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& 3 wird in Briefen von Thomas Lokrin und Henry Wotton 
vom 30. uni und 6. Zuli 1613 berichtet, daß am 
29. Juni jenes Jahres in dem Globe» Theater von der Gefell- 
ſchaft Bourbages „Heinrich VIIL.“, wie e3 bei dem einen 
heißt, oder „ein neues Stüd mit dem Namen „Alles ift 
wahr” (Allis true), „welches einige Hauptfcenen aus Heinrichs VII. 
Regierung darftellte” (jo Heißt es bei Wotton) aufgeführt und durch 
das Abfeuern von Böllerichüffen das Theater in Brand gerathen 
und zeritört worden jei. Aus der Kombination beider Nachrichten 
geht hervor, daß es fich hier wirklich um Shakeſpeare's Heinrich VIIL, 
der damals ein neues Stüd war, handelt. Damit find die früheren 
Annahmen, daß es bereitd im Winter 1603 — 1604 entjtanden und 
im Sommer 1604 zur Aufführung gekommen jei, widerlegt. 

Alles deutet darauf hin, daß wir Hier ein Gelegenheitsitüd vor 
und haben; einmal der Umftand, daß nad) einer Pauje von etwa 
fünfzehn Jahren fihtlich ohne inneren Drang der Dichter wieder zu der 
bereit3 aufgegebenen Gattung, welche er mit Richard II. oder III. 
friſch und groß eröffnet Hatte, zurüdfehrt; dann, daß er einen Stoff 
ergreift, der nicht viele ächt dramatiihe Momente in fich ſchließt 
und deſſen Behandlung bei der Nähe der Zeit, aus welcher er ent- 
nommen ift, und bei den dynaftiihen Sragen, die er nothwendig 
ftreifen mußte, fogar bedenklih war; endlich, daB Aeußerlichkeiten 
und Bomp darin eine breite dem Dichter jonft fremde Rolle fpielen. 
Als äußere Veranlaffung kann nun nicht mehr die Vermählung Jakobs 
und der Königin Unna angenommen werden (24. Juli 1603) —, 
fondern die einzige jebt chronologiſch paſſende Thatjache ift die Hoch- 
zeit des Pfalzgrafen Friedrih mit der Prinzeffin Elifabeth 1613, 
welche mit befonderer Feftlichfeit begangen wurde, und bei welcher 
Anfpielungen auf den Namen „Eliſabeth“ nur angenehm auf die 
Braut wirken Tonnten. Wer aber dem Dichter einen beftimmten 
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Auftrag dazu gegeben habe, ift durchaus unerfindlich: ficher iſt er 
nicht aus freien Stüden daran gegangen, weil er der Dichtung jonft 
ein größeres Intereſſe und eine größere Kunft zugewandt haben 
würde, Wenn es ihn gemahnt hätte, freiwillig dem Andenfen der 
Königin Elifabeth, unter deren Zeitalter und Gunft allein ein Dichter- 
naturell wie daS feine fich Hatte entfalten können, ein Denkmal der 
Dankbarkeit zu jeben, jo würde er einen bedeutenderen Stoff ge- 
funden und ihn bedeutender behandelt haben. 

Indeſſen fteht die Stüd und feine gefchichtliche Vorlage inner» 
halb der Hiltorien Shakeſpeare's wie auch innerhalb der englifchen 
Geſchichte nicht unvermittelt und völlig bedeutungslos da. Heinrich VIII 
räumt in kirchlicher Beziehung ähnlich auf, wie Richard IL. in 
politiſch⸗ſocialer; beide, freilich in der Energie des Charakters ver- 
ihiedenartig ausgeftattet, in einer gewiſſen Naivetät des Böſen ähn- 
lich, leiten ohne Hare Abficht in ein neues Zeitalter über, Heinrich VIII, 
in eines, defjen fic) der Dichter Hatte freuen Tönnen. Aber Shafejpeare 
durfte in der Charakteriftif nicht Iediglich der Gejchichte folgen, wie 
in entlegeneren Epochen, um nicht zu beleidigen; auf der anderen 
Seite durfte er ihr auch nicht in Dingen miderjprechen, welde in 
aller Menſchen friſcheſtem Gedächtniß waren. So entitand vor Allem 
dag merkwürdige Charafterbild Heinrich VIII, dem er Alles nehmen 
mußte, wodurd er im großen Stile intereffant geworden wäre; aber 
der aufmerkſame Beobachter wird gleichwogl die leiſe angedeuteten 
Züge der unberechenbaren Graufamfeit und der launenhaften Roh- 
heit des geihichtlichen Originals erkennen. Gie treten um jo beftimmter 
hervor, wenn man den König neben Catharina betrachtet, der janften 
Dulderin und dem treuen, den Gatten mit Engelögüte liebenden Weibe, 
oder auch neben Anna Boleyn, in ihrer ebenfo wenig einer Jdeali- 
fierung bebürftigen natürlichen Frifehe und Güte. 

Unter den Männern ziehen am meiften an Eranmer und Wolſey. 
Cranmer faßt in feiner merkwürdigen Rede im fünften Alt die jonft 
verborgenen Hauptgedanken des Dramas weifjagend zujammen. 
Zwar hängt die Taufe der Elifabeth, welche ihn dazu veranlaßt, 
nicht organisch) mit dem Ganzen zufammen: aber Hier war eine 
natürliche Gelegenheit gegeben, das Herankommen und die Größe 
des Beitalters dieſer Königin zu zeichnen. Darin liegt der national 
patriotifche Schwerpunkt des Stüdes. Bei dem Cardinal Wolſey 
wird das Sntereffe ein rein pſychologiſches. Es ift eine durch und 
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durch böfe Natur, in welcher ein unbegrenzter Ehrgeiz vullanijch 
arbeitet; alle Mittel find ihm recht; das ftolze Bewußtfein feiner 
Macht erlaubt ihm, Pläne und Mittel nicht zu verdeden, e3 müßte 
denn feine raffinirte Schlauheit es verbieten oder feine Freude an 
der Ueberraſchung irgend eines Opfers. 

Im Uebrigen Hält er die gejchichtliche Ueberlieferung, befonders 
in nebenfählihen Zügen, feit; er benugt dabei die CHronilen von 
Holinſhed und Hall, welche zur Zeit der Königin Elifabeth zufammen- 
gejtellt worden waren. Zuerſt ward da3 Stück in der Folioaus⸗ 
gabe von 1623 gedrudt. Später ward es um feiner Aufzüge, Teite 
und Ceremonien willen noch gegeben, wie im Jahre 1727. Für 
die Gegenwart Iiegt der Reiz und Werth des Ganzen, wenn das 
Drama bei der BZufammenhanglofigkeit des Planes überhaupt fo 
bezeichnet werden Tann, in der feinen piychologiichen Charakteriſtik 
einzelner Geftalten, welche zu einem lohnenden Vergleich, befonders 
mit Richard IIL., auffordert. Das Stüd Samuel Rowley's: „When 
you see me, you know me“ (1605), welches vor Kurzem durch eine 
neue Ausgabe von Karl Elze in Deutichland bekannter geworben 
ift, Iadet bei der Verwandtichaft des Anhalt zu gefchichtlichen und 
fiterariihen Combinattonen ein: doch wird man jchwerlih darin 
ein durch Shakeſpeare veranlaßtes Städ jehen und „Heinrich VIII.“ 
daher früher anjegen dürfen. 


Bidard Goſche. 


Shaleipeare Il. : b 


Ein Sommernadtstranm. 


m Ende des fechszehnten Jahrhunderts war jeglicher 

Aber- und Gefpenfterglaube unter den Engländern noch 

fo lebendig, daß Shafefpeare es ohne Weitered wagen 

durfte, die poetiiche Geite deffelben zu verwenden. An 

zahlreichen Stellen feiner Dramen fpielt er darauf an, fo 

dag man ein volles Recht hat, von „Nachklängen ger» 
maniſcher Mythe“ in feinen Werfen mit B. Tſchiſchwitz (Halle 1865) 
zu veben. Inſonderheit war feiner Zeit die Anſchauung von Feen 
und Elfen durchaus geläufig. Die Kleinheit ber letztern, welche 
übrigens nicht ſtreng von ben erftern unterſchieden, ſondern häufig mit 
ihnen verwechſelt werden, wie fie fi) Gewänder bereiten aus ber 
Flughaut der Sledermäufe, wie fie aus Eichelnapfchen trinken; ferner 
ihre Vedeutung für das menſchliche Schichal bei der Geburt der 
Kinder und mit ihrem unſichtbar neckiſchen Wefen bei Erwachſenen; 
ihre zweifelhafte Stellung zu ber unfterblichen Gottheit unb zu den 
fterblihen Menſchen; dann an ihrer Spige Oberon, der, zwar auch 
in ber deutſchen Mythologie eingebürgert, dennod in franzöfiicher 
Umgeftaltung bes deutſchen Alberich für die engliſche Ueberlieferung 
mindeſtens mit ber Ueberjegung des „Huon de Bordeaux“ 1588 
legitimiert worden war und daher al3 „Oboram“ von Robert Greene 
in einem Zwiſchenſpiele feiner „Scottish Historie of James IV“ 
(vor 1592) verwendet werben Konnte — dieß alles mußte für den 
Dichter des fpäteren „Sturm“ frühzeitig als ein jehr annehmbarer 
Stoff erſchienen. 

Darauf Hat Shakeſpeare jein phantaſtiſches Luftipiel „ber 
Sommernachtstraum“ aufgebaut. Es ift weber nachgewieſen noch 
überhaupt wahrſcheinlich und glaublich, daß ihm ein ähnliches Drama 
vorgelegen Habe; vielmehr macht das Ganze ben ſchönen Eindrud 
‚einer harmoniſchen und felbftänbigen Berarbeitung zerftreut gegebener 
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Stoffe. Den: Oberon ift eine wohl aus einer älteren Diana hervor» 
gegangene Titania beigegeben, um aud) in der höheren Geiftermelt 
an diefem Paare die Conflicte der Liebe aufzuzeigen; ihrem Reiche 
bat ohne allen Zweifel in ganz felbjtändiger Erfindung der Dichter 
den höchſt geiftreih aus Bosheit und Schalkhaftigkeit gemiſchten 
dienftbaren Bud, eine Art Kobold, die derbere Vorftufe des reiferen 
und geiftigeren Ariel beigejellt; manche Züge mag er der volfs- 
thümlichen Figur des jchon früher bezeugten „Robin - Goodfellow“ 
entlehnt haben, wenngleich deſſen Streihe al3 gute Arznei gegen 
Melancholie erjt jeit 1628 gedrudt worden find: wie das Abrahmen 
der Milch, die Störung des Butterns und Aehnliches. Das vor- 
nehmfte Paar, in welchem fih eine Art Parallele zu Oberon und 
Titania darftellt, bilden Theſeus und Hippolyta. Theſeusgeſchichten 
waren feit Chaucer genug in der poetijchen Ueberlieferung der Eng- 
länder befannt: defjen Canterbury - Erzählungen find ficher Hierbei 
von Shakeſpeare benugt worden, wobei ihm Arthur Golding’3 eug- 
Iifche Ueberfegung der ovidiſchen Metamorphoſen (gedrudt 1567) mit 
verwandtem Inhalt gleichfalls vorliegen mochte. Außerdem ift für 
Thejeus und was mit diefem zujammenhängt, eine Benutzung des 
North'ſchen Plutarch mehr al3 wahrſcheinlich. Wenn nun aber aud 
Thefeus und die Amazonenkönigin Hippolyta blutige Gegner gewejen 
find, fo werden fie doch nicht in den Zwift Oberon's und Titania’d 
hineingezogen; dieſer fpielt ſich vielmehr irdiſch in den beiden 
Paaren Demetrius und Helena ,-Lyjander und Hermia ab. Komifche 
Variationen von Liebespaaren find endlich Zettel vorübergehend mit 
Titania und, obwohl tragiih agirt, Pyramus und Thisbe in dem 
Zwiſchenſpiel der Rüpel. 

Wie in dem ganzen Aufbau des Luſtſpieles mit allen ſeinen 
Verſchlingungen ſofort ein Syſtem der Parodie in Elfen, Gebildeten 
und Rüpeln ſich darſtellt, jo noch ſpecieller in allen den Herzens⸗ 
beziehungen, welche verſucht, geſtört, befeſtigt werden. Das Grund⸗ 
thema des Luſtſpiels iſt die Parodie der Liebe, und dieſe Parodie 
wird mit unvergleichlicher Meiſterſchaft in den verſchiedenen Sphären 
der Mitwirkenden und Mitleidenden durchgeführt, ſo daß der, Traum“ 
den Schein der Wirklichkeit annimmt. Dieſem Zwecke dient ebenſo die 
Wirkung der Zauberkräuter auf Demetrius, Lyſander und ſelbſt 
Titania, wie der Eintritt der Rüpel in den Zauberwald. Speciell 
aber einen „Sommernachtstraum“ hat der Dichter ſein Stück nennen 
wollen, weil er ſeinen Inhalt in der zauberiſchen Johannisnacht 
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ſich abipielend dachte, was kaum gegen die Walpurgisnadt troß 
einzelner Züge umgetaufcht werben barf. 

Beim erjten Anblid trägt das Drama etwas von dem Charalter 
der Maskenſpiele an fih, und man hat mannigfache Combinationen 
verfucht, es als ein folches zu deuten, feinem Inhalte nach auf eine 
Bermählungsfeier zu beziehen und danach die Zeit feines Entftehenz 
zu beitimmen. In leßter Beziehung jteht das Eine feit, daß es bis 
zum Jahre 1598 entitanden fein muß, da e3 in diefem Jahre von 
Franeis Meeres in feinem befannten Werke als vorhanden bezeichnet 
wird. Dan hat mit vielem Scharffinn ald Veranlaffung des Stüdes 
die Vermählung ded Grafen Effer mit der Wittwe Sir Philip 
Sidney's im Jahre 1590 angenommen, um fo mehr, als dieſe letztere 
mit der Hippolyta der altgriechifchen Sage einige Portraitähnlichkeit 
haben mochte. Indeß hat des Grafen Hochzeitfeier bei den befannten 
Anſchauungen der Königin Elifabeth von ihren Günftlingen kaum 
irgendwie öffentlich ftattfinden dürfen, jo daß die Aufführung eines 
ſo bedeutender Teftipiele8 damit Hätte verbunden werden können; 
auch Tieße fih mit dem Jahre 1590 ſehr ſchwer der Umftand ver- 
einigen, daß die „Thränen der Muſen“ von Spenfer, auf melde in 
dem Repertoire der Rüpel angefpielt wird, erjt 1591 erſchienen. 
Man Hat ferner an bie Berheirathung des Lord Southampton 
denfen wollen, welche aber erſt Ende 1598 ftattfand, was fi) faum 
mit Meeres' Notiz vereinigen läßt, und dann gewiß ebenfalls heimlich. 

Faßt man jedoch das Stüd ganz einfach als felbftändiges Kunft- 
werk, fo gewahrt man nicht die geringjte Nöthigung, daß es eine 
Gelegenheitsdichtung geweſen jein müſſe, jondern bei feinem be- 
beutenden Umfange Taum dazu verwendet worden fein könne. Es 
wird daher durchaus gerechtfertigt fein, für eine chronologiſche Com⸗ 
bination die zweite Scene des zweiten Altes zum Ausgangspunkt 
zu nehmen. An diefer Gtelle leitet Titania in volliter Ueberein- 
ftimmung mit dem Volksglanben von dem Zwift zwiichen ihr und 
Oberon allerlei Mißwachs und Verheerungen des Sommers ab. 
Eine fo ausführliche Schilderung hat aber vor einem Theaterpublikum 
nur dann Werth und Bedeutung, wenn daffelbe das Unheil noch in 
friiher Erinnerung bat. Für das Jahr 1594 ift aber ganz fpeciell 
ſolches Elend bezeugt, wie Titania es jchildert und wie es auch 
J. King in feinen 1594 in York mit Hinblid auf göttliche Straf- 
gerichte gehaltenen Predigten feinem Publikum ins Gedächtniß 
zurädruft; dem gegenüber ift gar fein Moment vorhanden, welches 
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berböte, die Abfaffung des „Sommernachtstraums“ unmittelbar nad) 
bem Sommer von 1594 zu ſetzen. 

Gleichwohl tft das Stück erft ſechs Jahr fpäter gebrudt worden 
und zwar im Jahre 1600 zugleich in zwei Quartausgaben, die eine 
von Thomas Yilher, die andere von James Roberts: die erftere, 
beſſere fcheint die rechtmäßige geweien zu fein; die andere ift jedoch 
bei der Folioaudgabe von 1623 zu runde. gelegt worden. 

Am draftiichiten haben natürlih aus dem Luftipiel vor Allem 
die NRüpelfcenen gewirkt, wentigleich fie Anfpielungen auf damalige 
Theaterzuftände enthalten, welche Späteren und Fremden unvers 
ftändlih werden mußten. Andreas Gryphius bearbeitete dieſen Theil 
allein al3 „Absurda comica oder Herr Peter Squentz“ (1663), die 
dann Chriftian Weiſe 1682 umbildete. Die von Mendelsjohn- - 
Bartholdy 1843 vollendete Mufit zu dem ganzen „Sommernachts⸗ 
traum” hat ihn auf der heutigen Bühne eingebürgert; Einzelnes möchte 
man andere, Anderes (dad den Charakter bed Melodramatiichen 
trägt und den Dialog ftört) überhaupt wegwünſchen; im Ganzen 
verdient dieſe Inftrumentation nicht entfernt den Tadel von Gerpinug, 
fondern ift ald ein Meiſterwerk, bejonder3 in der Darftellung des 
Elfenweſens, zu bewundern, ' 


u Zichard Goſche. 


- Romeo und Inlia. 


ift eine alte traurige Geſchichte, daß zwei Liebende, welche 
durch bie Feindſchaft ihrer Familien getrennt waren, ſich 
erft im Tode vereinigen dürfen und damit zugleich den 
alten Zwieſpalt der Gejchlechter Heben. In der .mittel- 
alterlihen Geichichte Italiens mögen bei der Bedeutung 
der: zahlreichen Patriziergeſchlechter ſolche tragiſche Conflifte nicht 
felten gewefen und frühzeitig Gegenftand dichteriſcher Erzählung und 
Darftellung überhaupt geworben fein. Schon in der zweiten Hälfte 
des fünfzehnten Jahrhunderts wußte Maffuccio in einer Novelle 
von einem Liebespaar Mariotto und Gianozza zu erzählen, für 
deren Öffentliche Vermählung ſicher ein gleiches Hinderniß voraus- 
äufegen ift, beren weiteres Schidfal das Vorbild für die Geſchichte 
ober doch eine Vorftufe der Sage von Romeo und Julie geweſen 
zu fein ſcheint. Bon biefen hat nad) einer mündlichen Ueberlieferung 
beftimmt Luigi da Porta in feiner 1524 verfaßten Novelle „Giulietta« 
berichtet, welche zuerft ohne Angabe des Jahres in Venedig und 
dann 1535 gedrudt warb: Hier ift die Feindſchaft der Montecdhi und _ 
Eoppeletti als Ausgangspunkt ber ganzen tragiſchen Verwicklung 
geſetzt und der Gang der Handlung in der Hauptſache ziemlich derſelbe 
wie in Shakeſpeare's Tragödie, das Ganze vor Allem aber in Verona 
Tocalifirt. Im Wefentlichen Luigi da Porta folgend, dichtete dann der 
Veroneſer Clizia, mit wahrem Namen Gherhardo Bolbiero, in guten 
Ottaven und vier Gefängen „Die umglüdliche Liebe von Julie und 
Romeo“ (Venedig 1553 gedrudt), wie es ſcheint, aus ber Sage 
vereinzelte Momente entnehmend, welche der ältere Novellift noch 
nicht hat, die jedoch ſpäter vorfommen. Ohne feinen Vorgänger zu 
nennen, ihn jeboch ſichtlich benugend, erzäßlt dann Iebendiger als 
diefer Luigi Bandello dieſelbe Gejchichte nur wenig fpäter in feinen ſeit 
1554 gedrudten Novellen; umter den Abweichungen von den früheren 
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Darftellungen ift die Einführung der Amme -ftatt einer einfachen 
Wärterin die bemerkenswertheſte. Bon da ab fcheint die Erzählung 
als eine Hiftorifhe Thatfache des Jahres 1303, wie Lord Byron 
erfuhr, geglaubt worden zu fein, und am Ende des ſechszehnten 
Jahrhunderts nimmt fie Girolamo della Corte in jeine „&efchichte 
von Verona“ ohne Weiteres auf. Beachtenswerth ift die Behandlung 
deifelben Sujet3 in des blinden Luigi Groto Trauerjpiel „Hadriana* 
(Benedig 1578), auf deffen merkwürdige Uebereinftimmung mit Shafe- 
ſpeare's Städ zuerft 3. 2. Klein in feiner „Geſchichte des Dramas” 
aufmerkſam gemacht Hat. 

Wie andere italienifhe Novellen fand dieſe zulet erwähnte 
ſchon um ihrer innern Bedeutung willen ebenfall3 ihren Weg nad) 
Frankreich und England, befonders durch Boaiſtuau's und Belleforeft’2 
Bearbeitung der Bandello’schen Novellen als „Histoires tragiques*. 
Eine frühe Ausgabe derjelben benutzten Arthur Brooke und William 
Paynter. Ber erftere verfaßte danach ein Gedicht von etwa 3000 
Verſen, „die tragiihe Geichichte von Romeus und Juliet“ (zu⸗ 
erit London, im November 1562 gedrudt, dann 1587 wiederholt). 
Was die Bedeutung biefes Gedichtes ausmacht, ift nicht allein fein 
poetifcher Werth an und für fi), fondern auch der Umſtand, daß 
Shakeſpeare e3 als feine unmittelbare Vorlage benubte, wie aus 
verichiedenen zufälligen Einzelheiten, befonder3 aber aus der Charalte- 
riftif der Amme erfichtlich ift. Außerdem verdanken wir Broofe das 
merfwürdige Zeugniß, daß er dieje Geſchichte auf der Bühne (unter 
welcher doch ohne Zweifel die engliiche zu verſtehen ift) mit großem 
Beifall Habe darftellen fehen; da das Stüd verloren zu fein fcheint, 
jo kann Shakeſpeare's etwaiges Berhältnig zu ihm nit mehr 
feftgeftellt werden. Neben Broofe trug zur Bopularifirung der 
Novelle beſonders Paynter durch feine Bearbeitung bei, welcher 
fie dem zweiten Theil feines „Palace of Pleasure“ (London 1567) 
ald die fünfundzmwanzigfte Erzählung einreihte: nicht ohne Ein- 
wirfung Brooke's. Da Shafefpeare fonft Paynter's Werk benutzt 
bat, jo wird er es auch Hier nicht ignorirt Haben; ſicher aber ift 
die eingehende Benubung des Brooke'ſchen Gedichtes: jo hat er ganz 
befonderd aus dieſem auch den den Stalienern unbefannten Bug, 
daß Julie Romeo nicht mehr lebend, jondern bereit3 todt vorfindet 
und mit feinem Dolch ihr Leben endet. Ganz äußerlich betrachtet, 
eröffnet Broofe fein Gedicht mit einem Sonett, welches den Inhalt 
des Ganzen angiebt, und dieß ahmt Shafefpeare nad. Außerdem 


—- XV — 


iſt e3 nicht unmöglich, daß ber Dichter auch die italieniſchen Originale 
benutzt hat. 

Wenngleich Shakeſpeare treu ſich an ſeine epiſche Vorlage hält, 
ſo hat er dennoch den Stoff echt dramatiſch zu geſtalten gewußt. 
Den dunklen Hintergrund, auf welchem die lichten Geſtalten der 
Liebenden ſich wohlthuend abheben und das tragiſche Schidfal. wie 
eine unerbittlihe Naturgewalt fi) entwidelt, bildet der Haß ber 
beiden Familien. Die Charafteriftif derjeiben ift von großem Reiz: 
die Montague find im Grunde verjühnlicher geftimmt; der zu ihnen 
gehörende Romeo hat fi) daher auch noch gar nicht in die Händel 
gemiſcht und Tann Freund des Mercutio, eine3 Verwandten des 
Zürjten, fein. Die Capulets find härter und rüdjicht3lofer: der Neffe 
der Gräfin, Tybalt, fucht geradezu Händel. Diejer rauheren, in 
Standesporurtheilen befangenen Familie ift nun Julie entiprofien, 
eine jener zarteften Schöpfungen de3 Dichters, wie er fie als feine 
Lieblingögeftalten noch in der letzten Epoche dramatifcher Thätigfeit 
borjührte: eine Schweiter der Miranda des „Sturmd”. Julie macht 
mit der Rafchheit des weiblichen Herzens die wunderbare Phaſe 
des Heranreifend eines Kindes zum vol und ganz liebenden Weibe 
duch. Das vierzehnjährige Mädchen erjcheint al3 ein unbefchriebenes 
Blatt, auf das der Findlide Gehorjam der Tochter vielleicht durch 
den Willen der Eltern die Ehe mit dem reichen und vornehmen 
Grafen Paris fchreiben ließe. Aber Romeo fol ihr Schidjal werden. 
Zwar liebt dieſer die jpröde Roſalinde, aber unerhört krankt er in 
jeiner Teidenfchaftlih bewegten Seele hin. Da veranlaffen ihn 
Benvolio und Mercutio, an dem großen Ballfeft der Capulet Theil 
zu nehmen; er und Julie finden fi, und indem ihn Tybalt erkennt, 
erreicht die Erpofition des eriten Altes einen Höhepunkt des geſpann⸗ 
tejten Intereſſes. Juliens Liebe Hat ihr Ziel, Romeo's fchwer- 
müthige Leidenihaft Maß und Richtung gefunden: aber zugleich 
muß er jebt Partei nehmen, womit der tragijche Conflict vorbereitet 
if. Der zweite Akt bringt das Glüd der Herrlihen Nachticene, 
den Beſuch Romeo's bei dem Mönch Lorenzo, der nad) einigen 
tadelnden Bemerkungenüber die leidenfchaftlichen Schwankungen feiner 
Liebe, dennoch ihn mit Julia trauen will, die Ankündigung einer 
Herausforderung an Romeo von Geiten Tybalt3 dur; Benvolio 
und Mercutio, die Benachrichtigung Juliens durch die Amme von 
Romeo's Abmachungen, endlich die Mahnungen des Pater Lorenzo 
an das junge Paar, ehe er die Einfegnung vollzieht; Vorbereitung 
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eine3 ſcheinbar ficheren, wenn auch verborgenen Glückes, deſſen 
Störung aber ſchon durch Tybalt's Herausforderung angedeutet ift. 
Der dritte Akt führt fofort in diefen Conflict ein, ben Benvolio 
verjöhnlich, Mercutio Tampfbereit auffafien; der dazutretende Tybalt 
geräth mit Mercutio zufammen. Romeo fommt, gegen welchen fich 
nun Tybalt wendet; doch diejer bleibt ruhig und Yäuft Gefahr, von 
Mercutio für einen Feigling erflärt zu werben; umfonft fucht er 
die zufammengerathenden Hitzköpfe Mercutio und Tybalt zu trennen; 
Mercutio fällt und Romeo muß ihn nun an Tybalt rächen, welcher 
ebenfalls fällt. Das Boll und der Fürft kommen herbei; Benvolto 
berichtet den Thatbeftand, und der bereits flüchtig gemorbene Romeo 
erfährt bei Lorenzo, daß er bei Todesſtrafe aus Berona verbannt 
jet. Seine Schmerzensausbrüde find maßlos; Lorenzo will die 
Liebenden noch einmal zufammenbringen und dann Romeo's Flucht 
nah Mantua möglid machen. Julie erwartet indeß in Ungeduld 
das Herannahen der Naht, welche ihr den Geliebten bringen foll, 
der jegt ihr rechtmäßiger Gatte ift (mad zur Würdigung des berr- 
lichen, wenn auch finnlid erregten Monologs im Anfang der zweiten 
Scene des dritten Altes nicht überjehen werden darf); da bringt bie 
Amme die Nachricht von dem Vorgefallenen, welche fie mißverjteht, 
jo daß fie auch ihren Romeo getödtet glaubt. Als fie den wahren 
Sachverhalt erfährt, findet jiedoc Troft darin, daB Romeo überhaupt 
noch lebt; fie genießt ihn noch einmal, den von Lorenzo’3 Zelle 
Hergefommenen, vor Anbruch des Tages: um fo entichiedener wider- 
fteht fie jett dem Drängen der Eltern auf ihre Vermählung mit dem 
Grafen von Paris. Der vierte Alt zeigt fie und wie eine Heldin 
bei Zorenzo und Paris gegenüber; fejt und vertrauenspoll nimmt 
fie von Lorenzo den wunderbaren Schlaftranf, der fie (was Broofe 
mit breiter Srauenhaftigfeit ausmalt), wenn auch nur ſcheinbar, den 
Todten gejellen fol. Sie entgeht jo der Trauung mit dem Grafen 
und gewinnt Zeit und Gelegenheit für Romeo zu ihrer Entführung. 
Die natürliche Trauer der Eltern um ihre einzige Tochter unterbricht 
die Borbereitungen zur Verheirathung mit Paris, Im fünften 
Alt erfährt Romeo zu Mantua Juliens Tod; faſſungs⸗, fait be- 
finnung3los ftürzt er nach Verona, eilt zu dem geliebten Grabmal, 
wo er den Grafen Paris trifft und tödter; als er Julien todt findet, 
nimmt er Gift, und die wieder ertwachende Julie ſieht nur noch 
feine Leiche, fo daß fie ihr inhaltlos gewordenes Leben mit dem 
Dolche bes Geliebten endet. Die Elternpaare, vom gemeinjamen 
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ungeheuren Leid betroffen, verfühnen fich jeßt, und hierburch gewinnt 
die Tragödie ihren natürlichen Abſchluß. 

Das Stück iſt nicht allein ein „Hochgeſang der Liebe“, ſondern 
zugleich das Schmerzenslied derſelben. Nichts Anderes als die 
Wonnen und Leiden dieſer mächtigſten der Leidenſchaften hat der 
Dichter ſchildern wollen; wer etwa nach andern, ethiſchen, philo⸗ 
ſophiſchen Motiven ſuchen wollte, würde dem naturaliſtiſchen Drama 
ſeinen Werth nehmen. Hier glüht die Macht der Liebe, ohne Maß und 
Schranke. Shakeſpeare hat die ganze Gewalt ſeines Herzens daran 
geſetzt und wie es ſcheint, ſeines noch jungen Herzens; die ganze 
Glut und Schönheit Italiens iſt darüber ausgegoſſen, als ob er 
ſelbſt dort geweilt haben müßte. In der neulich erſchienenen Studie 
E. v. Hartmann's über dieß Trauerſpiel iſt ein höchſt geiſtreicher 
Verſuch gemacht worden, den Werth deſſelben herabzudrücken; indeß 
hat der ſonſt ſo ſcharfſinnige Philoſoph den Kernpunkt überſehn. 
Der Dichter führt gerade die beiden Liebenden aus dem Kreiſe des 
flüchtig Sinnlichen auf die Höhe der energiſchen, aufopferungsvollen, 
über den Tod hinausgehenden Liebe. 

Die Abfaſſungszeit läßt ſich nur ganz im Allgemeinen beſtimmen. 
Ein, wenn auch unrechtmäßiger Druck der, wie es auf dem Titel 
heißt, damals jchon „oft mit großem Beifall gefpielten” Tragödie 
rührt aus dem Jahre 1597 Her; der Umftand, daß die Amme in 
der dritten Scene des erſten Aktes auf ein Erdbeben anfpielt, das 
vor elf Zahren ftattgefunden (womit nur das vom 8. April 1580 
gemeint jein kann), jcheint auf 1591 hinzuweiſen, wozu freilich das 
Alter Juliens nicht genau ftimmt; ferner die Erwähnung der Queen 
Mab als Feenkönigin in der vierten Scene de3 erften Altes deutet 
ziemlich fiher an, daß der Dichter noch nicht die Anfhauung vom 
Feenreih im „Sommernachtstraum“ ſich befeftigt hatte; endlich der 
ganze Stil, die Vorliebe fürs Sonett und da3 Pilantgeiftreiche, das 
bisweilen Spibfindig- Antithetiiche: alles dieß zuſammen weift etwa 
auf die Jahre 1592 Bis 1593, 

Der Beifall, den das Stüd fand, muß bedeutend geweſen fein. 
Auf die erwähnte Ausgabe von 1597 mit ihrem vermilderten Tert 
folgte die rehtmäßige, unter des Dichters Hand correct gewordene 
von 1599 und noch eine ohne Drudjahr; ja fogar nad) dem Er- 
icheinen der Gejammtausgabe ward dad Stüd noch befonders 1637 
gedrudt. Bielleiht drang e3 fogar bis Spanien und war von 
Einfluß auf Lope de Vega's „Castelvines y Monteses“. Die nach» 
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ſhakeſpeare'ſche wollte fich bei dem traurigen Schluß nicht beruhigen, 
und um die Mitte des 17. Jahrhunderts dichtet e8 James Howard 
zu einer Tragilomedie um, fo daß zu William Davenant’3 Zeiten 
beide Faſſungen nebeneinander gefpielt werden konnten. In Deutich- 
land mwurde die Tragödie bereit3 1626 durch die englifchen Comö— 
dianten gejpielt. Nach der Wiederentdedung Shafefpeare’3 verſuchte 
gleichwohl Felix Ehriftian Weiße 1768 noch ein felbjtändiges Trauer- 
jpiel unmittelbar nad) den italieniſchen Quellen; auch beiden treueren 
theatralifch wirkſamen Veberfegungen begnügte man ſich nicht immer; 
ziemlich gewaltfam redigirte Goethe das Stüd Ende des Jahres 1811 
und ihm folgte bald darauf in einigen Stüden Weft mit feiner erft 
1841 gebrudten Bearbeitung. Eine ber früheften mufifalifchen Be⸗ 
handlungen war die von Gotter und Benda (1779); eine vollftändige, 
zum Theil höchſt geiftreiche Oper lieferte Gounod (1867). 


Kidherd Gofde, 


JZulins Cäfer. 
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as Trauerſpiel Julius Cäſar iſt trotz ſeines großen 
poetiſchen Werthes bei Lebzeiten des Dichters nicht in 
Druck erſchienen. Erſt die Herausgeber der Folioaus⸗ 
gabe von 1623 veröffentlichten daſſelbe unter dem Titel: 
„The Tragedie of Julius Caesar*, und gaben ihm ben 
dritten Platz in der Reihe der Tragödien, wojelbft e3 die Seiten 
109— 130 einnimmt. Die Wachſamkeit der Globe» Theatergejellichaft 
Hinderte jedenfalls die furreptive Publication des Stüdes. Dieß 
ift muthmaßlich eine der Hauptjächlicäften Urfachen, warum ſich der 
. Text des Dramas in feiner reinen, urſprünglichen Form und frei 
von Fehlern, Mißverftändniffen und geſchmackloſen Interpolationen 
erhalten bat, die jo viele andere Dramen des Dichterd verunzieren. 
Nach dem Julius Cäſar läßt fich Überhaupt die jaubere Kunftform, 
die dem Dichter eigen ift, am beiten bemefjen. 

Das Datum der Ubfaffung tft von verjchiebenen Kritifern ver- 
fchieden angejeßt worden. Nicht ohne fehr große Wahrjcheinlichkeit 
verweift Delius e3 in die mittlere Periode der dichterijchen Pro⸗ 
ductivität Shakeſpeare's, wobei er ſich auf eine Stelle in Drayton’s 
.Epo3: „The Barons’ Wars* (der Krieg der Barone), ftüßt, bie 
allerdings eine unleugbare Wehnlichleit mit Shakeſpeare's Worten 
in ber fünften Scene des fünften Altes feines Julius Cäſar auf- 
weit. Da Brayton felbft in einer fpäteren Ausgabe diefe Stelle 
noch mehr der Shakeſpeare'ſchen PDiction angleicht, jo ift die Ent- 
lehnung durch Drayton mehr als wahrſcheinlich, und anzunehmen, 
daß unfer Drama noch vor 1603, dem Erjcheinungsjahr bes er- 
wähnten Epos, geichrieben wurde. 

Diejes Ergebniß ftößt ſelbſtverſtändlich alle vorangehenden Hypo⸗ 
thefen um, ftimmt jedoch zu den Anfichten Collier's, Halliwell's 
und Gervinus. 
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Der anziehende Stoff hatte ſchon vor Shaleſpeare mehrfache 
Bearbeiter gefunden. Es war nur natürlih daß die genauere Be⸗ 
Tanntichaft mit Plutarch Gelehrte und talentvolle Männer innerhalb 
der Univerfitätäfreife auf den tragiſchen Ausgang Cäſars und bes 
Brutus führte. So Hat fi ein Iateinifch gejchriebener Epilogus 
Caesaris interfecti aus dem Jahre 1582 erhalten, der von Dr. 
Richard Eedes geichrieben zu Oxford in Christ-Church College 
aufgeführt wurde. Eine Stelle im Hamlet, in welcher Polonius 
erwähnt, daß er auf der Hochſchule ſich an einer dramatiſchen Auf- 
führung betheiligt Habe, in welcher die Ermordung Cäſars „auf dem 
Capitol” zur Darftellung kam, beweift, daß unjerem Dichter das 
Borhandenfein eines derartigen Drama’3 wenigitens nicht undelannt 
war. Aber jchon viel früher, bereit3 im Jahre 1579, wird von 
Stephen Goſſow in feiner „Schule der Mißbräuche“ (School of 
Abuse) eines Stüdes Erwähnung gethan, das ben Titel: The 
History of Caesar and Pompey führte, fo daß anzunehmen ift, 
der Stoff werde innerhalb der Gelehrtenkreiſe wiederholt dramatiſch 
verwerthet worden jein. Daß Shakeſpeare unabhängig von feinen 
gelehrten Vorgängern an die Bearbeitung des reichen Materials 
herangetreten fei, ift jedoch nicht zu bezweifeln; deito abhängiger 
ift er dagegen, wie unſere zahlreichen Anmerkungen beweilen, von 
feiner Hiftoriichen Quelle, dem. Plutarch, der ihm durch die Berfion 
des Sir Thomas North, der feinerfeit3 nicht direlt aus dem Grie- 
chiſchen, ſondern dem Franzöſiſchen des Amyot überjegte, zugänglich 
war. Sn keinem einzigen feiner Stüde jchmiegt fi) unjer Dichter 
jo eng an das Hiftorifch Gegebene an, wie gerade hier. Es iſt ald 
ob eine ehrfurchtsvolle Scheu, eine feientifiiche Gewiljenhaftigfeit den 
Dichter in den weientlichften Punkten abhielte, feine Phantafie freier 
walten zu laffen. Namentlich find es die Biographien des Brutus 
und bes Eäfar bei Plutarch, denen die einzelnen Theile und bie 
mwichtigften Scenerien entlehnt find, wenngleich der Dichter aus 
ökonomiſchen Gründen im einzelnen Falle von letzteren abweicht. 
Über nit nur ift die hiftoriide Handlung in ihrem von Plutardh 
berichteten Berlaufe, jondern es find auch einzelne charakteriftiiche 
Büge, Reben, Wendungen, Uusrufe und Metaphern in den englilchen 
Tert unfered Dramas aus der Urbeit des Chäroneers übergegangen. 
Man fieht mit Ueberrafchung, daß Vieles, was dem mit der Schreib- 
weise des griechichen Biographen nicht Vertrauten rein Shakeſpeariſch 
Hingt, dennoch dem Griechen angehört, was daraus zu erklären ift, 
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daß bei beiden Schriftftellern ein gleich großes Talent für Beobach⸗ 
tung pfiychologiicher Hergänge vorliegt; daß beide Naturen fi in 
hohem Grade congenial waren. So finden wir bie hadernden und 
die Volksmaſſen zum Schweigen bewegenden Tribunen, den Triumph 
Cäſars, über Bompejus, reſp. feine Söhne, das Anbieten der Krone 
beim Lupercal-efte, Cäſars Ermordung, und die Hergänge bis zur 
Entſcheidungsſchlacht von Philippi, die Schlußworte des Antonius 
— und leßtere faft wörtlich — im Plutarch wieder. Die dem Tod 
des Cäjar vorangehenden Vorzeichen, die Warnungen des Augurn 
und des Artemidorus, das Fehlen bes Herzens in dem Opferthiere, 
Calpurnia’3 Traum; einzelne hervorſtechende Züge im Charakter 
Cäſars, wie z. B. fein Aberglaube in Betreff der Berührung der 
Bettläufer am Lupercal- Feite durch unfruchtbare Weiber, und feine 
Bemerkung über den Charakter und die Gemüthsbeſchaffenheit feilter 
und magerer Männer, find den erwähnten Lebensbeichreibungen 
entnommen. So aud; der Umſtand, daß bei der Verſchwörung fein 
Eid geleiftet oder abgenommen, daß Cicero ſich von der Verſchwörung 
zurüdzieht, die Theilnahme des Franken Ligarius an dem gefabrvollen 
Unternehmen, das Verhältniß der Portia zu Brutus, die Aehnlichkeit 
ihres Charakter3 mit dem ihres Vaters Cato, fogar ihre Worte und 
des Gatten Antwort auf diefelben, ihre darauf erfolgende Angft, ihre 
Todesart, die näheren Cäſars Ermordung begleitenden Umftände, 
die Kunftgriffe und Mittel, die Decius Brutus anwendet, ihn vom 
Haufe Hinwegzuloden, das Benehmen des Tiftigen Marc Anton und 
feine Erfolge, die Ermordung des lächerlichen Poeten Cinna; der 
Streit zwiſchen dem Caſſius und Brutus in Betreff des Lucius Pella 
(At IV, Scene 3), ihr Zwieſpalt über die enticheidende Schlacht, 
ihre Unterhaltung bezüglich des Selbitmordes, die Erjcheinung von 
Brutus’ böſem Genius, die Verjehen des Caſſius in der Schladt, 
fein Mißverftändnig in Folge der Kurzfichtigkeit, feine unbegründete 
Verzweiflung, der Selbjtmord beider Freunde, Caſſius Tod durd) 
dafjelbe Schwert, mit dem er Cäſar getödtet, der erſt vergebliche 
Berfuh des Brutus, fich durch feine Leute tödten zu laſſen, alles 
dieß gehört Plutarch — Shakeſpeare's Zuthaten find nur durch die 
Technik des Dramas und die poetifche PDiction bedingt. Die Dauer 
der Handlung erftredi fi) vom Lupercalfeft (Zebruar) des Jahres 44 
v. Chr. bis zum Herbfte des Jahres 42, in welchem die Schlacht 
bei Philippi ftattfand. 

Abgeſehen von der Kraft und Eindringlichkeit des dichteriichen 
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Ausdruds, jener großartigen Beredtſamkeit des Herzens, zeichnet fich 
unfer Stüd namentlih durch den Biftoriihen Scharfblid aus, mit 
welchem der Dichter dos öffentliche und Privat» Leben Roms zu 
durchdringen und zu erfaffen weiß. Nicht al3 ob wir Hier der ängft- 
lichen Manier begegneten, die das höchite Verdienft des Poeten in 
einer möglichft detailreihen Reconjtruction und PBortraitirung antiler 
Buftände und Scenerieen ſuchte, die Gefinnungen, Anſchauungen 
und Motive der Handelnden find antit, wie fehr auch modernes 
Colorit ſich in ihre Reden milcht, und namentlich der jociale Hinter- 
grund bisweilen an Shakeſpeare's Merry old England erinnert, 
So hat der Dichter darin der edlen Denkweiſe des Brutus jehr fein 
nadyempfunben, daß er ihn die perfönlichen Nüdfichten und fubjectiven 
Gefühle von der heiligen Sache der freiheit "und des Vaterlandes 
trennen läßt, imdem der Dichter zugleich ein hervorragend politifches 
Beritändniß bekundet, wenn er troßdem den Blan der Verſchwörung 
an der Hochberzigkeit, dem Edelmuth und dem eben fo ehrenvollen 
wie rührenden Vertrauen defjelben Charakters in die Reinheit des 
Unternehmens und die gleiche Seelengröße und Gelbftlofigfeit Anderer 
ſcheitern läßt. Dadurch erhält das Tragiſche feines Unterganges 
Jene Weihe, die und Ehrfurcht einflößt, und den Helden jelbft zum 
typiichen Charakter macht. Wir jehen aber zugleich, daß Humanität 
und eine tadelloje Ehrenhaftigkeit, wie jehr fie auch den Mann zum 
Widerftande gegen Unterdrüdung und Tyrannei befähigen, an ſich 
boch keineswegs Hinreichehid find, der Liſt und den Intriguen Der . 
jenigen zu begegnen, die ihre Handlungsweiſe auf die nadte Selbft- 
fucht ftügen. Während der ehrliche Republifaner den Verficherungen 
und Betheuerungen Anderer traut, weil er felbft für fein gegebenes 
Wort einer eidlihen Bekräftigung nicht bedarf, während er fich be- 
müht, die für den Staat, das Vaterland nothwendige That feinen 
politiichen Gegnern jo, wenig empfindlich al3 möglih zu machen, 
während ed fein Beftreben und als heilige Pflicht von ihm anerkannt 
ift, an dem glüdlichen Reſultat Alle in gleicher Weije theilnehmen 
zu laffen, haben feine und feiner Sache offene und verftedte Feinde 
feinen anderen Zweck als ihren eignen Vortheil. Die Quelle ihrer 
Handlungen ift der gemeine Egoismus; aus dem unfauberen Pfuhl 
der Unfittlichkeit fließen ihre Gefinnungen, ihre Motive; die Specu- 
lation, die gerade nur jo viel piychologifche Routine befigt, um zu 
wiffen, daß der große Haufen eben fo jämmerlich und baar an 
Idealismus ift, als fie feldft, wird Meifterin in diefem großartigen 
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Kampfe. Diefer Kampf von zwei Jahren aber ift eine der wichtigften 
Epifoden in der ganzen Weltgeichichte, durch die wir denjelben 
Antagonismus bis zu unfern Tagen ſich Hinziehen ſehn. Es iſt ber 
Kampf des treuen und hingebenden Patriotigmus, der im Staate 
die Verwirklichung der fittlichen Idee erfennt und fucht, gegen das 
ruchlofe Princip des politiichen Ehrgeizes, der für Privat- oder 
Parteizwecke ſich die Geſetze des Staats zur Verfügung geftellt ſehen 
will, und ſich zur Erreichung ſeines Zwecks auf die blinde Urtheils⸗ 
loſigkeit, den Aberglauben, die Leidenſchaft, die Selbſtſucht und alle 
niedern Eigenſchaften des großen Haufens ſtützt. Wie rein und edel 
ſteht Brutus da neben dem frivolen Marc Anton! Brutus war 
feiner Natur nach fein Verſchwörer. An ihn muß ber Impuls zur 
Verſchwörung von Außen erſt herantreten; dagegen eignete fich 
Caſſius, der unjelige Peffimift, befjer für eine derartige Rolle. Sein 
ſchlafloſer Argwohn läßt ihn überall dad Schlimmfte erwarten, das 
geichehen Tann; erhißten Blutes und ohne Ruhe bewacht er alle 
Schritte der Gegner; wie jehr aber auch fein Argwohn, ober viel- 
mehr feine Furcht, den Patriotismus in ihm anfacht, es ift fein 
Fehler und fein Unglüd, daß fie zugleich feinen Kopf lenkt. Dieſe 
eigenthümlichen Richtungen feiner Innerlichkeit machen ihn geſchickter 
al3 feinen Freund Brutus, den Kampf mit den Wiberjachern ber 
Treiheit :aufzunehmen. Die ewige Gereiztheit feines Weſens macht 
ihn beharrlich, und Hartnädig in Verfolgung feines Zwecks, der 
freilich bei ihm auch darum an Reinheit verliert. Dieß ift ed, warum 
Marc Anton nicht mit Unrecht ausfagen darf, als er von den Vor⸗ 
zügen des Brutus am Schluß des Trauerfpiels ſpricht: 

Dieß war der befte Römer unter allen: 

Denn jeder der Verſchwornen, bis auf ihn, 

That, was er that, aus Mißgunſt gegen Eäfar. 


Nur er verband muß reinem Biederſinn 
Und zum gemeinen WoHl fi mit den Andern. 


Diefe Charakterverſchiedenheit zwilchen Eaffius und Brutus iſt 
vom Dichter meifterhaft durchgeführt. Namentlich läßt er fie glänzend 
‚ herbortreten in dem Zwilt, der in der dritten Scene des vierten Ultes 
zur Darftellung kommt. Die imponirende Seelenruhe des Brutus 
fteht zu der Hiße des Eaffius in einem großartig wirkenden Gegen- 
jae, der den Charakter bes Brutus um fo erhabner erfcheinen läßt, 
als er das Geſpräch mit Caſſius unter dem Drude des Bewußtſeins 
führt, daß Portia ſich entleibt. Die wenigen Worte des Caſſius: 
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„ag das im Sinn eud), wie enifam ich lebend?” find eine glänzende 
Charafteriftit beider. Ueberhaupt zeichnet fih unjer Stüd durch 
eine vollendete Individualiſirung der Handelnden, die namentlich in 
den Dialogen hervortritt, aus. Wie herrlich ift der heroiſche Geiſt 
der Portia in dem Geſpräch gezeichnet, in welchem die edle Tochter 
&ato’3 fi bemüht, ihrem Gemahl das Geheimniß ber Verſchwörung 
zu entloden, das fie bereit3 zu ahnen fcheint; wie jchön giebt fich 
die Zärtlichkeit des Brutus dabei fund, wenn er ausruft: 

Du bift mein echtes ehrenmwerthes Weib, 

So theuer mir ala wie bie Burpurtropfen, 

Die um meiy trauernd Herz ſich drängen (Akt II, Scene 1) 
und wie vollfommen rechtfertigt Portia nicht diefe Tiebevolle Ver⸗ 
ehrung des Gemahls! Wie leidenjchaftlich ift fie erregt, von Lucius 
in der vierten Scene den Ausgang des gefahrvollen Unternehmens 
zu erfahren, wie drüdt ſich grade in ihrer Beſorgniß wieder die 
Liebe zum Gatten aus! Es läßt fih am beften beurtheilen, wenn 
wir ihr Verhältniß zu Brutus mit dem der Calpurnia zu Cäſar 
vergleichen, die ihres Gatten Ehrgeiz vergebens zu bejchwichtigen 
ſucht, fobald die Berfchwörer ihn von diefer ſchwachen Seite zu 
fafien wiſſen. 

Ein wahres Meifterftüd der Rhetorik ift die Rede des Marc 
Anton an der Leiche Cäſars, in welchem die Mifhung von Lift und 
Pathos ſich zu Hinreißender Wirkung vereint, und die fatanifche 
Abficht und Frivolität verhüllt, die erft am Schluß bei den Worten: 
„Unheil, du bift im Zuge, nimm, welchen Lauf du willſt“, klar 
hervortritt. Hallimeli macht mit Recht darauf aufmerffam, daß das 
Auftreten der Verſchwörer im Haufe des Brutus jehr wirkungsvoll 
fei; daß namentlich die Verwendung jener jorglojen und natürlichen 
Abſchweifung, welcher wir in der Mitte der Scene begegnen, mo 
die Anweſenden fi) um die Lage de3 Oſtpunktes ftreiten, die 
dramatiſche Schönheit der Stelle erhöhe. 

Am Charakter des Julius Cäſar ift die Hiftoriiche Wahrheit 
geihict mit dem dramatiſchen Effect verflochten, jo wie die Be- 
rathungen ber Feldherrn, die zweifelhaften Ausgänge ber Kämpfe 
naturwahr und mit den Farben des Lebens dargeftellt find. Ebenſo 
ihön ift der Tod des Brutus, der den würdevollen Römer, den 
Schwiegerjohn eines M. Portius Cato nicht weniger als den ſtoiſchen 
Philoſophen bekundet. Gleich kunſtvoll und reih an Wirkung tft 
bie lyriſch⸗idylliſche Epiſode, in welcher Lucius, der Page des Brutus, 

Shakeſpeare II, G 
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über ſeinem Inſtrumente grade in der Nacht vor der Entſcheidungs⸗ 
ſchlacht, als er ſeinem Herrn im Zelte vorſpielen ſoll, eingeſchlafen 
iſt. Schon vorher hatte die Natur einmal ihr Recht von ihm 
gefordert und zwar in der Nacht vor der Verſchwörung (Alt II, 
Scene 4), aber in beiden Fällen beweift Brutus dem Knaben gegen- 
über eine edle Nachlicht, eine Hochherzige Humanität: 

„Geh wieder in dein Bett, es ift noch Nacht!“ — 
ruft er das erſte Mal und zum anderen: 

„Mörderiſcher Schlummer! 

Legt du die bleierne Keul’ auf meinen Knaben, 

Der dir Muſik macht? Lieber Schelm, ſchlaf wohl, 

Ich thu dir's nicht zu Leid, daß ich dich wede. 

Nickſt du, To brichſt du deine Laut entzwei; 

Sch nehm fie weg, und ſchlaf nun, guter Knabe!” 

Wir fünnen unjere Betrachtungen nicht fchließen, ohne noch 
der Geiftererfcheinung zu erwähnen, die den Brutus am Schluffe 
des vierten Wctes heimfucht. Man bat die Frage aufgeworfen, 
warum Cäſar's Geift grade dem edleren Brutus und nicht dem 
Caſſius erjcheine, der doch Cäſars bitt’rer Feind if. Wir Haben 
darauf nur die Antwort, daß die blutige That bei aller Reinheit 
der Gefinnung, die wir dem Brutus vindiciren, dennoch eine jchreiende 
Verlegung des Rechts, der Geſetze, der Sittlichkeit — ein eclatanter ' 
Verrath der Freundfchaft, ein unleugbarer Bertrauensbrud tft; 
daß Brutus in feinem Edelmuth jo meit gegangen ift, nicht nur den 
Freund, fondern fein eigenes beſſeres Selbſt dem Baterlande zu 
opfern, daß er fi) im Innern bewußt ift, wie jehr aud) feine Rede 
ans Bolt die That mit der Notblage des Paterlandes zu recht- 
fertigen weiß, daß er Rom die Freiheit um den ſchweren Preis der 
eigenen Verſchuldung erkauft habe. Der Bericht des Plutarch 
kam hier der dichteriſchen Imagination entgegen. Der böſe Genius 
des Brutus, als welcher Cäſar's Geiſt ſich bei ihm einführt, iſt 
im Drama eine Allegorie, in der Geſchichte eine offenbare Halluci⸗ 
‚nation, wenn nicht eine Erfindung. Sie verfinnlicht in der Tragödie 

das auf dem Herzen des edlen Helden Yaftende geheime Schuld- 
bewußtjein, von dem ihn erft der felbftgefuchte Tod erlöſt; doch ift 
die männliche Faſſung, mit welcher Brutus den zürnenden Geift 
empfängt, feines Charakters würdig und bezeugt in ihm aufs gläns- 
zendfte feinen ftoiichen Heroismus. 


j Kenn Vhiſtoit 





Was ihr wollt. 






Morliegendes Stück, das eigentlich den Doppeltitel: „Der 
heilige Dreikönigsabend (Twelfth - Night), oder; Was 
SS ihr wollt“, führt, ift bei Lebzeiten bes Dichter nicht 
J Im Drud erihienen. Erft die Folioausgabe von 1623 

bringt daffelbe und weist ihm in der Reihe der Luſtſpiele 

die dreizehnte Stelle an. Es ift aus diefem Grunde nicht Teicht, 
die Entftehungszeit des Dramas genau zu beftimmen, wenngleid) 
wir Denen beipflichten müflen, die in der correcten Behandlung 
der Sprache und des Berjes, fowie in der ruhig heiteren Lebens 
anſchauung, die das künſtleriſch wohlgegliederte und geordnete Ganze 
durchzieht, einen Anlaß finden, es der Fräftigiten Mannesperiode 
unfere3 Dichter? zuzufchreiben. Francis Meere erwähnt dag Stüd 
in feiner 1598 erfohienenen und von ung mehrfach herangezogenen 
„Palladis Tamia“ noch nit, jo daß die Entjtehungszeit defjelben 
mit einer gewiflen Sicherheit erjt nach diefem Jahre anzunehmen tft. 
Anfpielungen an Zeitereignifje find ebenjo dürftig, wie unjicher; 
denn wenn wir auch das Borhandenfein derjelben nicht Teugnen 
wollen, fo müflen wir doch die Unzuverläfjigfeit derjelben um jo 
ftärker betonen, da fie im Verlaufe von dreiundzmwanzig Jahren leicht 
von anderer Haud in den Text eingefchoben jein können. Wichtig 
dagegen, und bis jetzt allein enticheidend, ift ein aus jener Beit 
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ftammendes von dem Juriſten Manningham geführtes Tagebuch, 
das eine Angabe enthält, nach welcher ein dem unfrigen gleich be⸗ 
nanntes Stüd im Middle- Temple von Mitgliedern der bortigen 
Suriiten- Corporation am Feſte von Mariä Lichtmeß (2. Febr.) 1602 
aufgeführt worden ſei. Daß diefe Comödie feine andere als die 
Shakeſpeare'ſche gemwejen fein kann, geht daraus hervor, daß es ala 
„ſehr ähnlih der Comödie der Srrungen ober den Menechmi im 
Plautus, am ähnlichften aber dem italienischen Stüde: Inganni* 
bezeichnet wird. Der Berfafler erzählt dann weiter, daß ein Schwank 
mit cinem nachgemachten Briefe darin enthalten fei, durch welchen 
einem Haushofmeifter der Glaube beigebracht werde, daß feine Herrin 
(eine Countess dawager, Gräfin Witwe) ſich in ihn verliebt habe. 
Sn dem befagten Briefe ftünde dann, was ihr am beften an ihr. 
gefalle in Bezug auf fein Lächeln, feine Kleidung u. ſ. w. Schließlich 
hätte man ihm, als er fich nach den Vorjchriften des Briefe ver- 
hält, noch glauben gemacht, man halte. ihn für verrät u. km. 
Dieje Angaben beweijen zur Genüge, daß Manningham wirklich die 
Komödie unſeres Shakeſpeare und feine andere an jenem Tage ge 
fehen Hat, jo daß aljo wenigftend die Eriftenz derfelben vor dem 
Februar 1602 erwieſen, und da zum Einftudiren der Rollen doch 
mindeftend vier Wochen nöthig waren, die Abfafjung derjelben 
ipäteftens in da3 Jahr 1601 zu verlegen ift. 

Wie man aus der Notiz des erwähnten Tagebuch ſchließen 
darf, war einem belefenen Publikum die Aehnlichkeit der Fabel mit 
einer altitalienischen Comödie nicht entgangen. Daß wir in unferem 
Stücke einen der beliebten Novellenftoffe dramatifirt, und nad) den 
Anforderungen der dramatiihen Technit umgejtaltet vor ung haben, 
unterliegt feinem Zweifel, wenn ſich auch nicht nachweifen läßt, ob 
Shafeipeare ein italienifches Drama, oder den Novelliften Bandello, 
refp. deſſen franzöfiichen Weberjeger und Bearbeiter Belleforeft zur 
Grundlage genommen Hat. Sehr wahrjcheinlich it ed, daß er einer 
im Jahre 1581 erichienenen englifchen Bearbeitung folgt, die unter 
dem Titel: „Geſchichte ven Apollonius und Silla‘ in einer Npvellen- 
Sammlung von Barnaby Riche erichienen war, die der Herausgeber 
originell genug: „Sein Lebewohl dem Militärjtande” nennt. Die 
Novelle findet fich in engliichen Text abgedrudt in Shakspere’s 
Library von %. Payne Collier, Vol. II, und handelt von einem 
würdigen Herzog Apollonius, der in noch fehr jungen Jahren zur 
Herrſchaft Fam, und nad) einem einjährigen Kriege gegen die Türken, 
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in welchem er fich durch perjönliche Tapferkeit rühmlich hHervorgethan, 
duch einen Seefturm von den Gefährten getrennt an die Küfte von 
Cypern verjchlagen wurde. Pontus, der Statthalter und Beherricher 
der Inſel, nahm ihn gaftfreundli auf; und auch feine Tochter 
Silla verliebt fih in den fjchönen jungen Herzog. Sein Sohn 
Silvio war zu der Zeit in Afrika auf einem Kriegszuge. Als 
der Herzog nad) feiner Heimath, der Stadt Eonftantinopel, abreift, 
entichließt ſich Silla, die ohne feinen Anblid nicht leben Tann, ihm 
in Begleitung eines treuen Dieners Pedro nachzureiien. In einfache 
Tracht gehüllt, giebt fie ih an Vord des Schiffs für Pedro's 
Schweſter aus, und hat Hier Die Bewerbungen des verliebten Schiffs- 
kapitäns auszuhalten, die fchließlich in ernjte Drohungen übergehn- 
Entſchloſſen, fich jelbit zu töbten, wird fie Durch einen furchtbaren 
Schiffbruch, in welchem Pedro umlommt, aus diejer Situation ge- 
rettet, indem fie jelbft wohlbehalten ans Land gejpült wird. Die 
Kifte, welcher fie ihre Rettung verdankte, enthielt eine reiche Aus- 
wahl von Männerkleidern, die fie, um ferneren Budringlichkeiten 
und Gefahren zu entgehen, anlegt. Zugleich entichließt fie fich, den 
Namen ihres Bruders Gilvio anzunehmen. In Conftantinopel 
begiebt fie fih an den Hof des Upollonius, der den ſchmucken (proper 
smogue young man) Jüngling in feine Dienfte nimmt und ihm 
eine Stelle unter feinen Kammerdienern anvertraut, was dem dienjt- 
eifrigen Pſeudo⸗Silvio zu großer Genugthuung gereicht. Auf Diele 
Weile kann Silla ftet3 um den Geliebten fein, ihn ankleiden helfen, 
im die Hals⸗ und Aermelfraufen ordnen, jein Gemad in Stand 
halten u. ſ. w. Bald gewinnt der neue Silvio ganz das Herz feines 
Herrn; er wird fein intimfter Bertrauter und Mitwiffer feiner Ge- 
heimniffe. Es wohnte nämlich zu jener Zeit in der Stadt eine vor—⸗ 
nehme Wittwe, Namens Yulina, ausgezeichnet durch Schönheit und 
Reichthum, die durch den Glanz ihrer vortrefflihen Eigenichaften 
auch Apollonius bezaubert hat. Aber Zärtlichleiten, Seufzer, Liebes⸗ 
briefe und Koftbarleiten werden umjonjt an fie verſchwendet, bis der 
Herzog endlich als letztes Mittel feinen treuen Silvio als agent 
d’amour an fie entjendet. ZTroß eigner Liebesqual, die fie für den 
Herzog tief im Herzen trägt, fleht und wirbt das edle Mädchen für 
ihn bei der ſcheinbar fpröden Julina, und bietet alles auf, ihm das 
Biel feiner Wünfche erreichen zu helfen. Ein gütiges Gefchid belohnt 
ihren Edelmuth. Julina verliebt fi in den zarten, fait knaben⸗ 
haften Unterhändler, und erflärt ihm, al3 er einst feine Werbung 
Il. 'c** 


D 4 


— xxx — 


von Neuem vorträgt: „Silvio, du Haft genug für deinen Herrn ge- 
iprochen, von nun an Sprich entweder für dich ſelbſt, oder fage über- 
Haupt Nichts mehr.” Diefe Liebeserllärung ſetzt Silla natürlich in 
große Verlegenheit. 

Inzwiſchen war ihr Bruder Silvio nad) der Infel Eypern an 
den Hof feines Vaters zurückgekehrt, wo er die Schredenspoft ver- 
ninımt, daß Silla, jeine Schweiter, mit einem Bedienten entwichen 
jet. Dieb führt ihn auf eine für die vornehme Sungfrau höchſt 
. ehrenrührige Vermuthung. Er beichließt, den frechen, treulojen Diener 
am Leben zu ftrafen und die Entführte in dad Schloß des Vaters 
um jeden Preis zurüd zu bringen. Nachdem er viele Städte und 
Ortſchaften befucht, führt ihn jein Reiſezweck auch nach Conjtantinopel, 
wo Julina ihn auf einem Spaziergange erblidt. Seiner Biwilling3- 
ſchweſter, die bekanntlich ihre Männerlleidung genau nach dem Ge: 
ſchmack ihre3 Bruderd gewählt, nunmehr zum Bermwechjeln ähnlich), 
wird er von Sulina für des Herzogs Diener Silvio gehalten, bon 
ihr angeredet und gebeten, fie da8 Glück feiner Gejellihaft auf-der 
Promenade zu Theil werden zu laſſen. Silvio ift nicht umfonjt 
Cavalier. Halb neugierig, Halb verwegen nähert er fich der ſchönen 
Unbelfannten, die eine ziemlich Iange Rede mit jür ihn gänzlich un- 
verftändlichen Andeutungen an ihn Hält, aus der er nur entnehmen 
fann, daß fie ihm gänzlich ungerechtfertigter Zurüdhaltung wegen 
Borwürfe macht, bei denen ihn fein richtig gebrauchter Vorname 
mehr al3 alles Andere frappirt. Er ahnt eine Verwechslung, ver- 
ihweigt jedoch diefe Vermuthung, und mit aller Virtuoſität des 
Höflingd und Ritters geht er auf das fih anjpinnende Abenteuer 
ein, verjpricht Bellerung und für den nächſten Abend zum souper 
bei ihr im Haufe zu erfcheinen. Vorſichtig erkundigt fich Silvio erft 
nah dem Namen, Charakter und der Wohnung der Dame-bei einen 
Borübergehenden, worüber ihm in jedem Punkte befriedigende Aus⸗ 
kunft zu Theil wird. Die Erzählung übergeht die Geſpräche, die 
am folgenden Tage bei der veich bejebten Zafel zwiichen Beiden 
ftattfanden, Hält fi aber deſto länger bei der umftändlichen Er- 
zählung der Ereigniffe auf, die nach berjelben ftattfanden, unter 
denen das widitigfte, um kurz zu fein, die Selbftvergefienheit ift, 
mit welcher fi) daS Paar in der erften Leidenichaft den Vollgenuß 
der Liebe geftattet. Vom Glück berauſcht, eilt Silvio erft am andern 
Morgen in die Stadt, wo ihn Gewiſſensbiſſe und Befürchtungen 
quälen, daß er von der Verwechslung einen fo feldftfüchtigen Ges 
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brauch gemacht. Er beichließt trogdem, zu Julina nicht mehr zurüd- 
zufehren, fondern die Irrfahrten nad) der entflohnen Schwefter 
weiter fortzujeben. 

Als Silvio zu Julina nieht zurückgeht, entſchließt fich Diefelbe 
dem Herzoge dad Geftändnik ihrer Liebe zu dem treulojen Züng- 
Inge zu machen. Dieſer Hatte bereit? vorher auf Grund von 
Klätjchereien unter feinen Dienftleuten die arme Silla ins Gefängnif 
werfen Tafjen, von dem Argwohn geleitet, daß fein Pjeudo - Silvio 
in feiner Eigenſchaft al3 Freiwerber an ihm den Verräther geipielt 
habe. Der Beichuldigte wird vorgernfen, und Sulina erflärt nad) 
längerem Bögern, daß, wenn fie nicht der Schande Preis gegeben 
jein wolle, Silvio ihr Gemahl werden müfje. Der aufflammende 
Born de3 Herzogs gegen den leichtfinnigen Diener veranlaßt Silla 
ſchließlich der Julina ihr Geſchlecht zu geftehen, die mit Entiegen 
fi) überzeugt, daß dieſer Silvio unmöglich die Nacht bei ihr 
zugebracht haben könne. Der Herzog aber erfennt jeßt die treue 
Silla, die Tochter de3. Herzogs Pontus, wieder, erfährt den Grund 
ihrer Verkleidung und ſchließt fie entzüct als feine Gemahlin in die 
Arme. Bom Schmerz überwältigt, verläßt die entehrte Julina fein 
Haus, um fi nie wieder vor der Welt bliden zu laſſen. Das 
Gerücht von diefen Ereignijjen verbreitete fi) bald durch ganz 
Griechenland und erreihte auch das Ohr des nad der Schweiter 
juhenden wirklichen Silvio, der voller Freuden an den Hof feines 
mächtigen Schwagers eilt. Dort erfährt er das Unglüd Julina's, 
über das die Welt fid) immer noch den Kopf zerbricht. Da er jelbft 
der Einzige ift, dem der Zuſtand der Dame fein Räthſel fein kann, 
eilt er von Gewiffensbiffen und Scham getrieben mit dem Schwager 
in ihr Haus, wo fie nod) immer mit Scham, Trauer und Ber- 
zweiflung ringe. Der Herzog übernimmt die Vermittlung, und 
Sulina wird mit Freuden die Gemahlin des Erben und Sohnes 
eines mächtigen Herzogs, der. in Folge feines Ranges und Reich— 
thums ihrer ebenfo würdig ift, mie in der ariftofratifch Teichten 
Auffaffung des Daſeins. 

Ein Bergleih mit dem Shakſpeare'ſchen Luſtſpiel läßt die Ab⸗ 
weichungen des Dichters vom überlieferten Stoff leicht erkennen. 
Abgeſehen von der Aenderung der Namen und Oertlichkeiten finden 
ſich bei ihm die Charaktere durchweg vertieft. Wie er den Schau— 
plag der Ereigniffe nicht wohl nach Conftantinopel verlegen Tonnte, 
weil feine Zuhörerfchaft fich bei diefem Namen ſtets den Sitz des 
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Großtürken mit muhamedanifcher Bevölkerung vorgeftellt haben 
würde, mußte er auch von ben Lebensgewohnheiten abjehen, wie 
die Novelle fie fchildert, und diefelben möglichft der Geſellſchaft 
feiner eignen unmittelbaren Gegenwart angleihen. Das ferne, als 
geographifcher Begriff zur damaligen Zeit hinlänglich weit zu fallende 
Illyrtken bot einen geeigneten Schauplab für eine zum größten 
Theil der Romantik angehörende Handlung. Wir finden in ähn⸗ 
Ticher Weife Böhmen im „Wintermährchen“, Wien in „Maß für Map“, 
eine unbewohnte Inſel im „Sturm“, Meſſina in „Biel Lärmen um 
Nichts“, Athen und feine Umgebung im „Sommernadtstraum”, und 
ähnliche Landichaften für andere Comödien verwendet. Daß ed mit 
der geographifchen Identität derjelben der Dichter niemals ernſt 
meint, daß er nicht im Entfernteften daran denkt, fih in Colorit 
und Coftüm an feine Vorausſetzung zu binden, beweilen zahlreiche 
Stellen in den Dramen, die eine pebantifche Kritif dem Dichter 
nicht jelten als Srrthümer zur Laft legt, wie z. B. die viel gerügte 
Seeküſte von Böhmen im Wintermährden. In diefem Punkte folgt 
der Dichter einfach demfelben romantiſchen Zuge, der den Novelliften 
beitimmt hat, Conftantinopel und Griechenland zur Zeit der chrift- 
Yihen Herrichaft zum Schaupla der Handlung zu mählen, und 
moderne Herzöge und Nitter mit allen Zuthaten weſtländiſcher 
Eourtoifie dorthin zu verpflanzen. Man hat dieß Stüd par excel- 
lence ein phantaftifches genannt, und behauptet, die handelnden 
Perſonen feien faft lauter PBhantaften, wenn auch das äußere Leben 
im Stüde ganz die gewohnten Formen der gemeinen Wirklichkeit 
aufweiſe. Wir können in unferem Luftipiel beim beften Willen nicht 
mehr Phantaftifches herausfinden, al3 in den meiften anderen, für 
deren Handlung der Dichter eine entfernte Landichaft zum Hinter- 
grunde gewählt hat. Der Zauber der Entfernung übt auf den 
Bufchauer eine jo mächtige Illuſion aus, daß er fich Über manche 
Unwahricheinlichfeiten der Handlung, die dem nüchternen Berftande 
al3 Neuerungen einer phantaftiichen Lebensanjchauung erjcheinen 
müffen, mit Befriedigung hinwegſetzt. Wenn die „Comödie der 
Irrungen“ in den Straßen Londons und nicht in Epheſus fpielte, 
würde dad Ganze nicht viel mehr als ein Schwanf oder eine Poſſe 
fein, und unfer Stüd müßte bei derielben Vorausſetzung mit vielen 
andern ebenfall3 derjelben Kategorie zugejchrieben werden. Es ijt 
aber da8 große Verdienſt des Dichters, daß er die Stoffe ber 
romantiihen Tradition durd) feine Charakteriftit und Individuali⸗ 
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ftirung der Handelnden dem Leben näher zu rüden, die Unwahrichein» 
lichkeiten durch glüdlihe Erfindung im Einzelnen zu mildern, das 
Ganzein das heitere Colorit des Humors zu Heiden weiß, dem fein 
Bublicum und die Nachwelt mit innigem Behagen folgt. In dieier 
Art von Luftipielen unterjcheiden fich die Prinzen, Cavaliere, Edel 
damen, Bofen und Diener immer noch weſentlich von den lebens- 
wahren Figuren, wie fie uns in Heinrich IV. und V. oder in den 
„Quftigen Weibern“ entgegentreten. Sie wetjen ſämmtlich einen leiſen 
Anflug der vagen Traummelt auf, die das Charakteriftifche der mittel- 
alterlichen Romanzen und Novellen tft, aber dieß und grade dieß 
verleiht ihnen jenen eigenthünlichen Poetiſchen Zauber, der uns auch 
heute noch für fie gewinnt. Das Walten des Zufalls, dem die 
Rovelle einen jo breiten Raum einräumt, wirkt darum auch weniger 
ftörend im Drama, weil es uns bereit3 für das Ungewöhnliche und 
Unerwartete prädisponirt findet; es gehört einfach in die Harmonie 
binein und macht uns eine ängſtliche Motivirung entbehrlich. 

Die Deconomie des Dramas gebot felbftverftändlich dem Dichter 
eine mehrfache Abweichung vorm Inhalte der Novelle. Seine Biola 
ift ein zartangelegtes, witziges, aber nur von ihrer Liebe zum 
Herzog bewegtes Mädchen von edelſter Gefinnung, mit dem fie nicht 
die Leidenichaft, jondern ein unglüdliches Ereigniß, ein Schiffbruch 
und die damit verbundene Noth und Berlegenheit in Berührung 
bringt. Die weitbelannte Vortrefflichleit des Herzogs giebt ihr ben 
Muth in feine Dienfte zu treten, nachdem ihr Verſuch bei Dlivia 
geicheitert ift. 

. Zm Haufe Orfino’3 nimmt fie vermöge ihrer Erziehung einen 
gewiffen Rang ein; der Herzog würdigt den vermeintlichen Edel⸗ 
Inaben eines faft unbegrenzten Vertrauens, der ſeinerſeits dem ge 
liebten Herrn ein tiefes Berjtändniß feiner Liebesjchmerzen entgegen- 
bringt. In diefer vorausgehenden Sympathie liegt naturgemäß der 
Keim zu der fich fpäter im Herzog fo ſchnell entwidelnden Liebe, 
Was ber Herzog an feinem Edellnaben nur achten und bewundern 
fonnte, das mußte er an der Jungfrau mit rückhaltloſer Begeifterung 
lieben. Die Charakterzeichnung des Herzogs ift eins der fchwierigften 
Probleme, die ein Luftfpieldichter je gelöft Hat. Ein unglücklicher 
Liebhaber ift ftet3 entweder langweilig oder lächerlih. Lebteres um 
fo mehr, wenn er am Schluß einer Reihe von verfehlten Berjuchen 
angetommen ift, bei der Geliebten Gehör zu finden. Aber Shale- 
ipeare weiß beiden Klippen mit ber ihm eignen Meifterfchait auszus 


— AXXIV — 


meichen. Er verleiht feinem Orfino jenes Intereſſe, welches wir einer 
edlen ſchwärmeriſchen Natur ſtets entgegenbringen, eine feine poetiiche 
Beredtſamkeit, eine Faſſung und Liebenswürdigfeit, die mit der 
feinen Bildung und Geelenreinheit des Mannes zum harmoniſchen 
Ganzen vereinigt, uns eher einen gewillen Reſpect abnöthigt. Wir 
fühlen, daß feine Neigung zu Dlivta ein Irrthum ift, von dem er 
erjt geheilt fein muß, um glücklich zu fein; er ift al3 Mann zu zart 
‘ für die mehr finnlich angelegte Natur diefer Dame. Shakeſpeare 
fieht daher von dem Witwenftande, wie ihn die Novelle in Julina 
‘betont, garz ab. Er macht jeine Dlivia zur reichen unabhängigen 
aber jungfräulicden Erbin. Die Freiheit hat in dem Mädchen ein 
Bedürfnig der Autonomie, der bedingungslofen Selbftenticheidung 
groß gezogen. Sie zeigt dieß in der rationellen Leitung ihres großen - 
Haushalts," in der Feſtigkeit, mit der fie die äußere Würde der 
Familie dem ausfchweifenden Better und feinem Freunde gegenüber 
vertritt. Man Hat bei ihrer Erfcheinung ein Gefühl, ald ob fie der 
Verbindung mit einem geiftig und dem äußeren Range nad) über- 
legenen Manne gefliffentlih aus dem Wege ginge, ohne grade 
diefen Bemweggrund zu verrathen. Sie verfteht es, ihre Dienerjchaft 
in Reipelt zu halten; ihr eigner Wille ift, da fie nicht unedel von 
Geſinnung tit, bis dahin ihr glüdlicher und einziger Berather ge- 
weſen. Sie tft keineswegs ftolz oder herrſchſüchtig. Ein- junger 
hübfcher Edelmann, den fie felbft glüdlich machen, dem gegenüber 
fie ihre Stellung behaupten könnte, würde ihrem Herzen mehr ent- 
ſprechen, al3 ein mächtiger Herzog, zu dem fie emporbliden müßte. 
Der ſchöne mit aller Anmuth eines, feinfühlenden Sünglings und 
neben jeinen Naturanlagen mit den Gaben einer forgfältigen Er- 
ziehung ausgeftattete Page des Herzogs rührt ihr Herz mit einer 
zwingenden Gewalt. Die Witwe der Novelle ift kaum mehr ala 
eine mwollüftige Berführerin — die reiche Olivia will beglücdt fein 
und ſelbſt beglüden, aber ihre Geltung behalten, wo fie beglüdt. 
Gewöhnt an die Erfüllung ihrer Wünfche, ergreift fie in dieſer An- 
gelegenheit unbedenklich die Initiative; erft jpäter empfindet fie den 
Widerſpruch zwiichen ihrer jungfräuliden Würde und ihrem auto» 
nomifchen Handeln, und kämpft, al die Liebe in ihr zur Leiden- 
ichaft geworden, den harten Kampf zwiſchen ihrer Neigung und ber 
Entrüftung über ſich jelbft. Dafür indeflen, daß fie ihre jung- 
fräuliche Würde von ihrem fonftigen würdevollen Verhalten 
getrennt bat, trifft fie, wern auch nur vorübergehend, die verdiente 
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Strafe durch den Irrthum, in den fie Viola’3 Verkleidung gelockt 
Hat. Sie tft nicht fo tödtlich compromittirt, wie die Tüfterne 
Zulina der Novelle, doch muß fie dem verichmähten Herzoge gegen- 
über fih eine Beichämung gefallen laffen, die nur fein edler Cha⸗ 
rakter nicht bi zur Demüthigung fteigert, wie entrüftet er auch ift 
als er Dlivia’3 Vermählung mit Ceſario erfährt. 

Den Charakter des Sebaftian hat Shafejpeare, wie es bie 
Deconomie des Dramas verlangte, zwar nur mit wenigen Strichen 
gezeichnet, ihn aber doch dem der Schweiter angeglichen, jo daB 
eine gewifjfe Familienähnlichkeit gar wohl zu erkennen iſt. Wenn 
er auf Dlivia’3 freundliche Worte eingeht, ift es nicht die Frivolität 
des Abenteurer, die ihn keitet, wie den Silvio in der Novelle; er 
ift von der wunderbaren Erjcheinung Oliviens gefeflelt und geblendet. 
Der dem Schiffbruch Entronnene fieht in ihrem Unerbieten der 
Trauung ein märchenhaftes Glüd; eine wunderbare Gunft des 
Schickſals, die er dankbar annimmt, ohne den leifeften Zweifel über 
Dlivia’3 Ehrbarkeit in fich auflommen zu laſſen. Auch Antonio ift 
mit wenigen aber feften Strichen gezeichnet. Er ift eine jener jelbft- 
loſen Heiteren Naturen, die Shaleipeare mit jo vielem Glück in den 
Ktebenpartien verwendet. ine männliche PBerfönlichleit, den edlen 
Regungen der Freundichaft eben fo offen, wie freimüthig und kühn 
dem Feinde gegenüber und ohne Furcht vor dem Tode; ein Sees 
mann, mit allen Borzügen dieſes waderen Beruf3 ausgerlitet. 

Die derb komiſchen Figuren des Stüds Haben einige Verwandt⸗ 
ſchaft mit der Iuftigen Gefellichaft in Heinrich IV. und V. Sie ent- 
fernen fih am meiſten von dem Colorit der Tradition und ftehen 
der unmittelbaren Gegenwart de3 Dichter? am nächſten. Wir er- 
fenner in den zechenden Junkern jene Vorbilder wieder, die unſerm 
Dichter zu dem Bilde des Falſtaff und feiner Genoſſen gefefien Haben. 
Malvolio und feine unerbittlide Verfolgerin ift mit dem Narren 
ebenfall8 eine ganz freie Schöpfung des Dichters, der die alberne 
Anmaßung des pedantifhen Haushofmeifterd neben den vom Glücke 
gefrönten Sebaftian ftellt, um zu zeigen, wie in Dlivia’3 Herab- 
lafjung zum dienftthuenden Edellnaben durchaus nicht ein Aufgeben 
der ariftofratifchen Würde und Bofition zu juchen ſei. Dieß Motiv 
de3 Dichters muß durchaus aus feiner Beit heraus verftanden 
werden und berechtigt und nicht zu einer tadelnden Kritik über feine 
Auffaffung der focialen Zuftände, die er mit den hervorragenditen 
feiner Beitgenofjen theilt. 
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Zum Schluß bemerken wir noch, dab wir den von Schlegel 
eingeführten Namen Chriſtoph von Bleihenwang für: Andrew 
Aguecheek, wie er im englijchen Text lautet, beibehalten haben, 
weil es uns Schien, als ob diefer Name ſich fo jehr in Deutichland 
eingebürgert habe, daß eine Wenderung deſſelben dem Lejer nur 
unbequem fein Tönne, 


Benno Tſchiſchmi. 


Anmerkungen zu „Heinrich der Achte”, 


Prologus. 


Seite 3, 8. 17. Dieſe Worte ſpielen auf die Narrentracht an, die in mancherlei 
Varlationen aus Gelb und anderen Farben zuſammengeſetzt war. 


Erſter Aufing. 
Erſte Scene. 


©. 5, 8.20. Guynes war eine Stadt der Engländer, Arde gehörte ſchon zu 
Frankreich, aber beide Tagen in der Picardie, getrennt durd) das Thal von Ardreu. 

©.6, 3. 32. Bevis war der Held einer altengliichen Nitterromanze, der zum 
Zohne jeiner Tapferkeit, obwohl er ein Sachſe war, von Wilhelm dem Eroberer 
zum Grafen von Southampton ernannt wurde. 

©. 10, 8. 23. Cardinal Woljey ſoll der Schn eines Fleiſchers zu Ipswich ge⸗ 
wejen fein. 

S. 10, 8. 25. D. i. bir Gelehrſamkeit des Cardinals, der neben dem mädjtigen 
Lord doch nur als Bettler erjcheint. . 

©. 12, 3.31. Im Text fteht: count-cardinal, Graf= Cardinal; fpäter wird 
fogar Wolſey King-Cardinal, König-Cardinal genannt. 

©. 14, 8. 27. Entel des Herzogs von Clarence und mit Lord Abergavenuy's 
Tochter vermählt. Sein Familienname ift Henry Role. 

©. 14, 3.28. Ein Carthäuſer-Mönch, aud) John de Ia Car genannt. 


Zweite Scene. 


6.16, 3.26. Im Text fteht many = Menge; der Sinn ift: unfähig die 
Menge ihrer Leute zu erhalten. 

©. 16, 8.31. Die Gefahr it Hier nad) dem Borgange der allegorifirenden 
Nitterepen als Perſon gedadt. Wir finden Dauger, Gefahr, ſchon als Berfon 
in dem von Chaucer überjegten altfranzöſiſchen Roman de la Rose. Auch Gower, 
Skelton und Spenſer verwendeten dieſe Figur’ in ifren Dichtungen. 

©. 22, 8. 18. Sir W. Blomer ward in der Sternfanmer vom König zur Vers 
anttwortung gezogen, daß er, ein gejchworener Vaſall, auf bie Seite des Herzogs von 
Buckingham getreten war. 

Dritie Scene. 

S. 26, 3. 12. Der Sprechende befindet ſich im königlichen Palaſt zu Bridewell, 
von wo er zu Waſſer nach dem heutigen Whitehall fuhr, wo damals Cardinal 
Woljey’3 Palais (York-placc) lag. 

Shafefpeare Ill. d 
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Bierte Scene. 


©. 31, 8.27. Dieß bezieht fid) auf die altengliihe Sitte, die dem Tänzer 
gleichjan als Lohn für die Aufforderung feine Tänzerin zu küſſen erlaubte, eine 
Sitte, die jet noch auf dem Lande herridht. 


weiter Aufzug, 


Erfte Scene. 


©. 38, 8. 11. Der eigentliche Name des Herzogs von Budingham war Stafforb; 
doch ftanımte er von den Bohuns den Grafen von Hereforb ab, weshalb er diefen 
Namen bier vorzieht. 
Vierte Scene. 


.52, 8.21. Die Hier folgende Rede der Königin ift vom Dichter mit nur 
geringdi Abweichungen dem Inhalte nach der Chronik Holinſhed's, nad welder 
das Drama gearbeitet ift, entnommen. 

©. 54, 8.28. Im Texte fteht zwar abhor, dies ift jedoch ein terminus forensis 
und bedeutet: „verwerfen“. Es bezieht fid) dies auf die vorhergehenden Worte: 
„und fo erklär' ich meinen Einſpruch“, was im Engliſchen ausgebrüdt ift durch die 
gerichtliche Sormel: I make my Challenge. 

©. 57, 8.33. Die Worte „Auf meine Ehre“ u. |. mw. ſpricht der König zur 
Verſammlung. 

©. 58, 3.38. Lord Lincoln, der Biſchof von Lincoln, Ebenſo nachher Lord 
Cauterbury. 


Dritter Aufzug. 


Erſte Scene. 


S. 62, 8. 16. Ueberſetzung des lateiniſchen Sprüchworts: Cucullus non ſacit 
monzchen. 
©. 66, 8.29. Das Wortipiel, das bei Schlegel überjehen ift, England's Boden 
— der Engel AUntlig ift auf die Meußerung bes Papftes Gregor d. Gr. zurüdzu- 
führen, der, als er in Rom angeljähfiiche Knaben fah, au2gerufen haben ſoll: 
Angeli non Angli. 
Zweite Scene. 


©. 77, 8. 34. Asherhouse = Esherhouse: im Text folgt dann Mylord of 
Winchester’s d. H. die Reſidenz des Biſchofs von Winchefter. Nach dem Tode des 
Biſchofs Fox, der am 14. September 1528 erfolgte, Hatte jedoch Wolfey ſelbſt dieſen 
Siß inne. 

S. 78, 3.28. Die Bahl forty, vierzig drückt dem damaligen Engländer eine 
Unbeſtimmtheit aus; aljo: vor einigen Stunden. 

©. 79, 8. 28. Im Text ſteht to jade, d. h. müde reiten, abhetzen. „Ein Endchen 
Scharlach“ verächtliche Anſpielung auf den Scharlachmantel der Cardinäle. 

S. 79, 8.25. Dan befeſtigt für den Zweck bes Lerchenfangs einen Spiegel 
an ein Stückchen rothes Tuch. Im Text ſteht „dare““. To dare larks, ein 
techniſcher Ausdruck für: Lerchen mit dem Spiegel fangen. 

©. 81, 8.32. Im Texte ſteht: To forfeit all your goods, lands, tenements, 
castles ete. In Holinſhed's Chronik ift jedoch an ber betreffenden Stelle: cattels 
zu lejen, was nur eine andere Schreibweife für chattels if. Nach Theobald wird 
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in einem Praemunire erklärt, daß ber Angellagte des Föniglichen Schutzes vers 
Inftig gehe, und daß an ben König verwirkt fein follen: his lands and tenements, 
goods and chattels. Gastles, Schlöffer, gäbe bei dem aus nieberem Range empor⸗ 
gelommenen Cardinal Teinen Sinn, fo daß eine Textverderbniß entichieden anzu⸗ 
nehmen it. 

©. 84, 8. 17. Cavendiſh gibt die Zahl der Dienerichaft im Gefolge Wolſey's 
anf 800 an; andere wollen dieſelbe auf 180 rebuciren. Es verdient bemerkt zu 
werben, daß fich jelbft Edelleute darunter befanden, 


Dierter Aufzug. 


Zweite Scene. 


6.94, 8.27. In einer Ausgabe von Cavendiſh's Leben Wolſeys (1641) wird 
berichtet, der Kardinal habe ſich vergiftet, was jedoch Interpolation zu fein 
fheint, da die Manuferipte dieſes Werkes Teine derartige Bemerkung enthalten. 
— Es ſcheint im Mittelalter Sitte der Cardinäle geweſen zu fein, nicht auf Pferden, 
fondern auf Maulthieren zu reiten. So fagt Cavendiſh an einer Stelle: „Er ritt 
prächtig auf einem Maulthier gleich einem Kardinal.‘ 

©. 3, 8. 3. Selbſt diefe Vorzüge wurden Anklagepunkte gegen ihn, ba ihn ' 
im Geheimen Rathe des Königs zur Laft gelegt wurde: „Er tvollte dad Wort nur 
immer allein haben und verbrachte viel Zeit damit, eine hübſche Geſchichte zu 
erzählen.“ 

©. 97, 3.3. Goldne Masken waren cin gewöhnliches Utenſil des mittelalter⸗ 
lichen mumchance. Hall gibt in dem Bericht einer Maskerade unter Heinrich VIII.; 
„Sie waren angethan mit goldnen Masten (visirs eigentl. Viſire) und Mützen.“ 

©.98, 3.16. Nach der gerichtlih und Tirchlich ausgeiprochenen Eheſcheidung 
waren die Dienſtleute der Königin Catharina eidlich verpflichtet worden, ihr nicht 
als Königin, fondern als Yürftin Wittve (Princess Dowager) zu dienen. Einige 
weigerten fich des Eides und mußten den Dienſt quittiren, von den andern aber, 
welche den Eid Ieifteten, wollte fih die unglüdliche Frau nicht bedienen laſſen, fo 
daß fie jo gut wie gar Feine Dienerichaft mehr um fich Hatte. 

©. 100, 8.7. Im Folgenden Hält fih Shakeſpeare ganz an bie Weber: 
lieferung des Chroniſten Holinihed. 


Fünfter Aufzug. 
Erſte Scene. 
©. 102, 8.20. Primero und Primavista, zwei Kartenfpiele nach ber ſpaniſchen 


Benennung. Zweite Scene 


©. 113, 8.7. Dieß bezieht ſich auf den Aufftand TH. Münzers in Deutfchland 
und die Bauernfriege. 

©.118, 3.18. Es ſcheint eine Gitte der englifchen Könige geivefen zu fein, 
Bilchöfe als Taufpathen ihrer Kinder eintreten zu laſſen. Die Sitte Löffel bei 
diefer Gelegenheit zu ſchenken, war fchon Tängft vor Shafeipeare eingeführt. Man 
nannte fie: Upoftellöffel, weil das Bild eines Apoftel3 in den Griff grapirt war. 
Reiche ſchenkten dem Kinde ſämmtliche zwölf Ayoftel; weniger Reiche bie vier 
Evangeliften, und Uermere nur einen Apoftel oder ven Schusheiligen des Kindes. 
Gewoͤhnlich waren bieje Löffel vergoldet. 


Sritte Scene. 


©. 119, 3.27. Es war eine alte germanifche Sitte, die die Engländer beis 
behalten hatten, am Morgen bed 1. Mai ins Freie hinauszuziehen. Un biejer 
betHeiligte fich Jeder, den nicht dringende Geſchäfte zurüdhielten. 

©.120, 8.4. Die alten Ritterromanzen waren im 15. und 16. Jahrhundert 
in projaiihen Bearbeitungen vielfach im Wolfe verbreitet. Daher bürfen wir 
uns nicht wundern, daß der Knecht den berühmten Ritter Guy von Warwick, der 
den däniſchen Rieſen Colbrand in Wincheſter bezwang, kennt. 

©. 120, 8. 29. Im Text ſteht pink'd porringer, d.h. ein mit künſtlichen 
Löchern durchhrochener Hut in Suppenſchüſſelform. 

©. 121, 3.2. Im alten engliſchen Theater wurden die letzten Plätze (Parterre, 
ſpäter Gallerie) nur mit 1 Benny bezahlt. Dort wurde geraucht, Bier getrunken, 
Obſt gegefien u. |. w. Die beften Bläbe waren die Zogen dicht bei der Bühne, 
die man mit 12 Pence oder io Krone bezahlte. 

©. 121, 8. 3. Die Trübfalgilde von Towerhill u. |. w. Ausdrũde für die 
puritanien Eongregationen jener Zeit. 

. 121, 3.4 Die alte Kirchenlehre theilte neben der Hölle das Jenſeits in 
vier Breite (limbus eigentli Rand); 1) limbus puerorum, ber Ort, wo die Seelen 
ungetaufter Kinder blieben; 2) limbus patrum, wo die Kirchenväter, Heiligen, 
Märtyrer weilten; 3) das Fegefeuer (purgatorium); 4) limbus fatuorum, das 
Narrenparadies, dad auch Milton erwähnt (P. L. III. 495). Belaunt ift der 
Ausdruck limbo aus Dante’3 Hölle. Der Witz liegt darin, daß der Pförtner den 
limbus patrum auf bie jungen Zaugenichtje anivendet. 


Dierte Scene. 


©. 123, 8.27. Die folgenden Zeilen find ein Einſchub, der unter König 
Jakob gemadjt ift. 

©. 124, 3.6. Hier endet der Einfhub. Die weitere Rede Cranmer’3 ſchließt 
fi den Worten: „Erfämpfen bier fih Größe, nicht duch Blut”, folgerichtig an. 
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König Heinrich der Achte. 


II II DIDI SEE 


Mit Kolzſchnilten nach Beichnungen von &. Kuacfuß, 
ausgelührt von K. Käſeberg. 


Shakeſpeare III. 1 


Berfonen. 





König Heinrich der Achte. 

Garbinal Wolfen. 

Carbinal Campejus. 

Capucius, Botſchafter Katier Karls des Fünften. 
Cranmer, Erzbiſchof von Canterbury. 

Herzog von Norfolk. 

Herzog von Budingham. 

Herzog von Suffolt. 

Graf von Surrep. 

Lord Kämmerer. 

Eir Thomas Audley, Lorb Siegelbewahrer. 
Barbiner, Btihof von Winchefter. 

Biſchof von Lincoln. 

Lord Abergavenny. 

Lord Sands. 

Sir Heinrih Guilford. 

Str Thomas Loverll. 

Sir Anton Denny. 

Eir Nikola Baur. 

Sir William Sand3. 

Kromwell, Woljey’3 Diener. 

Griffith, Marſchall der Königin Catharina. 
Drei Herren vom Hofe. 

Doctor Butts, Leibarzt des Königs. 

®arter, Wappenherolb. 

Haushofmeifter des Herzogs von Buckingham. 
Brandon. 

Sergeant. 

Thürbüter vor dem Saal bes Staatsraths. 
Bförtner. 

Deſſen Knecht. 

Satharina, Königin von England. 

Unna Bullen. 

Eine alte Hofbame. 

Batienza, KRammerfrau der Königin Catharina. 
Verſchiedne Herren und Frauen vom Hof, als ftumme Perfonen. 
Weiber im Gefolge der Königin; Gelfter, die ihr ericheinen. 
Schreiber, Offiziere, Wachen, Gefolge, Bolt u. f. w. 


Die Scene ift abwechielnd in London und Weftminfter ; einmal’ in Kimbolton. 














Yrologus. 


ch komme nicht mehr, daß ihr lacht. Geftalten, 

Die eure Stirnen ziehn in ernfte Falten, 

Die traurig, groß, ftart, voller Pomp und Schmerz, 
So edle Scenen, daß in Leid dad Herz 

Herrinnt, erjcheinen Heut. Die Mitleid fühlen, 

Sie mögen Thränen ſchenken unfern Spielen, 

Der Inhalt ift es werth. Die, welde geben 

Ihr Geld, um etwas Wahres zu erleben, 

Sie finden Hier Geſchichte. Die an Bügen, 
Gefgmüdten, fid) erfreun, und fo begnügen, 

Bürnen wohl niit: zwei Stunden ftill und willig, 
Dann fteh’ ich dafür ein, fie Haben billig 

Den Schilling eingebradt. Nur die allein, 

Die fi) an Spaß und Unzudt gern erfreun, 

Am Tartihenlärm, die nur der Burſch ergept, 

Im bunten langen Kleid, mit Gelb bejegt, 

Sie find getäufht; mit Wahrheit, groß und wichtig, 
Darf, Edle, niemals Schattenwerk jo nichtig 

AS Narr und Kampf ſich miſchen, fonft entehrten 
Bir und und euh, — die und Vertraun gewährten, 

17. 
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Daß wahr nur ſei, was jetzt vor euch erſcheint — 
Und fo verblieb' uns fein verftänd’ger Freund. 
Deßhalb, weil man als weil’ und Hug euch kennt, 
Und in der Stadt bie feinften Hörer nennt, 
Seid ernft, wie wir euch wünfchen. Denkt, ihr jeht 
Als lebten fie, in ſtolzer Majeftät 

Des edlen Spiels Perjonen. Denkt fie groß, 
Vom Rolf umringt; denkt ihrer Diener Troß, 
Der Freunde Drang; feht Hierauf, im Moment, 
Wie folde Macht jo bald zum Fall gewend't; 
Und ſeid ihr dann noch Iuftig, möcht’ ich meinen, 
Es könn’ ein Mann am Hochzeittage weinen. 


Erfer Aufzug. 


Erſte Scene. 
London. Ein Vorzimmer im Palaſt des Königs. 


(Bon der einen Seite tommt der Herzog von Rorfolt, von der andern ber 
= mog von Budingham und der Lord Abergavenng.) 








Buckingham. 
Morgen und mwilllommen! Wie ging es euch, 
it wir uns jahn in Sranfreich? 


5 Uorfolk. 
mr Dant Eur Gnaden, 
Rhlauf, und ſtets feitdem noch friſch bewundernd, 
— Bas ich dort ſah. 
Budingham. 
Ein ſehr ungeitig Fieber 
Hielt mich gebannt auf meinem Zimmer fern, 
Als die zween Ruhmesſöhn' und Heldenfterne 
Im Ardethal ſich trafen. 
uorfolk. 
Zwiſchen Arde 
Und Guines jah ich der Fürften Gruß vom Pferd; 
Sah, abgejtiegen, beide ſich umſchließen, 
Als wüchſen ſie zuſammen, ſo umarmt; 
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Und wären ſie's: wo gab3 vier Könige, 
Dem Doppelt: Einen gleich? 


Buckingham. 

Die ganze Zeit 

War ich des Betts Gefangner. 
Uorfolk. 
Da verlort ihr 
Die Schau des ird'ſchen Pomps. Man möchte ſagen, 
Pracht, einſam bis dahin, ward hier vermählt 
Noch über ihrem Rang. Stets war das Morgen 
Meiſter des Geſtern, bis der letzte Tag 
Die vor'gen Wunder einſchlang. Ueberſtrahlten 
Ganz flimmernd, ganz in Gold, gleich Heidengöttern, 
Die Franken heut ung; morgen jchufen wir 
Aus England India: jeder, wie er ftand, 
Sich einer Mine. Die Pagenzwerge jchienen 
Ganz Gold, wie Cherubim: die Damen aud), 
Der Arbeit ungewohnt, feuchten beinah 
Unter der Pracht; fo daß die Mühe jelber 
Bur Schminke ward. Seht rief man dieſe Maske 
Als einzig aus: der nächte Ubend macht’ fie 
Zum Narrn, zum Bettler. Beide Könige, 
Un Schimmer gleich, je wie in Gegenwart 
Gewahrt, ftehn höh'r und tiefer: wer im Aug, 
Iſts auch im Preis; und beide gegenwärtig, 
Sah man, fo fchiend, nur Einen: und fein Urtheil 
Ward nur verfudht vom Kenner. Wenn jene Sonnen 
(Denn alfo hieß man fie) die edlen Geijter 
Durch Heroldgruf zum Kampf ermahnt, find Thaten 
Senfeit des Dentbaren vollbracht; die Fabel, 
So jest ald möglich fich bewährt, fand Glauben, 
Und Bevis dünkt' ung wahr. 
Sukingham. 
O, ihr geht weit, 
Norfolk. 

Sp wahr ic; Edelmann, und immer ftrebte 
Nach Redlichkeit: die Schilörung jedes Dings 
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Berlör’ an Leben wohl beim beften Redner, 

Da Handlung jelbft ihm Bunge war. Ganz königlich 
Bar alles, nichts der Einrichtung empört, 

Durch Ordnung alles fihtbar, jedes Amt 

Erfüllte, was ihm oblag. 


Bukingsham, 
Wer nur führte, 
Sc fage, wer vereinte Haupt und lieber 
Bu diejem großen Feft nad) eurer Meinung? 


Norfolk, 
Nun Einer, wahrlich, ber fein Element 
Für fol Geſchäft verfpricht. 


Buckingham. 
Sagt, wer, Mylord? 


Norfolk. 
Das alles ſchuf die Hug verftänd’ge Einficht 
Des hochehrwürd’gen Kardinal von Yort. 


| Suhiugheam, 
Hof ihn der Teufel! Er muß an jedem Brei 
Ehrgeizig kochen Helfen. — Was ging ihn 
Dieß weltliche Stolziren an? Mich wundert, 
Wie ſolch ein Klump mit feiner rohen Laft 
Der jegensreicden Sonne Licht darf hemmen 
Der Erd’ es vorenthaltend. 


Aorfolk. 

Wahrlich, Herr, 
In ihm tft Stoff, der ſolche Zwecke fördert: 
Denn, nicht geftügt auf Ahnenthum (bei Gunft 
Dem Enkel fihre Bahn vorſchreibt); nicht fußend 
Auf Thaten für die Krone; nicht geknüpft 
Un mächt'ge Helfer, jondern Spinnen gleich, 
Aus feiner felbitgeihaffnen Webe, zeigt er, 
Wie Kraft des eignen Werth die Bahn ihm fchafft: 
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Vom Himmel ein Geſchenk, das ihm erkauft 
Den Platz zunächſt am Thron. 


Abergavenny. 
Ich kanns nicht ſagen, 

Was ihm der Himmel ſchenkt': ein ſchärfrer Blick 
Erſpähe das. Sein Hochmuth aber blickt mir 
Aus jedem Zug hervor; wer gab ihm den? 
Wars nicht die Hölle, ſo iſt Satan Knauſer, 
Oder gab alles ſchon hinweg, und Er 
Erſchafft 'ne neue Hölle in ſich ſelbſt. 


Sukingham. 
Beim fränffchen Zug, wie Teufel nahm ers auf fid, 
Ohne Königs Vorwiſſen fein Gefolg 
Ihm zu erwählen. Er entwirft die Lifte 
Bom ganzen Adel; wählt auch folche nur, 
Auf die er fo viel Bird’ als wenig Ehren 
Zu häufen denkt: ja, einzig ſchon fein Handbrief, 
Den hochachtbaren Staatsrath unbefragt, 
Muß liefern, wen er Hinjchreibt. 


Abergavenny. 
Weiß ich Boch 
Drei meiner Vettern mind'ſtens, die fich alſo 
Ihr Erbtheil hierdurch ſchwächten, daß fie nimmer 
Wie vormals werden blühn. 


Bukingham. 
D, vielen brach 
Der Rüden, die Landgüter drauf geladen 
Für diefen großen Zug. Was half die Thorheit, 
Als Mittlerin zu werden einem höchſt 
Urmiel’gen Ausgang ? 


Norfolk. 

Traurig den ich oft, 
Wie und der fränk'ſche Friede nicht die Koften, 
Ihn abzuſchließen, lohnt. 
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Buckingham. 

Ward jeder nicht 
Nach jenem grauſen Sturm, der drauf erfolgt, 
Vom Geiſt erfüllt, und ſprach, unabgeredet, 
Das allgemeine Prophezein: es deute 
Solch Zeichen, dieſes Friedenskleid zerreißend, 
Auf ſeinen bald'gen Bruch. 

Aorfolk. 
Der iſt ſchon klar; 


Denn Frankreich höhnt den Bund, und legt Beſchlag 
Auf unfrer Kaufherrn Güter in Bourdeaug. 


Abergavennpg. 
Ward deßhalb der Gejandte fortgeihidt? — 
Aorfolk, 
Gewiß! 
Abergavrenny. 


Ein ſaubrer Titel eines Friedens, 
Und theuer übers Maß. 


Buckingham. 


Ei, lauter Arbeit 
Des würd'gen Cardinals. 


Norfolk. 

Verzeiht, Mylord, 
Der Staat nimmt Kenntniß vom beſondern Zwiſt 
Zwiſchen dem Cardinal und euch. Drum rath' ich 
(Und nehmt aus einem Herzen dieß, das Ehr' 
Und Sicherheit euch reichlich gönnt), — ihr woll't 
Des Priejterd Argliſt ſtets und feine Macht 
Zuſammenreihn; dann wohl erwägen, daß, 
Worauf fetn wilder Haß auch brüt’, ihm nimmer 
Ein Werkzeug fehlt. Ihr kennt fein Naturell, 
Rachgierig tft er: und ich weiß, fein Schwert 
Iſt Icharf gewetzt; ’3 ift Iang, und, wohl weiß man, 
Es reicht fern Hin: und ftredt ers nicht jo meit, 
So ſchleudert ers. Schließt meinen Rath ins Herz; 
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Er wird euch frommen. Seht, da kommt die Klippe, 
Der ich euch rieth zu weichen. 
Eardinal WoIfep, vor dem bie Taſche getragen wird, mehrere von der Beibtwadhe, 
und zwei Schreiber mit Papieren treten auf. Der Gerbinal Heftet Im Borbei» 
gen feinen Bid auf Budingham, und biefer auf ihn; Beibe jehn einander 
voller Beratung an.) 


Wolfen. 
Der Hausvogt Herzog Buckinghams? Schon gut! 
Habt ihr die Unterfuhung? 
Schreiber. 
Hier, Mylord. 
Wolfen. 
Hält er ſich fertig in Perfon? 
Schreiber. 
Ja, gnäd’ger Herr. 
Wolfen. 
Gut! Dann ergiebt fi mehr; und Budingham 
Wird diejen ftolzen Blick ſchon mäß’gen. 
(Garbinal Wolfey und fein Gefolge ab.) 
Buckingham. 
Der Fleiſcherhund trägt Gift im Maul, und ih 
Vermag nicht, ihn zu neben: drum, am beiten, 
Dan wedt ihn nicht aus feinem Schlaf. Das Buch 
Des Bettlers zählt vor edlem Blut! — 
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Koxfolk, 
Wie, fo erhigt? 
Fleht Gott um Mäßigung, das einz’ge Mittel, 
Das eure Krankheit Heiicht. 


Sukingham. 


Sein Blick verkündet 
Was gegen mich: fein Aug erniedrigte 
Mich ala verworfnen Knecht; und jebt, jebt eben, 
Bohrt er mich meuchlings duch: er ging zum König; 
Sch folg’ und will ihn übertrogen. 


Korfolk. 

Bleibt doch, 
Mylord, und laßt Vernunft und Zorn ſich fragen, 
Was ihr beginnt. Wer ſteilen Berg erklimmt, 
Hebt an mit ruh'gem Schritt; der Aerger gleicht 
nem überhitz'gen Pferd, das, gebt ihr Freiheit, 
Um eignen Feur ermüdet. Keiner, glaubt mir, 
Bermag, wie ihr, mir Rath zu geben: jeid 
Für euch, was ihr dem Freund märt. 


Buckingham. 
Ich will hin, 
Und Ehrenmund ſoll völlig niederſchreien 
Den Hochmuth des Ipswicher Knechts; ſonſt ruf' ich: 
Hin iſt der Unterſchied des Ranges. 


Norfolk. 

Hört mid! 
Helzt nicht den Dfen eurem Feind fo glühend, 
Daß er euch jelbft verjengt. Wir überrennen 
Durch jähe Eil das Biel, nach dem wir rennen, 
Und gehns verluftig. Denkt nur, wie die Ylamme, 
Wenn fie den Trank gejchwellt zum Ueberſchäumen, 
Ihn, ſcheinbar mehrend, nur zerjtäubt. O, hört! 
Ich wiederhol', es giebt kein Haupt in England 
So kräftig ſich zu leiten, als das eure, 
Wenn ihr mit Saft der Weisheit wolltet löſchen, 
Ja, dämpfen nur, die Gluth des Jähzorns. 
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Buckiugham. 
Herr, 
Nehmt meinen Dank. Entfernen will ich mich 
Nach eurem Wort. Doch der erzſtolze Schwindler 
(Nicht, weil der Zorn mir ſchwillt, nenn' ich ihn ſo, 
Nein, aus rechtſchaffnem Drang): durch ſichre Kundſchaft, 
. Und Proben, die fo klar, wie Bäch' im Juli, 
Wenn jedes Korn von Kies wir jehn, Tenn’ ieh ihn 
Heil und verräthrifch. 
Aorfolk. 
Nicht verräthriich jagt. 


Sukingham. 
Dem König jag’ ichs: mein Beweis foll ftark fein, 
Wie Felſenufer. Scht nur. Dieſer heil’ge 
Fuchs oder Wolf — wenn beides nicht! — (er iſt 
So räubriſch ja als ſchlau, fo raſch zum Böſen, 
Als fein es zu vollziehn; Gemüth und Amt 
Hat gegenfeitig fi) an ihm verpeftet): 
Nur daß er feinen Prunk ausbreit’ in Frankreich, 
Wie hier zu Haus, trieb unjern Herrn, den König, 
Bum legten theuren Bündniß und Congreß, 
Der jo viel Schäße ſchlang, und wie ein Glas 
Berbrad ım Spülen. 


Aorfolk. 
Ja gewiß, jo wars. 


Sukingham. 
Erlaubt nur weiter, Herr. Der liſt'ge Pfafi 
Spann die Artifel num der Uebereinkunft, 
Wie's ihm gefiel; dann ward ratificirt, 
Wie er nur winkt, „jo ſei's“; — zu nicht mehr Vortheil, 
Als Krüden für den Todten. Doc unfer Hofpfaff 
Erſanns und jo iſts gut; der würdge Wolſey, 
Der niemal3 irrt, der thats. Drauf folgt nun dieß 
(Was mic bedüntt, 'ne Art von Brut der alten 
Hündin Berrath): — ber Kaifer Karl, vorgeblich, 
Die Kön’gin, feine Tante, zu bejuchen 
(Den Anſtrich gab er wirklich; doch er kam, - 
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Dem Wolſey zuzuflüftern), hält Hier Einzug; 

Er war in Furt, ihm werd’ aus dem Congreß 

Bon Frankreich, durch der zween Monarchen Freundſchaft, 
NachtHeil entftehn; und freilich blidte Unheil 

Ihm dräuend aus dem Bund: drum pflog er heimlich 
Mit unjerm Cardinal, und, wie ich glaube, 

Sa, vielmehr weiß, — weil ficher vor dem Abſchluß 
Der Kaiſer zahlt’, und alfo fein Geſuch 

Erfüllt war, eh genannt — genug, nachdem 

Der Weg gebahnt und goldgepflaftert, heiſcht 

Der Kaifer nun, er möge gütigft anders 

Den König ftimmen, und den Frieden brechen. 

Sa, wiffen muß der König (glei), durch mid), 

Wie jo der Eardinal nad) WoHlgefallen 

Ihm feine Ehre kauft und auch verkauft, 

Und zwar zu feinem Vortheil. 


Norfolk. 
Mich betrübts, 
Solches von ihm zu hören, und ich wünſche, 
Hier walt’ ein Irrthum ob. 


Sukingham. 
In einer Syibe! 
Ich Stell’ ihn dar in eben der Geitalt, 
In der er bald entlarvt ift. 


(Brandon tritt auf; vor ihm her ein bewaffneter Gerihtsdbiener, darauf 
zwei ober brei von der Leibwache.) 


Srandon. 


Sergeant, 
Ihr wißt, was eures Amts; vollzieht es! 


Geridtsdiener. 
Sir, 
Mylord, Herzog von Budingham, und Graf 
Bon Hereford, Stafford und Northampton, id) 
Berhafte did) um Hochverrath, im Namen 
Unfres großmächt'gen Königs. 
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Bukingham. 
Seht, Mylord, 
Das Neb fiel auf mich nieder; durch Verrath 
Und Urglift muß ich untergehn. 
Brandon. 
Mich ſchmerzt, 
Der Freiheit euch beraubt, und dieſen Hergang 
Mit anzuſehn; es iſt des Könige Wille, 
Ihr follt zum Thurm, 
Buckiugham. 
Nichts hilft mirs, meine Unſchuld 
Darthun, da ſolcher Schatten fiel auf mich, 
Der ſelbſt das Weiße ſchwarz färbt. Herr, dein Rathſchluß 
Geſcheh' hierin und allzeit! Ich gehorche. 
O Mylord Aberga'ny, lebt wohl! 
Brandon. 
Nein, er wird mit euch gehn. Es tft des Königs 
Gefall’, ihr jollt zum Thurm, bis ihr erfahrt, 
Was ferner nachfolgt. 
Abergavenny. 
Mit dem Herzog jag’ id: 
Des Herrn Rathſchluß geicheh’, fo wie des «önigs 
Gefallen. 
Brandon. 
Vollmacht hab’ ich hier vom König. 
Lord Montacut’ in Haft zu nehmen; ferner 
Den Johann de la Court, des Herzogs Beicht’ger; 
Dann feinen Kanzler, Gilbert Bed — 
Buckingham. 





So, ſo! 
Das ſind des Bunds Mitglieder! Habt ihr F mehr? 
Brandon. 
Noch einen Carthäuſermönch — 
Sukingham. 
D, Niklas Hopkins. 
Brandon 
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Sukingham. 
Mein Hausvogt jpielte: der große Priefter 
Bot Gold ihm an; mein Leben tft umfpannt; 
Ich bin nur Schatten noch des armen Budingham, 
Und deſſen Züge felbft tilgt dieje Wolle, 
Mein helles Licht verdunkelnd. Mylord, Iebt wohl! 
(Alle ab.) 


.— 0 -.-.0.. 


Zweite Scene. 
Das Zimmer des Staatsraths. 


(Xrompeten. Rönig Heinrich, auf des Eardinals Schulter geftübt,; 
mehrere Edelleute und Sir Thomas Lovelt treten auf.) 


König. 
Mein ganzes Leben dankt, mein Herzblut euch 
Für ſolche Sorgfalt. Stand id doch im Schuß 
Der ſchwergeladnen Meuterei! Habt Dant, 
Der fie vertilgt. Laßt jet vor uns ericheinen 
Des Buckingham Hofmeifter: in Perjon 
Will ich rechtfert'gen hören fein Bekenntniß, 
Und Punkt für Punkt fol er ung feines Herrn 
Berrath auf neu berichten. 


(Der König fest fi auf den Thron. Die Lords des Reiches nehmen ihre 

Bläge ein. Der Sarbinal feyt ſich zu bes Königs Füßen auf ber rechten Geite. 

Man Hört Hinter der Scene rufen: Play für die Königin! Die Königin 

teitt auf, geführt von den Herzögen von Rorfolt uub Suffolt; fie niet. 

Der König fteht auf von jenem Thron, hebt fie auf, küßt fie und beißt fie 
neben ihm figen.) 


Königim. 
Nein, laßt uns länger knien: ich fam, zu bitten. 


König. 
Steht auf, nehmt euren Platz; eur halb Geſuch 
Bleib’ unberührt (Halb unſre Macht ift eure), 
Die andre Hälft’, eh ihr fie nennt, gewährt. 
So Sagt, und nehmt die Bitte. 
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Königin. 
Dank, mein König. 
Daß ihr euch ſelbſt liebt, und tn folcher Liebe 
Nicht außer Acht laßt eure Ehre, noch 
Die Hoheit eure Amts: das ift der Inhalt 
Bon meiner Bitte. 


König. 
Yahret fort, Gemahlin. 


Königin. 
Ich werd’ umlagert ftet3 — und zwar von vielen, 
Und von den Redlichſten, — weil euer Bolt 
In hartem Trübfal feufzt. Es find Sendichreiben 
Erlaſſen, fo die Herzen löſen mußten 
Bon aller Treu; und- ob ſich zwar darob, 
Werther Herr Sardinal, die herbften Klagen 
Auf euch zumeiſt ergießen, als Anitifter 
Solder Erpreflung, trifft doch jelbjt den König 
(Deß Ehre Gott vor Uinglimpf ſchützen mag!) 
Unziemlich Reden, ja, ſolches, das zerbricht 
Treu und Gehorſam, und beinah erjcheint 
Als lauter Aufrupr. 


Norfolk. 

Nicht beinah erjcheint, 
Wirklich erfcheint: denn diefer Schagung willen 
Hat ſchon das ganze Tuchgewerk, unfähig, 
Die Arbeit zu erhalten, jeine Spinner, 
Die Krempler, Waller, Weber abgedankt, 
Die nun, verfolgt vom Hunger, andern Handwerks 
Unkundig, fonder Mittel, in Verzweiflung, 
Dem Ausgang trogend, aM’ in Aufftand find; 
Und die Gefahr dient unter ihnen. 


Rönig. 
Schatzung? 
Auf was? Und welche Schatzung? Cardinal, 
Ihr, der die Laſt zugleich mit uns hier tragt, 
Wißt ihr von dieſer Schatzung? 
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Wolfen. 
Erlaubt, mein König, 
Ich weiß nur Einzelne, von allem was 
Den Staat betrifft, und fteh” nur mit im Gliede, 
Wo Andre mit mir jchreiten. 
Königin. 
Kein, Mylord, 
Ihr wißt nicht mehr, als Andre; doch ihr ſchmiedet 
Die Dinge, die auch jeder kennt; nicht heilſam 
Für die, die lieber nicht ſie fennten, doch 
Wohl nothgedrungen fie erfahren. Dieje 
Erprefiungen, von denen mein Gemahl will willen, 
Im Hören find fie tödtlich fhon; fie tragen, 
Der Rüden bricht der Laſt. Dean jagt, ihr feidg, 
Der fie erfonnen; ift das nicht, fo feid ihr 
Zu Hart bejchuldigt. 
König. 
Smmerdar Erpreflung! — 
Bon welcher Art? Laßt hören, welder Art 
Bar die Erbreflung ? 
Königin. 
Wag’ id) doch zu viel, 
So prüfend eure Milde! Doc mic ftärkt 
Die Nahficht, fo ihr zugejagt. Es ruht 
Des Volks Beichwerd’ auf Steuern, fo ein Sechstheil 
Bon jeglihem Vermögen fonder Aufjchub 
Einfordern, und ald Vorwand joll eur Krieg 
In Frankreich gelten. Dieß macht dreifte Zungen, 
Der Mund fpeit aus die Pflicht; in Falten Herzen 
Gefriert die Treu; Verwünſchung wohnt anjeht, 
Wo ſonſt Gebete; ja ed fam fo meit, 
Daß nun lenkſame Folgſamkeit erjcheint 
Als jeglicher erhigten Laune Sklav'. D, möcht 
Eur Hoheit bald erwägen die Geichäft! 
Keins ift jo dringend. — 
König. 
Nein, bei meinem Leben! — 
Dieß tft zumider unſerm Wunſch. 
Ehateipeare IIl. 2 
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Wolſen. 
Und ich 
Ging meinerſeits hierin nicht weiter, als 
Durch Eine Stimm'; auch dieſe gab ich nur 
Auf Rath gelehrter Richter. Schmähen mich 
Unkund'ge Zungen, ſo mein Innres nicht 
Erkannt, noch meine Weg', und wollen dennoch 
Die Chronik werden meines Thuns: ſo weiß man, 
's iſt nur der Würden Loos, der Dornenpfad, 
Den Tugend wandeln muß. Beſchränke keiner, 
Was ihm zu thun nothwendig, in der Furcht, 
Er ſtoß' auf neid'ſche Tadler, die beſtändig, 
Raubfiſchen gleich, dem neugeſchmückten Fahrzeug 
Nachziehn, wiewohl es Vortheil bringt mit nichten, 
Nur eitle Jagd. Oft unſre beſte That, 
Wie Böſe oder Schwache deuten, iſt 
Nicht unſre, oder nicht gelobt; die ſchlimmſte, 
Dem gröbern Sinn verftändlich, preiit man oft 
Als unjer beſtes Thun. Müßten wir ftillitehn, 
In Furcht, belacht ſei unjer Gehn, verläftert, 
Wir müßten Wurzel jchlagen, wo wir fiten, 
Wo nicht, gleich Bildern fißen. Ä 
König. 

Weiſe That, 
Vollbracht mit Vorficht, ſchirmt fich ſelbſt vor Zweifeln; 
That ohne Vorbild aber ift zu fürchten 
In ihrem Ausgang. Habt ihr einen Vorgang 
Für ſolche Schagung? Wie mir feheint, wohl feinen. 
Man muß das Volk nicht vom Geſetz losreißen, 
Und an die Willfür fetten. Wie! Ein Sechstheil? 
Entfeßliche Beſteurung! Ei, wir nehmen 
Bon jedem Baum Aft, Rind’, und felbft vom Stamm! 
Und laffen wir ihm auch die Wurzel, jo veritümmelt, 
Verzehrt die Luft den Saft. In jede Grafichaft, 
Wo dieß verhandelt, ſchickt Sendjchreiben mit 
Bolllommner Nachſicht Allen, jo fich fträubten 
Dem BDrud fothaner Schagung. Bitt' euch, eilt, 
Ad) leg’3 in eure Hand. 
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Wolfen (su feinem Geheimſchreiber). 
Hört, auf ein Wort! 

Ihr fertigt Briefe mir für jede Grafichaft, 
Von Königs Gnad’ und Nachſicht. Die gekränkten 
Gemeinden find ung abhold; fprenget aus, 
Als fei auf unfer Fürwort der Erlaß 
Und Widerruf erfolgt. Sch werd’ alsbald 
Eud ferner unterrichten. (Gepeimfchreiber ab.) 


(Der Haushofmeifter tritt auf.) 


Königin, 
Es geht mir nah, daß Herzog Budingham 
Sich eur Mißfallen zuzog. 
König. 
Viele jchmerzt e3: 
Er iſt gelehrt, ein trefflich jeltner Redner, 
Naturbegünftigt, an Erziehung fähig 
Den größten Meiftern Lehr’ und Kath zu geben, 
Nie Hülfe fuchend außer fih; und dennoch, 
Wo alfo edle Gabe fchlecht vertheilt 
Erfunden wird, — wenn erft der Geift verderbt iſt — 
Verkehrt fie fih zum Lafter, zehnfach wüſter, 
Als ſchön zuvor. Derjelde Mann, jo edel, 
Der ftet3 den Wundern wurde beigezäßlt, 
Bei dem, entzüct zu borchen, und Minuten 
Die Stunden feiner Red’ erſchienen: Ddiefer, 
Mylady, hat die Grazie, ſonſt ihm eigen, 
In fcheusliche Geitalt verkehrt, jo ſchwarz, 
Wie aus dem Höllenpfuhl. Nehmt Plag, und Höret Dinge 
(Hier Steht, der jein vertrauter Diener war), 
Die Ehre trauern machen. Wiederholt 
Die ſchon erzählten Greu’l; wovon wir nie 
Bu wenig fühlen, zu viel nie hören können. 


Wolfen. 
Kommt vor, erzählt mit freiem Muth, was ihr, 
Als ein forgfamer Unterthan, erforjcht 
Bom Herzog Budingham. 
2% 
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König. 
Nur dreift geſprochen. 
Haushofmeißer. 
Erft wars ihm zur Gewohnheit, jeden Tag 
Sein Reden zu verpeiten durch die Aeuß'rung, 
Daß, ftürb” ohn' Erben unfer Herr, er ficher 
Das GScepter an fich brächte: folche Worte 
Hört’ ich ihn jagen feinem Schwiegerjohn 
Lord Aberga’ny, dem er eidlich ſchwur 
Nach’ an dem Lardinal. 
Wolſey. 
Bemerk' Eur Hoheit 
In diefem Punkt fein fträfliches Beginnen: 
Teindlih im Wünfchen ftrebt fein böjer Wille 
Entgegen eurer heiligen Perſon, 
Sa, zielt noch jenjeits felbft auf eure Freunde, 
Königin. 
Seid chriſtlich, Mylord Cardinal! 
König. 
Fahrt fort! 
Wie ftübt’ er feinen Anſpruch auf die Krone, 
Wenn wir dahin? Haft über diefen Punkt 
Auch was vernommen ? 
Hanshofmeifer. 
Dazu leitet’ ihn 
Des Niklas Hopkins eitles Prophezein. 
Rönig. 
Ver war der Hopkins? 
Hanshofmeifer. 
Ein Carthäufermönd, Ä 
Gein Beicht’ger, der ihn ftet3 genährt mit Worten 
Bon Kron’ und Königthum. 
König. 
Wie weißt du dieß? 
Haushofmeißer. 
Nicht lang eh Eure Hoheit zog gen Frankreich, 
Geſchahs, daß in der Roſe, in dem Kirchipiel 
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Sankt Laurenz Poultney, mid) der Herzog fragte, 
Was für Geipräc in London ich gehört, 

Betreffend euren fränfichen Zug. Drauf jagt’ ich, 
Man fürchte der Sranzofen treulos Weſen 

Bu unſers Herrn Verderben. Alfobald 

Begann der Herzog: Dazu gäb’ es Grund, 

Und, meint’ er, wohl erfülle ſichs, was ihm 

Ein heil'ger Mönch gejagt, „der oft,” erzählt’ er, 
„gu mir gejandt, gelegne Beit begehrend, 

„Ro meinem Kapellan, John de fa Court, 
„Hochwicht'ge Ding’ er offenbaren wolle; 

„Und als er drauf, unterm Sigill der Beichte, 
„Förmlichen Eid verlangt, was er entdedte, 

„Das follte mein Kaplan nie einem Menfchen 

„Al mir enthüll'n — Da fprad er ernit, bedächtip, 
„Die Wort: Der König weder, noch fein Stamm 
„(So jagt dem Herzog), wird gedeihn: drum ftreb' er 
„Des Volkes Liebe zu gewinnen. Er, der Herzog, 
„Wird England einft beherrichen.” — 


Königin. 
Hör’ ich recht, 
Wart ihr des Herzogs Hausvogt, und verlort 
Auf eurer Untern Anklag' eure Stelle; 
So habt wohl Acht, ſchmäht nicht in eurer Bosheit 
Den edlen Mann, und wagt die eblere Seele. 
Habt Acht, ich ſag's euch, ja ich bitt' euch Herzlich. 
König. 
Laß ihn. — Fahr fort! 
Haushofmeißer. 
Wahr red’ ich, auf Gewiſſen, 
Ich fagte dem Herrn Herzog, Teufels Blendwerk 
Betrüge wohl den Mönch: es fei gefährlich, 
So lang hierob zu brüten, bis zulegt 
Ein Anſchlag reifte, wie’3 gewiß geſchäh', 
Traut’ er ihm erft. Er aber rief: „Sei ftill! — 
„E3 bringt mir nimmer Schaden!" — fagt’ auch noch: 
„Wofern der König ftarb im lebten Fieber, 
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„So fiel das Haupt des Cardinals, ſo wie 
„Sir Thomas Lovells.“ 
König. 
Wie! fo arg? Ei, jal 
Das iſt ein Schlimmer Mann. Weißt du noch mehr? 


Haushofmeißer. 
Sch weiß, mein Fürft. 
König, 


Bahr fort. 
Haushofmeifter. 
Bu Greenwich wars, 
Verweis hatt’ Eure Hoheit meinem Herzog 
Ertheilt, Sir William Blomer’3 willen — 


König. 
Wohl 
Entfinn’ ich michs: aus meinem Lehnsdienft nahm 
Der Herzog ihn für fih. Doc nun, wie weiter? 


Hanshofmeifer. 
Da ſprach er: „Wär ich hierum feitgejegt, 
„Etwan im Thurm, jo mein’ ich, fpielt’ ich wohl 
„Die Rolle, die mein Vater wollt’ erfüllen 
„Am Ufurpator Richard, al3 in Sal’sbury 
„Er ſich Gehör erbat, und wär's gewährt, 
„Ihm unterm Schein der Huldigung fein Meſſer 
„Ins Herz geitoßen hätte.” 
König. 
O, Riejenbosheit! 
Wolfen. 
Nun, Fürſtin, kann der König frei noch athmen, 
Bleibt diefer außer Haft? 
Königin, 
Gott füg’3 zum Guten! 
| König. 
Du haft noch Weitred auf dem Herzen; rede. 
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Haushofmeiker. 
Nah „Rolle meines Baterd* — und dem „Meſſer“ — 
Stredt’ er fih fo, und eine Hand am Dold, 
Die andre auf der Bruft, den Blick erhoben, 
Stieß er hervor den wild'ſten Fluch, des Inhalts, 
Daß, würd’ ihm hart begegnet, er den Vater 
So weit noch übertreffen wollt’, als je 
Die That den ſchwanken Vorſatz. 
König. 
Seinem Meffer 
Sit wohl ein Biel geſetzt; er iſt verhaftet. 
Auft vor Gericht ihn gleih. Vermag er Gnade 
Bor dem Geſetz zu finden, ſei's; wo nicht, 
Bei ung ſuch' er fie niel — Bei Tag und Nadt, 
Gewiß, er ift auf Hochverrath bedadıt. (Alte ab.) 


Dritte Scene. 
Ein immer im Balaft. 
(Der Lord Kämmerer und Lord Sands treten auf.) 


Lord Kämmerer. 
Iſts möglich, gaufelten die Zauber Frankreichs 
Die Menichen in ſolch feltfamlihe Form? 
Sands. 
Sind neue Moden noch ſo lächerlich, 
Ja, ſelbſt unmännlich, doch befolgt man ſie. 
Lord Kämmerer. 
So weit ich ſeh', was unſre Engliſchen 
Sich Gut's geholt auf dieſer Fahrt, ſinds höchſtens 
Ein paar Geſichter, die ſie ziehn, und garſt'ge: 
Denn macht ſie Einer, nun, ſo ſchwört man drauf, 
Selbſt ſeine Naſe ſei ſchon Rath geweſen 
Bei Clotar und Pipin, ſo ehrbar ſchaut ſie. 
Sands. 
Sie führen ſämmtlich neue, lahme Beine, 
Und wer ſie noch nicht gehn ſah, dächte, Spath 
Und Gallen zwickten ſie 
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Lord fämmerer. 

Beim Element! 
Selbſt ihrer Kleider Schnitt iſt ſo ſehr heidniſch, 
Daß ſie gewiß den Chriſten ausgezogen. 
Wie nun? Was Neues bringt Sir Thomas Lovell? — 

(Sir Thomas Vovell tritt auf.) 

kovell. 
Nichts Neues juſt, Mylord, als die Verordnung, 
Die eben jebt am Schloßthor Hebt. 


Lord Aämmerer. 
Worüber? 


£ovell. 
Ei, die Reform der jungen Reijenden, 
Die uns verfolgt mit Zank und Lärm und Schneidern. 


Lord kämmerer. 
Gott ſei's gedantt! Nun bitt! ich) die Monfieurs, 
Einem brit’ihen Hofmann noch Verftand zu Yafien, 
Auch wenn er's Louvre nicht gefehn. 
| £ovell. 
Gie follen 
(Sp lautet die Verordnung) ihren Wedeln 
Und Reiten fränk'ſchen Narrenthums entfagen, 
Sammt all’ den theuren Punkten ihrer Thorheit 
Bon gleihem Schlag; Duell’n und Feuerwerken; 
Und der Berjpottung Beſſerer als fie 
Sn ihrer fremden Weisheit; gänzlich) abthun 
Den Überglauben ihres Federballs, 
Die langen Strümpfe, kurz gepuffte Hojen, 
All' die Symbole ihrer Reif’, und wieder 
Sid) wie vernünft’ge Menjchen ftellen, oder 
Sich zu den alten Spiellam’raden paden, 
Wo fie cum privilegio dann mögen 
Berlacht fein und die Kläglichkeit verbrauchen, 
Sands. 


Die Kur war an der Beit; e3 griff dieß Uebel 
Berzwetfelt um jich. 
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Lord Kämmerer. 
Wie wohl unſre Weiber 
Die ſüßen Eitelkeiten al’ entbehren! — 
kovell. 
Nun, Klagen giebt3 gewiß; die fehlauen Xöffler 
Verſtanden meifterlih, die Traun zu fangen; 
’ne Fidel, ein franzöfiih Lied, that Wunder. 
Sands, 
Fidl' euch der Teufel! Gut, fie find nun fort, 
Denn Beifrung war zu hoffen nicht. Seht mag 
Ein jchlichter Edelmann vom Land’, wie id, 
Zängft aus dem Spiel verdrängt, doch auch fein Lied 
Anftimmen und Gehör ein Stündchen Hoffen, 
Und, mein’ ich, feinen Takt noch eben halten, 
£ord Kämmerer. 
Recht fo, Lord Sands; ihr habt den Füllenzahn 
Nicht abgelegt. 
Sands, 
D ein, und werd’ auch nicht, 
So lang ein Stumpf mir nacdjbleibt. 
Lord Rümmerer. 
Sagt, Sir Thomas, 
Wohin ihr gingt. 
£ovell, 
And Haus des Kardinal; 
Eur Herrlichkeit iſt gleichfall3 dort ein Gaft. 


Lord Kämmerer. 
Ja wohl. Er giebt ein prächtig Feſt zu Nacht 
Gar vielen Herrn und Fraun; ihr findet dort 
Des ganzen Landes Schönheit Heut verjammelt. 


£ovell. 
Ein gütig Herz hat diefer Fürft der Kirche, 
Fruchtbar die Hand wie der ergieb’ge Boden; 
Sein Thau tränkt alles, 
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Lord Kämmerer. 
Ja, er iſt höchſt edel; 
Ein ſchwarz Gemüth, das anders von ihm ſagte. 


Sands. 
Nun, er vermags, er hat genug; an ihm 
Wär Sparen ärg're Sünd' als Ketzerei. 
Freigebig müſſen Männer ſein wie er, 
Sie ſtehn als Beiſpiel da. 


Lord Kämmerer. 


Als rechtes Beiſpiel; 
Doch Er vor Allen. Meine Barke hält, 
Ich nehm' Eur Gnaden mit. Nun kommt, Sir Thomas, 
Wir kommen ſpät ſonſt, und mir wär es leid, 
Weil ich heut Abend mit Sir Heinrich Guilford 
Aufſeher bin des Feſtes. 


Sands. 


Euch zu Dieniten. 
(Alle ab.) 
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Vierte Scene. 
Im Balaft des Cardinals von York. 


(Hoboen. Ein Peiner Tiſch unter einem Thronhimmel für den Carbinal; erme 

längere Tafel für die Gäfte. Bon der einen Sette treten auf Anna Bullen mit 

einigen andern Sräulein und Edelfrauen als Gäſte, von der andern Sir Heinrich 
Butlford.) 


Guilford. 


Ein allgemein Willkommen Seiner Gnaden 
Begrüßt euch All', ihr Fraun; er weiht den Abend 
Der ſchönen Freud' und euch, und hofft, nicht Eine 
In dieſer edlen Schaar nahm Sorgen mit 

Von Haus. Gern ſäh' er alles hier ſo munter, 
Als gut gewählte Gäſt' und guter Wein 

Und guter Willkomm gute Leute nur 

Bu ſtimmen wiſſen. Ei, Mylord, ihr ſäumt; 
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(Der Lord Kämmerer, Lord Sands und Sir Thomas Lovell 

treten auf.) 
Schon der Gedanf an dieſen fchönen Kreis 
Gab Flügel mir. 

£ord Aüämmerer. 
Ihr ſeid noch jung, Sir Heinrich. 

Sands, 
Sir Thomas, Hegte nur der Cardinal 
Halb meine weltlichen Gedanken, traun! 
Mand Eine fände hier vor Schlafengehn 
Ein luſt'ger Feſt, das beſſer ihr gefiele. 
Es iſt, fürwahr! ein Kreis der ſchönſten Kinder. 

Lovell. 
Wär Eure Herrlichkeit nur jetzt der Beicht'ger 
Zwei'n oder Drei'n von dieſen! — 

Sands. 

Wollt', ich wär's: 

Sie fänden leichte Pönitenz. 

Lovell. 

Wie leicht? 

Sands. 

So leicht, wie Federbetten ſie nur böten. 
Lord Kämmerer (gu den Damen). 

Gefälts euch, Pla zu nehmen? Ordnet ihr, 
‚Sir Heinrich, dort, ich will e3 dieſſeits thun. 

Gleich fommt der Cardinal. Nein, frieren müßt ihr nicht; 
Zwei Fraun zufammenjegen macht kalt Wetter. 
Ihr, Mylord Sands, müßt fie und munter halten; 
Gebt euch zu diefen Damen. 


Sands. 
Nun, Mylord, 
Auf Ehr', ih dan? euch. Wollt verzeihn, ihr Schönen. 


(Segt fi.) Ned’ ich vielleicht ein bischen mild, jo zürnt nicht; 


Ich Hab’3 von meinem Vater. 


Auna! 
War der toll, Sir? 
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Sands. 
Sehr toll, ausnehmend toll, verliebt am tollſten: 
Doc biß er nie, und, eben jo wie ich, 
Küßt' er euch zwanzig wohl in einem Athem. 

£ord Rämmerer. 

Recht jo, Mylord; 
So, jetzo fibt ihr gut. Ihr Herrn, nun Tiegt 
Die Schuld an euch, wenn dieje Schönen Fraun 
Nicht Heiter und verlafjen. 

Sands, 

Was ich vermag, 
Das ſoll gewiß gefchehen. 
(Hoboen. Cardinal WoIlfey tritt auf und nimmt Platz auf feinem 
erhöhten Sig.) 
Wolfen. 
Seid willfommen, 

Ihr ſchönen Gäſte! Welcher edlen Frau 
Und weldem Ritter heut der Frohſinn ausbleibt, 
Die meinens ſchlimm mit mir. Nochmals willlommen! 
(Krintt.) Auf euer Aller Wohl! 

Sands. 

Ein huldreich Wort! 

'nen QTummler gebt, der meinen Dank enthalte, 
Und mir das Neben ſpare. 


Wolfen. 
Mylord Sands, 

Sch danf euch beſtens. Trinkt den Gäjten zu. 
Die Damen find nicht munter; jagt mir an, 
Weß ift die Schuld ? 

Sands. 

Erſt muß des Weines Purpur 

Die ſchönen Wangen röthen, Herr; dann ſollt ihr 
Sie uns ſtumm plaudern ſehn. 


Anna. 
Ihr ſeid 
Ein luſt'ger Spielmann, Mylord Sands. 
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Sands, 
D ja, 
Wenn ich den Tanz darf wählen — Hier, mein Fräulein, 
Iſt Wein für euh, und wol’t Beicheid mir thun; 
Es gilt ein Spiel... 
Auna. 
Das ihr verlieren würdet. 
Sands. 
Ich jagt’ es wohl, fie würden plaudern. 
(Trommeln und Trompetenihall, man hört Kanonen abfeuern.) 


Wolfen. 
Horch! 
Lord Kämmerer. 
Seht draußen nach. (Ein Diener geht hinaus) 
Wolfen. 


Welch Triegeriiher Klang! — 
Wie deut’ ich die? Nein, fürchtet nichts, ihr Fraun; 
Rah allem Kriegsbraud, feid ihr außer Fährde. 
(Der Diener kommt zurüd.) 
kord Kämmerer. 
Run ſprich, was iſts? 
Diener. 
Ein Trupp von edlen Fremden; 
Denn alſo ſcheints: fie find ans Land geftiegen, 
Und nahen jeßt, gleich Hohen Abgejandten 
Ausländ’icher Fürften. 
Wolfen. 
Werther Mylord Kämm'rer, 
Geht ihr zum Gruß; ihr ſprecht die fränk'ſche Zunge, 
Empfangt fie würdig und geleitet fie 
Sn unfre Näh', wo diejer Schönheitähimmel 
Bollglänzend fie beitrahle. — Geh wer mit! 
(Der Kämmerer mit Gefolge ab. Ale ftehen auf; man bringt bie Tiſche auf 
die Seite.) 
Man ftört das Felt; doch Holen wird wohl nad). 
Euch Allen ein geſegnet Mahl; ich Heiß’ euch 
Nochmals willtomm’, willlommen AU’ von Herzen. 
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CHoboen. Der König und mehre Andre als Schäfer verkleidet, mit fechzehn 
Yadelträgern, und durch den Bord Kämmerer eingeführt, treten auf. Sie gehen 
gerade auf den Cardinal zu und grüßen ihn Höflidh.) 
Ein edler Zug! Was fteht zu eurem Dienſt? — 
Kord Rämmerer. 
Da fie kein Engliich reden, meld’ ich dieß 
Auf ihr Geſuch: daB, als der Auf erichollen 
Bon dieſes Abends ſchöner und erlauchter 
Berjammlung, fie nicht länger widerjtanden, 
Nach ihrer tiefen Ehrfurdt für die Schönheit, 
Die Heerden zu verlaſſen, um tn eurem 
Edlen Geleit Erlaubniß zu begehren, 
Die Damen hier zu jehn und eine Stunde 
Bu unterhalten. 
Wolfen. 
Sagt, Lord Kämm’rer, ihnen, 
Gie Häuften Gnaden auf mein armes Haus, 
Sch dankte tauſendfach, und bäte fie, 
Nach ihrem Wohlgefallen Hier zu fchalten. 
(Alle wählen fi Damen zum Tanz. Der König tanzt mit Unna Bullen.) 
König. 
Die fchönfte Hand, die ich -berührt! O Schönheit, 
Dich ahnet’ ich bis Heut noch niel — 
Wolfen. 
Mylord! 
Lord Kämmerer. 
Eur Gnaden? 
Wolfen. 
Bitt’ euch, fagt in meinem Namen, 
Daß Einer unter ihnen müſſe fein, 
Der würd’ger diefen Pla bejegt, denn ich, 
Und dem ich, kennt' ich ihn, mit aller Lieb’ 
Und Pflicht ihn überließe. 
Lord Rämmerer. 
Wohl, ich gehe. 
(Seht zur Sefellichaft und kommt zuräd.) 
Wolfen. 
Was fagen fie? 
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Lord Kämmerer. 
Ein ſolcher, dieß geftehn fie, 
Sei wirklich Hier, und mög’ Eur Gnaden ihn 
Ausfinden, und er nähm’ e8 an. 
Wolfey. 
Laßt fehn. — 
Mit euer Aller Gunft, ihr Herrn, bier mag’ ich 
Die Königs-Wahl. 
König. 
Ihr traft ihn, Cardinal. 
Ihr Haltet trefflih Haus; recht wohl, Mylord. 
Ihr ſeid ein Geiftlicher, fonft, Eardinal, 
Dächt' ich von euch nichts Gutes. 
Wolfen. 
Mich erfreuts, 
Wenn Eure Hoheit fcherzt. 
Rönig. 
O, Mylord Kämm'rer, 
Bitt' euch, kommt her. Wer iſt das ſchöne Fräulein? — 
Lord Kämmerer. 
Erlaubt, mein Fürſt, Sir Thomas Bullens Tochter, 
Des Vicomte Rochford, von der Kön'gin Damen. 
König. 
Bei Gott! ein lieblich Kind. — Mein ſüßes Herz, 
(Bu Anna Bullen.) 
unziemlich wär's, zum Tanz euch aufzufordern 
Und nicht zu küſſen. Stoßet an, ihr Herrn, 
Bringt die Gejundheit rund. 
Wolfen. 
Sir Thomas Lovell, 
Iſt das Banquet bereit im innern Saal? 


Lovell. 
Ja, Herr. 
Wolfen. 


Eur Hoheit, fürdht’ ich, iſt ein wenig 
Erhitzt vom Tanz. 
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König. 
Sch fürchte felbft, zu ſehr. 

Wolfen. 
Am nächſten Saale, Sire, iſt frifch’re Kühle. 

König. 
Führt eure Damen Alle. — Holde Tänzerin 
Noch darf ich euch nicht lafſen. — Sei'n wir fröhlich! 
Ich hab’ auf diefe Schönen Halb ein Dutzend 
Trinkſprüch' im Sinn, und fie zum Tanz nod) einmal 
Zu führen; und hernach mag jeder träumen, 
Wem heut die meifte Gunft ward. — Blaft zum Aufbruch 

(Alle unter Trompetenfhall ab.) 






ch 





Bweiter Aufzug. 


Erfte Scene. 


Straße. 

(Zwei Ebelleute treten auf, von verfcjiebenen Seiten.) 
Erfer. 

Hin fo eilig? 

Iweiter. 

D! Gott grüß’ eu! Grabe 
Zur Halle ging id, um das Schidfal forſchend 
Des großen Herzogs Buckingham. 


Erfer. 
Ich fpar’ euch 
Die Mühe, Sir; 's iſt alles ſchon geſchehn. 
Jetzt wird er heimgeführt. 
3weiter. 
Ihr wart zugegen? 
Erſter. 
Ja wohl! 
3weiter. 
Dann, bitt', euch ſagt, wie war der Hergang? 
Erfer. 
Das räth, fich Leicht! 
Zweiter, 


Erfannte man ihn ſchuldig? 
Shatefpeare II. 3 
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Erfer. 
Nun, allerdings, und ſprach jogleich fein Urtheil. 
Bweiter. 
Das geht mir nah! 
Erſter. 
Das thut es vielen Andern. 
3weiter. 
Doch jetzt erzählt, wie trug ſich alles zu? 
Erſter. 
Ich meld's euch kürzlich. Bor die Schranken trat 
Der große Herzog, wo auf alle Klagen 
Er jeine Unſchuld ſcharf verfocht, und Gründe 
Anhäuft', um dem Gejeß ſich zu entziehn. 
Des Königs Anwalt dahingegen drang 
Auf das Verhör, den Eid, das Eingeftändniß | 
Berjchiedner Beugen, die jogleich der Herzog | 
Perſönlich ihm vor Augen bat zu führen: 
Worauf jein Hausvogt wider ihn erjchien, 
Str Gilbert Peck, fein Kanzler, und Sohn Court, 
Sein Beicht’ger; ferner jener Teufelsmönch, 
Hopkins, der Schuld an allem. 
Bweiter. 
Eben der, 
Der ihn getäufcht mit Prophezein? 
Erfer. 
Derſelbe. 
Sie klagten ſämmtlich hart ihn an. Gern hätt' er 
Sie von ſich abgelehnt, doch konnt' ers nicht; 
Und alſo ſprachen, nach ſothanem Zeugniß, 
Ihn ſeine Pairs des Hochverrathes ſchuldig; 
Biel und Gelehrtes ſprach er für fein Leben, 
Doch wards bedauert oder nicht beachtet. 
Bweiter. 
Und nad dem allen, wie betrug er ſich? 
Erfer. 
Als vor die Schrank' er wieder trat, und hörte 
Gein Grabgeläut, fein Urtheil, da erfaßt’ ihn 
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Die Todesangſt; ihm brach der Schweiß hervor, 

Und ſprach im Zorn ein Wen'ges, ſchlecht und haſtig. 

Doch kehrt' er bald zu ſich zurück, und blieb 

Höchſt edel und gefaßt, bis ganz zu Ende. 
Bweiter. 

Er ſcheut den Tod wohl nicht? 


Erfier. 
Gewißlich nicht. 
So meibifch war er nie; obwohl die Urſach 
Ihn fiherlih muß kränken. 
3weiter. 
Zuverläſſig 
War hier der Cardinal im Spiel. 


Erſter. 
So ſcheint es 
Nach allem Fug: zuerſt Kildair's Anklage, 
Der erſt Regent in Irland war, dem, abgeruſen, 
Lord Surrey folgt', und zwar in großer ei, 
Damit er nicht dem Vater hülf'. 


Bweiter. 
Welch hämiſcher 
Verborgner Streich der Staatskunſt! 
Erfer. 
Kehrt er heim, 
Wird er Vergeltung üben. Allgemein 
Iſt jchon befannt, daß, wem der König günftig, 
Dem fuche flugs der Cardinal ein Amt, 
Das fern genug vom Hof. 
3weiter. 
AM die Gemeinen 
Sind ihm von Herzen gram, und fäh'n ihn gern 
Behn Klafter tief: jo wie fie Lieb’ und Treu 
Dem Herzog ſchenkten, der ihr güt’ger Budingham 
Bei ihnen heißt, und aller Sitte Spiegel. 
Erfer. 
Verweilt. Dort kommt der arme, würd’ge Pair. 
3* 
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(Buckingham tritt auf, von feinem Verhör kommend. Gerichtsdiener gehen vor 

ihm, die Schneide ihrer Beile gegen ihn gekehrt. Hellebarbierer auf beiden Seiten. 

Ihm folgen Sir Thomas LVovell, Sir Nikolas Baug. Sir William 
Sands. Bolf.) 


Bweiter. 
Kommt näher; jeh'n wir ihn. 
Sukingham, 

Ihr guten Leute, 
Die mic) vol Mitleid aljo meit begleitet, 
Hört mich, und dann geht heim, vergefjet mic). 
Mir iſt Verräthers Urtheil heut geiprochen, 
Und dieß giebt mir den Tod. Doch weiß der Himmel, 
Und Hab’ ich ein Gewiſſen, treff’ es mid), 
Sp wie die Art fällt, war ich jemals treulos! 
Den Richtern groll’ ich nicht um meinen Fall; 
Sie übten Recht nur, nad) der Sache Hergang. 
Doch, die's veranlaßt, wünſcht' ich befj’re Chriften! — 
Wie fie auch fein, verzeih’ ich ihnen gern; 
Nur, daß fie nie mit ihrem Unheil prahlen, 
Noch ihre Bosheit baun aufs Grab der Großen; 
Dann jchriee wider fie mein fchuldlos Blut. 
Auf längres Leben Hoff’ ich nicht hienieden, 
Noch fleh' ich drum, tft gleich der König reicher 
An Huld, als ih an Fehlen. Ahr Getreuen, 
Die ihrd noch wagt, um Buckingham zu weinen, 
Ihr edlen Freund’ und Brüder, deren Abjchied 
Allein ihm bitter wird, allein’ger Tod, 
Folgt mir, gleich guten Engeln, hin zum ode: 
Und wie der Stahl mich trifft, die lange Scheidung, 
Laßt eur Gebet ein Kieblich Opfer fteigen, 
Und hebt die Seel! empor gen Himmel. Weiter, 


In Gottes Namen! — 
' £ovell, 


Sch erfuh” Eur Gnaden, 
Wenn jemald gegen mich ein Haß verborgen 
In eurer Bruft, vergebt mir ohne Nüdhalt. 
Sukingham. 
Str Thomas, ich vergeb’ euch, wie mir felber 
Vergeben werde; ich vergebe Allen. 
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Es giebt fo ungezähltes Unrecht nicht 

An mir, das ich nicht Könnt’ entfühnen: ficher 

Soll ſchwarzer Haß mein Grab nicht baun. Empfehlt mid 
Dem König; und fpricht er von Budingham, 

Sagt ihm, er war ſchon Halb im Himmel. Stets 

Sind meine Wünſch' und Witten ganz des Königs, 


Und werben, bis die Seele mich verläßt, 

Um Gegen für ihn flehn. Cr lebe länger. 

As Zeit mir bleibt, zu zählen feine Jahre! — 

Sein Walten ſei ftet3 fiebreich und geliebt! 

Und führt ihn Wlter ſpät dereinft hinab, 

Erfüllen Herzensgüt' und Er ein Grab! 
Zovell. 

Zur WBafferfeite ſoll ich euch geleiten, 

Dann übernimmt mein Amt Sir Nifolas Baur, 

Der euch zu eurem Ende führt. 
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aux. 

Macht Anſtalt; 
Der Herzog kommt: ſeid mit dem Boot bereit, 
Und ziert es aus mit Schmuck, wie ſichs geziemt 
Für ſeine fürſtliche Perſon. 

Bbuckingham. 
Nein, Sir, 

Laßt gut ſein; jetzund höhnt mein Rang mich nur. 
Ich kam hieher als Lord Groß⸗-Connetable, 
Herzog von Buckingham; jetzt bin ich nur 
Der arme Eduard Bohun; und reicher dennoch 
Als die Elenden, die mich angeklagt, 
Und Wahrheit nie gekannt. Ich geb' ihr Zeugniß 
Mit meinem Blut, um das ſie einſt noch ächzen. 
Mein edler Vater, Heinrich Buckingham, 
Der gegen Richards Tyrannei zuerſt ſtritt, 
Als er entflohn zu ſeinem Diener Baniſter, 
Fand, weil in Noth, Verrath durch dieſen Buben, 
Und fiel ohn' Unterſuchung: Gott ſei mit ihm! 
Der ſieb'te Heinrich dann, wahrhaft bekümmert 
Ob meines Vaters Mord, der edle König, 
Gab Ehre mir und Gut zurück, und ſchuf mir 
Aus Trümmern doppelt hellen Glanz. Jetzt rafft 
Sein Sohn, Heinrich der Achte, Leben, Ehre 
Und Nam', und was mich glücklich je gemacht, 
Mit Einem Streich auf ewig aus der Welt. 
Mir gönnte man gerichtliches Verhör, 
Und zwar ein wahrhaft edles: das beglückt mich 
Ein wenig mehr, als meinen armen Vater. 
Doch ſonſt ward beiden gleiches Loos: wir beide 
Geſtürzt durch Diener, durch die liebſten Männer! 
Höchſt treulos, unnatürliche Vergeltung! — 
Der Himmel legt in alles Zweck. Ihr aber 
Nehmt dieſe Warnung von dem Sterbenden: 
Wo Lieb’ ihr und Vertraun freigebig ſchenkt, 
Bewahrt die Zung’: die ihr zu Freunden macht, 
Die Herzen ihnen gebt, gewahren fie 
Den Heinften Stoß an eurem Glüd, fie rollen 
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Wie Wellen von euch fort, nur wiederfehrend, 
Euch zu verſchlingen. All ihr guten Menſchen, 
Betet für mich! Ich geh’! Die lebte Stunde 
Des müden, langen Lebens hat gefchlagen. 
Lebt wohl! 
Und wollt ihr Trauriges einmal erzählen, 
Sagt, wie ih fiel. — So fchließ’ ich. Gott verzeih' mir. — 
(Budinsham und Gefolge ab.) 
Erfer. 
D, dieß iſt jammervoll! Dieß, fürcht' ih, ruft 
Zu viele Flüch' auf Aller Haupt, die folches 
Beranlaßt. 
Bweiter. 
Wenn der Herzog ſchuldlos ftirbt, 
Iſts grau’nvoll: doch ich könnt' euch Winke geben 
Bon einem nahen Uebel, das, eintretend, 
Noch größer wäre. 
Erfer. 
Schützt und, gute Geifter! 
Was kann es fein? Mißtraut nicht meiner Treu; — 


Bweiter. 
So wichtiges Geheimniß heiſcht bewährte 
Verſchwiegenheit, es zu verjchließen. 
Erfer. 
Gönnt mirs; 
Sch rede wenig. 
Bweiter. 
Wohl, ich will euch traun. 
Hört an: Vernahmt ihr nicht vor wenig Tagen 
Ein heimlich Munkeln über nahe Scheidung 
Des Königs von Cathrinen? 
’ Erfer. 
| a, doch ſchwand e3 wieder: 
Der König, als er faum davon gehört, 
Hat zornig dem Lord Mayor Befehl gejandt, 
Zu hemmen folch Gerücht, umd ſchnell zu bänd’gen 
Die Zungen, die's verbreitet. 
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Bweiter. 
Dennoch, Sir, 

Ward jenes Läftern Wahrheit; denn aufs neu 
Erhebt ſichs ftärker, und man glaubt gewiß 
Den König jchon beftimmt. Der Cardinal, 
Wo nicht, vom Hof ein Andrer, weckt' in ihm, 
Die gute Fürſtin Haffend, jolche -Scrupel, 
Die ihr Verderben drohn; und nun erwägt 
Des Cardinals Campejus neulih Kommen, 
Das Alle hierauf deuten. 

Erfer. 

’3 ift allein 
Der Cardinal, der Rache fucht am Kaiſer, 
Weil ihm das Erzbisthum Toledo nicht 
Auf jein Geſuch von jenem ward gewährt. 

Zweiter. 
Sch den?’, ihr traft den Fled. Doc ifts nicht grauſam, 
Daß fie dieß büßen muß? Der Cardinal 
Folgt feinem Sinn: drum fällt fie. 

Erfter. 

’8 ift betrübt. 
Wir ftehn zu offen Hier für ſolch Geſpräch; 
Laßt und daheim noch ferner drüber denken. 
(Ab.) 


Zweite Scene. 
Ein Vorzimmer im Palaſt. 
(Der Bord Kämmerer, ber einen Brief lieſt.) 


„Mylord! die Pferde, nach denen Eure Herrlichkeit jchidte, 
„waren mit aller Sorgfalt von mir ausgewählt, zugeritten 
„und mit Sattel und Zeug verfehen worden. Ste waren 
„jung und ſchön, und von unfrer beiten Zucht im Norden. 
„Als ich fie fo weit gebracht, nad) London abgehen zu können, 
„hat einer von des Lord Cardinals Dienern, nach vorge- 
„zeigter Vollmacht und Befehl, fie in Beſchlag genommen, 
„mit der Aeußerung, fein Herr wolle eher bedient fein, ala 
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„ein Unterthan, wo nicht eher als der König; dieß, gnädiger 
„Herr, ftopft! und den Mund.” 
Das will er freilich, fürdht’ ih. Nun, nehm’ er fie: 
Sch dent’, er nimmt noch alles. 
(Die Herzöge von Norfolk und Suffolk treten auf.) 
Korfolk, 
Mich freut, euch Hier zu treffen, Mylord Kämm’rer. 
Lord Kämmerer. 
Gott grüß’ Eur Gnaden beide. 
Suffolk. 
Sagt, was macht 
Der König? 
Kord Kämmerer. 
Ich verließ ihn einfam, voll 
Belümmerniß und Sram. , 
Aorfolk. 
Was war die Urſach? 


Lord Kämmerer. 
Es ſcheint, die Eh’ mit feines Bruderd Weib 
Kam dem Gewiſſen allzu nah. 
Suffolk. 
Nein, fein Gewifien 
Kam einer andern Frau zu nah. 


Norfolk. 
So iſts. 
Das macht der Prieſter, dieſer König - Priefter! 
Der blinde Pfaff, Fortunas Eritgeborner, 
Dreht alles um. Einft wird der Herr ihn kennen. 


Suffolk,. 
Gott geb’, er thät's! Er kennt fich felbft nicht eh. 
Norfolk. 
Seht nur, wie Heilig all fein Thun und Dichten! 
Wie ſalbungsvoll! Denn feit er brad) das Bündniß 
Mit Katfer Karl, der Kön’gin großem Neffen, 
Taucht er ins Herz des Königs, ſtreuet dort 
Gefahr und Zweifel und Gewiflensangit, 
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Vorwurf und Furcht, bloß diefer Ehe wegen. 
Und nun, mit Eins den König zu erwecken, 
Räth er zur Scheidung, räth ſie zu veritoßen, 
Die zwanzig Jahr’ an feinem Halje hing, 

Wie ein Juwel, dod) nie den Glanz getrübt; 
Ste, die mit jener Bärtlichfeit ihn Tiebt, 

Mit der die Engel gute Menjchen Tieben; 

Sa, fte, die bei des Glückes härtſten Streichen 
Den König fegnen wird! Iſt das nicht Fromm? 


Lord Kämmerer. 
Behüt’ ung Gott vor folhem Rath! Wahr iftg, 
Schon wards befannt, jchon wohnt? auf allen Zungen, 
Und alle Treuen weinen drum; nicht Einem, 
Der nähre Einficht Hat, entgeht der Hauptziel, 
Die Eh’ mit Frankreichs Schweiter. Bald erjchließe 
Gott noch des Königs Augen, eingeichläfert 
Bon diefem frehen Mann. 


Suffolk. 


Und mad’ uns frei 

Bon feiner Knechtſchaft! 

Worfolk. 

Beten möchte man, 
Und zwar von ganzem Herzen, um Erlöfung. 
Sonſt fnetet der Hochfahrende und Alle 
Aus Fürften noch zu Pagen. Stand und Rang 
Liegt wie ein Teig vor ihm, ben er allein 
Nach Wohlgefallen modelt. 


Suffolk. 
Sch, Mylords, 

Ich Tieb’ und fürcht' ihn nicht, das ift mein Credo. 
Wie ich ohn’ ihn entitand, fo will ich bleiben 
Mit Königs Hülfe; Woljey’3 Fluch und Segen 
Trifft mich gleichviel: 's ift Luft, die nicht verwundet. 
Ich kannt' und kenn' ihn noch, und laff’ ihn dem, 
Der ihn jo ftolz gemacht, dem Papft. 
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Worfolk, 
Kommt, gehn wir, 
Verſuchen wird, ob nit ein neu Beginnen 
Den König diefem trüben Thun entreißt. — 
Mylord, ihr folgt uns doch? 
Lord Kämmerer. 
Entſchuldigt mid); 
Der König ſchickt mich fonft wohin. Budem 
Fürcht' ich, ihr trefft höchſt ungelegne Zeit; 
So geh’3 euch wohl! — 
Yorfolk. 
Dank, werther Mylord Kämm’rer. 
(2ord Kämmerer ab.) 
(Der Herzog von Norfol! öffnet eine Flügelthür; man fieht den König figend 
und nachdenkkich leſend.) 
Suffolk. 
Wie ernſt! Gewiß, er iſt ſehr aufgeregt! 


König. 

Wer ift hier? He? 
Aorfolk,. 

Gott wende feinen Zorn! 


König. 
Wer tft hier? frag’ ih. Wie vermeßt ihr euch 
Sn Stunden ernjter Sammlung euch zu drängen? 
Wer bin ih? Wie? 

Norfolk. 
Ein güt’ger Fürſt, der gern Verſeh'n entſchuldigt, 
Die nimmer arg gemeint. Der Fehl von eben 
Betraf ein Staatögefchäft, um das wir kamen, 
Den Willen unſers Königs zu vernehmen. 


König. 
Ihr feid zu kühn. 
Ei was! Ich lehr' euh, warn es Zeit iſt zu Geſchäften! 
Sit jebt für Weltliches die Stunde? Wie? 
(Woljey und Campejus treten auf.) 
Ber fommt? Mylord von York? D du mein Wolfey, 
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Du Ballam meiner fchmerzgequälten Seele, 
Du reichft dem König Heilung. — Seid willlommen 
(Bu Eampejus.) ' 
In unferm Reich, gelehrter, edler Herr! 
Berfügt mit ihm und uns; und ihr forgt befteng, 
(Bu Wolfen.) 
DaB dieß Fein leeres Wort jet. 
Wolfen. 
Mein Gebieter, 
Sch bitt! Eur Hoheit nur um Eine Stunde 
Geheimen Bortrag?. 
König (zu Rorfolt und Suffoll). 
Fort! wir find beichäftigt. 
Aorfolk (Heifeit). 
Der Prieſter wär nicht ftolz? 
Suffolk (Beiiett). 
Ganz unermeßlich. 
Sch möchte nicht fo Frank fein, nicht einmal 
Tür feinen Platz. Doch dieß Tann jo nicht bleiben. 


Norfolk. 
Geichiehts, jo mag’ ih, ihm Eins beizubringen. 
Suffolk. 
Auch ich. 


(Norfolk und Suffolf ab.) 


wolſey. 
Eur Hoheit gab ein Beiſpiel ihrer Weisheit 
Vor allen Fürſten, als ihr frei dem Spruch 
Der Kirch’ anheim geſtellt Habt eure Scrupel. 
Ver darf nun zümen? Welcher Hab euch treffen? 
Spanien, durch Blut und Freundfchaft ihr verbündet, 
Muß jetzt, wofern es irgend gut gefinnt, 
Die Unterfuchung recht und edel finden. 
Sn allen Chriftenreichen hat der Klerus, 
Der einſichtsvolle, freie Beiftimmung, 
Und Rom, die Mutter aller Weisheit, ſandte 
Auf Euer Gnaden Wunſch als bündigften 
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Erklärer dieſen würd'gen Prieſter her, 
Den vielerfahrnen Cardinal Campejus, 
Den ich nochmals vorſtelle meinem Fürſten. 
König. 
Und nochmals fagt ihm Willkomm' die Umarmung, 
Dem heiligen Conclav' die Liebe dankend; 
Es traf die Wahl nad) meines Herzend Wunſch. 
ECampejus. 
Mit Recht ift aller Fremden Herz entzüdt 
Bon euch, mein Yürft, der fich jo edel zeigt. 
In eure Hand leg’ ich die Vollmacht nieder, 
Die auf Befehl des röm'ſchen Hofs mit euch, 
Lord Bardinal, mid), jeinen Knecht, vereinigt 
Als unpartei'ſche Richter dieſes Falls. 
König. 
Gleich würdig beide. Wir werden ungejäumt 
Die Königin unterrichten. — Wo ift Gardiner? 
Wolfen. 
Eur’ Majeſtät, ich weiß es, bat fie ftet3 
„Bu fehr geliebt, um das ihr nicht zu gönnen, 
Was ein geringres Weib mit Recht auch fordert: 
Gelehrte, die frei für fie jprechen dürfen. 
König. 
Sa, und die beiten foll fie haben, meine Gunft, 
Wer e3 am beiten thut. Ei, da jei Gott für! 
Nuft, bitt' ich, Gardiner, meinen neuen Schreiber; 
Den Menſchen find’ ich recht geichidt. 
(Der Earbinal geht hinaus und kommt zurüd mit Gardiner.) 
Wolfen. 
Gebt mir die Hand; ich wünſch' euch Gunft und Freude; 
Ihr jeid des Königs jebt. 
Gardimer (Heifeite zum Cardinal). 
Doch ftets im Dienſt 
Des theuern Gönners, defien Hand mich hob. 
König. 
Kommt hieher, Gardiner. 
(Geht beijeite und redet leiſe mit Gardiner.) 
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ECampejus. 
War nicht, Lord York, vorher ein Doctor Pace 
Sn diefes Mannes Stelle? 
Wolfen. 
Sa, das war er. 
Campejus. 
Und galt er nicht für hochgelahrt? 
Wolſey. 
Gewiß. 
Campejus. 
Glaubt mir, dann iſt ein ſchlimm Gerücht, Mylord, 
Sogar von euch verbreitet. 
Wolſen. 
Wie! von mir? 
Campeijus. 
Man ſteht nicht an, des Neides euch zu zeihn, 
Aus Furcht, daß ſeine Tugend hoch ihn höbe, 
Hieltet ihr ihn entfernt: das kränkt' ihn ſo, 
Daß er im Wahnſinn ſtarb. 
Wolfey. 
Des Himmels Fried’ ihm! — 
So viel als Chriſt: Iebend’ge Läfterer 
Kann man noch ftrafen. Diefer war ein Narr, 
Ein Tugendheld durchaus: der gute Menſch da, 
Wo ich gebiete, folgt er meinem Wink, 
Rein Andrer muß fo nah ftehn. Lernt das, Bruder, 
Nie darf ein Heinrer Dann uns irgend hemmen. 
König. 
Bringt dieß der Königin mit aller Ehrfurdht. — (Gerdiner a5.) 
Der beftbelegne Ort, jo wie mir fcheint, 
Für jene Unterfuchung, ift Bladfriars; 
Dort irefft euch wegen diefer widht’gen Sache; 
Mein Wolſey, ordnet alles. O, Mylord, 
Muß nit ein wadrer Mann mit Sram verlafien - 
Solch freundlich Ehmweib? Doch, Gewiſſen! Gemiffen! — 
Du biſt zu zart, und ich muß ſie verlaſſen. 
(Alle ab.) 
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Dritte Scene. 
Borzimmer der Königin. 
(Anna Bullen und eine alte Hofdame treten auf.) 


Anna. 
Auch deßhalb nicht: — Hier ift der Dorn, der fticht: 
Der Herr, der fo lang mit ihr lebte; fie 
So gut, daß feine Zunge jemals konnte 
Was Schlechtes von ihr fagen, — o nein, wahrlich, 
Sie wußte nicht, was Kränken Heißt; und nun 
Sp manden Sonnen» Umlauf Königin, 
In Bomp und Majeftät anwachſend, bie 
Bu laſſen taufendmal noch bittrer iſt, 
us jüß, fie zu erlangen, — nun, nad) allem, 
So Schmad ihr bieten! o, ’3 ift zum Erbarmen, 
Und rührt wohl Ungeheu’r. 


Hofdame. 


Die Härtften Seelen 
Berichmelzen in Wehflage. 


Anna. 

Himmel! beſſer, 
Sie Tannte nie den Bomp! Bmar ift er meltlich, 
Doch wenn dad Glüd, die Zänkerin, ihn fcheidet 
Bom Eigner, ift es Leid, fo ftechend, wie 
Wenn Seel’ und Leib fich trennen. 


Hofdame. 
Arme Fürftin ! 
Bur Fremden ward fie wieder! — 


Anna, 
Um fo mehr 
Muß Mitleid auf fie thaun. Wahrlich, ich ſchwöre, 
Biel befier iſts, niedrig geboren jein, 
Und mit geringem Voll zufrieden leben, 
ALS aufgepugt im Flitterftaat des Grams 
Und goldner Sorgen. 
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Hofdame. 
Sa, Zufriedenheit 

St unfer beites Gut. 

Aung. 

Auf Treu und Unschuld, 
Sch möchte Leine Kön’gin fein! 
Hofdame. 
Mein Seel’, ih wohl, 

Und wagte dran die Unſchuld; jo aud) ihr, 
Trotz eurer füßgewürzten Heuchelei: 
Ihr, die ihr alle Reize habt des Weibs, 
Habt auch ein Weiberherz, das immer nod) 
Nah Hoheit geizte, Reichthum, Herrichermadit, 
Und die, gefteht3, find Seligfeit; die Gaben 
(Wie ihr auch zimpert) fänden doc wohl Raum 
Sn eurem ſaffian⸗ zärtlichen Gewiſſen, 
Wenn ihrs nur dehnen wolltet! — 

Auna. 

Nein, auf Treu! 
hofdame. 
Treu hin, Treu her! — Ihr wärt nicht gerne Fürſtin? 

Anna. 

Nein, nicht um alle Güter unterm Mond. 


hofdame. 
Kurios! Ei, mich beſtäch' ein krummer Dreier, 
Kön'gin zu ſein, ſo alt ich bin: doch, bitte, 
Was meint ihr zu 'ner Herzogin? Habt ihr 
Zu ſolcher Bürde Kraft? 


Anna. 
Nein, wahrlich nicht. 


Hofdame. 
Dann feid ihr allzu ſchwach! Nun, noch eins tiefer: 
Ich trät' euch nicht als junger Graf entgegen, 
Um mehr als ein Erröthen: Tann eur Rüden 
Die Laft nicht tragen, ſeid ihr auch zu jchwächlich, 
Um Kinder zu erzeugen, 
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Anna. 
Vie ihr ſchwatzt! 
Sch ſchwör' noch ein, ich wär nicht Königin 
Um alle elt. 
Hofdame. 
Geht, um das Heine England 
Würd’ euch der Mund fchon wäffern: mir fchon für 
Carnarvonfhire, wenn auch nichts anders fonft 
Bur Krone mehr gehörte. Wer kommt ba? 
(Der Lord Kämmerer tritt auf.) 


kord Kämmerer. 
Guten Morgen, Sräulein! Wie viel wär's wohl werth, 
Bu wiſſen, welch Geheimniß ihr beipracht? 
Anne, 
Kaum eurer Frage, lieber Lord, verlohnt ſichs; 
Wir Hagten über unfrer Herrin Leid. 
£ord Rämmerer. 
Ein löblih Thema, das fich trefflich ziemt 
Tür jolde würd’ge Damen. Noch iſt Hoffnung, 
Daß alles gut wird. 
Anna. 
Amen, geb' es Gott! — 
Lord Kämmerer. 
Ihr habt ein freundlich Herz; des Himmels Segen 
Folgt eures Gleichen. Daß ihr ſeht, Mylady, 
Wie wahr ich red' und wie den höchſten Blicken 
Von eurer reichen Tugend Kenntniß ward: 
Hochachtungsvoll grüßt euch des Königs Gnade, 
Und will euch mit nicht mindrer Ehre ſchmücken 
Als einer Markgräfin von Pembroke; ferner 
Fügt er zu ſolchem Titel tauſend Pfund 
Als Jahrgehalt hinzu. 
Anna. 
Noch weiß ich kaum 
Der treuen Unterwerfung Form zu wählen. 
Mehr, denn mein Alles, iſt noch nichts; mein Beten 
Nicht heilig g'nug, noch meine Wünſche mehr, 
Shakeſpeare III. 4 


Als leerer Schall: doch Wünſche und Gebete 
Sind, was ich darzubieten hab'. Ich bitt' euch, 
Verſucht zu ſchildern meines Danks Gehorſam, 
Als einer tief beſchämten Magd, dem König, 
Für defien Heil und Kron' ich bete. 
Lord Kämmerer. 

Fräulein, 
Ich eil', in ſeiner günſt'gen Meinung noch 
Bu ſtärken meinen Herrn. Geiſeit.) Wohl prüft’ ich fie: 
Schönheit und Zucht find jo verwebt in ihr, 
Daß fie den Herren umitridten; und wer weiß, 
Ob ihr nicht ein Juwel entiprießen mag, 
Dieß ganze Land durchſtrahlend. — Zept zum König, 
Ihm melden, daß ich euch geſehn. 

Anna. 


Mein theurer Lord. — 
(Bord Kämmerer ab.) 


Hofdame, 
Da Haben wirs! Nun jeht einmal, nun jeht! 
Sch habe jechdzehn Jahr am Hof gebettelt, 
Bin ftet3 noch bettelhaft am Hof, und zwijchen 
Bu zeitig und au fpät traf ichs noch nie, 
Warb ih um ein’ge Pfund. Und ihr? O Schickſal!“ 
Ihr, noch ein junger Weißfiſch, (Beter über 
Dieß aufgedrängte Glück!) Triegt voll den Mund, 
Eh ihr die Lippen öffnet! 
Anna. 
Seltſam, in Wahrheit! 
hofdame. 
Wie ſchmeckts? Iſts bitter? Ich wett’ 'nen Thaler, nein! 
Es war mal eine Dam’, (erzählt ein Märchen), 
Die wollte Königin nicht fein, durchaus nicht, 
Um allen Schlamm Egyptens nicht. — Kennt ihrs? 
Aung, 
Geht, ihr ſeid munter. 
Hofdame. 
Ich, in eurer Stelle, 
Flög' über Lerchen weg. Markgräfin Pembroke! 


— 51 — 


Ein taufend Pfund des Jahrs! Aus bloßer Achtung! 
Und von Verpflichtung nichts! Bei meinem Leben, 
Mehr Taufende verfpriht das, Der Ehre Schlepp’ 
Iſt Länger ala ihr Vorderkleid. Nun, jebo 
Tragt ihr wohl auch die Herzogin? Nicht wahr? 
Seid ihr nicht ftärker ſchon? 
Anna. 
Mein gutes Fräulein, 
Ergötzt euch ſelbſt mit euren eignen Grillen, 
Und laßt mich aus dem Spiel. — Stürb’ ich doch Tieber, 
Wenn dieß mein Blut erhigt; nein, es erjchredt mid), 
Bu denken, was mag folgen. — 
Die Königin ift troſtlos, wir vergeßlich, 
Sie fo allein zu laſſen. Bitt' euch, ſagt nicht, 
Was ihr gehört. 
Hofdame. 
Was denkt ihr nur von mir? Geide ab.) 


Vierte Scene. | 
Ein Saal in Bladfriars. 


(Trompetenftoß; Binten und Hörner. — Zwei Gerichtsdtener treten auf, mit 
kurzen Silberftäben; nad) ihnen zwei Schreiber in Doctorkleidung; darauf der 
Erzbiſchof von Santerbury allein; nad) ihm bie Biſchöfe von Lincoln, 
Ely, Rodefter und St. Aſaph. Dann folgt in einer Heinen Entfernung ein 
Edelmann, ber die Taſche mit bem großen Siegel und einen Carbinalshut 
trägt; alsdann zwei Priefter, jeder mit einem filbernen Kreuz; hernach ein 
Marſchall mit entblößtem Haupt, mit einem Herold, der ein filbernes Scepter 
trägt; ferner zwei Edelleute mit zwei filbernen großen Pfellern. Ihnen folgen 
neben einander gehend bie zwei Cardinäle Woljey und Campejus; endlich 
zwei Cavaliere mit Schwert und ber Maße. Der König nimmt Plah unter 
dem Baldadjin; bie beiden Barbinäle fihen unter ihm als Richter. Die Königin 
nimmt ihren Platz in einiger Entfernung vom Könige. Die Biſchöfe fegen fih an 
jede Seite des Gerichtshofes, nad Art eines Eonfiftoriums ; unter ihnen bie Schreiber. 


Die Lords ſitzen zunädft den Btichöfen. Der Rufer und ber übrige Theil bes Ge⸗ 


folges fteht in gebühdrender Orbnung um die Bühne umher.) 
Wolfey. 
Bis unfre röm'ſche Vollmacht abgelefen, 


Laßt Stille rings gebieten. 
4* 
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König. 
Bu wa3 Ende? 
Sie warb ſchon einmal öffentlich) verlejen, 
Und ihre Rechtskraft allerjeit3 erfannt: 
Drum jpart die Beit. 
Wolfen. 
So ſei's; dann fchreitet weiter. 
Schreiber. 
Auft: Heinrich, König von England, erfcheine vor Gericht! 
Ausrufer. 
Heinrih, König von England, erjcheine vor Gericht! 
König. 
Hier. 
Schreiber. 
Ruft: Batharine, Königin von England, erjcheine vor Gericht! 
Auscufer. 

Satharine, Königin von England, erſcheine vor Gericht! 
(Die Königin antwortet nicht, fteht von ihrem Site auf, geht der Berfammluug 
vorüber, kommt zum König, kniet zu feinen Süßen und ſpricht barauf:) 
Königin. 

Herr, Recht begehr’ ich und Gerechtigkeit, 

Und daß ihr euer Mitleid mir gewährt, 

Der jehr beflagenswerthen rau, der Fremden, 
In eurem Reich nicht heimifchen, der Hier 
Kein Richter unparteilih, feine Ausficht 

Auf bill'ge Freundſchaft und Begegniß bleibt. 
Ach, lieber Herr, wie that ich euch zu nah? 
Wie gab ich ſolchen Anlaß eurem Born, 

Daß ihr fogar auf mein Verſtoßen finnt, 

Mir jede Lieb’ und Gunft entzogt? Gott weiß, 
Ich war euch ftet3 ein treu ergeben Weib, 

Bu allen Zeiten fügjam eurem Willen, 

Sn fteter Furcht, zu zünden euren Unmuth, 
Sa, dienend eurem Blid, trüb’ oder fröhlich, 
Nachdem ich euch bewegt jah. Welche Stunde 
Erſchien ich je mit eurem Wunſch in Streit, 
Und der nicht auch der meine ward? Wann liebt’ ich 
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Richt eure Freunde, kannt’ ich fchon fie oft 

Als meine Feinde? Welchem meiner Yreunde, 

Der euern Horn gereizt, erhielt ich länger 

Mein Zutraun? Gab ich nicht alsbald ihm Kunde, 
. Daß er mir fremd geworden? Denkt, o Herr, 
Wie ich in folder Folgjamleit eur Weib 

Un zwanzig Jahr’ gewejen, und gejegnet 

Durch euch mit Kindern. Wenn ihr irgend etwas 
Sm Lauf und Fortgang biejer Zeit entdedt, 

Und mirs beweift, da3 meiner Ehr’ entgegen, 
Dem Bund der Eh’ und meiner Lieb’ und Pflicht 
Für eure heilige Perjon; dann ftoßt 

Sn Gottes Namen mich hinweg, e3 ſchließe 

Hohn und Beratung Hinter mir die Pforten, 

Und gebt mich preis der ſchärfſten Ahndung. Dentlt, 
Der König, euer Vater, ward gepriefen 

Ein höchſt vorficht'ger Fürft, von herrlichem, 
Unübertroffnen: Geift und Urtheil: Terdinand, 
Mein Vater, Spaniens König, galt gleich ihm 
Als weiſeſter Regent, der dort geherricht 

Seit vielen Jahren: und fein Zweifel ift, 

Daß weile NRäthe fie von jedem Neid) 

Um fi verjammelt, dieß Geichäft erwägend, 

Die gültig unfre Eh’ erfannt. Drum fleh’ ih 

Sn Demuth, Herr, verſchont mich, bis mir Rath wird 
Von meinen Span’schen Sreunden, deren Einjicht 
Sch Heifchen will; wo nicht, geicheh’ eur Wille 

In Gotted Namen. 


Wolfen. 

Fürſtin, ihr habt hier 
Nach eigner Auswahl’ diefe würd’gen Väter, 
Männer von feltner Nedlichkeit und Kenntniß, 
Sa, diejes Landes Bierde, heut verjammelt, 
Bu ſchlichten diefen Yal. Drum wär ed zwecklos, 
Verſchöbt ihr länger dad Gericht, ſowohl 
Für eure eigne Ruh, ala zu beichwicht’gen 
Des Königes Berftimmung. 
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Campejus. 
Seine Gnaden 
Sprach gut und treffend: darum, Fürſtin, ziemts, 
Daß weiter ſchreite dieſe Rathsverſammlung 
Und ungeſäumt die beiderſeit'gen Gründe 
Vertheidigt werden. 
Königin. 
Mylord Bardinal, —! 


Ich ſprach mit euch! 
Wolfey. 


Was wünjcht ihr, Fürftin ? 
Königin. 
Herr, 
Mir iſt das Weinen nah; Doch dent’ ich, daß 
Wir eine Kön’gin find — (ed mind’ftens lang 
Geträumt) und ficher eined Königs Tochter, 
Möcht’ ich ftatt Thränen Feuerfunten weinen. 
Wolfey. 
Faßt euch nur in Geduld! — 
Königin, 
Ich will, wenn ihr demüthig feid, ja früher; 
Wo nicht, dann ftrafe mich der Herr! — Sch glaube, 
Und bin geftügt auf mächt'ge Gründ’, ihr jeid 
Mein Feind; und fo erflär’ ich meinen Einſpruch: 
Ihr follt mein Richter nimmer fein. Denn ihr 
Blief’t zwiichen mir und meinem Herrn die Gluth, 
Die Gottes Thau mag dämpfen! Drum noch einmal, 
Als meinen Richter haſſ' ich euch durchaus; 
Euch widerfteht mein tiefites Herz! ich Halt’ euch 
Für meinen böfen Geift, und hab’ euch nie 
Der Wahrheit treu geglaubt. 
Wolfey. 
Ih muß geftehn, 
Sch find’ euch felbft nicht wieder, die ihr ſonſt 
Sanftmuth geübt, euch milder ftet3 gezeigt 
Und weifer, ald e8 andern Frauen je 
Gegeben ward. Ihr thut mir Unrecht, Yürftin, 
Ich heg’ euch feinen roll, noch that ich euch, 
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Noch jemand Unrecht. Was bisher geſchehn 
Und noch geſchieht, verbürgt gemeſſ'ne Vollmacht, 
So uns ertheilt vom geiſtlichen Gericht, 
Roms ganzem geiſtlichen Gericht. Ihr zeiht mich, 
Ich ſchüre dieſe Gluth; dem iſt nicht ſo. 
Der König iſt zugegen: wär ihm kund, 
Ich ſpräche Wahrheit nicht, wie würd’ er jchelten, 
Und ſehr mit Recht, die Falſchheit? Sa, fo Stark, 
Wie meine Wahrheit ihr. Er fieht, mich trifft 
Eur Vorwurf nicht, doch fieht er mich verlegt. 
Deßhalb iſt jegt an ihm mich Herzuftellen, 
Und dieß geichieht, indem er folcherlei 
Gedanten euch entfernt. Bevor deßhalb 
Noch Seine Hoheit fpricht, erſuch' ich euch, 
Sehr gnäd’ge Frau, nicht denkt mehr, was ihr ſpracht, 
Und ſprecht es nie mehr aus. 
Königin. 
Mylord, Mylord, 
Ich bin ein einfach Weib, zu ſchwach, zu ringen 
Mit euren Künften. Ihr feid mild, ſprecht Demuth; 
Ihr jpielt Beruf und Amt im volliten Schein, 
Mit Mild’ und Demuth; euer Herz jedod) 
Sit vol von Hohmuth, Unmaßung und Tüde. 
Durh Glück umd Seiner Hoheit Gunft ftiegt ihr 
Leicht Über niedre Stufen; nun erhoben, 
Iſt die Gewalt euh Stüß’: und eure Worte 
Sind Knechte, eurem Willen dienend, wie’3 
Euch gut dünkt fie zu brauchen. Läugnet nicht, 
Ihr ftrebet mehr nad) eurer eignen Ehre, 
Als nad) dem Heiligen Beruf. Noch einmal, 
Ich will euch nicht zum Richter; vor euch Allen 
Beruf’ ich mich in diefer ganzen Sache 
Auf Seine Heiligkeit den Papit; er foll 
Dein Urtheil fällen. 
(Sie verneigt fi vor dem Könige und will weggehn.) 
Gampeius. 
Störriſch widerſpricht 
Die Königin dem Recht, verklagt es und 
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Entzieht ſich jhmähend ihm: das iſt nicht gut. 
Sie geht hinweg. 
König. 
Ruft fie zurüd. 
Auscufer. 
Catherine, Königin von England, erſcheine vor dem Gericht! 
Griffith. 
Man ruft euch, Königin. 
Königin. 
Was braucht ihr drauf zu Hören? Geht nur weiter: 
Rehrt um, wenn man euch ruft: — Nun helf' mir Gott, 
Mehr ift es, als man dulden Tann! — Geht weiter: 
Ic Bleibe nicht, gewiß nicht; werd auch nimmer 
Bor keiner ihrer Sigungen hinfort 
In diefer Sad’ erſcheinen. 
Die Königin mit Griffith und ihrem Gefolge ab.) 





Röntg. 
Geh nur, Käthel 
Ber in der Welt ſich rühmen wollt’, er hab’ 
Ein beffer Weib, dem foll man traun in nicht, 
Denn darin log er. Du bift Königin, 
(Wenn feltne Eigenſchaften, Holde Milde, 
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Sanftmuth wie Heil’ge, weiblich ächte Würbe, 
Gehorchen im Beherrihen — all dein Sinn 
So königlich wie fromm dich fchildern fünnten —) 
Bor allen ird'ſchen Königinnen. Sie ift edlen Stamms; 
Und ihrem hohen Adel angemefjen war 
Auch ihr Betragen gegen mid). 
Wolfen. 
Mein Fürft, 
Tief unterthänigft bitt’ ih Eure Hoheit, 
She wollt geruhn, mir Beugniß zu ertheilen 
Bor diefem Kreis — (denn wo ih Raub uud Feſſel 
Grlitten, muß ich losgebunden fein, 
So mir au völlig nicht genug gefchieht), 
Ob dieß Geſchäft wohl, hoher Herr, von mir 
Zuerft euch in den Weg gelegt, ob ich wohl je 
Euch Scrupel aufgeworfen, die euch konnten 
Zum Unterjuchen führen: ob dag Hleinfte Wort, — 
Anders als frommen Dank für ſolche Herrin — 
Ich jemals ſprach, das Nachtheil bringen Tonnte, 
So ihrem gegenwärt'gen Rang, wie ihrem 
Höchſt tugendhaften Weſen? 
König. 

Mylord, ich 
Entſchuld'ge euch; noch mehr, bei meiner Ehre, 
Ich ſprech' euch frei. Wohl lernt ihr nicht durch mid), 
Wie viele Feind' ihr Habt, die ſelbſt kaum wiſſen, 
Weßhalb ſie's find, und doch, Dorfhunden gleich, 
Mitbellen, wenns die Andern thun; ſie reizten 
Die Königin zum Zorn. Ihr ſeid entſchuldigt: 
Wollt ihr noch mehr Rechtfertigung? Ihr wünſchtet, 
Daß ſtets die Sache ſchlafen möchte, niemals 
Habt ihr ſie aufgeregt, nein, oft gehemmt, 
Geſchloſſen oft den Weg. Auf meine Ehre, 
Genau ſo ſprach der Cardinal, und völlig 
Sprech' ich ihn frei. Nun aber, was mich reizte 
(— Jetzt fordr' ich Zeit und aufmerkſam Gehör), 
Merkt nun den Anfang. Alſo kams: gebt Acht. — 
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Meinem Gewiſſen ward die erſte Regung, 
Serupel und Stich, wegen gewiſſer Reden 

Des Biſchofs von Bayonne, Frankreichs Geſandten; 
Er kam, den Ehebund zu unterhandeln 

Mit unſerm Kind Maria und dem Herzog 

Von Orleans: im Fortgang des Geſchäfts, 

Bevor Entſchluß gefaßt, verlangt' er da 

(Der Biſchof, mein' ich), eine Friſt von uns, 
Dem König, ſeinem Herrn, anheim zu ſtellen, 

Ob unſre Tochter ſtammt aus gült'ger Ehe, 
Rückſichtlich jener Heirath mit der Wittib, 

Die unſers weiland Bruders Weib. Die Friſt 
Erſchütterte die Seele mir, drang ein, 

Und mit zertrümmernder Gewalt, daß bebte 

So Herz wie Bruſt; dieß ſprengte weiten Weg, 
Daß viel verwirrte Zweifel ſich nun drängten, 
Und preßten dieſer Mahnung halb. Erſt, dacht' ich, 
Ich ſei nicht in des Himmels Gnade; welcher 
Natur befahl, daß meiner Frauen Leib, 

Wenn er ein männlich Kind mir trug, nicht mehr 
Ihm Dienfte ſollte thun, als wie dad Grab 

Dem Todten thut: denn alle Knaben ſtarben, 

Wo ſie erſchaffen, oder bald nachdem 

Sie hier im Licht: da macht' ich mir Gedanken, 
Dieß ſei mir Himmelsſtrafe; daß mein Reich, 
Des allerbeſten Erben werth, nicht ſollte 

Durch mich ſo glücklich ſein: Nun kams, daß ich 
All' die Gefahren meines Lands erwog, 

Daß mir kein Erbe ward; und das erpreßte 

Mir manchen Herzensſeufzer. Treibend ſo 

In des Gewiſſens wilder See, hab' ich 

Nach dieſem Halt geſteuert, warum wir 

Nun hier verſammelt ſind; das heißt, ich dachte 
Mir herzuſtellen mein Gewiſſen, — welches 

Ich ganz krank fühlt’, und jetzt noch nicht gefund, — 
Durch all' ehrwürd'gen Väter hier im Land, 

Und würdige Doctoren. Erſt, geheim 

Fing ich mit euch, Lord Lincoln, an; ihr wißt, 


Wie jchwer ich ächzte unter meiner Laft, 
Als ichs zuerſt eröffnet. 
Lincoln. 
Ja wohl, mein Fürft. 
König. 
IH ſprach ſchon lang; gefällts euch, ſelbſt zu fagen, 
Wie weit ihr mich beruhigt ? 
£incoln. 
Mein Gebieter, 
Ihr hattet mich zuerft fo ſehr beftürzt, — 
Da diefer Fall jo Hochgewichtig war, 
Und furdtbar in den Solgen, — daß bie fühnften 
Gedanken ich dem Zweifel übergab, 
Und Eurer Hoheit diefen Weg empfahl, 
Den ihr anjetzt gewählt. 
König. 
Dann fragt’ ich euch, 
Lord Canterbury, und Holt’ Erlaubniß ein 
Zur heutigen Berfammlung. Unbefragt 
Blieb fein ehrwürdig Mitglied diefer Sitzung, 
Nein, jeder gab mir jeine Buftimmung 
Mit Schrift und Siegel. Deßhalb fahret fort, 
Weil fein Mißfallen an der theuern Königin 
Berjon, nein, einzig jene jcharfen Stacheln 
Der vorerwähnten Gründe dieß betrieben. 
Erweiſt nur gültig jene Eh’, und wahrlich, 
Bei unjerm Königsthron, wir find zufriebner, 
Des Lebens ird'ſche Zukunft ferner nod) 
Mit Satharinen, unfrer Königin, 
Als mit dem jchönften Frauenbild zu theilen, 
Das je die Welt geihmüdt. 


Campejus. 
Bergönnt, mein Fürft, 
Der Königin Entfernung fordert wohl 
Bertagung diefer Sigung bis auf Weitres; 
Inzwiſchen muß ein ernftliches Ermahnen 
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Ergehn an Ihre Hoheit, abzuftehn 
Bon dem Recurs an Seine Heiligkeit. 
(Alle ftehen auf, um auseinanberzugehen.) 
König (vor fid). 
Sch ſeh', die Eardinäle treiben Spiel 
Mit mir; ich haſſe ſolche Zögerung 
Und Künſte Roms. O, kämſt du bald zurück, 
Mein kluger, vielgeliebter Diener Cranmer! 
Denn deine Ankunft, weiß ich, führt zugleich 
Mir Troſt herbei. — Hebt die Verſammlung auf; 
Ich ſage, gehn wir. J 
(Alle ab, in derſelben Ordnung, in ber fie kamen.) 





Dritter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Bimmer der Königin. 
- (Die Königin und ihre Frauen, an der Arbeit.) 


Königin, 

\imm deine Laute, Kind, mich trübt der Kummer; 
Berftren ihn, wenn du kannſt, laß deine Arbeit. 
Lied. 

Orpheus Laute hieß die Wipfel, 
Wüſter Berge kalte Gipfel 
Nieberfteigen, wenn er fang. 
Pflanz' und Blüth' und Frühlingsſegen 
Sproßt', als folgten Sonn' und Regen 
Ewig nur dem Wunderklang. 
Alle Weſen, ſo ihn hörten, 
Bogen ſelbſt, die fturmempörten, 
Neigten ftil ihr Haupt herab. 
Solde Macht ward fühen Tönen: 
Herzensweh und töbtlich Sehnen 
Wiegen fie in Schlaf und Grab. 
(Ein Edelmann tritt auf.) 
Königin. 





Was ift? 
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Edelmann. 
Geruht' Eur Hoheit, draußen warten 
Die beiden großen Cardinäle. 
Königin. 
Wollen 
Sie mit mir reden? 
Edelmann. 
Ihr Begehren war, 
Eur Hoheit fie zu melden. 
Königin. 
Bittet fie, 
Herein zu treten. (Edeimann ab.) Was nur führt die zwei 
Bu mir, der armen, gunjtverftoßnen Frau? — 
Ich lieb’ ihr Kommen nicht, bedenk ichs recht! 
Sie follten romm fein, würdig ift ihr Amt; 
Ullein die Kappe macht den Mönch nicht aus. 
(Die Cardinaͤle Woljey und Eampejus treten auf.) 
| Wolſey. 
Fried' Eurer Hoheit! 
Königin. 
Eure Gnaden jehn 
Sn einer Hausfrau Weile mid) bejchäftigt; 
Das Schlimmfte fürdhtend, dent’ ich gern auf alles. 
Was fteht zu eurem Dienft, hochwürd'ge Herrn? 
Wolfen. 
Gefällts euch, edle Frau, mit ung allein 
In euer Kabinet zu gehn, jo jollt ihr 
Bernehmen unjrer Ankunft Urjad). 
Königin. 
| Sagt mir3 
Nur immer bier: noch hab’ ich, Gott jei Dan, 
Nichts je verübt, dad Winkel müßte fuchen, 
Und allen Sraun wünſcht' ich ein fol Gewiſſen. 
Mich fümmert3 wenig, — dieſes Glück, Mylordg, 
Ward mir vor vielen Undern, — ob mein Thun 
- Auf Aller Zungen wohnt, in Aller Uugen, 
Ob Neid und Mißgunſt jelbjt mir widerftrebten; 
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©o rein war ftet3 mein Leben. Kamt ihr ber, 
Wie ih als Weib gewandelt, auszuforichen, 
Nur dreift heraus damit: Wahrheit tft fchlicht und grade. 


Molfey. 
Tanta est erga te mentis integritas, regina serenissima — 


Königin. 
O, Tein Latein, Mylord; 
Ich war fo müßig nicht, fett meiner Ankunft, 
Die Sprach’, in der ich Iebte, nicht zu lernen. 
In fremder Zunge fcheint mein Fall nod) frember, 
Verdächt'ger noch; jprecht, bitt’ euch, Engliſch. Mancher 
Weiß euch Hier Dank, wenn ihr die Wahrheit redet, 
Um feiner armen Herrin willen. Glaubt mirs, 
Man thut ihr jehr zu nah. Lord Cardinal, 
Ihr könnt, felbft was ich je gefehlt mit Vorſatz, 
Gewiß in Engliſch abfolviren. 
Wolfen. 
Zürftin, 
Es dünkt mich hart, daß meine Redlichkeit, 
Mein Eifer, unjerm Herrn und euch zu dienen, 
Bei folder Treu fo viel Verdacht erzeugt. 
Wir nahn nicht auf dem Wege der Beichuld’gung 
Dem Ruf zur Schmach, den alle Fromme fegnen, 
Noch irgend neuem Gram euch zu verrathen; 
Ihr habt zu viel Schon, edle Frau; vielmehr 
Zu forjchen eure Wünſch' und wahre Meinung 
In jenem wicht'gen Zwiſt, und euch dagegen 
Redlich und frei auch unſre Sinnesanficht 
Und Tröftung zu ertheilen. 
Campejus. 

Hohe Fürftin, 
Mylord von York, nad) feiner edlen Weife 
Und warmer Treu, jo er euch ftet3 geweiht, 
Denkt wohlgefinnt des legten Angriffs nicht 
Auf feine Ehr’ und ihn — ihr gingt zu weit — 
Und beut, wie ich, als Zeichen der Berjöhnung, 
Euch Dienft und Beiltand. 


— 64 — 


Königin (beifett). 
Um mic) zu verrathen. — 
(Laut) Mylords, ih danf euch euren guten Willen, 
Ihr ſprecht wie Ehrenmänner: (Gott geb’ ihr ſeids!) 
Doc Haft’ge Antwort gleich bereit zu Halten 
In jo gewidht’gem Tall, fo nah der Ehre, 
(Vielleicht dem Leben näher noch), mit meinem 
Geringen Witz, und Männern jo gelehrt 
Und ernft, — das weiß id nit. Sch war in Arbeit 
Mit meinen Fraun, Gott weiß, mich wenig faffend 
Auf ſolcherlei Beſuch, noch ſolch Geſchäft. 
Ihr drum zu Liebe, die ich war — ich fühle 
Der Hoheit letzte Regung; werthe Herrn, — 
Gönnt mir für meine Sache Zeit und Rath. 
Ich bin ein Weib — ach, freundlos! hoffnungslos! — 
Wolfen. 
Erhabne Frau, ihr kränkt des Königs Liebe 
Mit folder Furt; eur Hoffen, eure Freunde 
Sind noch unendlich. 
Königin. 
Hier in England faum 
Bon Nutzen; glaubt ihr jelbft, Mylords, es wage 
Ein einz'ger Englifcher mir Rath zu geben? 
Mir offen Freund zu fein, dem Herrn entgegen? 
Wollt’ Einer fo verzweifelnd ehrlich fein 
Als Unterthan, er lebte? nein, die Freunde, 
Die meines Kummers ganze Laft nadhfühlen, 
Auf die ich trauen darf, fie find nicht Hier: 
Sie find, wie all mein Troft, weit, weit von bier, 
In meinem Vaterlande. 
Gampejus. 
Gnäd’ge Frau, ich wünſchte, 
Ihr ließt den Gram, und hörtet mid). 
Königin. 
Was meint ihr? 
Gampeins. 
Stellt euren ganzen Fall des Königs Schug 
Anheim, er ift liebreic) und gut: jo wär’ 
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Für eure Ehr’ und euren Vortheil günft’ger. 
Denn wenn des Rechtes Ausſpruch euch verbammit, 
Dann fcheidet ihr mit Schmad). 
Wolfen. 
Er räth euch gut. 
Königin. 
Er räth mir, was ihr beide wünſcht — Verderben! — 
Iſt das chriftlicher Beiftand? Schand' auf euch! 
Noch ſteht der Himmel, droben thront ein Richter, 
Den nie ein Fürft befticht. 
ECampeins. 
Eur Born verfennt uns. 
Königin. 
So jchmählicher für euch! Ich wähnt' euch Heilig, 
Bwei cardinale Tugenden; jetzt find’ ich 
Kur cardinale Tafter, hohle Herzen. 
D ſchämt und beffert euch! Iſt dieß eur Troft? 
Die Herzensftärkung der gebeugten Fürftin? 
Der Frau, durch euch geftürzt, verlacht, verhöhnt? 
Sch wünſch' euch nicht die Hälfte meines Elends, 
Sch bin zu gut — doch jagt, ich warnt’ euch einſt! 
Habt Acht, um Gott, Habt Adıt, daB plößlich nicht 
Die Bürde meiner Sorgen auf euch falle! — 
Wolfen. 
Fürſtin, ihr fcheint in Wahrheit außer euch; 
Sn Urglift wandelt ihr die gute Meinung. 
Königin. 
Ihr aber wandelt mich in Nichts. Weh euch! 
Weh allen Sleißnern! Wiel ihr rathet mir 
(Wenn euch noch irgend Güt' und Mitleid blieb, 
Wenn ihr mehr feid, als Kleider nur des Priefters) 
Mein krankes Recht dem Todfeind zu vertraun? 
Ah! Schon verbannt’ er mich aus feinem Bett, 
Aus feiner Liebe, längſt: — ich werde alt, 
Und mas mir noch von Ehgemeinjchaft bleibt, 
Sit mein Gehorfam. Was kann Schlimmres mir 
Als diefes Elend fommen? AU eur Streben 
Bringt mir den Fluch, 
Shakeſpeare III. 5 
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Gampeins. 
Das Schlimmft’ ift eure Yurdt. 
Königin. 
Lebt’ ich fo lang, — ja, laßt mich felber reden; 
Tugend bat feinen Freund! ein treues Weib, 
Ein Weib — (ich darfs betheuern ohne Ruhmſucht) 
Zu feiner Zeit erreihbar dem Verdacht, 
Begegnet’ ich mit ganzer, voller Neigung 
Dem König ftet3, liebt’ ihn nächſt Gott, gehorcht' ihm, 
War ich aus Zärtlichkeit ihm abergläubifch, 
Bergaß ich meiner Andacht faft um ihn, 
Und werd’ ich fo belohnt? O das ift Hart! 


Zeigt mir ein Weib, da3 ihrem Ehheren treu, 


Nie Teine Freude träumte als fein Wohlſein; 
Und wenn fie alles that, fo hab’ ich doch 
Noch einen Kranz voraus — große Geduld! — 
Wolfey. 
Weg flieht ihr von dem Gut, das wir euch gönnten. — 
Königin. 
Mylord, ich lade nie die Schuld auf mid, 
Dem edlen Rang freiwillig zu entjagen, 
Dem euer Herr mich hat vermählt: nur Tod 
Soll von dem Thron mid) fcheiden. 
Wolfey. 
Hört, ih bitt! euch — 
Königin. 
Hätt’ ich doch nie dieß britiche Land betreten, 
Noch feiner Schmeicheleien Frucht gekoſtet! — 
Ihr habt der Engel Antlitz, doch die Herzen 
Kennt Gott. Was wird aus mir, der ärmften Frau? 
Der unglüdjeligiten in aller Welt? 
(Bu ihren Frauen.) 
Ihr Armen, ah! Wo bleibt aud) euer Glüd? 
Wir fcheiterten auf diefem Strand, wo Mitleid, 
Noch Freund — noch Hoffnung — wo fein Blutsfreund meint 
Dan kaum ein Grab uns gönnt! — Der Lilie gleich, 
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Die einft der Yluren Herrin war und blühte, 
Neigt fi mein Haupt und ftirbt. 
Wolfen. 

Wuüßt' ich nur erft 
Eur Gnaden überzeugt, wir meintens redlich, 
Das gäb’ euch Troſt! Weßhalb nur, wertbe Fürſtin, 
Zu welchem End’ euch Tränlen? Unſ're Würde, 
Die Weije unſers Amts verbeut es fchon; 
Wir ſoll'n den Kummer heilen, nicht ihn fäen. 
Um Tugend felbft, erwägt body, was ihr thut; 
Wie ihr euch ſelbſt könnt jchaden, ja durchaus 
Dem König euch, durch dieſes Thun, entfremden. 
Der Fürften Herzen füllen den Gehorjam, 
So lieblich dünkt er ihnen: doch die Starrheit 
Schwellt fie empor, reißt fie zu Ungewittern. 
Sch weiß, ihr habt ein adlich mild Gemüth, 
Sanft, gleich der Meeresitille; glaubt una ja 
Rah unſerm Amt Ruhſtifter, Freunde, Diener. 

Campeins. 
So follt ihr uns erfinden. Eure Tugend 
Kränkt ihr durch Weiber- Sucht. Ein hoher Geift, 
Wie ihr ihn hegt, wirft ſolche Zweifel weit 
Wie falihe Münze weg. Der König liebt euch; 
Gebt Acht, daß ihr dieß nicht verliert. Gefällts euch, 
Uns zu vertraun, find wir file euch erbötig, 
Das Aeußerſte in eurem Dienft zu thun. 
Königin. 

Thut, was ihr wollt, ihr Herrn; und mir verzeiht, 
Wenn ich nicht Höflich gegen euch geweſen. 
Ihr wißt, ich bin ein Weib: mir fehlt die Kunft 
Mit eures Gleichen, wie’3 geziemt, zu reden. 
Bringt Seiner Hoheit meine Ehrfurcht dar; 
Er bat mein Herz, auch mein Gebet iſt fein, 
So lang ich lebe. Kommt, hochwürd'ge Väter, 
Enthält mir euren Rath — es bittet jebt, 
Die nicht geahnt, als fie betrat dieß Land, 
Für welchen Preis fie ihre Kron’ eritand. — (Alle ab.) 
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Zweite Seene. 
Vorzimmer des Königs. 


Der Herzog von Norfolk, Herzog von Suffolt, Graf von Surreh und ber 
Lord KRämmerer treten auf.) 


Norfolk. 
Wenn ihr euch jetzt in euren Klagen einigt, 
Und kräftigt fie durch Feitigfeit, jo kann 
Der Cardinal nicht widerftehn. Doc nehmt ihr 
Die Gunft des Augenblid3 nicht wahr, dann broht 
Der neuen Schmach euch nur noch immer mehr 
Bu jener ſchon erlittnen. 

Surrey. 

Mich erfreut 
Der kleinſte Anlaß, der mir das Gedächtniß 
Des Herzogs, meines Schmwähers, ruft zurüd, 
Um Rache mir zu fchaffen. 

Suffolk. 

Welcher Bair 

Blieb ungekränkt durch ihn? ward mind'ſtens nicht 
Schnöd’ überjehn? an wem wohl hat er je 
Des Adeld Stempel noch gewürdiget 
Als an fich felbft? 


Lord Rämmerer. 

Ihr ſprecht, Herrn, eure Wünjche: 
Was er verdient an euch und mir, das weiß ich; 
Doch ob ihm beizufommen, wenn die Beit 
Auch günftig Scheint, zweifl' ich noch jehr. Könnt ihr 
Den Zugang nit zum König ihm verjperren, 
So unternehmt noch nicht3; denn Bauberfraft 
Uebt feine Bung’ an ihm. 

Lorfolk. 
O, fürchtet nicht, 

Darın iſts aus mit feiner Macht: der König 
Hat einen Strauß mit ihm, der wohl auf immer 
Den Honig feiner Reden gällt. Er ftedt, 
Um nicht mehr loszukommen, feſt in Ungunft. 








— 9 — 


Surrey. 
Wie gern vernähm' ich Neuigkeit wie dieſe 
In jeder Stunde! 

Aorfolk. 

Glaubt mir, dieß ift wahr. 

Während der Scheidungsſach' Hat fih durchaus 
Sein zwiefah Spiel enthüllt; und nun erjcheint er, 
Wie ichs nur meinen Feinden wünfche. 


Iurren. 
Sagt, 
Wie kams zu Tag? 

Suffolk. 

Höchſt feltfam. 
Jurrep.- 

Sagt, o fagt! — 

Suffolk. 


Des Cardinals Brief an den Papſt ging fehl, 
Und fam dem König zu Geficht: er las, 
Wie Seiner Heiligkeit Rath wird ertheilt, 
Das Scheidungs-Urtheil nicht zu fäl’n; „wofern 
„E3 Statt noch fände,” fchreibt er, „ahn’ ich deutlich, 
„Wie weit des Königs Neigung ſchon gefeffelt 
„ne Magd der Kön’gin, Fräulein Anna Bullen.“ 
Surrey. 
Hat dieß der König? 
Suffolk. 
Glaubt mir! 
Surrey. 
Wird dieß wirlen? 
Lord Kämmerer. 
Der König ſieht daraus, wie jener ihm 
Den eignen Weg umſchleicht und ſperrt; doch hierin 
Bericheitern alle Künft’, und die Arznei 
Kommt nad des Kranken Tod: der König ward 
Dem fchönen Fräulein Schon vermählt. 
Surren. 
O, wär ers! 
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Suffolk. 


Mög’ euer Süd in dieſem Wunſche liegen, 
Denn ich bezeug’, er ward erfüllt. 


Surrey. 
Nun, Freude 
Und Heil dem Bund! — 


Snffolk. 
Mein Amen aud! 
Aorfolk,. 
Und Aller! — 
Snffolk. 
Befehle ſind ſchon da zu ihrer Krönung; 
Dieß iſt noch friſch, mein Treu, und nicht gemacht 
Für Aller Ohr. Doch in der That, ihr Herrn, 
Sie iſt ein lieblich Weſen, tadelsfrei 
An Geiſt und Zügen; ja, ich ahn', es wird 
Dem Reich ein Segen noch entblühn durch ſie 
Für ſpaäte Zeiten. 
Surrey. 
Aber wird der König 
Das Schreiben unſers Cardinals verdaun? 
Gott wend' es ab! — 


Norfolk. 
Amen, jag’ id). 
Suffolk. 
Kein! nein! — 
Ihm fummen noch mehr Wespen vor dem br, 
Die diefen Stich beichleun’gen. Cardinal Campejus 
Sit heimlich abgereijt nad Rom, ohn’ Abjchied 
Und ohne dieß Geichäft zu ſchlichten: er 
Iſt fortgeſchickt als Woljey’3 Unterhändler, 
Um deſſen Liſt zu fördern. Ich verſichr euch, 
Der Herr, als ers erfuhr, rief ha! — 
Lord Rümmerer. 
Nun, Gott 
Entzünd' ihn, laß' ihn ha! noch lauter rufen! — 
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Horfolk. 
Dod wann, Mylord, kehrt Cranmer wieder heim? — 
Suffolk. 
Er iſt jhon Hier, der alten Meinung treu: 
Und die, ſammt allen Facultäten faft 
Der Ehriftenheit, rechtfertigt den Monarchen 
Hinfichtlich feiner Scheidung. Kurz, ich glaube, 
Gein zweites Chbett, ihre Krönung werden 
Dem Bolt verfündigt; Catharinen bleibt 
Der königliche Titel nicht, fie wird 
Die Wittwe des Prinz Arthur fünftig beißen. 
Norfolk. 
Der Cranmer ift ein tücht’ger Menſch, und Hat 
Sich in des Königes Geſchäft gar jehr 
Bemüht. 
Suffolk. 
Gewiß; auch jehn wir ihn dafür 
Sehr bald als Erzbiſchof. 
Norfolk, 
So Hör’ id. 
Zuffelk. 


So iſts. — Der Cardinal.... 
(Wolfey und Cromwell treten auf.) 
Norfolk. 
Geht, wie verftimmt! — 
Wolfen. 
Und gabt ihr, Cromwell, das PBadet dem König? 
Erommell. 
Bu eigner Hand in feinem Schlafgemad). 
Wolfen. 
Sah er den Inhalt an? 
Eromwell. 
Ya, augenblicklich 
Entfjiegelt’ ers: was er zuerit ergriff, 
Las er mit Ernft, es lag auf feinen Zügen 
Geipannte Achtſamkeit. Er hieß euch drauf 
Heut früh ihn Hier erwarten. 


3a, 
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Wolfen. 
Sit er ſchon 


Eromwell. 
Jetzo, den?’ ich wohl. 
Wolfen. 
Laßt mich ein Weilhen. — 
Die Herzogin von Alengon ſolls fein, 
Die Schwefter Königs Franz: die foll er frein — 
Unna Bullen! — Nein! keine Unna Bullens will ich für ihn! — 
Ein ſchön Geſicht reicht Hier nicht Hin — Wie! Bullen? 
Wir wollen keine Bullen! Hätt’ ich nur 
Nachricht von Rom! — Die Markgräfin von Bembrofel — 
Norfolk. 
Er ift jehr mißvergnügt. 
Suffolk. 
Vielleicht vernahm er, 
Wie gegen ihn der König wetzt den Born. 
Surrey. 
Recht Scharf nur, Himmel, wenn gerecht du bift! 
Wolfen. 
Der Königin Fräulein! Eines Ritter Tochter 
Der Herrin Berrin! Ihrer Königin Königin! 
Dieß Licht brennt trüb; an mir tft, es zu jchneuzen: 
So; dann gehts aus. — Sit fie gleich tugendhaft 
Und ehrenwerth; doch kenn’ ich fie als tück'ſche 
Luth’ranerin; nicht Heilfam unſrer Sadıe, 
Daß fie am Bufen follte ruhn von unferm 
Nur Schwer regierten Herrn. Dann noch ein Ketzer 
Schoß auf, ein arger Reber, jener Cranmer, 
Der eingefchlichen in des Königs Gunft 
Und fein Orakel ift. 


Fertig gefleidet? 


Aorfolk. 
Es wurmt ihn mas. 
Surrep. 
Berfprengt’ es ihm die ftärkfte Sehne Doch, 
Des Herzens Aber! 
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(Der König, der einen Bettel Tiett, und Lovell treteu auf.) 


Suffolk. 
Der König kommt, der König! — 
König. 
Welch eine Maſſe Golds hat er gehäuft 
Als Eigentfum! Und weld) ein Aufwand 
Entitrömt ihm ſtündlich! Wie, in Gewinnites Namen, 
Scharrt er das all zuiammen! — Nun, ihr Herrn, 
Saht ihr den Cardinal? 
Aorfolk. 
Wir ftanden, Herr, 
Hier, gaben Acht auf ihn: jeltfamer Aufruhr 
Sit ihm im Hirn: er beißt die Lippe, ftarrt; 
Hält plöglih an den Schritt, blidt auf die. Erde, 
Legt dann die Finger an die Schläfe; ftrads, 
Springt wieder auf, Läuft fchnell, fteht wieder ftill, 
Schlägt heftig feine Bruft; und gleich drauf wirft er 
Die Augen auf zum Mond: feltfame Stellung 
Sahn wir bier an ihm wechſeln. 
König. 
Möglich wohl, 
Daß Meuterei im Innern. Diefen Morgen 
Schidt’ er zur Durchſicht mir, wie ich gefordert, 
Staatsichriften; und, wißt ihr, was ich gefunden, 
Gewiß nur unbedacht dazu gelegt? 
Ein Inventar, wahrhaftig, fo bedeutend, — 
Bon allen Schägen, filbernen Geſchirren, 
Goldftoffen, Prunfgeräth, ſolch Uebermaß, 
Daß es Befit des Unterthanen, mein’ ich, 
Weit überfteigt. 
Aorfolk. 
Es iſt des Himmels Wille; 
Ein Geift jchob dieſes Blatt in das Packet, 
Eur Aug mit ihm zu jegnen. 
König. 
Dächten mir, 
Sein Sinnen ſchwebt' anjchauend jebt gen Himmel, 
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Geheftet auf das innre Licht, dann möcht’ er 
Sn jeinem Brüten bleiben; doch ich fürchte, 
Es weilt jein Trachten unterm Mond, unmerth 
So eifriger Berathung. 
(Der König fest fich und reder mit Xovell, der zum Carbinal geht.) 
Wolfen. 
Gott verzeih’ mir! — 
Der Himmel fegn’ Eur Hoheit! — 
König. 
Werther Lord, 
Ihr jeid erfüllt von geift’gen Schäten, tragt 
Ein Inventar der reichiten nad’ im Herzen, 
Das ihr wohl eben durdhlaft, und ihr Habt 
Kaum Zeit, der frommen Muß’ ein furzes Scherflein 
Für unjer irdiſch Thun zu rauben. Traun, 
Ihr ſcheint mir darin faft ein ſchlechter Hauswirth, 
Und freut michs, meines Gleichen euch zu finden. 
Molfey. 
Sch habe meine Zeit, Herr, für die Andadt, 
Beit für den Antheil an Gejchäften, die ich 
Dem Staate jhuldig: endlich heiſcht Natur 
Für ihr Erhalten eine Zeit, die leider 
Sch, ihr Hinfäll’ger Sohn, ihr pflichten muß, 
Wie jeder GSterbliche. 
König. 
Sehr wohl geiprocdhen. 
Wolfen. 
Mög” Eure Hoheit ftet3, 
Wie ich3 verdienen will, mein gutes Reden 
Mit guter That gepaart an mir erfinden! — 
' König. 
Auf3 neue wohl gejagt: 
Und ’3 ift 'ne Art gut handeln, gut zu reden, 
Obgleich da8 Wort noch feine That. Mein Vater 
Liebt' euch, er jagt’ es euch, und Hat jein Wort 
Mit feiner That gekrönt. Und feit ich ihm 
Gefolgt, wart ihr der Liebfte mir; ich braucht' euch, 
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Mo euch der höchſte Vortheil ficher traf, 
Sa, ich entzog3 der eignen Hab’, um Wohlthat 
Auf euch zu häufen. 

Wolfen (Geiſeit). 

Wo will dieß hinaus? 


Surrey (beifett). 
Gott gebe gut Gedeihen! 


König. 

Hob ich euch 
Nicht zu des Reiches erjter Würd’? — Ich bitt’ euch, 
Eagt, wenn euch Wahrheit dünkt, was ich jebt rede, 
Und wollt ihrs eingeftehn, jo fagt zugleich, 
Ob ihr Verbindlichkeit und Habt, ob nicht? 
Was meint ihr? 

Wolfen. 
Sa, ich gefteh’, mein Fürft, die hohen Gnaden, 
Täglich auf mich gejchüttet, waren mehr, 
Als all mein emjig Sinnen mocht' erwiedern, 
Wie die auch Menjchenthun bejiegen mochte: 
Mein Thun war mwen’ger ftet3 al3 meine Wünjche, 
Doch meinen Kräften gleich. Was ich mir fuchte, 
War fo nur mein, daß e3 ftet3 zielt’ aufs Beſte 
Eurer gebeiligten Berjon, wie auf 
Des Staates Vortheil. Jenen hohen Gnaden, 
Auf mich gehäuft, den Armen, Unverdienten, 
Kann nur mein unterwürf’ger Dank erwiedern, 
Und meın inbrünftige3 Gebet; die Treue, 
Die immer wuchs, und ftet3 noch wachen joll, 
Bis Tod fie, jener Winter, Hinrafft. 

Rönig. 

Schön! 

Die Antwort ſchildert ganz den Unterthan, 
Den treuen: Ehre dem, der aljo wandelt; 
So wie das Gegentheil die Schande ſtraft. 
Nun glaub’ ih, daß, wie meine Hand euch offen, 
Liebe mein Herz, mein Thron euch Ehren jchenfte, 
Euch mehr, denn irgend wen: jo müßten auch 
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Eur Herz und Hirn, und Hand und jede Kraft, 
Außer der allgemeinen Pflicht der Treue, 
Noch, fo zu fagen, in bejondrer Liebe, 
Mir, mehr ald Andern, Hingegeben fein. 
Wolfen. 
Auch hehl ichs nicht, wie Eurer Hoheit Wohl 
Mir mehr als meines ftet3 am Herzen lag; 
So bin, fo halt’ ichs, und fo. will ich bleiben, . 
Ob aud) die ganze Welt den Eid euch bräche, 


Und aus der Bruft ihn bannt’; und ob Gefahren 
Sich häuften, dichter, als ſichs denken läßt, 
Und in entfegliern Geftalten: dennoch, 
Wie Felſen in den ſtürm'ſchen Wogen, würde 
Mein treues Herz dem wilden Strom ein Damm fein, 
Und euer bleiben fonder Wanken — 
König. 

Trefflich 
Geredet; merkt, ihr Herrn, welch treues Herz! 
Denn offen ſaht ihrs. — Giebt im Paplere.) Left dieß durch! 
Und barauf die: und dann zum Morgenimbiß 
Mit foviel Eßluſt euch noch bleibt. 


(Der Mönig geht ab und wirft einen zornigen WIE auf Wolfen. Die Hofleutr 
drängen fih ihm nadı und flüftern und Tädeln unter einander.) 
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Dorien Was war dieß? 


Welch Haft’ge Kaum’, und wie erwedt’ ich fie? 
Er ging in Zorn von mir, ala fprühte Tod 
Aus feinem Blid: fo ſchaut der grimme Löwe, 
Benn ihn der fühne Jägersmann verlegt, 
Bertilgt ihn dann. Lejen muß ich das Blatt: 
Die Urſach, fürcht’ ıch, feines Zorns. — So its. 
Dieß Blatt hat mid) vernichtet — 's ift die Summe 
Des unermeßnen Reichthums, den ich [parte 
Bu meinem Zweck: im Grunde für das Papftthum, 
Die Freund’ in Rom zu zahlen. Nadjläjfigkeit, 
Durch die ein Narr nur ftürzt! Welch böfer Teufel 
Schob mir dieß Hauptgeheimniß ind Padet, 
Das ich dem König gab? Kein Weg zur Heilung? 
Kein Kunftgriff, ders ihm aus dem Sinne ichlüge? 
Sch weiß, es reizt ihn heftig; doch ich finde 
Noch einen Weg, der mich dem Glüd zum Troß 
Heraugziehn fol. — Was jeh’ ih? — An den Papſt? 
Der Brief, bei Gott! die ganze Unterhandlung, 
Wie ich3 dem Papft vertraut. — Nun, dann ifts aus! — 
Sch ſtand auf meiner Größe höchfter Sprofie, 
Und von der Mittagslinie meines Ruhms 
Eil’ ih zum Niedergang. Ich werde fallen, 
Wie ih der Nacht ein glänzend Dunſtgebild, 
Und niemand mehr mid) jehn. — 
(Die Herzoge von Norfolk und Suffolf, der Graf von Surrey und der 
Lord Kämmerer treten auf.) 
Horfolk. 
Vernehmt des Königs 

Gefallen, Eardinal: er Heißt euch, ſchleunig 
Das große Siegel an uns abzuliefern 
Zu eigner Hand, und euch zurüdzuziehn 
Nach Afherhoufe, al3 eurem Biſchofsſitz, 
Bis ihr ein Weitres werdet hören. 

Wolfen. Halt! 
Wo Habt ihr Vollmacht? Nimmer end’gen Worte 
Solch hohes Anfehn. 
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Suffolk. 
Wer darf widerſprechen, 
Denn fie aus Königs Mund Befehle jenden ? 
Wolfey. 
Bis ich mehr ſeh' als Abficht nur, und Worte, 
Und eure Falſchheit: wißt, gejchäft'ge Lords, 
Daß ich verweigern werd’ und kann. Jetzt fühl’ ich, 
Aus welchem fchnöden Erz ihr ſeid gegoffen, 
Aus Neid. Wie emfig meinem Fall ihr folget, 
Als nährt' er euch! und wie jo weich und glatt 
Ihr alles heuchelt, bringt mird nur Verderben! — 
Folgt eurer tüd’ihen Art, Männer der Bo3heit ! 
Stüßt euch auf euer chriſtlich Recht, es wird 
Bu feiner Zeit euch wohl belohnt. Das Siegel, 
Das ihr fo heftig fordert, gab der König 
(Mein Herr und eurer) mir mit eigner Hand, 
Berhieß e3 mir, zugleich mit Würd’ und Amt, 
Aufs Leben: und zu feft’gen feine Gnade, 
Beitätigt’ ers durch offnen Brief. Wer nimmts mir? 
Surrey. 
Der König, ders euch gab. 
Wolfen. 
So thu’ ers felber, 
Surrey. 
Du biſt ein ſtolzer Hochverräther, Pfaff! — 
Wolfen. 
Das lügft du, ftolzer Lord! 
Bor vierzig Stunden Hätte Surrey Tieber 
Die Zunge weggebrannt, ala dieß gejagt. 
Surrep. 
Dein Ehrgeiz, du ſcharlachne Sind’, entriß 
Uns Weinenden den edlen Budingham. 
Die Häupter aller Cardinäl’ auf Erden, 
Und dic) dazu, und all dein beites Thun 
Erjegten noch fein Haar von ihm. Fluch euch! 
Ihr ſchicktet al3 Regenten mich nad) Srland, 
Bom König fern, von feiner Hülf, und allem, 
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Was Gnade jchuf dem falſch erfundnen Fehl, 
Indeß aus heil’gem Mitleid eur Erbarmen 
Dit einem Beil ihn abjolvtrt. 

Wolfen. 

Dieß alles, 

Und was des Lords Geſchwätz mir Weitre mag 
Borwerfen, tft nur Lug. Nach Rechten fand 
Der Herzog feinen Tod: und daß ich ſchuldlos fe 
An feinem Fall durch niedern Haß, bewähren 
Die ſchlechte Sach’ und feine edlen Richter. 
Liebt’ ich viel Worte, Lord, ich könnt' euch zeigen, 
Wie ihr fo wenig Ehr’ ald Gradheit Habt: 
Und daß ich auf des treuen Rechtthuns Pfad 
Dem König, meinem ftet3 erhabnen Herrn, 
Mich beffer nennen darf, als Surrey ijt 
Und alle Freunde feiner THorheit. 


Surrey. 
Prieſter! — 
Dich ſchützt dein langes Kleid, ſonſt fühlteſt du 
Mein Schwert in deinem Herzblut. Werthe Herrn, 
Ertragt ihrs, ſolchen Hochmuth anzuhören 
Von dieſem Menſchen? Sind wir erſt ſo zahm, 
Daß uns ein Scharlachmantel höhnt und zwickt, 
Dann, Adel, fahre wohl; dann, Biſchof, vorwärts! — 
Scheuch uns mit deiner Kappe, gleichwie Lerchen! — 
Wolfen. 
Dir wird zum Gift die Frommheit ſelbſt verkehrt. 
Surrey. 
Die Frommheit, die des ganzen Landes Mark 
In eurer Hand vereint hat durch Erpreſſung, 
Die Frommheit jener aufgefangnen Blätter, 
Die ihr dem Papſt geſchrieben, eure Frommheit, 
Weil ihrs verlangt von mir, ſei ganz enthüllt. 
Lord Norfolk, — wenn ihr ſtammt aus hohem Blut, 
Wenn euch gemeines Wohl am Herzen liegt, 
Des Adels Kränkung, unſrer Söhne Heil, 
Die, lebt er, kaum noch Edle werden heißen, — 
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Berleit fein Schuldregifter, feines Wirkens 
Sejammelt Unheil. — Schreden will ich euch 
Mehr denn die Meßglock“, wenn eur braunes Mädchen 
Euch küffend lag im Arm, Lord Lardinal. 

Wolfen. 
Wie ſehr doch möcht’ ich diefen Mann veraditen, 
Bewahrte mid) die Nächitenliebe nicht ! 

Horfolk. 
Es liegt, Mylord, die Klage ſelbſt beim König, 
Und fie erſcheint ſehr häßlich. 

wolſey. 

Um ſo ſchöner 

Und fleckenlos ſoll meine Unſchuld leuchten, 
Wenn erſt die Wahrheit obſiegt. 

Surrey. 

Hofft nicht viel; 

Ich dank's meinem Gedächtniß, noch behielt ich 
Verſchiedne Punkt' und fördre ſie ans Licht. 
Nun gebt euch Müh', erröthet und bereut, 
So zeigt ihr noch ein wenig Tugend. 

Wolfen. 

Spredt nur, 

Troß jeder Klag’; erröth ich, fo geichiehts, 
Den Edlen Hier zu jehn, dem Sitte fehlt. 

Surren. 
Die miß’ ich lieber al3 den Kopf. So hört denn 
Buerft, daß ohne Königs Wil’ und Wiſſen 
Ihr euch beftrebtet hier Legat zu erden, 
Und der Prälaten Recht im Land zu lähmen. 

Aorfolk. 
Dann, dab ihr Briefe jchriebt nad) Rom, und ſonſtwärts 
Un fremde Höf', und ftet3 die Form gebraudt: 
Ego et rex meus: wa3 den König darthat 
ALS euren Diener. 

Suffolk. 

Dann, daß ohne Kenntniß 

Des Königs, noch des Raths, ihr euch erfühnt, 
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As ihr zum Kaifer wurder abgejanbt, 
Des Reichs Sigill nah Flandern mitzuführen. 
Surrey. 
Sodann gabt ihr weitläuft'ge Vollmacht hin 
An den Gregor von Caſſalis, zum Abſchluß 
Des Bundes Seiner Hoheit mit Ferrara, 
Wovon nicht Staat noch König unterrichtet. 
Suffolx. 
Dann, daß aus eitel Ehrſucht euern Hut 
Ihr prägen ließt auf unſers Königs Münze. 
Surrey. 
Dann, daß ihr unermeßlich Gold geſandt 
(Und wie erworben, iſt euch wohl bewußt) 
Rom zu beſtechen, und den Weg zu bahnen 
Für höh're Würden; alles dieß zum Unheil 
Dem ganzen Land. Noch giebts der Dinge mehr, 
Die, weil von euch herrührend, und verhaßt, 
Und meinen Mund nit joll’n entweihn. 
Lord Rämmerer. 
O Herr, 
Drängt den Gefallnen nicht jo hart, ’3 ift Unredt: 
Sein Fall liegt offen dem Geſetz, es ftrafe 
Das Recht, nicht ihr. Yaft weint mein Herz, zu ſchaun 
Die Trümmer folder Hoheit! 
Surrey. 
Ich vergeb’ ihm. 
Zuffolk. 
Dann ift des Königs Wi’, Herr Cardinal, 
Weil alles, was vorlegt Durch euch begonnen, 
Ein Praemunire wird umfchließen müffen, 
Daß gegen euch ein Achtsbefehl ergeh’, 
Der eurer Güter, Länderein, und Habe 
Und eurer Schlöffer euch verluftig fpricht, 
Geſetzlos euch erflärt. Dieß ift mein Auftrag. 
be Aorfolk. 
Und fomtt Habt ihr Raum zur Selbſtbeſchauung 
Und frommem Wandel. Sene ftörriihe Antwort 
©haleipeare IIl. 6 
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Von wegen des verlangten großen Siegels 
Erfährt der König jetzt und dankts euch ſicher. 
Fahrt wohl dann ferner, ihr mein kleiner guter 
Lord Cardinal! (Ale ab außer Wolſey.) 
wolſey. 
Fahr wohl dem kleinen Guten, 
Das mir von euch gekommen iſt! Fahr wohl, 
Ein langes Fahrewohl all meiner Größe! — 
So iſt des Menſchen Treiben: heute ſprießen 
Der Hoffnung zarte Knospen, morgen blühn fie, 
Und kleiden ihn in dichten Blumenjchmud: 
Und übermorgen, tödtlih, fommt ein Froſt; 
Und wenn er wähnt, der gute fihre Mann, 
Die Größe reife, — nagt ihm der die Wurzel 
Und fällt ihn jo wie mi. Ich trieb dahin 
Gleich wilden Knaben, die auf Blajen ſchwimmen, 
Sp manden Sommer auf der Ehrjuht Wogen, 
Doch viel zu weit: mein hochgejchwellter Stolz 
Brach endlich unter mir, und giebt mich jebt, 
Mid’ und im Dienft ergraut, der Willfür Hin 
Des wüſten Stroms, der ewig nun mich birgt. 
Ich haſſ' euch, eitler Pomp und Glanz der Welt, 
Mein Herz erichließt fih neu. O traurig 2003 
Des Armen, der an Königs Gunft gebunden! 
Denn zwilchen jenem Lächeln, fo erjehnt, 
Der Fürſten Huld und unferm Abgrund, liegt 
Mehr Dual und Angit, al3 Krieg und Weiber Haben; 
Und wenn er fällt, fällt er wie Qucifer 
Der Hoffnung ewig baar — — — 
(Erommell tritt auf, voll Beſtürzung.) 
Was tft dir, Erommell? 
Eromwell. 
Mir ftocdt die Sprache, Herr! 
Wolfen. 
Wie, fo beftürzt 
Ob meinem Unglüd? Kanns dich wundern, avenn 
Ein großer Mann Hinfinft? Nein, wenn du weinft, 
Dann fiel ich wirklich. 
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Cromwell. 
Iſt euch wohl? 
Wolſey. 
Vollkommen, 

Noch nie ſo wahrhaft glücklich, guter Cromwell. 
Jetzt kenn' ich ſelber mich, jetzt fühl' ich Frieden 
In mir, hoch über aller ird'ſchen Würde, — 
Ein klar und rein Gewiſſen. Dieſe Heilung 
Dank' ich dem König demuthsvoll, er nahm 
Mitleidig dieſer Schultern müden Säulen 
Die Laſt, die Schiffe ſenkte, — zu viel Ehre. 
O, 's iſt 'ne Bürde, Cromwell, eine Bürde, 
Zu ſchwer dem Mann, der auf den Himmel hofft! 


Cromwell. 
Mich freuts, Mylord, daß ihrs ſo richtig nehmt. 
Wolfen. 
Sch Hoff, ich thu's; mich dünkt, ich ſei bereit, 
Durch meiner Seele neu empfundne Stärke, 
Mehr Leiden zu erdulden, und viel größre, 
Als mir die ſchwachen Yeinde können drohn. 
Was giebt es Neues? 
Ersmwell. 
Nun, das Härtfte bleibt: 
Des Königs Ungunft wider euch. 
Molfey. 
Gott ſchütz' ihn! 
Cromwell. 
Dann, daß Sir Thomas Morus Kanzler ward 
An eurer Statt. 
Wolſen. 
Das find' ich etwas ſchnell, 
Doch iſts ein kund'ger Mann. Erhalt' er ſich 
Des Königs Gunſt noch lang, und walte recht 
Nach Wahrheit und Geſetz, daß ſeinem Staub, 
Wenn er den Lauf vollbracht und ruht in Gott, 
Ein Grabmal werde von der Waiſen Thränen! 
Was mehr? 


6* 
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Cromwell. 
Die Rückkunft Cranmers, ſeine Gunft 
Und Wahl zum Erzbiſchof von Canterbury. 
wolſey. 
Wohl iſt das neu! 
Cromwell. 
Dann endlich, daß man heut 
Die Lady Anna, ſchon vorlängſt dem König 
Heimlich vermählt, als Kön'gin offenbar 
Zur Kirch' ihm folgen ſah, und jetzt allein 
Von ihrer Krönung das Gerücht ergeht. 
wolſey. 
Das war die Laſt, der ich erlag. O, Cromwell, 
Der König täuſchte mich, al’ meine Würden 
Berlor ich durch dieß eine Weib auf immer. 
Nie führt ein Morgen meinen Glanz zurüd, 
Noch röthet je die edlen Schaaren wieder, 
Die meines Lächelns harrten. Geh nur, Erommell, 
Ich bin ein armer Mann, geftürzt und unwerth 
Dein Herr zu fein und Meifter. Geh zum König! 
Die Sonne, Hoff’ ih, finkt nicht! — Ich erzählt’ ihm, 
Ber und wie treu bu feift; er wird Dich fördern, 
Ein Hein Erinnern meiner wird ihn treiben; 
Sein Sinn ift edel, ficher weiſt er nicht 
So Hoffnungsvolle Dienfte ab. Mein Eromwell, 
Bermeid ihn nicht; benutz' ihn jebt, und forge 
Für deine fünft’ge Sicherheit. 
Erommwell, 
D Herr, 
So muß id) von euch weichen? muß durchaus 
Sold guten, edlen, ächten Herrn verlieren ? 
Get Beuge, wer fein Herz von Eiſen trägt, 
Wie traurig Eromwell feinen Herrn verläßt. — 
Dem König widm’ ich meinen Dienft; doch euch 
Für immerbar und ewig mein Gebet. 
Wolfen. 
Ich dachte feine Thräne zu vergießen 
ZUM meinem Elend; doch du zwangſt mich eben 





In deiner [lichten Treu, das Weib zu fpielen. 
Trodnen wir uns die Augen; hör mid), Cromwell. 
Wenn ich vergefien bin — und das ift bald — 

Und fchlaf’ im ftummen falten Stein, wo niemand 
Mic) nennen wird, — dann fag, id) Iefet' es dich — 
Sag, Wolſey — der einft ging des Ruhmes Pfad, 
Der Ehre Bänf’ und Klippen all’ ertundet — 

Sand die den Weg zur Höh' aus feinem Schiffbruch, 


Den wahren, fihern, den er ſelbſt verlor. 

Den? nur an meinen Sal, und was mich ftürztel 
Cromwell, bei deinem Heil, wirf Ehrfucht von bir! 
Die Sünde hat die Engel felbit bethört, 

Wie frommte fie dem Menden, Gottes Bilde? 
Fleuch Eigenliebe, jegne felbft die Feinde; 
Beſtechung führt dich weiter nicht als Treu. 

Stets in ber Rechten halte milden Sieben, 

Dann ſchweigt die Bosheit. Handle recht, nichts fürchte; 
Dein Biel fei immer Biel auch deines Landes, 

Wie deines Gottes und der Wahrheit: dann, 

O Erommwell! wenn bu fäuft, fälft du im Tod 
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Als jel’ger Märtyrer. Dem König diene, 

Und — bitt’ dich, führe mich hinein: 

Mad ein Berzeichniß dort all meines Guts, 

Bis auf den legten Pfennig; ’3 iſt des Königs. 

Mein Priefterkleid, und mein aufrichtig Herz 

Bor Gott, mehr blieb mir nit. O, Cromwell, Eronmell, 
Hätt’ ih nur Gott gedient mit halb dem Eifer, 

Den ich dem König weiht’, er gäbe nicht 

Am Alter nadt mich meinen Feinden preis! — 


Cromwell, 
Geduldig, lieber Herr! — 
wolſey. 
Ich bins. Fahr hin, 
Du Glanz des Hofs! Zum Himmel ſtrebt mein Sinn. 
(Gehn ab.) 





Vierter Aufzug. 





Erfte Scene. 
Straße in Weftminfter. 
(mei Edelteute, die einander begegnen.) 
Erker. 
eid abermal willtommen! 
Zweiter. 
So auch ihr. 
Erfer. 
Ihr ftellt euch wohl, um Lady Annen hier 
Zu ſchaun, wie fie vom Krönungsfefte kommt? 
Zweiter. 
Ja, eben dad. Als wir uns jüngft Hier trafen, 
Kam Herzog Buckingham aus dem Berhör. 
Erfer. 
Ja wohl! Doc jene Zeit war trüb und bang, 
Heut allgemeines Feſt! — 
Bweiter. 
Mit Net. Die Bürger 
Sind alle treu und königlich gefinnt; 
Und, wahr zu ſprechen, immerdar bereit, 
Zur Feier folches Tags, mit manhem Schauſpiel, 
Aufzug und Ehrenbogen. 
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Erſter. 
Doch nie prächt'ger, 
Und nie, verſichr' ich, beſſer eingerichtet. 
Bweiter. 
Wenn ihrs vergönnt, müßt’ ich den Inhalt gern 
Bon jenem Blatt in eurer Hand. 
Erfer. 
Geht hier. 
’3 ift das Berzeichniß aller hohen Würden, 
Die Heut am Krönungsfeft ihr Amt verfehn. 
Der Herzog Suffolf geht voran, er nimmt 
Den Rang als Oberhofmeifter; dann, als Marſchall 
Herzog von Norfolk; left die Andern felber. 
Bweiter. 
Ich dan?’ euch, Herr; kennt' ich den Brauch nicht fchon, 
Wär ich für dieſes Blatt euch fehr verpflichtet. 
Doch jagt mir noch, was ward aus Latharinen? 
Der Fürftin Wittwe? Wie fteht deren Sache? 


Erfier. 
Das follt ihr gleichfalls Hören. Der Erzbiichof 
Bon Eanterbury, in Begleitung andrer 
Gelahrter, würd’ger Väter Hohen Rangs, 
Hielt einen Tag zu Dunſtable, ſechs Meilen 
Bon Ampthill, wo die Fürſtin wohnt’; wohnt 
Sie oft geladen, nimmer doch erſchien: 
Und wegen Nicht» Ericheinens, und bes Königs 
Gewiſſensſerupel Hat einmüthig Urteil 
Der weilen Väter Scheidung hier erlannt, 
Und wird die ganze Eh’ für null erklärt. 
Seitdem ift fie nach Kimbolton entfernt, 
Wo Krankheit fie befallen. 
Bweiter. 
Urme Bäürftin! — 
Hört die Muſik; fteht fill; die Königin naht. 
(Orbnung des Krönungdzugeß.) 
1) Ein lebhafter Trompeten - Stoß. 


8) Zwei Rider. 
8) Der Lord Kanzler mit Taiche und Stab vor hm her. 


4) 
5) 


6) 


®) 


9) 
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Singende Chorknaben. 

Der Mayor von London, ber den Stab trägt; darauf ber erſte Gerold tn 
feinem Wappentod, auf dem Haupt eine kupferne vergolbete Krone. 

Der Marquis Dorfet mit einem golbnen Scepter, auf bem Kopf eine golbne 
Halbkrone. Neben ihm ber Graf von Surrey, ber ben filbernen Stab mit 
der Taube, unb auf dem Haupt eine Brafenfrone trägt; um ben Hals ritterliche 
Ketten. 

Der Herzog von Suffolt in feiner Staatsfleibung , feine Fleine Krone auf 
dem Haupt, In ber Hand einen Iangen weißen Steden, als Oberhofmeifter. 
Neben ihm ber Herzog von Norfolk mit dem Marfchallsftabe, eine Fleine 
Krone auf bem Haupt. Beide mit ritterlichen Ketten um ben Hals. 

Der Thronhimmel, von vieren ber Barone von ben fünf Häfen getragen: unter 
bemielben die Königin im Krönungsgewande. Sie tft in bloßen Haaren, 
reich mit Berlen geihmüdt, und gefrönt. Bu ihren beiben Seiten bie Biichbfe 
von London und Winchefter. 

Die alte Herzogin von Norfolk, mit einer kleinen golbnen, mit Blumen 
durchflochtnen Krone ; fie trägt Die Schleppe ber Königin. 


Berſchiedne Ebelfrauen und Gräfinnen, mit ſchlichten golbnen Reifen um den 


Kopf, ohne Blumen. 
(Ste ziehn in feterlicher Ordnung über die Bühne.) 


Bweiter. 
Ein ftolzer Zug, fürwahr! Sieh! dieje Tenn’ ich; 
Wer aber trägt den Scepter? 
Erfer. 
Marquis Dorjet, 
Und dort der Graf von Surrey mit dem Stab. 
Bweiter, 
Ein edler, wadrer Herr! Dort, mein’ ich, folgt 
Der Herzog Suffoll. 
Erfer. . 
Sa, der Oberhofmeifter. 
3weiter. 
Dann Mylord Norfolk. 
Erfer. 
Sa. 
Bweiter (indem er bie Königin erblidt.) 
Gott fei mit Dir! 
Solch ſüß Geſicht als deins erblickt' ich nie! 
Bei meinem Leben, Herr, ſie iſt ein Engel. 
Der König hält ganz Indien in den Armen, 
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Und viel, viel mehr, wenn er bie Frau umfängt: 
Ich table fein Gerviffen nicht. 
Erker. 
Die Träger 
Des Ehrenbaldachins find vier Barone 
Bon den fünf Häfen, 


Imeiter, 
Glücklich find die Heren, 
Und fo find Ale, bie ihr nahen dürfen. 
Dann war wohl jene, jo die Schleppe trug, 
Die alte Hohe Herzogin von Norfoll? 
Erfer, 
Ja, und die Andern alle Gräfinnen, 


weiter. 
Das beuten ihre Krönden. Gterne finds, 
Und die mitunter fallen. 
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Erfer. 
Still davon! — 


(Die Proceifion geht vorüber unter Trompetenfchall.) 
(Ein dritter Edelmann kommt hinzu.) 


Gott grüß’ euch, Freund! Aus welchem Feuer kommt ihr? 


Dritter. 
Bom didften Drängen der Abtei, wo kaum 
Ein Finger einzuzmwängen ift. Faſt bin ich 
Erſtickt vor lauter Freud’ und Luft. 


weiter, 


Ihr jaht 
Die Ceremonie? 


Dritter, 
Sa. 


Bweiter. 
Wie ward damit? — 


Dritter, 
Wohl werth, gejehn zu werden. 


Bweiter. 
D, erzählt uns, 

Dritter. 
So viel ih kann. Nachdem der reiche Strom 
Der Lord3 und Edelfraun die Königin 
Zu ihrem Si geleitet auf dag Chor, 
Trat er zurüd: indefjen ihre Hoheit 
Sich niederließ,, ein Weilchen auszuruhn, 
Auf einem prächt’gen Seſſel frei dem Boll 
Entgegenftellend ihrer Schönheit Glanz. 
Glaubt mir, fie ift das herrlichſte Geſchöpf, 
Die je an Mannes Seite lag. Als nun dem Boll 
Ihr Anblid ward gegönnt, entftand ein Raufchen, 
Wie mans zur See im Sturm vom Tauwerk hört, 
So laut und mannigfalt. Die Hüt’ und Mäntel, 
Ja jelbft die Wämſer flogen in die Höh', 
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Und wären die Geſichter los geweſen, 

Heut gingen ſie verloren. Solchen Jubel 
Erblickt' ich nie zuvor. Hochſchwangre Weiber, 
Acht Tage kaum vom Ziele, drängten vorwärts, 
Gleich Widdern aus der alten Kriegeszeit, 

Und machten Breſchen vor ſich: keiner konnte 
Wohl ſagen: „dieß iſt meine Frau“; ſo ſeltſam 
War alles hier verwebt in Eins. 


3weiter. 
Nun, weiter? 


Dritter. 
Dann trat ſie vor, und ging, beſcheidnen Schritts, 
Zum Altar, kniet', und hub gleich einer Heil'gen 
Den ſchönen Blick empor, andächtig betend; 
Erhob ſich dann, und neigte ſich dem Bolt, 
Weil ihr der Erzbiſchof von Canterbury 
Die königlichen Zeichen all' ertheilte, 
Das heil'ge Oel, die Krone König Eduards, 
Den Stab, die Friedenstaub', und allen Krönungs⸗ 
Ornat: worauf in Einklang, hoch vom Chor, 
Von den gewähltſten Stimmen unfers Landes 
Der Lobgeſang erſcholl. Drauf wandte ſich 
Der Zug im vollen, ernſten Prunk zurück 
Nach York⸗Palaſt, wo Tafel wird gehalten. 


Erfer. 
Sagt York⸗Palaſt nit mehr, das ift vorbei: 
Denn jeit des Wolſey Sturz erlojch der Name, 
Dem König fiel er heim und Heißt Whitehall. 


Dritter. 
Ich weiß; doch iſts fo neu, daß mir geläuf’ger 
Der alte Rame blieb, 


Bweiter. 


Wer waren, fagt, 
Die ziveen Biſchöfe zu der Fürftin Seiten? 
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Dritter. 
Stocksley und Gardiner; der von Windefter, 
Und kurz vorher noch Schreiber unfers Königs, 
Sener von London. 


3weiter. 
Der von Winchefter 
Sit wohl kein Hausfreund des Erzbiichofg, 
Des frommen Cranmer, 


Dritter, 


Das ift weltbelannt. 
Do tft die Spaltung noch nicht groß, und wird fie’s, 
So Hat ber Cranmer einen wadren Freund. 


Bweiter. 
Den meint ihr, jagt, ich bitt' euch? 


Dritter. 
Thomas Erommell, 
Ein Dann, höchft werth dem König, und in Wahrheit 
Getreuer Freund. Der König Hat ihn ſchon 
Zum Neich3 - Warbein ernannt, und einen Pla 
Im Staatsrath ihm verliehn. 


Zweiter. 
So fteigt er wohl 

Noch höher. 

Dritter, 

Ohne Bmeifel thut er das, 

Jetzt, liebe Herrn, geht meinen Weg; ich führ’ euch 
An Hof, dort ſollt ihr meine Gäfte fein: 
Etwas vermag ich ſchon. Auf unferm Gang 
Erzähl’ ich mehr. 

Beide, 

Wir find zu eurem Dienft. 
(Alle ab.) 


— — — — 


— 94 — 


Zweite Scene. 
Kimbolton. 


(Die verwittwete Königin Catharina, krank, von Griffith und Batienza 
geführt, tritt auf.) 


Griffith. 
Wie geht3 Eur Hoheit? — 


Catharina. 
Tödtli Frank, o Griffith! 

Es finfen mir, bejchwerten Aeſten gleich, 
Die Knie zur Erd’ und wichen gern der Laft. — 
Reich' einen Gefjel, — jo! — jeht wird mirs leichter. 
Sagt’ft du mir nicht, al3 du mich führteit, Griffith, 
Das Niefenfind des Ruhms, der Cardinal, 
Sei todt? — 

Griffith. 
a, Fürſtin, doch Eur Hoheit, wie ich glaubte, 
Vernahm mich kaum in ihrem heft’gen Schmerz. 

Catharina. 
Sag, guter Griffith, bitt’ dich, wie er ftarb; 
Wenn fromm, jo ging er mir vielleicht voran 
Als Beiſpiel. 

Griffith. 

Fromm, erzählt man mir, verjchied er. 
Denn als der mächt'ge Graf Northumberland 
Zu York ihn feitgefegt, und ungejäumt 
Als einen Hartbeichuldigten verhört, 
Erkrankt' er plöglich ſchwer, und konnte nicht 
Auf feinem Maulthier figen. 


Catharina. 
Urmer Mann! — 
Griffith. 
Endlich, nad) Häuf’ger Raft, erreicht” er Leiſter, 
Bo thn im Klojterhof der würd’ge Abt 
Sammt dem Sonvent mit aller Ehr’ empfing. 
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Dem ſagt' er dieſes Wort: „O Vater Abt! 

„Ein Greis, zerknickt im wilden Sturm des Staats, 

„Legt hier bei euch ſein müdes Haupt zur Ruh; 

„Gönnt aus Erbarmen ihm ein wenig Erde!“ — 

Man bracht' ihn gleich zu Bett; die Krankheit ſtieg 

Anhaltend heft'ger, und am dritten Abend, 

Juſt um die achte Stund', in der er ſelbſt 

Vorausgeſagt ſein Ende, — gab er, reuig 

Verſenkt in Thränen, Sorg' und tiefer Andacht, 

Der ird'ſchen Welt den eitlen Ruhm zurück, 

Sein geiſtlich Theil dem Herrn, und ſtarb in Frieden. 
Catharina. 

So ſchlaf' er auch, leicht fet'n ihm feine Fehle! — 

Das Einz’ge, Griffith, ſag' ich noch von ihm, 

Und doch in aller Lieb’ — er war ein Dann 

Bon ungezähmtem Stolz, der Fürſten ſtets 

Sich gleich gezählt; ein Mann, dep heimlich Trachten 

Das Reich gefellelt; geiftlich Hecht mar feil, 

Geſetz ſein Wille, Wahrheit mwiderrief er 

Am Hof, zweizüngig überall erſcheinend 

In Red’ und Sinn: nie zeigt’ er Mitleid je, 

Als wenn er Untergang beichloß im Herzen. 

Sein Wort, gleich feinem vor’gen Selbjt, gewaltig, 

Dod fein Erfüllen nichtig, gleich dem jetz'gen. 

Er jündigte im Fleiſch, und gab dadurd) 

Dem Clerus fchlechtes Beiſpiel. 


Griffith. 
Edle Frau, 
Der Menſchen Tugend fchreiben wir in Wafler, 
Ihr böſes Treiben lebt in Erz: vergönnt ihr 
Mir jet wohl auch fein Lob? 
Catharina. 
Sa, guter Griffith; 
Sonſt wär ich boshaft. 
Griffith. 
Diejer Cardinal, 
Wenn ſchon von niederm Stand, war unbezweifelt 
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Für großen Ruhm geſchaffen. Seit der Wiege 
Erſchien er leicht auffaſſend, reif und tüchtig, 
Unendlich klug, beredtſam, überzeugend, 

Den Abgeneigten herb und ſchroff geſinnt, 

Allein dem Freunde liebreich, wie der Sommer. 

Und war er gleich im Nehmen unerſättlich — 

(Was ſündlich iſt), ſo zeigt' er, Fürſtin, ſich 

Im Geben königlich — Deß zeugen ewig 

Des Wiſſens Zwillinge, ſo er euch ſchuf, 

Ipswich und Oxford! — Jenes fiel mit ihm, 

Nicht wollt' es ſeine Wohlthat überleben; 

Dieß aber, zwar unfertig, doch ſo glänzend, 

So trefflich in der Kunſt, ſo ſtät im Wachſen, 

Daß in Europa nie ſein Ruhm vergehn wird. 

Sein Sturz hat Heil geſammelt über ihm, 

Denn nun, — und nicht bis dahin, — kannt' er ſich, 
Und ſah den Segen ein, gering zu ſein: 

Und daß er höhern Ruhm dem Alter ſchüfe, 

Als der von Menſchen kommt, ſtarb er, Gott fürchtend. 


Catharina. 


Nach meinem Tod wünſch' ich zum Herold mir, 
Der meines Lebens Thaten aufbewahre, 
Und meinen Leumund rette vor Verweſung, 
So redlichen Chroniſten als mein Griffith. 
Den ich zumeiſt gehaßt, den muß ich nun 
Durch deine fromme Wahrheitslieb' und Demuth 
Im Grab noch ehren. Friede ſei mit ihm! — 
Patienza, geh nicht von mir; leg mich tiefer: 
Du haſt nicht lang mehr all die Mühe — Griffith, 
Laß die Muſik die trübe Weiſe ſpielen, 
Die ich mein Grabgeläute hab' genannt, 
Derweil ich ſitz' und denk' an den Geſang 
Der Himmel, dem ich bald entgegengehe. 

(Eine traurige und feierliche Muſit.) 

Griffith. 

Sie ſchläft — ſetz ftll dich nieder, liebes Mädchen, 
Sonft weden wir fie Still, gute PBatienzal — 
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(Traumgeſicht. Sechs Geftalten in weißen Sewänbern, Sorbeertränge auf dem Haupt, 
goldne Masten vor dem Geficht und Palmenzweige in ben Hänben, ſchweben Tang- 
fam auf die Bühne. Sie begrüßen Catharinen und tanzen darauf. Bet gewiſſen 
Benbungen halten bie erften zwei einen ſchmalen Blumenkranz über Ihrem Haupt, 
während bie vier übrigen fich ehrerbiletig neigen. Dann wiederholt das nädhftfolgende 
und endlich das letzte Paar biefelbe Handlung. Die Hürftin giebt fchlafenb Beiden 
der Freude, mie durch höhere Eingebung, und ftredt beide Hänbe gen Himmel. 
Torauf verſchwinden die Geſtalten und nehmen ben Kranz mit fich hinweg. Die 
Mufit währt fort.) 


Eatharine. 


Wo feid ihr, jel’ge Geiſter? AM’ verfchwunden ? 
Und laßt mich Hier zurüd in meinem Elend? 


Griffith. 
Hier find wir, gnäd’ge Frau. 


Catharina. 
Euch rief ich nicht! 
Doch ſaht ihr niemand, als ich ſchlief? 
Griffith. 
Nein, Fürſtin. 
Catharina. 
Nicht? Kam nicht eben jetzt ein Chor von Engeln, 
Zum Feſtmahl mich zu laden, deren Glanz 
Mich gleich der Sonn’ in taufend Strahlen hullte⸗ 
Die ew'ge Seligkeit verhießen ſie 
Und reichten Kränze mir, die ich zu tragen 
Mich noch nicht würdig fühle; doch ich werd' es 
Gewißlich einſt. 
Griffith. 
Mich freut, daß euren Sinn fo füße Träume 
Erauiden. 
Catharina. 


Laßt nun enden die Mufil; 
Gie dünft mich rauh und läſtig. (Die Mufit Hört auf.) 


Yatienza. 
Geht ihr wohl, 
Wie Ihre Hoheit plöblich fich verändert ? 
Shafefpeare III. 7 
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Wie lang ihr Antlih, ihre Züge bleich, 

Und kalt und erdig? Seht ihr wohl die Augen? 
Griffith. 

Sie ſtirbt, Kind: bete! bete! — 


Patienza. 
Herr, fet mit ihr! — 
(Ein Bote tritt auf) ' 
Bote. 
Eur Gnaden wird — — — — 
Catharina. 
Geh, unverſchämter Menſch! 
Iſt das die ſchuld'ge Ehrfurdt? 
Griffith. 
Ihr thut Unrecht, 
Da ihr es wißt, fie will den Rang nicht laſſen, 
Daß ihr fo roh euch zeigt! So niet denn nieder, 
Bote. 
Ich bitt' Eur Hoheit demuthsvoll um Nachſicht, 
Die Eile ließ mich fehlen. Draußen harrt 
Ein Herr, geſandt vom König, euch zu ſehen. 
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Catharina. 
Gewährt ihm Zutritt, Griffith; doch dieſen Menſchen 
Laßt nie mich wieder ſehen. Griffith und der Bote ab.) 


(Griffith kommt zuräd mit Capucius.) 
Irr' ich nicht, 
Seid ihr des Kaiſers, meines edlen Neffen, 
Botſchafter, und Capucius iſt eur Name. 


Capucius. 
Derſelbe, Fürſtin, euer Knecht. 


Catharina. 
O, Herr, 
Titel und Zeiten, ſeit ihr jüngſt mich ſaht, 
Sind ſehr verändert. Sagt mir jetzt, ich bitt' euch, 
Was führt euch her zu mir? 


Capucins. 
Erhabne Frau, 
Vor allem eignes Pflichtgefühl; demnächſt 
Des Königs Auftrag, euch hier zu beſuchen. 
Es grämt ihn eure Krankheit ſehr, er meldet 
Sein fürſtliches Empfehlen euch durch mich, 
Und wünſcht von Herzen euch den beſten Troſt. 
Catharina. 
O werther Herr, dieß Tröſten kommt zu ſpät; 
’3 iſt wie Begnad'gen nad) der Hinrichtung. 
Bur rechten Beit war die Arznei mir Heilung, 
Jetzt braucht der Tröftung feine, al3 Gebet. 
Wie geht ed meinem Herrn? — 
Gapucius. 
In beitem Wohljein. 
- Gatharina. 
Das bleib’ ihm immer! Blühe ftet3 fein Glück, 
Wenn ich bei Würmern wohne, wenn meine Name 
Berbannt wird. jein aus diefem Reich! PBatienza, 
Haft du mein Schreiben abgeſchickt? 


Yatlenza. 
Nein, Yürftin. 
7* 
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Wie lang ihr Antlit, ihre Züge bleich, 

Und Talt und erdig? Seht ihr wohl die Augen? 
Sriffith, 

Sie ftirbt, Kind: bete! bete! — 


Patienza. 
Herr, fei mit ihr! — 
Ein Bote teitt auf) ' 
Bote 
Eur Gnaden wird — — — — 
Catharina, 
Geh, unverſchämter Menſch! 
Iſt das die ſchuld'ge Ehrfurcht? 
Griffith. 
Ihr tut Unrecht, 
Da ihr e3 wißt, fie will den Rang nicht laſſen, 
Daß ihr fo roh euch zeigt! So niet denn nieder. 
Bote, 
Ich bit?’ Eur Hoheit demuthsvol um Nachſicht, 
Die Eile Heß mich fehlen. Draußen Harrt 
Ein Herr, gefandt vom König, euch zu fehen. 
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Catharina. 
Gewährt ihm Zutritt, Griffith; doch diefen Menjchen 
Laßt nie mich wieder jehen. (Griffith und der Bote ab.) 
(Griffith kommt zuräd mit Gapucius.) 
Irr' ih nicht, 
Seid ihr des Kaiſers, meines edlen Neffen, 
Botſchafter, und Capucius iſt eur Name. 


Eapucius. 
Derjelbe, Fürſtin, euer Knecht. 
Catharina. 
D, Herr, 


Titel und Zeiten, feit ihr jüngft mich faht, 
Sind ſehr verändert. Sagt mir jebt, ich bitt' euch, 
Was führt euch her zu mir? " 
Eapucins. 
Erhabne Frau, 
Bor allem eignes Pflichtgefühl; demnächſt 
Dez Königs Auftrag, euch bier zu befuchen. 
Es grämt ihn eure. Krankheit fehr, er meldet 
Sein fürjtlihes Empfehlen euch durch mid, 
Und wünſcht von Herzen eud) den beiten Troft. 
Catharina. 
O werther Herr, dieß Tröften kommt zu ſpät; 
’3 iſt wie Begnad’gen nad) der Hinrichtung. 
Bur rechten Zeit war die Arznei mir Heilung, 
Jetzt braucht? der Tröftung feine, ala Gebet. 
Wie geht e3 meinem Herrn? — 
Capucius. 
In beſtem Wohlſein. 
Catharina. 
Das bleib' ihm immer! Blühe ſtets ſein Glück, 
Wenn ich bei Würmern wohne, wenn meine Name 
Verbannt wird ſein aus dieſem Reich! Patienza, 
Haſt du mein Schreiben abgeſchickt? 


patienza. 
Nein, Fürſtin. 
7 * 
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, Catharina. 
Dann bitt’ ih euch in Demuth, meinem Herrn 
Dieß einzuhänd’gen. - 
Capucius. 
Fürſtin, zählt darauf. 
Eatharina. 
Empfohlen hab’ ich feiner Gnad’ und Milde 
Sein Töchterlein, das Abbild unfrer Liebe; 
In Fülle träuf’ auf fie des Himmeld Segen! — 
Gie gläubig aufzuziehn erfuch’ ich ihn; 
Gie ift noch jung, von edler fitt’ger Art, 
Und übt die Tugend, Hoff id. Dann, ein wenig 
Sie aud) zu lieben, ihrer Mutter wegen, 
Die ihn geliebt, der Himmel weiß, wie theuer! — 
Weiter bitt’ ich demüthig ihn um Mitleid 
Für meine armen Fraun, die mir jo lang 
Treulich gefolgt in gut und böſem Glück, 
Bon denen wahrlich Fein’, — ich weiß e3 ficher, 
Und Tüge jest gewiß nicht, — die durch Tugend, 
Durch wahre Seelenſchönheit, ftrenge Sitte 
Und fein Betragen nicht den beiten Mann 
Berdient; und daß er ja von Übel fei! 
Denn glüdlich ift gewiß, wer fie erlangt. 
Zuletzt nenn’ ich die Diener (arm find Alle, 
Doch Armuth wandte feinen je von mir); 
Man moll’ aud ferner ihren Lohn nicht meigern, 
Noch etwas drüber, mir zum Angedenken; 
Dafern mir Gott gegönnt ein längres Leben 
Und reihern Schag, wir fchieden wohl nicht alſo. 
Das ift der ganze Inhalt, theurer Herr; 
Bei allem, was eud) werth ift in der Welt, 
Und wie ihr chriſtlich Ruh den Todten wünjcht, 
Seid diefer armen Leute Freund, und mahnt 
Den König an dieß legte Recht! 


Gapucius. 
Das will ich, 
So wahr mir Gott ein menschlich Herz verliehn! — 
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Catharina, 
Ich dan’ euch, würd’ger Herr. Gedenkt auch meiner 
Sn aller Ehrfurcht gegen Seine Hoheit: 
Sagt, feine lange Sorge ſcheide jetzt 
Bon Hinnen, fagt, ich fegnet’ ihn im Tode, 
Denn aljo will ichs thun — mein Aug wird dunkel — 
Lebt wohl! — Griffith, lebt wohl. Nein, geh noch nicht, 
Battenza, ruf die andern Fraun, ich muß 
Bu Bett — Wenn ich erft todt bin, gutes Mädchen, 
Seht mid mit Ehren bei; beitreut mein Grab 
Mit jungfräulihen Blumen, daß man jehe, 
Sch war bis an den Tod ein feufches Weib. 
Ihr follt mich balfamiren, dann zur Schau 
Ausftelen: zwar nicht Kön’gin, Doch begrabt mich 
Als Königin, und eines Königs Tochter. 
Ich kann nicht mehr! — 


(Die Königin wird Hinweggeführt.) 





Fünfter Aufzug. 





Erſte Scene. 
Eine Gallerie im königlichen Palaſt. 
(Gardiner, Biſchof von Windefter, tritt auf; ein Bage 
mit einer Zadel vor ipm her. Eir Thomas Loveli 
begegnet im.) 
Sardiner. 
: it Eins, nit wahr? 
page. 
Es Hat geſchlagen. 
Gardiner. 


ſollten Stunden ſein für den Bedarf, 
: für Vergnügung; Zeit, Natur zu ſtärken 
zunh Schlafs Erquidung, zum Vergeuden nicht 


Beſtimmt — Gott hen! euch gute Nacht, Sir Thomas; 
Bohin jo ſpät? 


Kovell, 
Mylord, fommt ihr vom König? 
Gardinen. _ 


So eben erft; id ließ ihn beim Primero 
Mit Herzog Suffolt. 


eovell. 
Ich muß auch zu ihm, 


Eh er ſich ſchlafen legt. Auf Wiederſehn! 


— 103 — 


Gardiner. 
Noch nicht, Sir Thomas Lovell; fagt, was giebts? 
Ihr fcheint in großer Eil, und wollt ihrs nicht 
Auslegen als Beleid’gung, — theilt dem Freund 
Die Urſach mit fo fpäter Haft; Geichäfte, 
Die mitternächtlich umgehn mie die Geiſter, 
Sind wildrer Art in ſich, als ſolches Treiben, 
Das Fördrung fucht bei Tag. 


Lovell. 
Ich lieb' euch, Mylord, 
Und möcht' euch ein Geheimniß wohl vertraun, 
Viel wicht'ger noch als dieß. Die Königin iſt in Wehen, 
Man ſagt, in äußerſter Gefahr; ſie fürchten, 
Es werd' ihr Ende ſein. 
Gardiner. 
Für ihre Frucht 
Will ich von Herzen beten, wünſch' ihr auch 
Gedeihn im Leben; doch den Stamm, Sir Thomas, 
Laßt immer jetzt vertilgen. 
Lovell. 
Dazu ſprech' ich 
Das Amen mit, und dennoch ſagt mein Herz, 
Sie ſei ein gut Geſchöpf und liebes Weib, 
Und beſſ'rer Wünſche werth. 
Gardiner. 
Doch, Herr, Herr, — hört 
Mich an, Sir Thomas: ihr ſeid ein Mann, wie ich, 
Der ächten Kirche; ich kenn' euch weiſe, fromm; 
Und laßt euch ſagen, — beſſer wirds nicht eh, — 
Nicht eh, Sir Thomas Lovell, darauf baut, 
Bis Cranmer, Cromwell, ihre beiden Hände, 
Und fie, — im Grabe ruͤhn 


Lovell. 
Ei, Sir, ihr nennt 
Die mächtigſten im Reiche. Cromwell ſtieg 
Bom Kron-Wardein erſt jüngſt zum Archivar 
Und Rath des Königs, ſteht noch überdieß 
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Recht auf dem Sprung zu mweitrer Förderung, 
Und Harrt nur auf die Zeit, — der Erzbiſchof 
Sit Zung’ und Hanb des önigs; wer nur wagt 
Ein Wörtlein wider den? 
Gardiner. 
Doch, doch, Sir Thomas, 
Noch wagt es Einer wohl; ich jelbft erdreiftet’3 
Mich auszufprechen, ja noch heut am Tag 
(Euch darf ih mich vertraun) ſchürt' ich die Flamme 
Den Herrn vom Staat3rath, Hoff’ ich; zeigt’, er ſei 
(Das, weiß ich, ift er, fie auch wiflen e3,) 
Ein erzverruchter Keber, eine Peft, 
Die unfer Land verdirbt; worauf ihr Eifer 
Sich laut dem König hat erklärt, und dieſer, 
Gehör uns leihend — (aus bejondrer Sorgfalt 
Und königlicher Ahndung alles Unheils, 
Das unſre Gründ' ihm dargelegt) dem Staatsrath 
Befehl' ertheilt, ſich morgen zu verſammeln 
In aller Früh. Dieß böſe Unkraut, Sir, 
Muß ausgerottet werden. Doch zu lang 
Halt' ich euch auf; ich wünſch' euch gute Nacht. 
LZovell. 
Gut' Nacht gleichfalls, Mylord; ich bleib' eur Diener. 
(Gardiner mit dem Pagen ab.) 
(Der Köntg mit dem Herzog von Suffolt tritt auf.) 
König. 
Karl, länger jpiel’ ich diefen Abend nicht, 
Ich bin zerftreut, ihr ſeid mir Heut zu ftark, 
Suffolk. 
Herr, ic) gewann zubor von euch noch nie. 
König. 
Nur felten, Karl, 
Und ſollt auch nie, wenn ich nur achtſam bin — 
Nun, Lovell, von der Königin? wie fteht3? 
goveli. 
Ich konnte nicht perjönlich überbringen, 
Was ihr gebotet; doch durch ihre Yraun 
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Sandt’ ichs ihr zu. Die Fürftin jagt euch Dank 
Sn tieffter Demuth, und erſucht Eur ‚Hoheit 
Herzlich für fte zu beten. 


König. 
Bas ſagſt du? Wie? 
Für fie zu beten? Wie? Sft fie in Wehen? 


Konvell. 
Das fagten ihre Fraun; und daß der Schmerz 
Ihr Qualen faft zum Tode giebt. 
König. 
Die Arme! — 
Suffolk. 
Gott wol’ ihr Teichtlich ihre Bürde nehmen, 
Mit linden Weh, um bald mit einem Erben 
Eur Hoheit zu erfreun. 
König. . 
's iſt Mitternacht; 
Bitt' dich, geh ſchlafen, und gedenk im Beten 
Der armen Königin. Laß mich allein; 
Mir kreuzen ſich Gedanken, denen wenig 
Geſellſchaft frommt. 
Suffolk. 
Ich wünſch' Eur Majeſtät 
Gut' Nacht, und meiner theuren Herrin will ich 
Gedenken im Gebet. 
König. 
Karl, gute Nacht. 


Guffolt ab.) 
(Sir Anton Dennh tritt auf.) 


Kun, Sir, was giebts? 
Denn. 
Mylord den Erzbiichof bracht' ih Eur voheit, 
Wie ihr befahlt. 
König. 
Ah, den von. Ganterbury ? 


. Denny. 
Sa, befter Herr. 
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König. 
's iſt wahr. Wo ift er, Denny? 
Denny. 
Er Harrt im Vorſaal. 
König. 


Führ ihn her zu mir. (Denny ab.) 
Kovell (beifelt). 
Das iſt, wovon der Biſchof zu mir ſprach: 
Ich kam zur guten Stunde. 
(Denny kommt zuräd mit Cranmer.) 
. König. 
Verlaßt die Gallerie. Govell ſcheint zu zögern.) 
Ha! jagt’ ichs nicht? 
Fort da! — Was! — . Govell und Denny ab.) 
Eranmer (beifeit). 
Ich bin voll Furcht — warum der finftre Blick? 
Sein Anblick ſchreckt mid. Alles ift nicht gut. 
König. 
Nur, Mylord? Wiſſen wollt ihr wohl, weßhalb 
Ich euch ließ rufen? 
Cranmer (fnieenb). 
's iſt mir Pflicht, Eur Hoheit 
Befehlen ftet3 zu gnügen. 
Köntg. 
Steht nur auf, 
Mein guter, würd’ger Lord von Canterbury; 
Kommt, gehn wir auf und nieder mit einander. - 
Ich habe Neuigkeiten hier für euch; 
Kommt näher, fommt, und gebt mir eure Hand, 
Ach, guter Lord, es kränkt mich fehr, zu jagen, 
Und geht recht nah, was folgt, euch auszufprechen. 
Sch hab’ — und zwar mit Kummer — jüngft vernommen, 
Bon mancher jchweren, — wie ihr hört, Mylord, — 
Schweren Beihuld’gung wider euch; worauf 
Wir uns entichieden haben, ſammt dem Staatsrath 
Eud) morgen zu vernehmen; und ich weiß, 
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Iyr könnt fo frei und rein euch fchmerlich Täutern, 
Daß bis zur fernern Unterfuhung nicht 
Der Punkte, jo ihr widerlegen jollt, 
Ihr euch gebulben müßtet und bereiten, 
Eur Haus in unferm Thurm zu fuchen. Alſo 
Biemt ſichs für euch, als Pair, meil fonft kein Zeuge 
Aufträte gegen euch. 
Cranmer. 
Eur Hoheit dank' ich, 
Und freu’ mich ſehr zu foldem ernften Anlaß 
Sorgfält'ger Sichtung, die den Waizen völlig 
Bon meiner Spreu wirb fondern; denn id) weiß, 
Mich Arnıen treffen mehr Berläumderzungen, 
Als irgend Einen. 
König. 

Knie’ nicht, Canterbury: 
Dein Recht, dein reiner Sinn fchlug tiefe Wurzel 
In uns, in deinem Freund. Gebt mir die Hand, 
Kommt, gehn wir noch. — Nun, bei der Mutter Gott3, 
Was ſeid ihr für ein Mann denn? Dacht' ich doch, 
Ihr würdet jet mid) dringend fuppliciren, 
Auf daß ich mich verwendete, nur jchnell 
Die Gegner euch zu Stellen, und demnächſt 
Euch ferner hörte fonder Haft. 


Eranmer. 

Mein Fürft, 
Der Schub, auf den ich trau’, find Recht und Grabdheit; 
Berließen die mich, würd’ ich mit den Feinden 
Mich meines Sturzes freun, denn ohne fie 
. Könnt’ ich mich ſelbſt nicht achten. Doch ich fürdhte 
Nichts, was fie jagen mögen. 

König. 

Wißt ihr nicht 
(Was alle Welt weiß), wie ihr mit der Welt fteht? 
Sehr viel find eurer Feind’, 
Und Heine nicht; und deren Ränke find 
Wie fte beichaffen: und nicht ftet3 gewinnt 
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Wahrheit und Recht, wie’3 follte, Losfprechung 
In dem Prozeß. Wie leicht erfaufen nicht 
Verderbte Seelen gleich verderbte Schurken, 
Bu jchwören gegen euh? So was geſchieht! 
Die Gegner find euch Stark, und ihrer Macht 
Gleicht ihre Bosheit. Hofft ihr günft’ger Glück 
Im Punkt meineid’ger Zeugen, denn eur Heiland, 
Dem ihr ald Diener folgt, fo lang er wallte 
Auf diefer ſchnöden Erde? — Wie? Ei! Ei! 
Euch dünkt ein Abgrund fein gewagter Sprung, . 
Ihr mwerbt ‘euch jelbjt den eignen Untergang! 
Eranmer. . 
Sp mögen Gott und Eure Majejtät 
Beſchützen meine Unſchuld, ſonſt vermetd’ ic) 
So viele Schlingen nicht! 
König. 
Seid gute3 Muths; 
Ste ſoll'n nicht weiter gehn, al3 wir geftatten. 
Bleibt nur getroft, und fchict euch an, heut Morgen 
Bor ihnen zu erjcheinen. Kommt, daß fie 
Anklagen auf Verhaftung legen dar, 
So laßt nicht ab, die beiten Gegengründe 
Bu häufen, fcheut auch nicht ein Heft’ges Wort, 
Wie’3 euch der Anlaß eingiebt; wenn alsdann 
Eur Dringen fehl fchlägt, zeigt nur dieſen Ring, 
Und wendet euch jofort in ihrem Betjein 
An mein Entjcheiden. — Seht, der Gute weint! 
Der ift getreu, auf Ehrel — Bei ChHrifti Mutter! 
Ich ſchwör's, er ift wie Gold, das befte Herz 
Sn unferm Königreich — Nun geht, und thut, 
Wie ich euch ſagte. Seine Sprach' ift ganz | 
Eritict in Thränen. (Eranmer ab.) 
(Eine alte Hofdame tritt auf.) 
Hofcavalier (Hinter der Scene). 
Bleibt zurüd! Was wollt ihr? 
Hofdame. 
Ich bleibe nicht zurüd! Ich Habe Zeitung, 
Die Dreiftigkeit gefittet macht. — Dein Haupt 
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Umſchweben gute Engel, und ihr Wittig 
Beſchatte dich! — 
König. 

Aus deinen Bliden leſ' ih 
Die Botschaft — Iſt die Königin entbunden? 
Sprid ja, und von 'nem Knaben. 

Hofdame. 
Sa! ja! mein König, 

Bon einem ſüßen Knaben. Herr im Himmel, 
Beihüp’ ihn nun und ewig! — 's ift ein Mädchen, 
Das künft'ge Knaben wohl veripriht. Die Königin 
Harrt eures Kommens, Herr, und eurer erſten 
Bekanntihaft mit dem Heinen Ankömmling. 
Er gleiht euch wie ein Ei dem andern. — — 

König (ruft hinaus). 


Lovell — 
Kovell (von draußen zurüdtehrend). 
Herr! 
König. 
Sieb ihr Hundert Marl. ZH will zur Königin. 
(König ab.) 
Hofdame. 


Nur hundert Mark? Beim Himmel ich will mehr, 
Solch Zahlen ſchickt ſich für 'nen ſchlechten Stallknecht. 
Mehr muß ich haben, ſonſt keif' ichs ihm ab: 
Sagt' ich deßhalb, das Mädchen ſeh' ihm gleich? 
Ich muß mehr haben, ſonſt nehm' ichs ganz zurück; 
Und nun das Eiſen, weils noch heiß, zum Amboß. 
EAb.) 


Zweite Scene. 
Bor dem Zimmer des Staatsraths. 


(Eranmer tritt auf. Thürſteher und Bediente draußen wartenb.) 


Eranmer. 
‚3 iſt, Hoff ich, nicht zu fpät, und doch empfahl mir 
Der Bote, den der Staatsrath mir gefandt, 
So große Eil — Nod zu? Was Heißt da3? He! — 
Ver hat den Dienit? hr kennt mich doch? 
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Thürſteher. 
D ja, 
Mylord; doch kann ich euch nicht helfen. 
Eranmer. 
Wie! — 
Thürſteher. 
Ihr müßt noch ſtehn, Mylord, bis man euch ruft. 
Cranmer. 
So? — 
(Doctor Butts tritt auf.) 
Butts (für fid). 
Nun, das ift rechte Bosheit! Ach bin froh, 
Daß ih zum Glück den Weg Hier nahm. — Der König 
Soll dieß jogleich. erfahren. Ab.) 
Cranmer. 
Das iſt Butts, 
Des Königs Arzt. Als er vorüberging, 
Wie ernſt er ſeinen Blick auf mich geheftet! 
Wenn er nur nicht mein Unglück weiß! Gewiß iſts 
Abſichtlich angelegt durch meine Feinde, 
(Gott beſſre fie, nie reizt’ ich ihre Tüdel —) . 
Bu meinem Schimpf, jonft ſchämten fie fih wohl, _ 
Mih vor der Thür zu lafjen, ihres Gleichen 
Im Staatrath, unter Troß und Knechten. Mag 
Ihr Wille doch geichehn, ich warte ruhig. 
(Der König und Butts, oben am Fenfter.) 


Butts. 

Ich zeig’ Eur Hoheit den feltfamften Auftritt... . 
König. 

Was meinft du? 

Butts. 

Ich denk', Eur Hoheit ſah dieß wohl nicht oft. 
König, 

Zum Element! Wo ift3? — 
Butts. 


Seht hier, mein Fürſt, 
Das Stands-Erhöhn Mylords von Canterbury, 
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Der Fuß gefaßt am Thor, mit Häfchern, Pagen 
Und Dienertroß. 
König. 
Ha, wirfiih! Er iſts jelbft! 
Auf ſolche Weile ehren fie einander ? 
Gut, daß doch Einer Höher tft. Ach dachte, 
Sie Alle Hätten jo viel Sinn für Recht 
(Zum mind’ften gute Eitte), nicht zu dulden, 
Daß ſolches Range ein Dann, und ung jo nah, 
Hier ihrer Gnaden Wohlgefall’n erwarte, 
Und an der Thür, wien Poſtknecht mit Packeten! 
Butts, bei der Mutter Gott3, jo handeln Schufte! 
Dod laß fie nur, ziehn wir den Vorhang zu, 
Wir werden weiter ſehn. — 
(Das Zimmer bes Staatsrathe. Der Lord Kanzler jest fi oben an bie Tafel 
zur Linken; ein Sitz über ihm bleibt Teer, al3 der dem Ergbifchof von Canterbury 
gehört. Die Herzoge von Rorfolf, Suffolk, Surrey, ber Lord Kämmerer 
und ber Biſchof von Wincheſter fegen ſich nach der Ordnung zu beiden Seiten 
der Tafel. Cromwell als Gecretair zu unterft.) 
Kanzler. 
Beginnt den Vortrag jeht, Herr Secretair. 
Was führt uns heut zujammen? 
Erommell. 
&näd’ge Herrn, 
Der Gall betrifft Mylord von Canterbury. 
Gardiner. 
Gab man ihm Nachricht? 
Cromwell. 


Ja. 
Norfolk. 
Wer wartet dort? 
Chürfieher. 
Dort außen? 


Sa. 


Gardiner. 


Chürfieher. 
Nun, der Herr Erzbiichof, 
Der eures Winks jeit einer Stunde harrt. 
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Kanzler. 
Laßt ihn herein. 
Thürfeher. 
Eur Gnaden kann jegt kommen. 
(Granmer nähert ſich der Berfommlung.) 


Kanzler. 
Werther Herr Erzbiſchof! — Mit tiefem Kummer 
Sig’ ich allhier, und fehe jenen Stuhl 
Erledigt; doch wir Alle find nur Menden, 
Schwachheit ift unfer Erb’, und Wen’ge nur, 
Weil noch im Fleiſch, find Engel. Welche Schwachheit 
Und blöde Weisheit euch zumal verführt, 
Der uns das befte Beifpiel follte geben, 
Euch zu verfünd’gen, unb fürwahr, nicht Teicht, 
Buerft am König; dann am Recht, indem 
Das Reich durch euch und eurer Pfarcheren Lehre 
(Denn fo verlautet3) neuer Irrthum füllt, 
GSektirung und Gefahr, kurz, Kehzerei 
Die, nicht gebämpft, Verderbniß muß erzeugen. 
Gardiner. 


Und ſolche Dämpfung thut uns eilend noth, 
Ihr edlen Herrn; wer wilde Hengfte zähmt, 
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Dem reicht die Hand nicht aus, fie fromm zu zehn; 
Er zwängt ihr Haupt mit fcharfem Baum, und ſpornt fie, 
Bis fie der Führung weichen. Dulden wir 
Nah unfrer Läffigkeit und kind'ſcher Sorgfalt 
Für Eines Mannes Ruf fol ſchnöde Peſt, 
Dann, Heillunft, fahre wohl! Was wird die Folge? 
Aufrugr, Empörung, allgemeine Seuche 
Des ganzen Staat3, wie kürzlich unfre Nachbarn 
Im niedern Deutichland theuer g’nug bezeugt, 
Die noch ganz neulich unfern Schmetz erregt. 
 6ranmer. 
Sch Habe treu bisher gelämpft, Mylords, 
An meines Amts und Lebens ganzem Yortgarg, 
Und nicht mit Heiner Mühe, daß mein Wort 
Und meines Lehreranfehns ftrenger Gang 
Die gleihe Bahn bewahrten, und das Gute 
Blieb ftetd mein Biel; auch lebt auf Erden wohl, — 
Das fag’ ich treuen Herzens, edle Lords, — 
Nicht Einer, der die Störer heim’schen Friedens 
Mehr haft, als ich, nod) ihnen mehr entgegnet, 
Gott geb’, es diente feiner je dem König 
Mit mindrer Treu und Liebe! Wem der Neid, 
Die krumme Argliit Nahrung giebt, deß Biß 
Wagt an die Beiten fih. Ich bitt’ euch, Herrn, 
Laßt meine Kläger mir in diefer Sache, 
Wer fie auch fein, Bier gegenüber ftehn, 
Und ohne Rüdficht zeugen. 
Suffolk,. 
Nein, Mylord, 
Das geht nit an, ihr feid des Staatsraths Mitglied, 
Und folde Würde jhüßt vor aller Klage. 
Gardiner. 
Mylord, weil und Bedeutenderd noch obliegt, 
Seid Türzlich abgefertigt. Seine Hoheit, 
Nah unferm Schluß, zu beff’rer Unterjuchung, 
Berlangt, daß ihr euch gleih zum Thurm begebt, 
Ro ihr, PBrivatmann wiederum geworden, 
©hafeipeare II. 8 
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Erfahren follt, wieviel ihr Kläger habt; 
. Und, fürcht' ich, mehr, als ihr gewärtig ſeid. 
Cranmer. 
Ei, werther Lord von Wincheſter, ich dank' euch: 
Wart ihr doch ſtets mein Freund; nach eurem Wunſch 
Spracht ihr zugleich die Klage wie das Urtheil, 
So menſchlich ſeid ihr. Euer Trachten ſeh' ich, 
’3 iſt mein Verderben; Lieb’ und Nachſicht, Lord, 
Ziemt frommen Hirten mehr, als Sucht der Ehre; — 
Mit Glimpf verirrte Seelen wieder werben, 
Und keine von ſich ſtoßen. Mich zu rein'gen, 
Und beugt ihr auch mir gänzlich die Geduld, 
Bleibt mir kein Zweifel, gleich wie euch kein Serupel 
Für täglich Unrecht. Mehr noch könnt' ich ſagen, 
Doch mahnt die Achtung für eur Amt zu Demuth. 
Gardiner. 
Mylord, Mylord, ihr ſeid ein Sektenſtifter, 
Das liegt am Tag; eur gleißend heller Firniß 
Hüllt Schwäch' und leere Worte nimmer ein. 
Cromwell. 
Mylord von Wincheſter, verzeiht in Gnaden, 
Ihr dünkt mich faſt zu hart. So edle Männer, 
Wenn gleich im Irrthum, ſollten Nachſicht finden 
Für das, was ſie geweſen. Grauſam iſts, 
Den Fallenden zu drängen. 
Gardiner. 
Mein Herr Schreiber, 
Ich bitt' Eur Gnaden um Verzeihung; ihr 
Der Schlimmſt' am Tiſch hier, darf ſo ſprechen. 
Cromwell. 
Wie? 
Gardiner. 
Kenn' ich euch etwa nicht, als zugethan 
Der neuen Sekt'? Ihr ſeid nicht rein. 
Cromwell. 
Nicht rein? — 
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Gardiner. 
Nicht rein, fag’ ich. 
Gromwell. 
Wärt ihre nur halb fo ehrlich, 
Dann folgt’ euch Segen nad), wie jet die Furcht. 
Gardiner. 
Des frechen Worts geben’ ich. 


Eromwell. 
Immerhin, 
Doch eures frechen Lebens auch. 
Lord Kämmerer. 
Zu viel! — 
Ihr Herrn, hört auf! 
Gardiner. 
Ich bin zu End'. 
Cromwell. 
Ich auch. 
Lord Kämmerer. 
Was euch betrifft, Mylord, ſo glaub' ich, ward 
Einſtimmig der Beſchluß gefaßt, zum Thurm 
Euch als Gefangnen ſchleunig abzuſenden, 
Wo ihr verbleibt, bis fernrer Auftrag uns 
Vom König kommt. Mylords, ſind Alle einig? 
Alle. 
Das ſind wir. 
Craumer. 
Iſt für mich kein mildrer Weg, 
Muß ich durchaus zum Thurm, ihr Herrn? 
Gardiner. 
| Welch andrer 
Bleibt wohl für euh? Ihr feid jehr überläftig! 
Ruft von der Wache wen bieber! 
Cranmer. 
Für mid? 
So ſtellt ihr mich Verräthern gleich? 
(Ea treten einige von der Wache in den Saal.) 
8* 
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Und führt ihn in den Thum, 
Eranmer. 
Halt, gute Lords, 
Gönnt mir zwei Worte noch. — Seht, werthe Herrn, 
Kraft dieſes Ringes nehm’ ich meine Sache 
Aus böfer Menſchen Klaun, und gebe jie 
Einem höhern Richter, meinem Herrn und König. 
Kord Rümmerer. 
Das iſt des Königs Ring. 
Surrey. 
’3 tft kein verfälſchter. 
Suffolk. 
Der ächte Ring; bei Gott, ich ſagt' euch Allen, 
Als ihr verſucht, den ſchlimmen Fels zu rollen, 
Er träf' uns ſelbſt zuletzt. 
Norfolk. 
Glaubt ihr, Mylords, 
Der König lafje diefem Mann auch nur 
Den Fleinen Singer kränken? 
Kord Kämmerer. 
Nur zu wahr! 
Und wie viel mehr liegt ihm an diefem Leben! 
Ich wollt’, ic) wär heraus. 
Eromwell, 
Mir ward e3 Har, 
Als ihr noch Kundſchaft juchtet und Berdadht 
Wider folhen Mann, deß Redlichkeit allein 
Der Teufel und fein Anhang fieht mit Neid, 
hr ſchürtet jelbft das Teuer, das euch brennt; 
Nun mögt ihrd haben! — 
(Ser König tritt herein und fieht mit gürnenden Biden auf bie Herren vom 
Staatsrat. Daun fett er fi.) 
Gardiner. 
Erhabner Fürft, wie danken wird dem Himmel 
Alltäglih, der uns ſolchen Herrn gegönnt, 


Empfangt ihn, 
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Richt nur Höchft weil’ und gut, doch fromm vor allem: 
Ein König, der die Kirch’ in feiner Demuth 
Zum Biel des höchſten Ruhms fi) wählt, und jelbit, 
Um ſolche Pflicht zu kräft'gen, voller Huld 
Der heut'gen Sigung naht, um ihren Rechtsfall 
Mit jenem Hauptverbrecher zu vernehmen. 

König. 
Lobreden aus dem Stegreif ſcheint eur Fach, 
Biſchof von Wincheſter; doch komm' ich nicht, 
Solch Schmeicheln mir ind Antlizz jet zu hören, 
Zu dünn und fchal, die Bosheit zu verhüllen. 
Ihr reicht nicht Hoc) genug — dem Schooßhund ähnlich, 
Meint ihr mit Zungenfpiel mich zu gewinnen; 
Doch wie du auch mid) nimmit, ich bin gewiß, 
Du Hegit graujame, blut’ge Sinnesart. — 
Seß Dich, mein guter Cranmer. Nun, laßt jehn! 
Laßt nun den Kediten, der am meijten wagt, 
Nur feinen Finger heben wider dich! 
Beim Himmel! befjer thät’ er, zu verhungern, 
Als dächt' er, diefer Plaß ſei dir zu gut. 
Surrey. 
Gefall' Eur Hoheit, — 

König. 

Nein, Sir, es mißfällt mir, 

Ich dacht’, ich Hätte Männer von Berftand 
Und Einfiht Hier im Nath, doch täufcht” ich mich. 
Wars Hug gethan, ihr Herrn, hier diefen Mann, 
Den guten Mann — wen nennt’ ich jo von euch? — 
Den Ehrenmann, gleich einem Tump’gen Knecht, 
Stehn laffen vor der Thür? Ihn, der eures Sleichen ? = 
Ei, welche Schmach! hieß meine Vollmacht nur 
So gänzlich euch vergefjen? Ich erlaubt’ euch 
Ihn zum Verhör zu ziehn als meinen Staatsrath, 
Nicht als nen Burſchen. Zwar, ich ſeh' hier manchen, 
Der mehr aus Arglift denn aus reinem Eifer, 
Vermöcht' ers, ihm da3 Aergſte zuerfennte: 
Allein, das follt ihr nie, weil ich noch lebe, 
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Kanzler. 
. Bis hieher, höchſter Herr, vergönn’ Eur Hoheit 
Den Hergang zu entichuld’gen. Was beliebt ward, 
Anlangend fein Gefängniß, traf vielmehr, 
Wenn Treu und Glauben gelten, ein Berhör 
Und Rein'gung vor der Welt, als böfen Zweck; 
In mir zum mind’jten. 
König. 
Ehrt ihn denn, ihr Herrn; 
So nehmt ihn auf und Iiebt ihn, er verdient e8. 
Ich fage nur fo viel von ihm: Tann je 
Ein Fürſt dem Unterthan verpflichtet fein, 
Bin ich es ihm für feine Lieb’ und Dienfte; 
Macht feine Umftänd’ mehr, umarmt ihn Alle; 
Seid Freunde, ſchämt euch), Lords! — Lord Canterburt, 
Ich hab’ 'ne Bitt’ an euch, verjagt mir nicht: 
Noch fehlt die Tauf' 'nem art’gen Heinen Fräulein, 
Ihr müßt Gevatter fein und fie vertreten. 
EGranmer. 
Der größte König würd’ erfreut und ftolz 
Durch ſolche Ehre; wie verdien’ ich fo viel! — 
Ich, eur geringer, ſchwacher Unterthan. 
König. 
Geht, geht, Mylord; ich glaub’, ihr fpartet gern 
Die PBathenlöffel — Sch beforg’ euch noch 
Bmei würdige Gehülfen: Lady Norfolk, 
Und Marquis Dorfet3 Frau: gefällts euch jo? 
Noch einmal, Mylord Winchejter, ich ſag's euch, 
Küßt diefen Mann und liebt ihn. 
Gardiner. 
Brüderlich 
Und treuen Herzens jeid umarmt. 
Eranmer. 
Der Himmel 
Bezeug' es, wie mich diefes Wort erfreut! 
König. 
Du Redlicher! 
Die Freudenthräne zeigt dein treues Herz. 
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Des Bolles Stimme ſeh' ich hier bewährt, 

Die oft gejagt: Spielt Mylord Canterbury 

nen ſchlimmen Streich, dann Habt ihr ihn zum Freund, — 
Kommt, Herrn, die Zeit iſt edel, mich verlangt 

Als Chriftin meine Kleine bald zu fehn. 

Doc ihr bleibt einig, wie ihr jeßt euch zeigt, 

Daß meine Macht, wie eure Wohlfahrt fteigt. (Alle ab.) 


Dritte Scene. 
Der Schloßhof. 
(Seräufh und Tumult Hinter ber Bühne. Der Pförtner und fein Knecht 
treten auf.) 

Yförtiner. Werdet ihr bald mit Lärmen aufhören, ihr Ejel? 
Meint ihr, der Schloßhof jei ein Bärengarten? Ihr wüften Gefellen, 
laßt ab mit Gaffen. 

Einer von drinnen. Lieber Meifter Pförtner, ich gehöre 
zur Speiſekammer. 

Pförtner. Gehört zum Galgen und laßt euch hängen, ihr 
Maulaff. Iſt dieß der Ort, fol ein Gebrüll zu verführen? Holt 
mir ein Dubend Schwarzdornfnittel, von den ftämmigiten. Dieſe 
hier find alle nur wie Neitgerten. ch werde euch die Köpfe 
frauen; müßt ihr auf Rindtaufen fein? Steht euch der Sinn auf 
-Bier und Kuchen Hier, ihr wüſten Ejel? 

Ancht. 
Seid ruhig, lieber Herr, 's ift gleih unmöglich, 
Wir fegen denn fie mit Kanonen heim, 
Sie zu zerftreun, als fie zum Schlaf zu bringen 
Am Maitag Morgen, nimmer febt ihrs durch: 
Wir brächten wohl Sankt Paul fo leicht zum Weichen, 

Pfärtner. Wie zum Henker famen fie denn herein? 

Knecht. 
Ich weiß nicht, Herr; wie bricht die Flut herein? 
Was ein geſunder Prügel von vier Fuß 
Austheilen konnte, — ſeht die winz'gen Reſte, — 
Herr, daran ſpart' ich nichts. 
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pPförtner. 
Nichts thatet ihr, 

Ancht. Sch bin Fein Simſon, fein Ritter Guy, Fein Rieſe 
Colbrand, daß ich fie vor mir niedermähen Könnte; wenn ich aber 
Einen verſchont habe, der einen Kopf zum Treffen hatte, jung oder 
alt, Er oder Sie, Hahnrei oder Hahnreimader, jo will ich, nie 
wieder einen Rippenbraten vor Augen fehn, und das möcht” ich 
nicht für eine ganze Kuh. Gott tröfte fie! 

Yon drinnen. Hört ihr, Meifter Pförtner? 

Pförtner. Gleich werd’ ich bei euch fein, lieber Meifter 
Hafenfuß. Halt die Thür feft zu, Kerl. 

Ancht. Was wollt ihr, daß ich thun foll? 

Pförtner. Was follt ihr anders thun, als fie bei Dubenden 
zu Boden fchlagen? Sit dieß Moorfields, wo gemuftert wird? 
Oder haben wir einen ausländ’schen Indianer mit einem großen 
Schweif am Hofe, daß die Weiber ung jo belagern? Gott behüte, 
was / für unzüchtiges Gefindel fid) da vor der Thür herumtreibt! 
Bei meiner chriſtlichen Taufe, diefer eine Täufling bringt ihrer 
taufend neue zuwege — bier kommen Vater, Gevatter und alle 
Welt zufammen. 

Ancht. Deito dichter fallen die Löffel, Herr. Dort jteht ein 
Kerl jo ziemlih nah an der Thüre, der muß ein Kupferſchmied fein 
nad feinem Gefiht; denn, mein Seel, zwanzig Hundstage regieren 
ihm in der Naſe: alle, die um ihn her ftehn, find unter der Linie, 
fie brauchen feine Strafe weiter: diefen Feuerdrachen traf ich drei- 
mal auf den Kopf, und dreimal gab feine Nafe Feuer auf mid); 
er fteht wie ein Mörfer da, um auf und loszubrennen. Neben ihm 
ſah ich ein abgefchmadtes Trödelweib, dag auf mich ſchimpfte, big 
ihre gefranzte Suppenſchüſſel ihr vom Kopf fiel, weil ich folch einen 
Brand im gemeinen Wejen anjchüre. Ich verfehlte das Feuermeteor 
einmal, und traf dieſes Weib, das gleich rief: Kittel Her! Worauf 
ich alsbald an die vierzig Stabjchwinger ihr zu Hülfe kommen ſah, 
die Hoffnung des Strands, den fie bewohnt. Gie griffen an, ich 
bielt mich tapfer; zuletzt kams bis zum Bejenftiel, und noch immer 
bot id Trotz: als plöglich eine Neihe von Jungen Hinter ihnen, 
Iojes Gefindel, ſolch einen Hagel von Steinen gegen mich abjchicte, 
daß ich die Segel einzog und froh fein mußte das Feld zu räumen, 
Der Teufel war unter ihnen, glaub’ ich ficher. 


- 
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pförtner. Das ſind die Schlingel, die im Theater trommeln 
und ſich um angebißne Aepfel prügeln; ſolche, die kein Zuhörer 
aushalten kann, als einer von der Trübſalgilde zu Towerhill, oder 
von ihrer theuern Brüderſchaft, den Limehouſe-Lämmern. Ein paar 
von ihnen hab' ich in limbo patrum, wo ſie wohl dieſe drei Tage 
durch tanzen könnten, außer dem ambulirenden Banquet zweier 
Büttel, das ihnen noch bevorſteht. 
(Der Lord Kämmerer tritt auf.) 
Lord Kümmerer. 
Gott fteh” una bei, was für ein Schwarm ift dieß ! 
Er wächſt jtet3 noch, es drängt von allen Seiten, 
Als gäb’ es Jahrmarkt. Wo find hier die Pförtner, 
Die faulen Schelme? Schöne Arbeit, de! — 
Ein jaubrer Haufe Hier im Hof! Sind dieß 
Die werthen Freunde von der Vorſtadt her? 
Gewiß, den Damen bleibt viel Plab noch offen, 
Wenn fie vom Taufjaal fommen. 
Pförtner. 
Sieht Eur Gnaden, 
Wir ſind nur Menſchen: was da möglich war 
Untodtgeſchlagner Weiſe, das geſchah; 
Ein ganzes Heer bezwingt ſie nicht. 
Lord Kämmerer. 
Beim Himmel, 
Wenn mich der König ſchilt, ſo ſollt ihr all' 
Ins Eiſen mit den Ferſen, unverzüglich, 
Und eure Köpfe trifft 'ne runde Buße. 
Ihr klappert mit dem Krug, ihr faulen Schelme, 
Ob auch der Dienſt drum ſtille ſteht. Hört! man bläſt; 
Sie kommen von der Taufe ſchon zurück. 
Geht, brecht mir durchs Gedräng' und macht euch Bahn, 
Und Raum dem Zug, ſonſt ſuch' ich euch ſofort 
Ein Kloſter aus, das euch ſechs Wochen herbergt. 
pförtner. Macht Platz für die Prinzeſſin! — 
Ancht. Ihr großer Kerl, geht auf die Seite, oder ih will 
euch Kopfweh machen. 
pförtner. Ihr da, in dem gefteiften Wams, padt euch 
aus den Schranken, oder ich werf’ euch über die Pfeiler. (Me ab.) 
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Vierte Scene. 
Sm Balaft. 


(Blafende Trompeter; darauf zwei Aldermänner; der Lorb Mayor; ber Herold; 
Granmer; ber Herzog von Norfolk mit bem Marſchallsſtabe; der Herzog von 
Suffolt; zwei Ebelleute, bie große aufrechtftehende Schaalen als Taufgeichente 
tragen; darauf vier Ebelleute, die einen Thronhimmel halten, unter welchem bie 
Herzogin von Norfolk als Gevatterin das Kind trägt. Sie iſt rei in einen 
Mantel gekleidet, eine Hofbame Hält ihre Schleppe. Ihr folgen die Marquiſin von 
Dorfet, als zweite Gevatterin, unb andre Damen. Der Bug gebt einmal über 
die Bühne, dann fpricht ber Herold.) 


Herold. Der Himmel verleihe nach feiner endlojen Güte Ge- 
beihen, langes und immer glüdliches Xeben der hohen und mächtigen 
Prinzeifin von England, Eliſabeth! — 

(Krompetenftoß. Der König und fein Gefolge treten auf.) 
Eranmer. 

Und meiner edlen Mitgevattern Flehn 

Und meins für Eure Königliche Hoheit 

Und unfre theure Königin ift dieß: 

Mög’ ale Freud’ und Tröftung, jo der Himmel 

Je aufgejpart, zwei Eltern zu beglüden, 

In diefem bolden Kind euch ſtündlich wachſen! — 

König. 
Ich dank’ euch, wertheiter Lord Erzbifchof. 
Wie ift ihr Nam’? 
Granmer. 
Elifabeth. 
König. 
Steht auf! 
- (Indem er die Brinzeifin tüßt.) 
Mein Segen mit dem Kuß! Gott jet mit dir, 
Sn feine Hand leg' ich dein Leben! — 
Eranmer. 
Amen. 
König. 

Ihr Habt zu viel geipendet, edle Pathen, 

Ich dank' euch; auch dieß Fräulein thuts deretnft, 

Sobald ihr Engliſch ausreicht. 
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Craumer. 

Laßt mich reden, 
Gott wills; und achte keiner hier mein Wort 
Für Schmeichelei, denn Wahrheit ſollt ihrs finden. 
Dieß Königskind, — (ſtets ſei mit dir der Himmel!) 
Ob in der Wiege noch, verheißt dem Reich 
Tauſend und aber tauſend Segensfülle, 
Die Zeit zur Reife führt. Du wirſt dereinſt 
(Nur Wen'ge, jetzt am Leben, ſchaun es noch) 
Ein Muſter aller Kön'ge neben dir 
Und die nach dir erſcheinen. Saba's Fürſtin 
Hat Weisheit nicht und Tugend mehr geliebt, 
Als dieſe holde Unſchuld. Jede Zier, 
Jedwede Anmuth ſo erhabnen Haupts, 
Und jede Tugend, die den Frommen ſchmückt, 
Sit doppelt ſtark in ihr. Der Glaube nährt fie, 
Himmlifhe Andacht wird ihr rathend beiftehn, 
Geliebt wird fie, gefürchtet jein; gejegnet 
Bon ihren Freunden. 
Die Feinde zittern gleich geſchlagnen Halmen, 
Gebeugt da3 Haupt in Sram. Heil wädjlt mit ihr, 
In ihren Tagen ißt in Frieden jeder 
Unter dem eignen Weinftod was er pflanzte. 
Des Friedens heitre Klänge tönen rings, 
Gott wird erfannt in Wahrheit; ihre Treuen, 
Durch fie geführt zum wahren Pfad der Ehre, 
Erkämpfen bier fi Größe, nicht durch Blut. 
Auch ſchläft mit ihr der Friede nicht; nein, wie 
Der Wunder - Vogel ftirbt, der Jungfraun-Phönix, 
Erzeugt aus ihrer Ajche ſich der Erbe, 
So wunderwürdig auch, wie fie es war; 
©o läßt fie einem Undern allen Segen 
(Ruft fie der Herr aus Wollen dieſes Dunkels), 
Der, aus der Heil’gen Aſche ihrer Ehre, 
Sid, ein Geftirn, jo groß wie fie, erhebt, 
Glanzhell: Schred, Friede, Fülle, Lieb’ und Treu, 
Die Diener waren diefes hehren Kindes, 
Eind jeine dann, wie Neben ihn umſchlingend; 
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Wo nur des Himmels helle Sonne fcheint, 
Da glänzt fein Ruhm, die Größe jeined Namens, 
Und fchaffet neue Völker; er wird blühn, 
Und weit, wie Berges Cedern, feine Beige 
Auf Ebnen ftreden. — Unfre Kindes - Kinder 
Gie ſehn, Gott preifend, dieß. 
König. 
Ha, du ſprichſt Wunder. 
Eranmer. 
Sie wird zu Englands ſchönſtem Ruhm gejegnet 
Mit Hohen Jahren, viele Tage fieht fie, 
Und feinen doch ohn’ eine That des Ruhms. 
D ſäh' ich weiter nicht! Doch fterben mußt du, 
Du mußt, die Heil’gen woll'n dich: doch als Jungfrau, 
Als fledenlofe Lilie ſenkt man did) 
Hinab zur Erd’, und alle Welt wird trauern, 
König. 
Lord Erzbiichof, 
Ihr Habt mich jegt zum Mann gemacht; fein Kind 
Erzeugt’ ich noch vor diefem jel’gen Weſen. 
Dieß Troſt-Orakel Hat mich jo beglüdt, 
Daß ich dereinit im Himmel mwünjchen werde, 
Das Thun des Kinds zu jehn, und Gott zu preiſen. 
Sch dank' euch Allen. Euch, werther Lord Mayor, 
Und euren Brüdern bin ich höchſt verbunden; 
Sch ward geehrt durch eure Gegenwart, 
Und will mid) dankbar zeigen. Kommt, ihr Herrn, 
Ihr müßt die Königin noch Alle jehn: 
Euch Alle muß fie ihres Danks verfichern, 
Sonft wird fie nicht geneſen. Heut foll Feiner 
Des Haufes warten, Mlle bleibt als Gäſte; 


Durch diefe Kleine wird der Tag zum Zelte. 
(Alle ab.) 


IE EI LES ATSSTISSIGCGIGES 


Re — Epilogus. 
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ey ehn gegen Eins, daß unfer Spiel nicht Allen ® 
ar: Behaglich war. Der ſchlief mit Wohlgefallen 
I Zwei Acte durch; da weckt ihn ungebührlich 
al Trompetenſchall und Lärm: num heißts natürlich: 
FR „Das Stüd iſt ſchlecht.“ Der kam, um Groß und Klein 
Verhöhnt zu jehn, und „ächter Witz“ zu fchrein: 
Was gleichfall3 ausblieb. Darum fürdht’ ich, Heut 
Kein Lob zu ernten, wie's uns oft erfreut; 
Und unfer einzig Hoffen laßt una baun 
Auf güt’ge Nachſicht ſanft gejtimmter Fraun. 
Denn eine ſolche jahn fie hier; und krönt 
Ihr Beifall ung, dann weiß ich auch verfühnt 
Die Männer: unfer Spiel wird Gunſt erlangen; 
Sie Hatjchen gern, wenns ihre Fraun verlangen. 





Ein Sommernachtstraum. 


Meberjegt 


von 


a. 38. von Schlegel. 


Mit KHolzſchnillen nad; Beichnungen von P. Fhumann, ausgeführt von 
%. SGünther und K. Käfeberg. 


Perſonen: 


Theſeus, Herzog von Athen. 

Egeus, Vater der Hermia. 

on nn hr 8, Liebhaber der Hermia. 

PBhiloftrat, Auffeher der Luftbarkeiten am Hofe des cheſeus. 

Squenz, der Zimmermann. 

Schnock, der Schreiner. 

Zettel, der Weber. 

Flaut, der Bälgenflicker. 

Schnauz, der Keſſelflicker. 

Schlucker, der Schneider. 

Hippolyta, Königin der Amazonen, mit Theſeus verlobt. 

Hermia, Tochter des Egeus, in Lyſander verliebt. 

Helena, in Demetrius verliebt. 

Oberon, König der Elfen. 

Titania, Königin der Elfen. 

Droll, ein Elfe. 

Bohnenblüthe, 

Spinnweb, 

Motte, Elfen. 

GSenfjamen, 

Pyramus, 

Thisbe, 

Wand, 

Mondſchein, 

Löwe, 

Andere Elfen, im Gefolge des Königs und der Königin. Gefolge 
des Theſeus und der Hippolyta. 


Scene: Athen, und ein nahe gelegener Wald. 


Rollen in dem Zwifchenipiele, das von den Rüpeln 
borgeitellt wird. 


Anfıng. 


Beene. 


aal im Balafte 
8 Theſeus. 
beieus, Hinpo- 
ta, Bhiloftrat und 
Wefolge treten auf.) 
Theſtus. 
kt, Hippolyta, bie 
Hochzeitſtunde 
eran; bier frohe 
Tage bringen 
Mond: doch, o wie 
langſam nimmt 
ıbl Er Hält mein 
Sehnen Hin, 
er Wittwe, deren 
bürres Alter 
Stiefjohnd Renten 
— . lange zehrt ‘). 

1) Erft nach dem Tode der Gtiefmutter tommt ber Stiefſohn in ben Befig 
feineß Bermögens und @lädes; fo ud Tgefeus nad) dem voliftänbigen Schwinden 
des Monblichtes. 

Shateſpeare. II. g 
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hippolyta. 
Vier Tage tauchen ſich ja ſchnell in Nächte: 
Vier Nächte träumen ſchnell die Zeit hinweg: 
Dann ſoll der Mond, gleich einem Silberbogen 
Am Himmel neu geſpannt, die Nacht beſchaun 
Von unſerm Feſt. 

Theſeus. 

Geh, Philoſtrat, berufe 

Die junge Welt Athens zu Luſtbarkeiten! 
Ermwed den rafchen leichten Geiſt der Luft. 
Den Gram verweife Hin zu Leichenzügen: 
Der bleihe Gaft geziemt nicht unferm Pomp. 

(Bhiloftrat ab.) 
Hippolyta! ich habe mit dem Schwert 
Um dich gebuhlt, durch angethanes Leid 
Dein Herz gewonnen; doch ich ftimme nun 
Aus einem andern Ton, mit Bomp, Triumph, 
Bankett und Spielen die Bermählung an. 


(Egeus, Hermia, Syfander und Demetrius treten auf.) 


Egens. 

Dem großen Theſeus, unferm Herzog, Heil! 
Chefeus. 

Mein guter Egeus, Dank! Was bringft du Neues? 
Egeus. 

Berdruffes voll erichein’ ich, und verflage 

Mein Kind Hier, meine Tochter Hermia. — 

Tritt her, Demetriug. — Erlauchter Herr, 

Dem da verbieß mein Wort zum Weibe fie. 

Zritt her, Lyfander. — Und, mein gnäd’ger Fürft, 

Der da bethörte meines Kindes Herz. 

Ja! Du, Lyjander, du haft Liebespfänder 

Mit ihr getauft: du ftecteft Reim’ ihr zu; 

Du ſangſt im Mondlit unter ihrem Fenſter 

Mit falider Stimme Lieber faljcher Liebe! 

Du ftahlft den Abdrud ihrer Phantafie 

Mit Flechten deines Haares, buntem Tand, 
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Mit Ringen, Sträußen, Näfchereien (Boten 
Bon viel Gewicht bei unbefangner Jugend); 
Entwandteft meiner Tochter Herz mit Liſt, 
Verkehrteſt ihren Eindlichen Gehorſam 
In eigenfinn’gen Trotz. — Und nun, mein Fürft, 
Berjpricht fie Hier vor Eurer Hoheit nicht 
Sich dem Demetrius zur Eh’, fo fordr’ ich 
Das alte Bürgervorreht von Athen, 
Mit ihr, wie fie mein eigen tft, zu fchalten, 
Dann übergeb’ ich dieſem Manne fie, 
Wo nicht, dem Tode, welchen unverzüglich 
In diefem Falle das Geſetz verhängt. 

Chefeus. 
Was jagt ihr, Hermia? Laßt euch rathen, Kind, 
Der Bater jollte wie ein Gott euch fein, 
Der euren Reiz gebildet; ja, wie einer, 
Dem ihr nur jeid wie ein Gepräg’, in Wachs 
Bon feiner Hand gedrüdt, wie’3 ihm gefällt, 
Es ſtehn zu laſſen oder auszulöfchen. 
Demetrius ift ja ein wadrer Mann. 


hermia. 
Lyſander auch. 
Theſeus. 
An ſich betrachtet wohl. 
So aber, da des Vaters Stimm' ihm fehlt, 
Müßt ihr für wackrer doch den andern achten. 


Hermia. 
D ſäh' mein Vater nur mit meinen Augen! 
Chefeus. 
Eur Auge muß nad) feinem Urtheil fen. 
Hermin, 
Sch bitt' euch, gnäd’ger Fürft, mir zu verzeihn. 
Sc weiß nicht, welche Macht mir Kühnbeit giebt, 
Koch wie es meiner Sittfamfeit geziemt, 
In folder Gegenwart dad Wort zu führen; 
Doc dürft’ ich mich zu fragen unterftehn: 
9% 
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Was ift das Härtite, das mich treffen kann, 
Berweigr’ ich dem Demetrius die Hand? 
Chefeus. 
Den Tod zu fterben, ober immerdar 
Den Umgang aller Männer abzufchwören. 
Drum fraget eure Wünfche, ſchoͤnes Kind, 
Bedenkt die Jugend, prüfet euer Blut, 
Ob ihr die Nonnentracht ertragen könnt, 
Wenn ihr ber Wahl des Vaters widerftrebt; 
Im dumpfen Klofter ewig eingefperrt, 
Als unfruchtbare Schweiter zu verharren, 
Den Teufhen Mond mit matten Hymnen feiernd. 
O dreimal felig, die, de3 Bluts Beherrſcher, 
So jungfräuliche Pilgerjchaft beftehn ! 
Doch die gepflüdte Roſ' tft irdiſcher beglüdt, *) 
Als die, am unberührten Dorne welfend, 
Wächſt, lebt und ftirbt in Heil’ger Einſamkeit. 
Hermine 
So will ich leben, gnäd'ger Herr, fo jterben, 
Eh ich den TFreiheitäbrief des Mädchenthums 
Der Herrſchaft defjen überliefern will, 
Dep unwillkommnem Joche mein Gemüth 
Die Huldigung verfagt. 
i Shefeus. 
Nehmt euch Bedenkzeit; auf den nächften Neumond, 
Den Tag, ber zwijchen mir und meiner Lieben 
Den ew’gen Bund der Treu beftegeln wird, 
Auf diejen Tag bereitet euch zu fterben 
Für euren Ungehorjam, oder nehmt 
Demetriuß zum Gatten, oder ſchwört 
Auf ewig an Dianens Weihaltar 
Eh’Iofen Stand und Abgeſchiedenheit. 


— — 


1) Nicht die einfach gepflückte Roſe meint der Dichter, ſondern die, welcher 
das ätherifche Del abgewonnen worden iſt (im Originaltert ſteht distill'd). Dies 
Del duftet noch, wenn bie unberührt gebliebene Roſe am Stock längſt hinge⸗ 
wellt iſt. 
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Demeirins. 
Gebt, Holde, nah; gieb gegen meine Rechte 
Lyſander, deinen kahlen Anſpruch auf. 
£yfander. 
Demetrius, ihr habt des Waters Liebe: 
Nehmt ihn zum Weibe; laßt mir Hermia. 
Egeus. 
Ganz recht, du Spötter! Meine Liebe Hat er; 
Was mein tft, wirb ihm meine Liebe geben; 
Und fie ift mein; und alle meine Rechte 
An fie verfchreib’ ich dem Demetrius. 
£yfander. 
Ich bin, mein Fürft, fo edlen Stamm wie er; 
So reih an Gut; ich bin an Liebe reicher; 
Mein Glüdsftand Hält die Wag’ auf alle Weiſe 
Dem jeinigen, wo er nicht überwiegt; 
Und (dieß gilt mehr als jeder andre Ruhm) 
Ich bin es, den die ſchöne Hermia liebt. 
Wie ſollt' ich nicht bejtehn auf meinem Recht? 
Demetrius (ih wills auf feinen Kopf 
Betheuern) buhlte jonjt um Helena, 
Die Tochter Nedar’3, und gewann ihr Herz; 
Und fie, das Holde Kind, ſchwärmt nun für ihn, 
Schwärmt andachtsvoll, ja mit Abgdtterei, 
Tür diefen jchuld’gen, flatterhaften Mann, 
Chefeus. 
Sch muß geftehn, daß ich dieß auch gehört, 
Und mit Demetrius davon zu ſprechen 
Mir vorgejeßt; nur, da ich überhäuft 
Mit eignen Sorgen bin, entfiel e8 mit. 
Doch ihr, Demetriud und Egeus, kommt! 
Ihr müßt jetzt mit mir gehn, weil ich mit euch 
Verſchiednes insgeheim verhandeln will. 
Ihr, ſchöne Hermia, rüftet euch, dem Sinn 
Des Vaters eure Grillen anzupafien: 
Denn fonft bejcheidet euch Athens Geſetz, 
Das wir auf Feine Weite fchmälern können, 
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Tod, oder ein Gelübd' des led'gen Standes. 
Wie gehts, Hippolyta? Kommt, meine Traute! 
Ihr, Egeus und Demetrius, geht mit! 
Sch hab’ euch noch Gejchäfte aufzutragen 
Für unfer Feſt; auch muß ich noch mit euch 
Bon etwas reden, das euch nah betrifft. 
Egenus. 
Dienſtwillig und mit Freuden folgen wir. 
(Theſeus, Htppolyta, Egeus, Demetrius und Gefolge ab.) 
yſander. 
Nun, liebes Herz? Warum ſo blaß die Wange? 
Wie find die Roſen dort fo ſchnell verwelkt? 
| Hermia. 
Vielleicht, weil Regen fehlt, womit gar wohl 
Sie mein umwölktes Auge netzen könnte. 
£yfander. 
Weh mir! Nach allem, was ich jemals lag, 
Und jemals Hört’ in Sagen und Geichichten, 
Hann nie der Strom der treuen Liebe janft; 
Denn bald war fie verjhieden an Geburt — 


Hermia. 
D Dual! zu hoch, vor Niedrigem zu Enten! 
£yfander. 
Bald war fie in den Jahren mißgepaart — 
Hermia. 
O Schmad! zu alt, mit jung vereint zu fein! 
£yfander. 
Bald Hing fie ab von der Verwandten Wahl — 
Hermie. 
D Tod! mit fremdem Aug den Liebften wählen ! 
£yfander. 


Und war auch Sympathie in ihrer Wahl, 

So ftürmte Krieg, Tod, Krankheit auf fie ein, 
Und macht' ihr Glück gleich einem Schale flüchtig, 
Wie Schatten wandelbar, wie Träume kurz; 
Schnell, wie der Blitz, der in gejchwärzter Nacht 
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In einem Winke Himmel und Erd’ entfaltet; 
Doch eh ein Menſch vermag zu fagen: ſchaut! 
Schlingt gierig ihn die Finfterniß hinab: 
So ſchnell verbuntelt fich des Glückes Schein. 
Hermia. 
Wenn Leid denn immer treue Liebe traf, 
So fteht es feit im Mathe des Geſchicks. 
Drum laß Geduld uns durch die Prüfung Iernen, 
Weil Leid der Liebe jo geeignet ift, 
Wie Träume, Seufzer, ftile Wünſche, Thränen, 
Der armen kranken Leidenfchaft Gefolge. 
Enfander. 
Ein guter Slaubel Hör denn, Hermia ! 
Es liegt nur fieben Meilen von Athen 
Das Haus 'ner alten Wittwe, meiner Muhme; 
Sie lebt von großen Renten, hat fein Sind, 
Und achtet mid) wie ihren einz’gen Sohn. 
Dort, Holde, darf ich mich mit dir vermählen, 
Dorthin verfolgt das grauſame Geſetz 
Athens uns nicht: liebſt du mich denn, fo fchleiche 
Aus deines Vaters Haufe morgen Nadt; 
Und in dem Wald, 'ne Meile von der Stadt, 
Wo ih einmal mit Helena dich traf, 
Um einen Maienmorgen zu begehn t), 
Da will ich deiner warten. 
hermia. 
Mein Lyſander! 
Ich ſchwör' es dir bei Amors ſtärkſtem Bogen, 
Bei ſeinem beſten goldgeſpitzten Pfeil, 
Und bei der Unſchuld von Cytherens Tauben; 


1) Dieſe Feier begieng man (und der Gebrauch reichte in England allgemein 
bis ins 17. Jahrhundert), indem bald nach Mitternacht des erſten Maitages die 
Jugend beiderlei Geſchlechts unter Muſik nach dem Walde zog, Zweige brach, 
dieſe mit Kränzen und Sträußen ſchmückte und beſonders einen Maibaum (maypole) 
durch ebenfalls mit Sträußen geſchmückte Ochſengeſpanne heimführte. Mit Zweigen 
und Sträußen ſchmückte man die Häuſer; der Baum ward auf einem paſſenden 
Blade des Dorfes oder Landſtädtchens aufgerichtet und um ihn getanzt. Tennyſon's 
„Maikbonigin“ hat ben Brauch zur Worausiegung. 
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Bei dem, was Seelen nüpft, in Lieb’ und Glauben, 

Bei jenem Feu'r, wo Dido einft verbrannt, 

Als der Trojaner falſch fi ihr entwandt; 

Bei jedem Schwur, den Männer je gebrochen, 

Mehr an der Zahl, ald Frauen je geſprochen: 

Du findeft ficher morgen Mitternacht 

Mid an dem Platz, wo wir es ausgemadit. 
Lyfander. 

datt, Liebe, Wort! Sieh, da kommt Helena, 


(Helena tritt auf.) 


Hermie, 

Gott grüß’ euch, ſchönes Kind! wohin ſolls gehn? 
Helena. 

Schön nennt ihr mid? — Nein, widerruft dieß Schön! 

Eud liebt Demetrius, beglüdte Schöne! — 

Ein Angelftern !) ift euer Aug; die Töne 

Der Lippe jüßer, als der Lerche Lied 

Dem Hirten fcheint, wenn alle grünt und blüht. 

Krankheit ſteckt an: o thät's Geſtalt und Weſen! 

Nie wollt' ich, angeſteckt von euch, geneſen. 

Mein Aug lieh' euren Blick, die Zunge lieh' 

Von eurer Zunge Wort und Melodie. 

Wär mein die Welt, ich ließ damit euch ſchalten; 

Kur diefen Mann wollt’ ih mir vorbehalten. 

D lehrt mich, wie ihr blidt! Durch welche Kunſt 

Hängt fo Demetrius an eurer Gunſt? 

Hermia. 

Er liebt mich ſtets, trotz meinen finſtern Mienen. 
Helena, 

D lernte das mein Lächeln doch von ihnen! 
hermia. 

Ich fluch' ihm, doch das nährt ſein Feuer nur. 
Helena. 

Ach, Hegte jolche Kraft mein Liebesichwur! 


1) oder „‚Leititern‘‘, der Polarftern, nad dem fit die Schiffe richten. 
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Hermia, 
Se mehr gehaßt, je mehr verfolgt er mid). 


Helena. 
Se mehr geliebt, je ärger’ haft er mid). 


Hermin. 

Soll id denn Schuld an feiner Thorheit fein? - 
Helena. 

Nur eure Schönheit: wär die Schulb doch mein! 


Hermie, 
Getroft! ih werd’ ihm mein Geſicht entziehen. 
Lyſander wird mit mir von Hinnen fliehen. 
Bor jener Zeit, al3 ich Lyſandern fah, 
Wie jchien Athen ein Paradies mir da! 
Nun denn, wofür find Neize wohl zu achten, 
Die einen Himmel mir zur Hölle machten? 


Kyfander. 
Laß, Helena, dir unjern Schluß vertrauen. 

Wann morgen Bhöbe die begrünten Auen 

Mit ihrer Perlen feuchten Schmud bethaut, 

Und ihre Stirn im Wellenfpiegel fchaut ; 

Wann St’ und Nacht verliebten Raub verhehlen, 
Dann wollen wir zum Thor hinaus ung ftehlen. 


Hermia.- 
Und in dem Wald, wo oftmals ih und du 
Auf Beilchenbetten pflogen janfter Ruh, 
Wo unfre Herzen fchweiterlich einander 
Sich öffneten, da trifft mich mein Lyſander. 
Bir fuhen, von Athen Hinweggewandt, 
Uns neue Freunde dann in fremdem Land. 
Leb wohl, Geipielin, bete für uns beide! 
Demetrius fei deines Herzens Freude! 
Lyſander, Halte Wort! — Was Lieb’ erquidt, 


Wird unferm Blick bis morgen Nacht entrückt. 
(Ab.) 
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.  Kyfander. 
Das will ih! — Lebet wohl nun, Helena! 
Der Liebe Lohn jet eurer Liebe nah. Ab.) 
helena. 


Wie kann das Glück ſo wunderlich doch ſchalten! 
Ich werde für ſo ſchön wie ſie gehalten. 

Was hilft es mir, ſo lang Demetrius 

Nicht wiſſen will, was jeder wiſſen muß? 

Wie Wahn ihn zwingt, an Hermia's Blick zu hangen, 
Vergöttr' ich ihn, von gleichem Wahn befangen. 
Dem ſchlechtſten Ding an Art und an Gehalt 
Leiht Liebe dennoch Anſehn und Geſtalt. 

Sie ſieht mit dem Gemüth, nicht mit den Augen, 
Und ihr Gemüth kann nie zum Urtheil taugen. 
Drum nennt man ja den Gott der Liebe blind. 
Auch malt man ihn geflügelt und als Kind, 

Weil er, von Spiel zu Spielen fortgezogen, 

In ſeiner Wahl ſo häufig wird betrogen. 

Wie Buben oft im Scherze lügen, ſo 

Iſt auch Cupido falſcher Schwüre froh. 

Eh Hermia meinen Liebſten mußt' entführen, 
Ergoß er mir ſein Herz in tauſend Schwüren; 
Doch, kaum erwärmt von jener neuen Gluth, 
Verrann, verſiegte dieſe wilde Fluth. 

Jetzt geh' ich, Hermia's Flucht ihm mitzutheilen: 
Er wird ihr nach zum Walde morgen eilen. 
Zwar, wenn er Dank für den Bericht mir weiß, 
So kauf' ich ihn um einen theuren Preis.) 

Doch will ih, mich für meine Müh zu Iaben, 
Hin und zurüd des Holden Anblid haben. (&6.) 


1) Indem Helena fiber Hermia dem Demetrius Nachricht gibt, förbert fie 
daB Liebesverhältniß zwiſchen beiden, im Widerſpruch zu ihrer eignen Neigung. 
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Zweite Scene. 
Eine Stube in einer Hütte, 
(Squenz, Schnock, Beitel, Flaut, Schnauz unb Schlucer kommen.) 


Squenz. Iſt unſre ganze Kompagnie beiſammen? 

Zettel. Es wäre am beften, ihr riefet ſie auf einmal Mann 
für Mann auf, wie e3 die Lifte giebt. 

Iquenz Hier ift der Zettel von jedermanns Namen, ber i in 
ganz Athen für tüchtig gehalten wird, in unferm Zwiſchenſpiel 9 vor 
dem Herzog und der Herzogin zu agiren, an feinem SHochzeittag 
zu Nacht. 

Bettel. Erft, guter Peter Squenz, fag und, wovon das Stüd 
handelt; dann lies die Namen der Acteurs ab, und komm fo 
zur Sache. 

Squenz. Wetter, unſer Stüd iſt — die Höchft Hägliche Komödie 
und der höchſt graufame Tod des Pyramus und der Thisbe. 

Bettel. Ein jehr gutes Stüd Urbeit, ich ſag's euch! und 
luſtig! — Nun, guter Peter Squenz, ruf die Acteurs nad dem 
Zettel auf. — Meiſters, ftellt euch aus einander! 

Squenz. Antwortet, wie ich euch rufe! — Klaus Zettel, der 
Veber! 

Bettel. Hier! Sagt, was ich für einen Part Habe, und 
daun weiter. 

Squenz. Ihr, Klaus Zettel, ſeid als Pyramus angejchrieben. 

Zettel. Was iſt Pyramus? Ein Liebhaber oder ein Tyrann? 

Squenz. Ein Liebhaber, der ſich auf die Honettefte Manier 
bor Liebe umbringt. 

Bettel. Das wird einige Thränen koſten bei einer wahrhaftigen 
Borftellung. Wenn ichs madje, laßt die Zuhörer nach ihren Augen 
jehn! Ich will Sturm erregen, ich will einigermaßen lamentiren. 
Nun zu den Mebrigen; — eigentlich habe ich doch das befte Genie 
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1) Die „Zwiſchenſpiele“ (interludes) waren kürzere, meiſt komiſche und dann 
den deutſchen Faſtnachtsſpielen verwandte Stüde, welche beſonders ſeit Heinrich VIII. 
aufkamen und bei umfangreichen Feſtlichkeiten aller Urt zur Abwechſelung einge⸗ 
ſchoben wurden. 
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zu einem Tyrannen; ich könnte einen Herkles ) koſtbarlich ſpielen, 
oder eine Rolle, wo man alles kurz und klein ſchlagen muß. 


Der Felſen Schooß Und Phobus Karrn 
Und toller Stoß Kommt angefahrn, 
Herbricht das Schloß Und macht erſtarrn 
Der Kerlerthur; Des ſtolzen Schichſals Bier: 


Das ging prädtig! — Nun nennt die übrigen Acteurs. — Dieß iſt 
Herkleſſens Natur, eines Tyrannen Natur; ein Liebhaber ift ſchor 
mehr Tamentabel. 

Squen;. Franz Flaut, der Bälgenflider! 

Flant. Hier, Peter Squenz. 


Iquenz laut, ihr müßt Thisbe über euch nehmen. 

Flaut. Was ift Thisbe? ein irrender Ritter? 

Zquenz Es ift dad Fräulein, dad Pyramus lieben muß. 

Slant. Ne, meiner Seel, laßt mic; keine Weiberrolle machen; 
ich kriege ſchon einen Bart. 


1) Der Herkules (im Engl. corrumpixt bis zu Ercles) galt ala eine beſondere 
Kraftrolle; vieleicht perfiflirt Sh. grabezu ben Herkules von Martin Glaughter, 
defien erſter Theil im Mai 1595, alfo ungefähe zur Zeit der. Ahfaflung des 
„Sommernadtötraum‘” aufgeführt murbe. 
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Squenz. Das tft alles eins! Ihr ſollts in einer Maske ſpielen, 
und ihr könnt fo fein ſprechen, als ihr wollt. 

Bettel Wenn ich das Geficht verfteden darf, fo gebt mir 
Thisbe auch. Ich will mit ner terribel feinen Stimme reden: 
„Thisne, Thisne! — Ah! Pyramus, mein Liebfter ſchön! Deine 
Thisbe ſchön, und Fräulein ſchön!“ 

Saquenz Nein, nein! ihr müßt den Byramus fpielen, und 
Blaut, ihr die Thisbe. 

Bettel. Gut, nur weiter! 

Squenz. Matz Schlucker, der Schneider! 

Sqlucker. Hier, Peter Squenz. 

Squenz. Mob Schlucker, ihr müßt Thisbe's Mutter ſpielen. 
Thoms Schnauz, der Keſſelflicker! 

Schnauz. Hier, Peter Squenz. 

Squenz Ihr, des Pyramus Vater, ich ſelbſt, Thisbe's Vater, 
Schnod, der Schreiner, ihr des Löwen Rolle. Und fo wäre denn 
halt 'ne Komödie in den Schi gebracht. 

Schnock. Habt ihr des Löwen Rolle aufgeichrieben? Bitt' euch, 
wenn ihr fie habt, jo gebt fie mir; denn ich habe einen ſchwachen 
Kopf zum Lernen. 

Squenz hr könnt fie extempore machen: es ift nicht3 wie 
brüllen. | 

Bettel. Laßt mich den Löwen auch jpielen. Ich will brüllen, 
daß e3 einem Menjchen im Leibe wohl thun fol, mich zu hören. 
Sch will brüllen, daß der Herzog jagen joll: Noch 'mal brüllen! 
Noch 'mal brüllen! 

Squen;. Wenn ihr es gar zu fürchterlich machtet, jo würdet ihr 
die Herzogin und die Damen erfchreden, daß fie fchrien, und das 
brädte uns alle an den Galgen. 

Alle Sa, das brächte und an den Galgen, wie wir da find. 

Bettel. Bugegeben, Freunde! wenn ihr die Damen erft jo 
erſchreckt, daß fie um ihre fünf Sinne kommen, fo werden fie un- 
vernünftig genug fein, und aufzuhängen. Uber ich will meine 
Stimme forciren, ih will euch fo fanft brüllen, wie ein jaugendes 
Täubchen: — ich will euch brüllen, al3 wär es 'ne Nachtigall. 

Sauenz Ahr könnt Feine Rolle fpielen als den Pyramus. 
Denn Pyramus tft ein Mann mit einem füßen Geficht, ein hübſcher 
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Wandl’ ich, ſchlüpf' ich überall, 
Schneller als des Mondes Ball. 
Sch dien’ der Elfenkönigin, 
Bethau’ die Ring’ ihr auf dem Grün), 
Die Primeln find ihr Hofgeleit®); 
Ihr feht die led’ am golbnen Kleid 
Das find Rubinen, Feengaben, 
Wodurch fie ſüß mit Düften laben. 
Nun ſuch' ich Tropfen Thau’3 hervor, 
Und häng' 'ne Perl’ in jeder PBrimel Ohr. 
Leb wohl! ich geh’, du täppiicher Geſelle! 
Der Zug der Königin kommt auf der Stelle. 
Droll, 
Der König will fein Wejen Nachts Hier treiben. 
Warnt nur die Königin, entfernt zu bleiben, 
Beil Oberon vor wilden Grimme fchnaubt, 
Daß fie ein Indiſch Fürftenkind geraubt, 
Als Edellnabe künftig ihr zu dienen: 
Kein ſchönres Bübchen hat der Tag beichienen, 
Und etferfüchtig fordert Ob’ron ihn, _ 
Den rauhen Forft al3 Knappe zu durchziehn.. 
Doch fie verfagt durchaus den holden Knaben, 
Bekränzt ihn, will an ihm fich einzig laben. 
Nun treffen fie ſich nie in Wieſ' und Hain, 
Am Haren Duell, bei Iuft’gem Sternenfcein, 
So zanken fie zu aller Elfen Schreden, 
Die ſich gedudt in Eichelnäpfe fteden. 
Eife. 
Wenn du nicht ganz dich zu verftellen weißt, 
So bift du jener ſchlaue Poltergeift, 
Der auf dem Dorf die Dirnen. zu erhaſchen, 


1) gl. „‚Luftige Weiber von Windſor“, Alt 5, Sc. 5. Die verberblichen 
Ringe, welche der Tanz ber Feen auf dem Raſen Herborgebradht hat, madjen die 
Elfen durch ihren Thau wieder grün und frifch. j 

3) Die Primel wegen ihrer bunten Sarben kann ber bunten Tracht ber 
Edelleute am Hofe verglichen werben. 
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Bu neden pflegt; ben Milchtopf zu benafchen; 
Dur den der Brau mißräth; und mit Verdruß 
Die Hausfrau athemlos fich buttern muß; 

Der oft bei Nacht den Wandrer irre leitet, 
Dann fchadenfroh mit Lachen ihn begleitet. 
Doch mer dich freundlich grüßt, dir Liebes thut, 
Dem Hilfit du gern, und ihm gelingt es gut. 
Biſt du der Kobold nicht? 


Drell, 

| Du haſt's gerathen, 
Ich ſchwärme Nachts umher auf ſolche Thaten. 
Oft lacht bei meinen Scherzen Oberon: 
Ich locke wiehernd mit der Stute Ton 
Den Hengſt, den Haber kitzelt in der Naſe; 
Auch lauſch' ih wohl in der Gevatt'rin Glaſe, 
Wie ein gebratner Apfel klein und rund; 
Und wenn fie trinkt, fahr’ ich ihr an den Mund, 
Daß ihr das Bier die platte Bruft betriefet. 
Zuweilen hält, in Trauermähr’ vertiefet, 
Die weile Muhme für den Schemel mid: 
Ich gleit’ ihr weg, fie ſetzt zur Erde fich 
Auf ihren Steiß, und fchreit: Perdauz! und Huftet. 
Der ganze Kreis Hält fich die Seiten, pruftet, 
Lacht lauter dann, bis fich die Stimm’ erhebt: 
Nein, jolh ein Spaß fei nimmermehr erlebt! 
Mach Pla nun, Elfchen, bier kömmt Oberon. 


Elfe 
Hier meine Königin. — D macht' er fich davon! 
O beron mit feinem Buge, von ber einen Seite; Titania mit bem ihrigen, 
von der andern.) 
Oberon. 
Schlimm treffen wir bei Mondenlicht, du ftolze 
Titania! 
Titania. 
Wie? Oberon iſt bier, 
GShateipeare, Ill. 10 
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Der Eiferfüht'ge? Elfen, ſchlüpft von Hinnen, 
Denn ich verſchwor fein Bett und fein Geſpräch. 
Oberon. 
Vermeßne, halt! Bin ich nicht dein Gemahl? 
Titania. 
So muß ich wohl dein Weib fein; doch ich weiß 
Die Zeit, daß du dich aus dem Yeenland 
Geſchlichen, Tage lang als Corydon 
Geſeſſen, ſpielend auf dem Haberrohr, 
Und Minne der verliebten Phyllida 
Geſungen haſt. — Und warum kommſt du jetzt 
Bon Indiens entfernteſtem Gebirg', 
Als weil — ei, denkt doch! — weil die Amazone, 
Die ſtrotzende, hochaufgeſchürzte Dame, 
Dein Heldenliebchen, ſich vermählen will? 
Da kommſt du deun, um ihrem Bette Heil 
Und Segen zu verleihn. 
Oberon. 
Titania, 
Wie kannſt du dich vermeſſen, anzuſpielen 
Auf mein Verſtändniß mit Hippolyta? 
Da du doch weißt, ich kenne deine Liebe 
Zum Theſeus? Lockteſt du im Dämmerlichte 
Der Nacht ihn nicht von Perigunen“) weg, 
Die er vorher geraubt? Warft du nicht Schuld, 
Daß er der ſchönen Aegle Treue bradh, 
Der Ariadne und Antiopa ? 
Titania. 
Das ſind die Grillen deiner Eiferſucht! 
Und nie, ſeit jenem Sommer, trafen wir 
Auf Hügel, noch im Thal, in Wald noch Wieſe, 
Am Kieſelbrunnen, am beſchilften Bach, 
Noch an des Meeres flachem Strand uns an, 
Und tanzten Ringel nach des Windes Pfeifen, 
1) Perigune, im Original Perigenia, die Tochter des berüchtigten Räubers 


Sinis auf dem korinthiſchen Iſthmus, von Theſeus nach der Tödtung ihres Vaters 
heimgeführt wie Aegle u. ſ. w. 


— 
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Daß dein Gezänt und nicht die Luft verbarb. 
Drum ſog der Wind, der uns vergeblich pfiff, 
Als wie zur Rache, böfe Nebel auf 

Bom Grund bes Meers; die fielen auf das Land, 
Und machten jeden winz’gen Bach fo ftolz, 

Daß er des Bettes Dämme niederriß. 

Drum fchleppt der „Stier jein Joch umfonft, der Billiger 
Vergeudet jeinen Schweiß, das grüne Korn 
Berfault, eh feine Jugend Bart gewinnt. 

Leer fteht Die Hürd’ auf der erfäuften Flur, 

Und Krähen praffen in ber ſiechen Heerde. 
Berihlämmt vom Leime Tiegt die Kegelbahn '); 
Unkennbar find die art’gen Labyrinthe 

Sm muntern Grün, weil niemand fie betritt. 

Den Menjchenfindern fehlt die Winterluft; 

Rein Sang noch Jubel macht die Nächte froh. 
Drum bat der Mond, der Fluthen Oberberr, 
Bor Borne bleich, die ganze Luft gewafchen, 

Und fieberhafter Flüffe viel erzeugt. 

Durch eben die Zerrüttung wandeln ſich 

Die Jahreszeiten: filberhaar’ger Froſt 

Fällt in den zarten Schooß der Purpurroſe; 
Indeß ein würz’ger Kranz von Sommerknospen 
Auf Hyems Kinn und der beeiften Scheitel, 

Als wie zum Spotte, prangt. Der Lenz, der Sommer, 
Der zeitigende Herbit, der zorn’ge Winter, 

Ste alle taufchen die gewohnte Tradit, 

Und die erftaunte Welt erkennt nicht mehr 

An ihrer Frucht und Art, wer jeder ift.*) 


1) Nicht eigentlich Kegelipiel, ſondern ein bei den Hirten beliebtes Bretipiel, 


das mit Steinen und neun Pflöden auf einem Raſenfleck geiptelt wurbe. 


3) Die ausführliche Beſchreibung eine Mißjahres ift Hier weder durch dem 


Gang der Handlung noch durch die Charakteriftit Oberons und Titanias motivirt, 
und bat nur einen Sinn, wenn fie fi auf ein den Zufchauern bekanntes wirk⸗ 
liches Ereigniß bezieht. Dies trifft aber auf den Sommer 1594, der an Stürmen, 
Ueberſchwemmungen u. ſ. w. jo reich war, daß der Dichter wohl darauf anipielen 
fonnte; ber Bollaglaube, daß derartiges Unheil dämoniſchen Uriprung habe, ge⸗ 
Rattete eine ſolche Anknupfung an ven Zwieipalt im Elfenreiche. 


10* 
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Und diefe ganze Brut von Plagen kommt 
Bon unferm Streit, von unjerm Zwieſpalt her; 
Wir find davon die Stifter und Erzeuger. 


Oberon. 
So Hilf dem ab! Es liegt an dir. Warum 
Kränkt ihren Oberon Titania ? 
Sch bitte nur ein kleines Wechſelkind 
Zum Edelknaben. 


Titania. 

Gieb dein Herz zur Ruh! 
Das Feenland kauft mir dieß Kind nicht ab. 
Denn ſeine Mutter war aus meinem Orden, 
Und hat in Indiens gewürzter Duft 
Gar oft mit mir die Nächte weggeichwagßt. 
Wir jagen auf Neptunus gelbem Sand, 
Sahn nad den Handelsichiffen auf der Yluth, 
Und ladhten, wenn vom üpp’gen Spiel des Windes 
Der Segel ſchwangrer Leib zu ſchwellen fchien. 
Dieß ahmte fie, mit Heinen Schritten wankend, 
(Ihr Leib trug damals meinen Heinen unter) 
Aus THorheit nah, und fegelt’ auf dem Lande 
Nach Spielereien aus, und Tehrte, reich 
An Waare, wie von einer Reiſe heim. 
Doc fie, ein ſterblich Weib, ftarb an dem Rinde, 
Und ihr zu Lieb’ erzieh’ ich nun das Kind, 
Und ihr zu Liebe geb’ ich e3 nicht‘ weg. 

Oberon. 

Wie lange denkt ihr hier im Hain zu weilen? 


Titania. 
Vielleicht bis nach des Theſeus Hochzeitfeſt. 
Wollt ihr in unſern Ringen ruhig tanzen, 
Und unſre luſt'gen Mondſcheinſpiele ſehn, 
So kommt mit uns! Wo nicht: vermeidet mich, 
Und ich will nie mich nahen, wo ihr hauſt. 
Oberon. 
Gieb mir das Kind, ſo will ich mit dir gehn. 
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Titania. 
Nicht um dein Königreich. — Ihr Elfen, fort mit mir; 
Denn Zank erhebt ſich, weil’ ich länger Hier. 
(Mit Ihrem Gefolge ab.) 
‚ ©beron. 
Gut, zieh nur Hin! du follft aus dieſem Walde 
Nicht eher, bis du mir ben Troß gebüßt. 
Mein guter Drol, komm her! Weißt du noch wohl, 
Wie ich einft ſaß auf einem Vorgebirge, 
Und 'ne Sirene, die ein Delphin trug, 
So füße Harmonien hauchen hörte, 
Daß die empörte See gehorfam ward, 
Daß Sterne toll aus ihren Kreiſen fuhren, 
Der Nymphe Lied zu hören? 
Droll. 
Ja, ich weiß. 
Oberon. 
Zur ſelben Zeit ſah ich (du konnteſt nicht) 
Cupido zwiſchen Mond und Erde fliegen 
In voller Wehr: er zielt' auf eine holde 
Veſtal', im Weſten thronend, ſcharfen Blicks, 
Und ſchnellte raſch den Liebespfeil vom Bogen, 
Als ſollt' er hunderttauſend Herzen ſpalten; 
Allein ich ſah das feurige Geſchoß 
Im keuſchen Strahl des feuchten Monds verlöſchen; 
Die Tönigliche Prieſterin ging weiter, 
In fittfamer Betrachtung, Tiebefrei. 1) 
Doch merkt’ ich auf den Pfeil, wohin er fiele. 
Er fiel gen Weiten auf ein zartes Blümchen, 
Sonft milchweiß, purpurn num durch Amors Wunde, 
Und Mädchen nennens: Lieb’ im Müßiggang.?“ 


— 





1) Unzmweifelhaft eine Anfpielung auf die jungfräuliche Königin Elifabeth; 
an bie keuſche Luna zu denken, wäre ebenfo Lünftlih als nüchtern. Cine folche 
Verknüpfung des Geſchichtlichen und Mythologifchen Liegt im Geſchmack ber Zeit. 

8) Im Deutihen Stiefmütterden. Die engliſche Bezeichnung beutet zugleich 
auf die magiiche Wirkung bin, welche die Blume nad) Oberons Abſicht auf Titania 
ausüben ſoll: blinde, Haltloje Liebe zu weden. 
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Hol mir die Blum’! Ich wies dir einft das Kraut; 
Ihr Saft, geträufelt auf entichlafne Wimpern, 
Macht Mann und Weib in jede Kreatur, 

Die fie zunächſt erbliden, toll vergafft. 

Hol mir das Kraut; do komm zurüd, bevor 

Der Leviathan eine Meile fchwimmnit. 


Droll. 
Rund um die Erde zieh' ich einen Gürtel 
In viermal zehn Minuten. (96.) 
Oberon. 

Hab’ ih nur 
Den Saft erft, jo belauſch' ich, wenn fie jchläft, 
Zitanien, und träufl’ ihn ihr ind Auge. 
Was fie zunächſt erblidt, wann fie erwacht, 
Gei’3 Löwe, fei es Bär, Wolf oder Stier, 
Ein najeweijer Aff', ein Paviänchen: 
Sie ſolls verfolgen mit der Liebe Sinn; 
Und eh ich fie von diefem Zauber löſe, 
Wie ichs vermag mit einem andern Kraut, 
Muß fie mir ihren Edelfnaben lafien. 
Do ſtill! wer fommt hier? Ich bin unfichtbar, 
Und will auf ihre Unterredung horchen. 

(Demetrius und Helena treten auf.) 
Demetrius. 
Ich lieb' dich nicht: verfolge mich nicht mehr! — 
Wo iſt Lyſander und die ſchöne Hermia ? 
Ihn tödten möcht’ ich gern; ſie töbtet mich. 
Du fagteft mir von ihrer Flucht hieher; 
Nun bin ich Hier, bin in der Wildniß wild, 
Weil ih umfonft Hier meine Hermia fuche. 
Sort! beb dich weg, und folge mir nidjt mehr 
Helena. 

Du ziehft mich an, Hartherziger Magnet! ') 
Doch zieheft du nicht Eifen, denn mein Herz 


1) Das von Shakeſpeare gebrauchte engliihe Wort für Magnet adamanı bes 
beutet zugleich Diamant, jo daß zugleich auf Demetrius Härte und Unziehungss- 
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Sit ächt wie Stahl. Lab ab, mich anguziehn, 

So Hab’ ich dir zu folgen feine Macht. 

Demetrius. 

Lock' ich euch an, und thu' ich ſchön mit euch? 

Sag' ich euch nicht die Wahrheit rund heraus, 

Daß ich euch nimmer lieb' und lieben kann? 
Helena. 

Und eben darum Lieb’ ich euch nur mehr! — 

Sch bin eur Hündchen, und, Demetriug, 

Wenn ihr mich fchlagt, ich muß euch dennoch fchmeicheln. 

Begegnet mir wie eurem Hünbchen nur, 

Stoßt, ſchlagt mich, achtet mich gering, verliert mich: 

Bergönnt mir nur, unmwürdig, wie ich bin, 

Euch zu begleiten. Welchen jchlechtern Platz 

Kann ich mir wohl in eurer Lieb’ erbitten, 

(Und doch ein Pla von hohem Werth für mid!) 

Als daß ihr fo wie euren Hund mich haltet? 

Demetrins. 

Verſuch nicht fo den Abicheu meiner Geele! 

Mir ift ſchon übel, blid’ ich nur auf did. 
Helena. 

Und mir iſt übel, blid’ ich nicht auf euch. 

Demetrins. 

Ihr tretet eurer Sittſamkeit zu nah, 

Da ihr die Stadt verlaft, und einem Mann 

Eud in die Hände gebt, der euch nicht liebt; 

Da ihr den Lodungen der ftillen Nacht 

Und einer Öden Stätte böfem Rath 

Das Kleinod eures Mädchenthums vertraut. 
Helena. 

Zum Schubbrief dienet eure Tugend mir. 

Es iſt nicht Nacht, wenn ich eur Antlig jehe; 

Drum glaub’ ich jest, es ſei nicht Nacht um mid), 

Auch fehlts Hier nicht an Welten von Gejellichaft, 


Iraft gedeutet fein Tann. Man glaubte in England im 16. Jahrhundert an 
Diamante, welche Fleiſch anziehen Tönnten. 
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Hol mir die Blum’! Ich wies dir einft das Kraut; 
Ihr Saft, geträufelt auf entichlafne Wimpern, 
Macht Dann und Weib in jede Kreatur, 

Die fie zunächſt erbliden, toll vergafft. 

Hol mir das Kraut; doch komm zurüd, bevor 

Der Leviathan eine Meile ſchwimnit. 


Droll. 
Rund um die Erde zieh' ich einen Gürtel 
In viermal zehn Minuten. (mb.) 
Oberon. 

Hab’ ih nur 
Den Saft erft, fo belaufch’ ich, wenn fie jchläft, 
Zitanien, und träufl’ ihn ihr ins Auge. 
Was fie zunächft erblidt, warn fie erwacht, 
Sei's Löwe, fei es Bär, Wolf oder Gtier, 
Ein nafeweifer Aff', ein Paviänchen: 
Gie foll3 verfolgen mit der Liebe Sinn; 
Und eh ich fie von diefem Bauber Löfe, 
Die ichs vermag mit einem andern Kraut, 
Muß fie mir ihren Edellnaben laſſen. 
Doch fill! wer fommt bier? ch bin unfichtbar, 
Und will auf ihre Unterredung horchen. 

(Demetrius und Helena treten auf.) 
Demetrius. 
Ich lieb' dich nicht: verfolge mich nicht mehr! — 
Wo tft Lyfander und die fchöne Hermia ? 
Ihn tödten möcht’ ich gern; fie tödtet mich. 
Du fagteft mir von ihrer Ylucht Hieher; 
Nun bin ich Hier, bin in der Wildniß wild, 
Beil ich umſonſt Hier meine Hermia fuche. 
Sort! heb dich weg, und folge mir nicht mehr 
Helena. 

Du ziehft mich an, Hartherziger Magnet! ') 
Doc zieheft du nicht Eifen, denn mein Herz 


1) Das von Shabkeſpeare gebrauchte englifche Wort für Magnet adamant bes 
beutet zugleich Diamant, fo daß zugleich auf Demetrius Härte und Unziefungss- 
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a 


— 151 — 


SR ächt wie Stahl. Laß ab, mich anzuziehn, 

So hab’ ich dir zu folgen feine Macht. 
Demetirtus. 

Lock ich euch an, und thu' ich ſchon mit euch? 

Sag’ ih euch nicht die Wahrheit rund heraus, 

Daß ich euch nimmer lieb' und lieben Tann ? 

Helene, 

Und eben darum Iieb’ ih euch nur mehr! — 

SH bin eur Händchen, und, Demetriuß, 

Wenn ihr mich ſchlagt, ich muß euch dennoch ſchmeicheln. 

Begegnet mir wie eurem Hündchen nur, 

Stoßt, ſchlagt mich, achtet mich gering, verliert mid: 

Vergönnt mir nur, unwürdig, wie ich bin, 

Euch zu begleiten. Welchen ſchlechtern Platz 

Kann ich mir wohl in eurer Lieb’ erbitten, 

(Und doch ein Platz von hohem Werth für mich!) 

Als daß ihr fo wie euren Hund mich haltet? 
Demeirius. 

Verſuch nicht jo den Abſcheu meiner Seele! 

Mir ift ſchon übel, blick' ich nur auf dich. 

Yelena, 

Und mir i5 Abel, bi" ich nicht auf euch. 

demeirius. 
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Denn ihr ſeid ja für mich die ganze Welt. 

Wie kann man fagen num, ich jet allein, 

Da doch die ganze Welt hier auf mich fchaut? 
Demetrius. 

Ich laufe fort, verberge mich im Buſch, 

Und laſſe dich der Gnade wilder Thiere. 

Helena. 

Das wildefte Hat nicht ein Herz wie du. 

Lauft, wenn ihr wollt! Die Fabel kehrt fih um 

Apollo flieht, und Daphne ſetzt ihm nad). 

Die Taube jagt den Greif; die ſanfte Hindin 

Stürzt auf den Tiger fih. Vergebne Eil! 

Berfolgt die Bagheit, flieht die Tapferkeit. 
Demetrius. 

Sch fteh’ nicht länger Rede: laß mich gehn! 

Wo du mir folgft, fo glaube ficherlich, 

Sch thue dir im Walde Leides nod). 


Helena. 
Ach, in der Stadt, im Tempel, auf dem Felde 
Thuft du mir Leides. Pfut, Demetrius! 
Dein Unglimpf würdigt mein Gejchlecht herab. 
Wir kämpfen nicht um Liebe, wie der Manns 
Uns ftehbt ummorben jein, nicht werben an. 
Sch folge dir, und finde Wonn’ in Noth, 
Giebt die geliebte Hand mir nur den Tod. (Beide ab.) 
Oberon. 
Sch, Nymphe, nur! Er fol und nicht von hinnen, 
Bis du ihn fliehit, und er dich will gewinnen. — 
(Drolt kommt zurüd.) 


Haft du die Blume da? Willlommen, Wildfang! 
Droll, 
Da iſt fie, feht! 
Oberon. 
Ich bitt’ dich, gieb fie mir. 
Sch weiß 'nen Hügel, wo man Quendel pflüdt, 
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Wo aus dem Gras Biol’ und Magslieb nidt, 
Wo dicht gemwölbt des Geisblatts üpp'ge Schatten 
Mit Hagedorn und mit Jasmin fih gatten. 
Dort ruht Titanta halbe Nächte kühl, 

Auf Blumen eingewiegt durch Tanz und Spiel. 
Die Schlange legt die bunte Haut dort nieder, 
Ein weit Gewand für eines Elfen Glieder. 

Sch neg’ ihr Aug mit Diefer Blume Saft, 

Der ihr den Kopf voll fchnöder Brillen fchafft. 
Nimm auch davon, und fuch in dieſem Holze: 
Ein Holdes Mädchen wird mit ſprödem Gtolze 
Bon einem Jüngling, den fie liebt, verichmäht. 
Salb ihn; doch fo, daß er die Schön’ eripäht, 
Sobald er aufwacht. Am Athenifchen Gewand 
Wird ohne Müh der Mann von dir erkannt. 
Berfahre jorgfam, daß mit heißerm Triebe, 
Als fie den Liebling, er fie wieder liebe, 

Und teiff mich vor dem erſten Hahnenjchret. 


Droll. 
Berlaßt euch, Herr, auf eures Knechtes Treu. 
(Sie gehen ab.) 


Zweite Scene. 
Ein andrer Theil des Waldes, 
(Titania kommt mit ihrem Gefolge.) 
Titania. 
"Kommt! einen Ringel, einen Feenſang! 
Dann auf das Drittel "ner Minute fort 1) 


hr, tödtet Raupen in den Roſenknospen! 
Ihr andern führt mit Yledermäufen Krieg, 


1) Solche Schnelligkeit kann Titania von ihren Elfen verlangen, ba Bud 
3. 8. in vierzig Minuten um die Erbe Treifen Tann, vgl. oben Alt 2, Se. 2. 
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Bringt ihrer Flügel Balg als Beute heim, 

Den Heinen Elfen Röde draus zu machen! 

Ihr endlich ſollt den Kauz, der nächtlich kreiſcht, 
Und über unfre jchmuden Geifter ftaunt, 

Bon uns verjheuhen! Singt mid nun in Schlaf; 
Un eure Dienste dann, und laßt mich ruhn! 


Sieb. 
Erfier Elfe. 
Bunte Schlangen, zweigezüngt! 
Igel, Molche, fort von hier! 
Daß ihr euren Gift nicht bringt 
In der Königin Revier! 


Chor. 
Nachtigall, mit Melodei 
Ging in unfer Eya popey! 
Eya popeya! Eya popeny! 
Daß fein Sprud, 
Kein Zauberfluch 
Der Holden Herrin jchädlich fei. 
Nun gute Nacht mit Eya popey! 


Bweiter Elfe. 
Schwarze Käfer, uns umgebt 
Nicht mit Summen! macht euch fort! 
Spinnen, die ihr Tünftlich webt, 
Webt an einem andern Ort! 


Chor. 
Nachtigall, mit Melodei 
Sing in unſer Eya popey! 
Eya popeya! Eya popey! 
Daß kein Spruch, 
Kein Zauberfluch 
Der Holden Herrin ſchädlich jet. 
Nun gute Nacht mit Eya popey! 
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. Erfer Elfe. 
Alles gut: nun auf und fort! 
Einer halte Wache dort! 
" (Elfen ab. Titania fchläft.) 


(Oberon tritt auf.) 
Oberon (indem er die Blume Aber ihren Uugenlidern ausbrüdt) 


Was du wirft erwachend ſehn, 

Wähl ed dir zum Liebchen ſchön, 

Seinetwegen ſchmacht und ftöhn. 

Sei e8 Brummbär, Kater, Luchs, 

Borft’ger Eber oder Fuchs, 

Was fich zeigt an diefem Platz, 

Wenn du aufwachſt, wird dein Schatz; 
Sähſt du gleich die ärgfte Trap’! Ab.) 


(BSyſander und Hermia treten auf.) 


Eyſander. 
Kaum tragen durch den Wald euch noch die Füße, 
Und, ich geſteh' es, ich verlor den Pfad. 
Wollt ihr, ſo laßt uns ruhen, meine Süße, 
Bis tröſtend ſich das Licht des Tages naht. 


hermia. 
Ach ja, Lyſander! ſucht für euch ein Bette; 
Der Hügel Hier ſei meine Schlummerſtätte. 


£yfander. 
Ein Hafen dien’ als Kiffen für ung zwei: 
Ein Herz, Ein Bett, zwei Bufen, Eine Treu. 


Hermin 
Sch bitt! euch jehr! Um meinetwillen, Sieber! 
Liegt nicht jo nah! Liegt weiter dort hinüber! 


£yfander. 
D ärgert euch an meiner Unſchuld nicht! 
Die Liebe deute, was die Liebe jpricht. 
Sch meinte nur, mein Herz ſei eurem fo verbunden, 
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Daß nur Ein Herz in beiden wird gefunden. 
Berlettet hat zwei Buſen unjer Schwur: 

So wohnt in zweien Eine Treue nur. 
Erlaubet denn, daß ich mich zu euch füge; 
Denn, Herz, ich Lüge nicht, wenn ich fo Tiege. 


Hermia, 
Wie zierlich fpielt mit Worten doch mein Sreund! — 
Ich würde ſelbſt ja meiner Unart feind, 
Hätt' ich, Lyſander lüge, je gemeint. 
Doch aus Gefälligkeit und Lieb', ich bitte, 
Rückt weiter weg! ſo weit, wie nach der Sitte 
Der Menſchen ſich, getrennt von einem Mann, 
Ein tugendſames Mädchen betten kann. 
Der Raum ſei zwiſchen und. — Schlaf füß! "Der Himmel gebe, 
Daß, bis bein Leben ſchließt, Die Liebe lebe! 


£yfander. 
Amen! jo holder Bitte ftimm’ ich bei: 
Mein Herz joll brechen, bricht ed meine Treu. 
Mög’ alle Ruh des Schlafes bei dir wohnen! 
Hermia. 
Des Wunſches Hälfte fol den Wünfcher lohnen! 


, (Sie fchlafen.) 
O roll tritt auf.) 


Droll, 
Wie ih auch den Wald durchſtrich, 
Kein Athener zeigte fich, 
Bum Berjuch auf feinem Auge, 
Was dieß Liebesblümchen tauge. 
Aber wer — o Stil und Nacht! — 
Liegt da in Wthenertracht ? 
Er ift3, den mein Herr gejehn' 
Die Athenerin verichmähn. 
Hier ſchläft auch ruhig und gefund 
Das Mädchen auf dem feuchten Grund. 
Die Arme darf nicht liegen nah 
Dem Schlagetodt der Liebe da, 
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Allen Bauber dieſes Thaus, 
Flegel, gieh’ ic} auf dich aus. 


(Indem er den Saft über feine Kugen auspreht.) 
Wachſt du auf, fo ſcheuch' den Schlungner 
Dir vom Aug ber Liebe Kummer! 

Nun erwacht id) geh’ bavon, 


Denn ih muß zum Oberon. ab.) 
Demetrtus und Helena, beide laufend.) 
Helena. 
Demetrius, und ſei's mein Tod aud, ftehl 
Demetrius. 
D quäle mich nicht jol Fort, ſag' ich, gehl 
Helena, 
Ah, du verläffeft mich im Dunkel hier? 
Demetrius. 
Ich geh’ allein: du bleib, das rath’ ich dir. 
. (Demetrius ab.) 
Helena. 


Die tolle Jagd, fie madjt mir weh und bangel 
Je mehr ich fleh', je minder ich erlange. 
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Wo Hermia ruhen mag, fie ift beglüdt: 

Denn fie hat Augen, deren Strahl entzüdt. 

Wie wurden fie jo Hel? Durch Thränen? nein! 
Sonft müßten meine ja noch heller fein. 

Nein, ich bin ungeftalt wie wilde Bären, 
Daß Thiere ih vol Schreden von mir kehren. 
Was Wunder aljo, daß Demetrius | 
Gleich einem Ungeheur mich fliehen muß? 

Bor welchem Spiegel konnt’ ich mich vergefien, - 
Mit Hermia’3 Sternenaugen mich zu mefjen? 
Doc, was ift dieß? Lyjander, der bier ruht? 
Zodt oder ſchlafend? Seh’ ich doch Fein Blut. 
Lyjander, wenn ihr Iebt, jo hört! erwachet! 


Lyſander (im Erwachen). 
Durchs Feuer lauf’ ich, wenns dir Freude machet! 
Verklärte Helena, fo zart gewebt, 
Daß fichtbar fich dein Herz im Buſen hebt! 
Wo ift Demetrius? D der Verbrecher! 
Sein Name ſei vertilgt! Dieß Schwert dein Rächer! 


® Helena. 
Sprecht doch nicht fo, Lyſander, ſprecht nicht fol 
Liebt er jchon eure Braut: ei nun, feid froh! 
Gie liebt .euch dennoch ſtets. 


£yfander, 

O nein! wie reut 
Mich die‘ bei ihr verlebte träge Zeit! 
Nicht Hermia, Helena ift jept mein Leben; 
Wer will die Kräh’ nicht für die Taube geben? 
Der Wille wird von der Vernunft regiert ; 
Mir jagt Vernunft, daß euch der Preis gebührt. 
Ein jedes Ding muß Zeit zum Reifen haben; 
Sp reiften fpät in mir des Geiftes Gaben. 
Erſt jetzt, da ih am Ziel des Mannes bin, 
Wird die Vernunft des Willens Führerin; 
Und läßt mich nun der Liebe Thun und Weſen 
In goldner Schrift in euren Augen leſen. 
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Helena 
Weßwegen ward ich fo zum Hohn erwählt? 
Berdient’ ich es um euch, daß ihr mich quält? 
Wars nicht genug, genug nicht, junger Dann, 
Daß ich nicht einen Blick gewinnen Tann, 
Nicht einen Holden Bid von meinem Lieben, 
Warum mich Arme noch mit Spott betrüben? 
Ihr thut, fürwahr, ihr thut an mir nicht gut, 
Um mich zu werben fo im Uebermuth. 
Gehabt euch wohl! Wllein, ich muß geftehen, 
Sch glaubt’ in eu mehr Edelmuth zu fehen. 
D daß, verihmäht von Einem Dann, ein Weib 
Dem andern dienen muß zum Zeitvertreib! (Ab.) 
£yfander. 
Sie fiehet Hermia nicht. — So ſchlaf nur immer, 
Und nahteft du Lyſandern doch dich nimmer! 
Wie nach dem Uebermaß von Näfcherein 
Der Ekel pflegt am heftigſten zu fein; 
Wie die am meiſten Kebereien haffen, 
Die, einft bethört, fie wiederum verlaffen: 
Mein Uebermaß! mein Wahn! fo flieh’ ich did); 
Dich Hafie jeder, Doch am ärgiten id. — 
Nun ftrebt nach Helena, Muth, Kraft und Sinne! 
Daß ich ihr Nitter werd’, und fie gewinne! (Ab.) 
Hermia (fährt auf). 
D hilf, Lyſander, Hilf mir! Siehſt du nicht: 
Die Schlange, die den Bufen mir umfliht? 
Weh mir! Erbarmen! — Welch ein Traum, mein Lieber! 
Noch fchüttelt mich dag Schreden, wie ein Fieber. 
Mir ſchien es, eine Schlange fräß’ mein Herz, 
Und lächelnd jähit du meinen Todesjchmerz. — 
Lyſander? wie? Lyjander! bift du fort? 
Du Hörft mich nit? O Gott! fein Laut? Kein Wort? 
Wo bift Du? Um der Liebe willen ſprich, 
Wenn du mich hörft! Es bringt zur Ohnmadt mid. — 
Noch nit? Nun feh’ ich wohl, ich darf nicht weilen. — 
Dich muß ich, oder meinen Tod ereilen. (u6.) 


v t 





Dritter Aufzug. 


Erſte Scene. 


ald. Die Elfenkönigin liegt 
nod ſchlafend. 
(Sauenz, Bettel,Sänod,Flaut, 
Shnaug, Säluder treten auf.) 
Bette, 
wir alle beifammen ? 
Lquenz 
F Aufs Haar; und Hier ift ein 
prächtig bequemer Play zu unfrer Probe. Diefer grüne Fleck fol 
unfer Theater fein, dieſe Weißdornhede unfre Kammer zum Anziehen, 
und wir wollen in Action vorftellen, wie wird vor dem Herzoge 
vorftellen wollen. 

Bettel, Peter Squenz — 

Bauen; Was fagit du, lieber Sappermentäzettel? 

Bettel. Es kommen Dinge vor in biefer Komödie von Pyramus 
und Thisbe, bie nimmermehr gefallen werden. Erſtens: Pyramus 
muß ein Schwert ziehen, um ſich felbft umzubringen, und das fönnen 
die Damen nicht vertragen. He! Wie wollt ihr barauf antworten? 

Iyuanz Pop’ Kudud, ja! ein gefährlicher Punkt. 
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Ihluker. Sc denke, wir müfjen am Ende das Todtmachen 
auslaſſen. 


Zettel. Nicht ein Tüttelchen; ich Habe einen Einfall, der alles 
gut macht. Schreibt mir einen Prolog, und laßt den Prolog ver- 
blümt zu verftehen geben, daß wir mit unfern Schwertern feinen 
Schaden thun wollen; und daß Pyramus nicht wirklich todt gemacht 
wird; und zu mehr befjerer Sicherheit jagt ihnen, daß ich Pyramus 
nicht Pyramus bin, fondern Zettel der Weber. Das wird ihnen 
ſchon die Furcht benehmen. 


Squenz Gut, wir wollen einen ſolchen Brologus haben, und 
zwar in acht und ſechs Silben. 


Bettel. Nein, um zwei länger! Yaßt ihn in acht und acht 
fchreiben. t) 


Schnauz. Werden die Damen nicht au) vor dem Löwen er- 
ſchrecken? 

Schlucker. Ich fürcht' es, das ſag' ich euch. 

Zettel. Meiſters, ihr ſolltet dieß bei euch ſelbſt überlegen. 
Einen Löwen — Gott behüt' uns! — unter Damen zu bringen, 
ift eine greuliche Geſchichte; es giebt Fein graufameres Wildpret als 
ſo'n Löwe, wenn er lebendig tft; und wir follten ung vorſehn. 

Schnauz. Derhalben muß ein andrer Prologus jagen, daß 
er fein Löwe ift. 

Bettel. Ja, ihre müßt feinen Namen nennen, und fein Geficht 
muß halb durch des Löwen Hald gejehen werden; und er felbit 
muß durchfprechen, und fich fo, oder ungefähr fo appliciren: Gnädige 
rauen, oder ſchöne gnädige rauen, ich wollte wünjchen, oder ich 
wollte erfuchen, oder ich wollte gebeten haben, fürchten Ste nichts, 
zittern Ste nicht fo; mein Leben für das Ihrige! Wenn Sie Dächten, 
ich Täme hieher al3 ein Löwe, jo dauerte mich nur meine Haut. 
Nein, ich bin nichts dergleichen; ich bin ein Menſch wie andre auch: 
— und dann laßt ihn nur feinen Namen nennen, und ihnen rund 
heraus jagen, daß er Schnod der Schreiner ift. 


1) Squenz verlangt für den Prolog, welcher fonft in fünffüßigen Jamben 
oder fechsfüßigen Alegandrinern gebichtet zu werben pflegte, das ihm aus ber 
Volkaballade geläufige Maß von abwechfelnd vier und drei Füßen; Bettel verlangt 
ftatt der drei ebenfalls vier, alfo je acht und acht Silben. 

Shabkeſpeare. III. 11 
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Squenz. Gut, fo fol aud fein. Aber da find noch zivei 
harte Punkte: nämlich den Mondichein in die Kammer zu bringen; 
denn ihr wißt, Pyramus und Thisbe kommen bei Mondjchein zu> 
ſammen. 

Schnock. Scheint der Mond in der Naht, wo wir unſer 
Spiel Ipielen? 

Bettel. Einen Kalender! Einen Kalender! Seht in den 
Almanach! Suchet Mondichein! Suchet Mondichein! 

Squenz. Ja, er ſcheint die Nacht. 

Zettel. Gut, ſo könnt ihr ja einen Flügel von dem großen 
Stubenfenſter, wo wir ſpielen, offen laſſen, und der Mond kann 
durch den Flügel herein ſcheinen. 

Squenz. Ja, oder es könnte auch einer mit einem Dornbuſch 
und einer Laterne herauskommen, und ſagen, er komme, die Perſon 
des Mondſcheins zu defiguriren oder zu präſentiren.) Aber da iſt 
noch ein Punkt: wir müflen in der großen Stube eine Wand haben; 
denn Pyramus und Thisbe, fagt die Hiftorie, redeten durch die 
Spalte einer Wand mit einander. | 

Schnock. Ihr bringt mein Leben Teine Wand hinein. Was 
fagft du, Zettel? 

Bettel. Einer oder der Andre muß Wand vorstellen; und 
laßt ihn ein bischen Kalt, oder ein bischen Leim, oder ein bischen 
Mörtel an fih Haben, um Wand zu bedeuten; und laßt ihn feine ' 
Yigur jo Halten, und durch die Klinge follen Pyramus und Thisbe 
wispern. | 
Saunen; Wenn das fein kann, fo tft alles gut. Kommt, febt 
euch, jeder Mutter Sohn, und probirt eure Parte. Pyramus, ihr 
fangt an; wenn ihr eure Rede ausgeredet habt, jo tretet Hinter den 
Zaun; und jo jeder nad) jenem Stichwort. 


(Droll erſcheint im Himtergrunde.) 


Droll, 
Welch Hausgebadnes Bolt macht Hier fich breit, 
So nah der Wiege unſrer Königin? 


1) „präfentiren‘ ftatt „repräſentiren“, wie überhaupt Squenz Fremd» 
wörter verdreht. 
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Wie? giebt ein Schaufpiel? Ich will Hörer fein, 
Mitipieler auch vielleicht, nachdem ſichs fügt. 
Sqnenz. Spredt, Pyramus; Thisbe, tretet vor. 
Pyramus. 
„Thisbe, wie eine Blum’ von Giften duftet ſüß, — 
Squenz. BDöften! Düften! 
Pyhramus. 
„— — don Düften duftet ſüß, 
„So thut dein Athem auch, o Thisbe, meine Zier. 
„Doch horch, ich hör' ein' Stimm'; es iſt mein Vater g'wiß, 
„Bleib eine Weile ſtehn, ich bin gleich wieder hier.“ (Ab.) 
Droll (beijett). 
Ein ſeltnes Stüäd von einem Pyramus. (Ab.) 
Thisbe. 
Muß ich jetzt reden? 

Squenz. Ya, zum Henker, freilich müßt ihr; ihr müßt wiſſen, 
er geht nur weg, um ein Geräufch zu jehen, daS er gehört Hat, 
und wird gleich wieder fommen. 

» Chisbe. 
„Umftrahlter Pyramus, an Farbe lilienweiß, 
„Und roth wie eine Roſ' auf triumphir'ndem Strauch; 
„Du muntrer Juvenil, der Männer Bier und Preis, 
„Treu wie das treufte Roß, dad nie ermüdet auch. 
„Ich will dich treffen an, glaub mir, bei Nidel’3 Grab.“ 

Squenz. Ninus Grab, Kerl. Aber das müßt ihr jebt nicht 
fagen, das antwortet ihr dem Pyramus. Ihr jagt euren ganzen 
Bart auf einmal ber, Stichwörter und den ganzen Plunder. — 
Pyramus, tretet auf; euer Stichwort iſt fchon dageweſen; es ift: 
ermüdet auch. 

Gettel mit einem Eſelskopfe und Droll tommen zurüd.) 

Chisbe Uf — „So treu, wie's treufte Pferd, das nie er- 

müdet auch“. 
Yyramus. 
„Wenn, Thisbe, ich wär Schön, fo wär ich einzig dein.“ 

Saquenz O greulich! erjchrediich! Es ſpukt Hier. Ach bit!’ 
euch, Meifters! Lauft, Meilters! Hülfe! (Sie laufen davon.) 

11* 
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Droll. 
Nun jag’ ich euch, und führ' euch kreuz und quer, 
Durch Dorn, durch Bush, durch Sumpf, durd Wald. 
Bald bin ich Pferd, bald Eber, Hund und Bär, 
Erſchein' als Wehrwolf und al3 Teuer bald. 
Will grungen, wiehern, bellen, brummen, flammen, 
Wie Eber, Pferd, Hund, Bär und Feu'r zufammen. (Ab.) 


Zettel. Warum Yaufen fie weg? Dieß tft eine Schelmerei 
bon ihnen, um mich zu fürdhten zu machen. 
(Schnauz kommt zuräd.) 
Schnauz. O Zettel! du biſt verwandelt! Was jeh’ ih an dir?. 
Bettel. Was du fiehft? Du fiehjt deinen eignen Eſelskopf 
Nicht? Schnauz ab.) 
(Sauenz fommt zuräd.) 
Squenz. Gott behüte dich, Bettel! Gott behüte di! du - 
bift transferirt. (86.) 
3ettel. Sch merke ihre Schelmerei; fie wollen einen Eſel 
aus mir machen; mich zu fürchten machen, wenn fie Tünnen. Uber 
ich will Hier nicht von der Stelle, laß fie machen, was fie wollen; 
ich will hier auf und ab fpazieren und fingen, damit fie fehen, daß 
ich mich nicht fürchte, 
(Er fingt.) 


Die Schwalbe, die den Sommer bringt, 
Der Spaß, der Zeifig fein, 
Die Lerche, die fich luſtig ſchwingt 
Bis in den Himmel ’nein; 
Titania (ermadend). 
Wedt mich von meinem Blumenbett ein Engel? 
Bettel.: 
Der Kudud, der der Grajemüd’ 
Sp gern ins Neftchen heckt, 
Und lacht darob mit arger Tüd’, 
Und manden Ehmann nedt. ') 
Denn fein Rufen ſoll eine gar gefährlihe Vorbedeutung fein, und 








1) Landläufige Anfpielung auf den Hahnrei (im Engl. cuckold). 
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wem jüdt e3 nicht ein biöchen an der Stirne, wenn er fih Kudud 
grüßen hört? 
Titania. 

Ich bitte dich, du holder Sterblicher, 

Sing noch einmal! Mein Ohr iſt ganz verliebt 

In deine Melodie; auch iſt mein Auge 

Bethört von deiner lieblichen Geſtalt; 

Und deine Schönheit zwingt all meine Triebe 

Beim erjten Blick zum Schwur, daß ich dich Liebe. 

Bettel. Mich dünkt, Madam, Sie könnten dazu nicht viel 
Urſache Haben. Und doch, die Wahrheit zu jagen, halten Vernunft 
und Liebe heut zu Tage nicht viel Gemeinſchaft. Schade, daß ehrliche 
Nachbarn fie nicht zu Freunden machen wollen! Gelt, ich kann auch) 
ſpaßen, wenns drauf ankömmt. 

Titania. 
Du biſt ſo weiſe, wie du reizend biſt. 

Zettel. Das nun juſt auch nicht. Doch, wenn ich Witz genug 
hätte, um aus dieſem Walde zu kommen, ſo hätte ich juſt fo viel, 
als mir nöthig thäte. 

Titania. 
Begehre nicht aus dieſem Hain zu fliehn; 
Du mußt hier, willig oder nicht, verziehn. 
Ich bin ein Geiſt von nicht gemeinem Stande; 
Ein ew'ger Sommer zieret meine Lande. 
Und ſieh, ich liebe dich! drum folge mir; 
Ich gebe Elfen zur Bedienung dir; 
Sie ſollen Perlen aus dem Meer dir bringen, 
Und, wenn du leicht auf Blumen ſchlummerſt, ſingen. 
Sch will vom Erdenſtoffe dich beirein, 
Daß du fo Iuftig ſollſt wie Geifter fein. 
Senffamen!. Bohnenblüthel Motte! Spinnweb! 
(Bier Elfen treten auf.) 
Erfer Elfe 
Hier! 
- Bweiter Elfe 
Und id! 
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Dritter Elfe, 
Und id! ” 
Vierter Elfe. 
Und id! 
Alle. 
| Was follen wir? 
Titania. 

Gefällig ſeid und dienftbar diefem Herrn. 

Hüpft, wo er geht, und gaufelt um ihn her; 

Sucht Apritof ihm auf und Stachelbeer; 

Maulbeeren gebt ihm, eigen, PBurpurtrauben. 

Ihr müßt der Biene Hontgjad ihm rauben; 

Zur Kerze nehmt von ihr ein mwächjern Bein, 

Und ftedt e8 an bei eines Glühwurms Schein, 

Bu leuchten meinem Freund' Bett aus und ein. 

Mit bunter Schmetterlinge Flügelein 

Wehrt fächelnd ihm vom Aug den Mondenfcein. 

Nun, Elfen, Huldigt ihm, und neigt euch fein. 

| Erſter Elfe, 

Heil dir, Sterblicher! 

Bweiter Elfe. 
Heil! 
Dritter Elfe. 
Heil! 
Yierter Elfe. 
Heil! 

Bettel. Ich flehe Euer Gnaden von ganzem Herzen um 
Verzeihung. ch bitte um Euer Gnaden Namen. 

Spinnweb. Spinnweb. 

Bettel. Ich wünſche näher mit Ihnen belannt zu werden, 
guter Musje Spinnweb. Wenn ich mich in den Finger ſchneide, 
werde ich fo frei fein, Sie zu gebrauchen. — Ihr Name, ehrſamer 
Herr? 

Bohnenblüthe. Bohnenblüthe. 

Zettel. Ich bitte Sie, empfehlen Sie mich Madam Hülſe, 
Ihrer Frau Mutter, und Herrn Bohnenſchote, Ihrem Herrn Vater. 
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Guter Herr Bohnenblüthe, atıch mit Ihnen Hoffe ich näher befannt 
zu werden. — Ihren Namen, mein Herr, wenn ich bitten darf. 

Ienffamen Senfjamen. 

Bettel. Lieber Musje Senfjamen, ich kenne Ihre Geduld 
gar wohl. Jener niederträchtige und ungefchlachte Kerl, Rinder: 
braten, bat ſchon manden wadern Herrn von Ihrem Haufe ver- 
ſchlungen. Sei'n Sie verfidhert, Ihre Freundſchaft Hat mir jchon 
oft die Augen übergehen machen. Ich wünjche nähere Belanntichaft, 
lieber Musje Senfjamen. 

Citania, 

Kommt, führt ihn Hin zu meinem Hetligthume! 

Mich dünkt, von Thränen blinfe Luna's Glanz ; 

Und wenn fie weint, weint jede Kleine Blume 

Um einen wild zerrißnen Mädchenkranz. 

Ein Bauber joll des Liebiten Zunge binden: 

Wir wollen ftil den Weg zur Laube finden. (Affe ab.) 





— 


Zweite Scene. 
Ein andrer Theil des Waldes. 


Oberom (tritt auf). 
Mich wundert, ob Titania erwachte, 
Und welch Geſchöpf ihr gleich ind Auge fiel, 
Worein fie fterblich fi) verlieben muß. 
(Droll kommt.) 


Da kommt mein Bote ja. — Nun, toller Geift, 
Was ſpuken hier im Wald für Abenteuer? 


Droll. 
Herr, meine Fürftin Tiebt ein Ungeheuer. 
Gie lag in Schlaf verjunfen auf dem Moos, 
In ihrer heil’gen Laube dunklem Schooß, 
Als eine Schaar von lump'gen Handwertsleuten, 
Die mühfam kaum ihr täglich Brot erbeuten, 
Zuſammenkömmt, und hier ein Stüd probirt, 
So fie auf Theſeus Hochzeittag ftudirt. 
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Der ungejalzenfte von den Gejellen, 

Den Pyramus berufen vorzuftellen, 

Zritt von der Bühn’, und wartet im Gefträud; 
Sch nube diefen Augenblid fogleich, 

Mit einem Eſelskopf ihn zu begaben. 

Nicht lange drauf muß Thisbe Antwort Haben; 
Mein Mime tritt heraus; faum fehen ihn 

Die Freund’, als fie wie wilde Gänſe fliehn, 
Wenn fie bes Jägers Yeifen Tritt erlaufchen; 

Wie graue Krähen, deren Schwarm mit Raufchen 
Und Krächzen auffliegt, wenn ein Schuß geichieht, 
Und wild am Himmel da- und dorthin zieht. 
Bor meinem Spuk rollt der fih auf der Erde, 
Der fchreiet Mord! mit Häglicher Geberde; 

Das Schrecken, das fie ſinnlos machte, lieh 
Ginnlofen Dingen Waffen gegen fie. 

An Dorn und Buſch bleibt Hut und Aermel fteden; 
Gie fliehn hindurch, berupft an allen Eden. 
In folder Angſt trieb ich fie weiter fort, 

Nur Schätzchen Pyramus verharrte dort. 
Gleich mußte nun Titania erwachen, 

Und aus dem Langohr ihren Liebling machen. 


Oberon. 
Das geht ja Über mein Erwarten fchön. 
Do haft du auch den Süngling von Athen, 
Wie ich dir auftrug, mit dem Saft beitrichen? 
Droll. 
D ja, ich Habe ſchlafend ihn beſchlichen. 
Das Mädchen ruhte neben ihm ganz dicht: 
Erwacht er, fo entgeht fein Aug’ ihr nicht. 
(Demetrius und Hermia treten auf.) 


Oberon. 
Tritt Her; da fommt ja der Athener an. 


. Droll, 
Das Mädchen tft es, aber nicht der Mann. 
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Demetrius. 
D könnt ihr fo, weil ich euch Itebe, ſchmälen? 
Den Todfeind folltet ihr fo tödtlih quälen! 
Hermin. 
Noch mehr verdient, was ich von dir erfuhr; 
Denn fluchen ſollt' ich dir, und ſchalt dich nur. 
Erſchlugſt du mir Lyſandern, weil er rubte, 
So bad, einmal befledt, dich ganz im Blute, 
Und tödt auch mid! 
Die Sonne liebt den Tag nicht treuer, fteter, . 
Als wie er mi: nun wär er als Verräther 
Entflohn, indeß ich jchlief? Nein, nimmermehr! 
Eh wollt’ ich glauben, daß es möglich wär, 
Ganz zu durchbohren diefer Erde Boden, - 
Und durch die Deffnung zu den Untipoden 
Zu fenden des verwegnen Mondes Gruß, 
Der hellen Mittagsjonne zum Berdruß. 
Es fann nit anders jein, du mordeteit ihn mir: 
©o Sieht ein Mörder aus; fo graß, fo ftier. 
Demetrins. 
So fiehet ein Erſchlagner aus; fo ich: 
Denn eure Grauſamkeit durchbohrte mid); 
Doch ihr, die Mörd’rin, glänzet wie Cythere 
Am Himmel dort in ihrer Tichten Sphäre. 
Hermia. 
Was fol mir dieß? Wo tft Lyfander? ſprich! — 
Gieb ihn mir wieder, Freund, ich bitte dich. 
Demetrins. 
Den Hunden gäb’ ich Lieber feine Leiche. 
hermia. 
Hinweg, du Hund! du treibſt durch deine Streiche 
Mich armes Weib zur Wuth. Haſt du ihn umgebracht? 
Nie werde mehr für einen Mann geacht't. 
Sprich einmal wahr, ſprich mir zu Liebe wahr! 
Hättft du, wenn er gewacht, ihm wohl ein Haar 
Gekrümmt? und Haft ihn, weil er fchlief, erichlagen ? 
D Kühnheit! eine Natter Tonnt’ es wagen. 
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Ja, eine Natter that's; bie ärgfte fticht 
Bweizüngiger ald du, o Schlange, nicht, 
Demetrius. 
Un einen Wahn verſchwendſt bu deine Wuth. 
Ich bin nicht ſchuldig an Lyſanders Blut; 
Auch mag er wohl, fo viel ih weiß, noch leben. 
Hermia. 
Und gehts ifm wohl? Kannft du mir Nachricht geben? 
Demetrius. 
Und fönnt’ id) nun, was würde mir dafür? 
Hermia. 
Mic; nie zu ſehn, die Vorrecht fen? id) dir. 
Und fo verlaf’ ich teine jhnöde Nähe: 
Todt fei er, oder nicht, wenn ich nur dich nicht ſehe. s.) 


Demetrius. 
Ihr folgen ift vergebliches Bemühn 
In biefem Sturm; fo wi ich Hier verziehn 


— 171 — 


Noch Höher wird des Grames Noth gefteigert, 
Seit fi fein Schuldner Schlaf zu zahlen weigert. 
Bielleicht empfang’ ich einen Theil der Schuld, 
Ermwart’ ich Hier den Abtrag in Geduld. (Gr legt ſich nieder.) 
Oberon, 
Was thatejt du? du Haft bich ganz betrogen. 
Ein treues Auge bat den Liebezjaft gejogen; 
Dein Fehlgriff Hat den treuen Bund geftört, 
Und nicht den Unbeitand zur Treu befehrt. 
Droll. 
So ſiegt das Schickſal denn, daß gegen Einen Treuen 
Millionen falſch auf Schwüre Schwür' entweihen. 
Oberon. 
Streif durch den Wald behender als der Wind, 
Und ſuche Helena, das ſchöne Kind. 
Sie iſt ganz liebekrank und blaß von Wangen, 
Von Seufzern, die ihr ſehr ans Leben drangen. 
Geh, locke ſie durch Täuſchung her zu mir; 
Derweil ſie kömmt, bezaubr' ich dieſen hier. 
Droll. 
Ich eil’, ich eil’, fieh, wie ich ei’: 
So jliegt vom Bogen des Tataren Pfeil. (26 ..) 
Oberon. 
Blume mit dem PBurpurfchein, 
Die Eupido’3 Pfeile weihn,) 
Genf did) in fein Aug hinein! 
Wenn er fieht fein Liebchen fein, 
Daß fie glorreich ihm erjchein’, 
Wie Cyther' im Sternenreihn. — 
Wachſt du auf, wenn fie dabei, 
Bitte, daß fie hüffreich ſei. 
(Droll kommt zurüd.) 


Droll. 
Hauptmann unſrer Elfenſchaar, 
Hier ſtellt Helena ſich dar. 


1) Das Stiefmütterchen, vgl. Alt 2, Sc. 2. 
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Der von mir gefalbte Mann 

Fleht um Liebeslohn fie an. 

Wollen wir ihr Weſen jehn? 

O die tollen Sterblichen | 

Oberon. 
Tritt beijeit! Erwachen muß 
Bon dem Lärm Demetrius. 
Droll. 

Menn dann zwei um Eine frein: 

Das wird erjt ein Hauptipaß fein. 

Gehn die Sachen kraus und bunt, 

Freu' ich mich von Herzensgrund. 

(Syſander und Helena treten auf.) 

Lyſander. 

Pflegt Spott und Hohn in Thränen ſich zu kleiden? 
Wie glaubſt du denn, ich huld'ge dir zum Hohn? 
Sieh, wenn ich ſchwöre, wein' ich: ſolchen Eiden 
Dient zur Beglaubigung ihr Urſprung ſchon. 
Kannſt du des Spottes Reden wohl verklagen, 
Die an der Stirn des Ernſtes Siegel tragen? 


| Helena. 

Stets mehr und mehr wird deine Schalfheit fund. 

Wie teufliich Fromm, mit Schwur den Schwur erlegen! 

Beſchwurſt du nicht mit Hermia jo den Bund? 

Wäg Eid an Eid, fo wirft du gar nicht3 wägen. 

Die Eid’ an fie und mid, wie Mährchen leicht, 

Leg in zwei Schalen fie, und feine fteigt. 
£yfander. 

Berblendung ward, mein Herz ihr zu veriprechen. 

| Helena, 

Verblendung nenn’ ichs, jebt den Schwur zu bredjen. 

£yfander. 

Demetrius Tiebt fie; bich Tiebt er nicht. 

Demetrius (erwadend). 
O Huldin! Schönfte! Göttin meiner Wahl! 
Womit vergleich” ich deiner Augen Strahl? 
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Kryſtall ift trübe. O wie reifend ſchwellen 

Die Lippen dir, zwei küſſende Morellen | 

Und jenes dichte Weiß, des Taurus Schnee, 

Vom Oftwind rein gefächelt, wird zur Kräh', 

Wenn du die Hand erhebft. Laß mich dieß Siegel 

Der Wonne küſſen, aller Reinheit Spiegel. 

Helena, 

O Schmach! o Höll'! ich ſeh', ihr alle ſeid 

Zu eurer Luſt zu plagen mich bereit. 

Wär Sitt' und Edelmuth in euch Verwegnen, 

Ihr würdet mir fo fchmählich nicht begegnen. 

Könnt ihr mich denn nicht haſſen, wie ihr tHut, 

Wenn ihr mich nicht verhöhnt in fredem Muth? 

Wärt ihr in Wahrheit Männer, wie im Schein, 

So flößt’ ein armes Weib euch Mitleid ein. 

Ihr würdet nicht mit Lob und Schwüren fcherzen, 

Da ich doch weiß, ihr Hafjet mich von Herzen; 

Als Nebenbuhler liebt ihr Hermia, 

Wetteifernd nun verhöhnt ihr Helena. 

Ein tapfres Stüd, ein männlich Unternehmen, 

Durch Spott ein arme Mädchen zu beſchämen, 

Ihr Thränen abzuloden! Quält ein Weib 

Ein edler Mann wohl, bloß zum Beitvertreib ? 
£yfander. 

Demetrius, du bift nicht bieder: ſei's! 

Du liebſt ja Hermia; weißt, daß ich e3 weiß. 

Hier fei von Herzendgrund, in Güt’ und Frieden, 

An Hermia’3 Huld mein Antheil dir bejchieden. 

Tritt deinen nun an Helena mir ab; 

Ich Tieb’ und will fie lieben bis ins Grab, 

Helena, 

Ihr Iofen Schwätzer, wie es feine gab! 
Demetrius. 

Nein, Hermia mag ich nicht: behalt fie, Lieber! 

Liebt' ich fie je, Die Lieb’ ift längft vorüber. 

Mein Herz war dort nur wie in fremden Land; 
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Nun hats zu Helena fih heim gewandt, 

Um da zu bleiben. 

Syfander. 

Glaub's nicht, Helena. 
Demetrins. 

Zritt nicht der Treu, die du nicht Tennft, zu nab; 

Du möchteit ſonſt vielleicht es theuer büßen. 

Da kommt dein Liebehen; geh fie zu begrüßen. 

(Hermia tritt auf.) 


Hermia, 

Die Nacht, die und der Augen Dienft entzieht, 

Macht, daß dem Ohr fein leifer Laut entflieht. 

Was dem Gefiht an Schärfe wird benommen, 

Muß doppelt dem Gehör zu Gute kommen. 

Mein Aug wars nicht, das dich, Lyſander, fand; 

Mein Ohr, ich dank’ ihm, Hat die Stimm’ erkannt. 

Doh warum mußteft du fo von mir eilen? 

£yfander. 

Den Liebe fortriß, warum ſollt' er weilen? 
hermia. 

Und welche Liebe wars, die fort von mir dich trieb? 

eZyſander. 

Lyſanders Liebe litt nicht, daß er blieb; 

Die ſchöne Helena, die ſo die Nacht durchfunkelt, 

Daß fie die lichten O's , die Augen dort, verdunkelt. 

Was ſuchſt du mih? That dieß dir noch nicht Fund, 

Mein Haß zu dir fei meines Fliehend Grund ? 
Hermin. 

Ihr ſprecht nicht, wie ihr denkt. Es Tann nicht fein. 
Helena. 

Ha! fie ftimmt auch in die Verſchwörung ein. 

Nun mer ichs, alle drei verbanden ſich 

Bu diefer falfden Poſſe gegen mich. 

Feindfel’ge Hermia! undankbares Mädchen! 





— 


1) „O“ bezeichnet bei Shakeſpeare alled Hunde, bier die runderſcheinenden 
Eterne. 
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Verſtandeſt du, verichworft mit dieſen Dich, 

Um mid zu neden mit fo ſchnödem Spott? 

Sind alle Heimlichkeiten, die wir theilten, 

Der Schweitertreu Gelübde, jene Stunden, 

Wo wir den rafchen Tritt der Zeit verwünfcht, 

Weil fie und ſchied: o alles nun vergefien ? 

Die Schulgenoffenihaft, die Kinderunjchuld ? 

Wie Funftbegabte Götter fchufen wir 

Mit unfern Nadeln Eine Blume beide; 

Nah Einem Mufter und auf Einem Gib, 

Ein Liedchen wirbelnd, beid’ in Einen Ton, 

Als wären unfre Hände, Stimmen, Herzen 

Einander einverleibt. So wuchſen wir 

Bufammen, einer Doppelfiriche gleich, 

Zum Schein getrennt, doch in der Trennung Eins; 

Zwei holde Beeren, Einem Stiel entwachlen, 

Dem Scheine nad) zwei Körper, doch Ein Herz; 

Zwei Schildern eines Wappens glichen wir, 

Die friedlich ftehn, gekrönt von Einem Helm. 

Und nun zerreißt ihr jo die alte Liebe? 

Gefellt im Hohne eurer armen Yreundin 

Zu Männern euh? Das ijt nicht freundfchaftlich, 

Das ift nicht jungfräulih; und mein Geſchlecht, 

So wohl wie ich, darf euch darüber fchelten, 

Obſchon die Kränkung mich allein betrifft. 
Hermia. 

Sch Hör’ erftaunt die ungeitümen Reden; 

Sch Höhn’ euch nicht; es jcheint, ihr höhnet mich, 
Helena. 

Habt ihr Lyſandern nicht beftellt, zum Hohn 

Mir nachzugehn, zu preifen mein Geſicht? 

Und euren andern Buhlen, den Demetriug, 

Der eben jet mich noch mit Füßen ftieß, 

Mih Göttin, Nymphe, wunderjchön zu nennen, 

Und köſtlich, himmliſch? Warum jagt er das 

Der, die er haßt? Und warum ſchwört Lyjander 

Die Liebe ab, die ganz die Seel’ ihm füllt, 
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Nun hats zu Helena ſich heim gewandt, 

Um da zu bleiben. 

Syfander. 

Glaub’3 nicht, Helena. 
Demetrins, 

Zritt nicht der Treu, die du nicht Tennft, zu nah; 

Du möchtet jonft vielleicht e3 theuer büßen. 

Da kommt dein Liebehen; geh fie zu begrüßen. 

(Hermia tritt auf.) 


Hermia. 
Die Naht, die und der Augen Dienſt entzieht, 
Macht, daß dem Ohr Fein leifer Laut entflieht. 
Was dem Geſicht an Schärfe wird benommen, 
Muß doppelt dem Gehör zu Gute kommen. 
Mein Aug wars nicht, das di, Lyſander, fand; 
Mein Ohr, ich dank' ihm, hat die Stimm’ erkannt. 
Doch warum mußteft du jo von mir eilen? 
£yfander. 
Den Liebe fortriß, warum ſollt' er weilen? 
Hermie, | 
Und welche Liebe wars, die fort von mir dich trieb? 
&yfander. 
Lyſanders Liebe litt nicht, daß er blieb; 
Die jchöne Helena, die fo die Nacht durchfunkelt, 
Daß fie die lichten D’31), die Augen dort, verdunfelt. 
Was ſuchſt du mich? That dieß dir noch nicht Fund, 
Mein Haß zu dir ſei meines Fliehens Grund ? 
Hermin. 
Ihr ſprecht nicht, wie ihr denkt. Es Tann nicht fein. 
Helena. 
Ha! fie ſtimmt auch in die Verſchwörung ein. 
Nun mer!’ ichs, alle drei verbanden fich 
Bu dieſer falſchen Poſſe gegen mich. 
Feindjel’ge Hermia! undanktbares Mädchen! 





— 


1) „O“ bezeichnet bei Shateipeare alles Runde, hier bie runbericheinenden 
Sterne. 
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Verſtandeſt du, verſchworſt mit dieſen Dich, 

Um mid) zu neden mit jo ſchnödem Spott? 

Sind alle Heimflichkeiten, die wir theilten, 

Der Schweitertreu Gelübde, jene Stunden, 

Bo wir den rajchen Tritt der Zeit verwünfcht, 

Beil fie und fchted: 9 alles nun vergeflen ? 

Die Schulgenofjenichaft, die Kinderunfchuld ? 

Wie funftbegabte Götter ſchufen wir 

Mit unfern Nadeln Eine Blume beide; 

Nach Einem Mufter und auf Einem Sitz, 

Ein Liedchen wirbelnd, beid’ in Einem Ton, 

Als wären unfre Hände, Stimmen, Herzen 

Einander einverleibt. So wuchſen wir 

Bufammen, einer Doppelfiriche gleich, 

Zum Schein getrennt, doch in der Trennung Eins; 

Zwei holde Beeren, Einem Stiel entwachien, 

Dem Scheine nad) zwei Körper, doch Ein Herz; 

Zwei Schildern eines Wappens glichen wir, 

Die friedlich ftehn, gekrönt von Einem Helm. 

Und nun zerreißt ihr fo die alte Liebe? 

Geſellt im Hohne eurer armen Freundin 

Zu Männern euh? Das tft nicht freundfchaftlich, 

Das ift nicht jungfräulih; und mein Gejchlecht, 

So wohl wie ich, darf euch darüber fchelten, 

Obſchon die Kränkung mich allein betrifft. 
Hermia. 

Sch hör’ erftaunt die ungejtümen Reden; 

Sch Höhn’ euch nicht; es fcheint, ihr höhnet mich, 
Helena. 

Habt ihr Lyjandern nicht beftellt, zum Hohn 

Mir nachzugehn, zu preifen mein Geficht? 

Und euren andern Buhlen, den Demetriug, 

Der eben jebt mich noch mit Füßen jtieß, 

Mid Göttin, Nymphe, wunderfchön zu nennen, 

Und Böftlih, himmliſch? Warum jagt er das 

Der, die er Haft? Und warum fchwört Lyſander 

Die Liebe ab, die ganz die Seel’ ihm füllt, 
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Scelese 
£ kıriß! 
Sermie, 
Lieber, hoͤhne Ne wir ie! 
Denttrins 
Und gilt ihr Bitten nichts, io fann ich zwingen. 
£yfander. 
Nichis mehr erzwingen, als was fie erbittet: 
Dein Drohn ift kraftlos wie ihr ſchwaches Flehn. 


Dich lieb’ ih, Helena! Bei meinem Leben! 

IH liebe dich, und will Die Leben wagen, 

Der Lüge den zu zeihn, der widerjprict. 
Demeirius. 

Ih fag’, ich liebe dich weit mehr als er. 
£yfander. 

Hal fagft du das, jo fomm, beweis es aud). 


— — — — — 4 
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Demetriuns. 
Auf, fomm 
Hermia. 
Lyſander, wohin zielt dieß alles? 


£yfander. 
Fort, Mohrenmädcen! 
Demetrius. 
Kein, o nein! er tut, 
Als bräch’ er los: er tobt, als wollt’ er folgen, 
Kommt aber nit. D geht mir, zahmer Menſch! 


£yfander. 
Fort, Kate, Klette! Mißgeſchöpf, Tab los! 
Sonft ſchleudr' ich dich wie eine Natter weg. 
hermia. 
Wie wurdet ihr ſo wild? wie ſo verwandelt, 
Mein ſüßes Herz? 
Kyfander. 
Dein Herz? Wort, fort! hinweg. 
Bigeunerin! fort, mwiderwärt’ger Tranf! 
Hermia. 
Ihr ſcherzet nicht? 
Helene. 
Ja wahrlid, und ihr auch! 
£yfauder. 
Demetrius, ich halte dir mein Wort. 


Demetrius. 
Sch hätt’ es fchriftlich gern von deiner Hand; 
Dich Hält 'ne ſchwache Hand, ich trau’ dir nicht. 


£yfander. 
Wie? ſollt' ich fie verwunden, fchlagen, tödten ? 
Haſſ' ich fie Schon, ich will kein Leid ihr thun. 
hermia. 
Wie? könnt ihr mehr mir Leid thun, als mich haſſen? 


Warum mich haſſen? was geſchah, Geliebter? 
Shakeſpeare. Ill. 12 
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Bin ich nicht Hermia? Seid ihr nicht Lyſander? 
Ich bin fo ſchön noch, wie ich eben war. 
Ihr liebtet über Nacht mich; doch verließt ihr 
Mich über Naht. Und muß ich alfo fagen. 
(Berhüten es die Götter!) ihr verließt 
Im Ernfte mich? 
eAyſander. 
Im Ernſt, ſo wahr ich lebe! 
Und nie begehr' ich wieder dich zu ſehn. 
Drum gieb nur Hoffnung, Frage, Zweifel auf; 
Sei ſicher, nichts iſt wahrer, 's iſt kein Scherz: 
Ich haſſe dich, und liebe Helena. 
hermia. 
Weh mir! — Du Gauklerin! du Blüthenwurm! 
Du Liebesdiebin! Was? du kamſt bei Nacht, 
Stahlft meines Liebſten Herz? 
Helena. 
Schön, meiner Treu! 
Haft du denn feine Scheu, noch Mädchenfitte, 
Nicht eine Spur von Scham? Und zwingſt du fo 
Bu harten Reden meine fanften Lippen? 
Du Marionette, pfutl du Puppe, du! 
Hermia. 
Wie? Puppe? Ha, nun wird ihr Spiel mir Har. 
Sie Hat ihn unfern Wuchs vergleichen laſſen, 
Ich merke fchon! auf ihre Höh' getroßt. 
Mit ihrer Figur, mit ihrer langen Figur 
Hat fie fi) feiner, feht mir doch! bemeiftert. 
Und ftehft du nun fo groß bei ihm in Gunft, 
Weil ich jo Hein, weil ich fo zwerghaft bin? 
Wie Hein bin ich, du bunte Bohnenftange ? ') 
Wie Hein bin ih? Nicht gar fo Hein, daß nicht 
Dir meine Nägel an die Augen reichten. , 
Helena. ' 
Ihr Herren, ich bitt' euch, wenn ihr ſchon mich Höhnt, 


1) Genauer der buntgefchmüdte Maibaum, der nicht felten auch bemalt warb, 
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Beſchirmt mich Doch vor ihr. Nie war ich böje, 
Bin keineswegs geihidt zur Zänkerin; 
Sch bin fo feig, wie irgend nur ein Mädchen. 
Berwehrt ihre, mich zu ſchlagen; denket nicht, 
Weil fie ein wenig Kleiner ift als ich, 
Sch nähm’ es mit ihr auf. 
Be Hermia, 
Schon wieder Heiner? 
Helena. 
Seid, gute Hermta, nicht jo böſ' auf mid). 
Ich Tiebt’ euch) immer, hab’ euch nie gekräntt, 
Und ftet3 bewahrt, was ihr mir anvertraut; 
Nur daß ih, dem Demetrius zu Liebe, - 
Ihm eure Flucht in diefen Wald verrieth. 
Er folgte euch; aus Liebe folgt’ ich ihm; 
Er aber ſchalt mich weg, und drohte, mid 
Zu Schlagen, ftoßen, ja zu tödten gar; 
Und nun, wo ihr mich ruhig gehen laßt, 
So trag’ ich meine Thorheit Heim zur Stabt, 
Und folg’ euch ferner nit. O laßt mich gehn! 
Ihr jeht, wie kindiſch und wie blöd’ ich bin. 
Hermia, 
But! zieht nur Hin! Wer hindert euch daran? 
Helena. 
Ein thöricht Herz, das ich zurüd bier laſſe. 
Hermie, 
Wie? Bei Lyſander? 
Helena, 
Bei Demetrius. 
£yfander. 
Sei ruhig, Helenal fte fol fein Leid dir thım. 
Demetrius, 
Sie fol nit, Herr, wenn ihr fie ſchon beichüßt. 
Helena. 
O fie Hat arge Tüd’ in ihrem Born. 
Ste war ’ne böje Sieben in der Schule, 
Und iſt entjeglich wild, obſchon jo Klein. 
12* 
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Hermia,. 
Schon wieder Hein, und anderd nichts wie Hein? 
Wie duldet ihr, daß fie mich fo verjpottet? 
Weg! laßt mich zu ihr! 
£yfander. 
Pade did, du Bwergin! 
Du Eder du, du PBaternofterkralle ! ') 
Demetrins. 
Ihr ſeid zu dienftgefchäfttg, guter Freund, 
Zu Gunsten der, die euren Dienft verjchmäht. 
Laß mir fie gehn! Sprich nicht von Helena ! 
Nimm nicht Partei für fie! Vermifſſeſt du 
Dih im geringfteh, Lieb’ ihr zu bezeugen, 
So follft du's büßen. 
eAyſander. 
Jetzo bin ich frei: 
Nun komm, wofern du's wagſt; laß ſehn, weß Recht 
An Helena, ob deins, ob meines gilt. 
Demetrius. 
Dir folgen? Nein, ich halte Schritt mit dir. 
(Gyſander und Demetrius ab.) 
Hermia. 
Nun, Fräulein! ihr ſeid Schuld an all dem Lärm. 
Ei, bleibt doch ſtehn! 
Helena. 
Nein, nein! ich will nicht traun, 
Noch länger euer boshaft Antlitz ſchaun. 
Sind eure Hände hurtiger zum Naufen, 
So Hab’ ich längre Beine doch zum Laufen. (Ab.) 
hermia. 
Ich ſtaun', und weiß nicht, was ich ſagen ſoll. 
(Sie Hinft der Helena nach.) 
Oberen. 
Das tft dein Unbedacht! Stets irrft du dich, 
Wenns nicht geflißne Schelmenftreiche find. 


1) Die Koralle am Roſenkranz zur Bezeichnung der Kleinheit. 
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Droll, 
Ich irrte dießmal, glaubt mir, Fürft der Schatten. 
Gabt ihr denn nicht von dem beitimmten Mann 
Mir die Athenertraht al3 Merkmal an? 
Und fo weit bin ih ohne Schuld, daß jener, 
Den ich gefalbt, doch wirklich ein Athener; 
Und jo weit bin ich froh, daß fo ſichs fügt, 
Weil diefe Balgerei mich jehr vergnügt. 
Oberon. 
Du ſiehſt zum Kampf bereit die hitz'gen Freier: 
Drum eile, Droll, wirf einen nächt'gen Schleier, 
Bedede die geitirnte Veſte jchnell 
Mit Nebeln, dülter wie Kocytus Quell, 
Und Iode fie auf falſche Weg’ und Stege, 
Damit fie nicht fi) kommen ind Gehege. 
Bald borg die Stimme vom Demetriug, 
Und reize keck Lyfandern zum Verdruß; 
Bald ſchimpf und Höhne wieder wie Lyfander, 
Und bringe jo fie weiter aus einander, 
Bis ihre Stirnen Schlaf, der ſich dem Tod vergleicht, 
Mit dichter Schwing’ und blei’wnem Tritt befchleicht. 
Berdrüd dieß Kraut dann auf Lyfanders Augen; 
Die Bauberfräfte feines Saftes taugen, 
Bon allem Wahn fie wieder zu befrein, 
Und den gewohnten Blid ihm zu verleihn. 
Wenn fie erwachen, ift, was fie betrogen, 
Wie Träum’ und eitle Nachtgebild’ entflogen; 
Dann fehren wieder nad) Athen zurüd 
Die Liebenden, vereint zu ftetem Glück. 
Derweil dieß alles deine Sorgen find, 
Bitt' ih Titanien um ihr Indiſch Kind; 
Ich bann’ ihr vom bethörten Augenlide 
Des Unholds Bild, und alles werde Friede. 
Droll, 
Mein Elfenfürft, wir müfjen eilig machen. 
Die Nacht theilt dad Gewölk mit fchnellen Drachen: 
Auch ſchimmert Schon Aurora's Herold dort, 
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Und feine Näh' fcheucht irre Geifter fort 
Zum Todtenader; banger Seelen Heere, 
Um Sceideweg begraben und im Meere, 
Man fieht ins wurmbenagte Bett fie gehn. 
Aus Angft, der Tag möcht’ ihre Schande fehn 
Berbannt vom Lichte fie ihr eigner Wille, 
Und ihnen dient die Nacht zur ew’gen Hülle. 
Oberon. 
Doch wir ſind Geiſter andrer Region. 
Oft jagt’ ih mit Aurorens Liebling ſchon,) 
Darf, wie ein Waidmann, noch den Wald betreten, 
Wenn flammend fich des Oſtens Pforten röthen, 
Und, aufgethan, der Meeresfluthen Grün 
Mit ſchönem Strahle golden überglühn. 
Doc zaudre nicht! Sei jchnell vor allen Dingen! 
Wir können dieß vor Tage noch vollbringen. (Oberon ab.) 
Deoll. 
Hin und ber, Hin und ber, 
Alle führ' ich Hin und her. 
Land und Städte feheun mich jehr. 
Kobold, führ fie Hin und, her! 
Hier kommt der Eine. | 
(Syſander tritt auf.) 





£yfander. 
Demetrius! Wo bift du, Stolzer du? 
Droll. 
Hier, Schurk', mit bloßem Degen; mach nur zu! 
£nfander. 
Ich Tomme jchon. 
Droll, 


So laß ung mit einander 
Auf ebnen Boden gehn. 
(Syfander ab, als ginge er der Stimme nad.) 


1) Oberon ift kein gewöhnlicher Spufgeift, der mit dem Morgengrauen vers 
ſchwinden muß; daher Tonnte er mit Gephalus, dem Liebling Uurorens, jagen. 
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Demetrins (tritt auf). 
Antworte doch, Lyſander! 
Ausreißer! Memme! liefſt du jo mir fort? 
In welchem Bujche ftedft du? fprich ein Wort! 
Droll. 
Du Memme, forderft bier heraus. die Sterne, 
Erzählt dem Buſch, du füchteft gar zu gerne, 
Und kömmſt doch nit? Komm, Bübchen! Tomm doc her! 
Ich geb’ die Ruthe dir. Beſchimpft tft der, 
Der gegen dich nur zieht. 
Demetrius. 
He, bift du dort? 
Droll. 
„Folg meinem Ruf, zum Kampf iſt dieß kein Ort. 
(Oroll und Demetrius ab.) 
(Syſander kommt zurũck.) 
£yfander. 
Stets zieht er vor mir her mit lautem Drohen: 
Komm’ ich, wohin er ruft, tft er entflohen. 
Behender tit der Schurf im Lauf als ich: 
Ich folgt’ ihm ſchnell, doch fehneller mied er mich, 
So daß ih fiel auf dunkler rauber Bahn, 
Und nun hier ruhn will. — 
(Zegt fich nieder.) 
Holder Tag, brich an! 
Sobald mir nur dein graued Licht erjcheint, 
Räch' ich den Hohn, und ftrafe meinen Feind. 
(Entichläft.) 
(Droll und Demetrius fommen zurüd.) 
Droll. 
90, Ho!) du Memme, warum kommſt du nicht? 
Demetrius. 
Steh, wenn du darfit, und fieh mir ind Geficht. 
Ich merke wohl, von Einem Pla zum andern 


1) Nicht zur Bezeichnung des Hohnes, fondern Ruf folder Geiſter wie Bud. 


+‘ 
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Enfgehit du mir und läß'ſt umher mich wandern. 
Wo bift du nun? 


Droll, 
Hieher fomm! ich bin hier, 
Demetrius. 
Du nedit mich nur, Doch zahlit du's theuer mir, 
Wenn je der Tag dich mir vors Auge bringt. 
est zieh nur hin, weil Müdigkeit mich zwingt, 
Mic Hinzuftreden auf dieß Talte Kiffen; 
Früh Morgens werd’ ich dich zu finden wiſſen. 
(Begt ſich nieder und entichläft.) 


(Selena trıtt auf.) 


Helena. 
O träge, lange Nacht, verkürze dich! 
Und Tageslicht, laß mich nicht länger ſchmachten! 
Zur Heimath führe weg von dieſen mich, 
. Die meine arme Gegenwart verachten. 
Du, Schlaf, der oft dem Grame Lindrung leiht, 
Entziehe mich mir jelbft auf furze Zeit. Echlaft ein.) 
Droll. 
Dreie nur? — Fehlt eins noch hier: 
Zwei von jeder Art macht vier. 
Seht, ſie kommt ja, wie ſie ſoll; 
Auf der Stirn Verdruß und Groll. 
Amor ſteckt von Schalkheit voll, 
Macht die armen Weiblein toll. 


(Hermia tritt auf.) 


Hermia, 
Wie matt! wie Trank! BZerzauft von Dornenfträuchen, 
Bom Thau beſchmutzt und taufendfach in Noth; 
Sch kann nicht weiter gehn, nicht wetter fchleichen, 
Mein Fuß vernimmt nicht der Begier Gebot. 
Hier will ih ruhn; und ſolls ein Treffen geben, 
D Himmel, ſchütze nur Lyjanders Leben! (Schtäft ein.) 
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Droll. 
Auf dem Grund 
Schlaf gefund! 
Gießen will 
I) bir ſtill 
Auf die Augen Arzenei. 
(Kräufelt den Gaft auf Lyſanders Augen.) 
Wirft du wach, 
D fo lach 
Freundlich der, 
Die vorher 
Du geliebt, und bleib ihr treu. 


Dann geht es, wie das Sprüchlein rühmt: 


Gebt jedem das, was ihm geziemt. 
Hans nimmt fein Gretchen, 

Jeder fein Mädchen; 

dindt feinen Dedel jeder Topf, 
Und allen gehts nad ihrem Kopf. 


ab.) 
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Und bietet mir (man denfe nur!) jein Herz, 
Als weil ihr ihn gereizt, weil ihr3 gewollt? 
Bin ich Schon nicht fo in der Gunft wie ihr, 
Mit Liebe jo umkettet, jo beglüdt, 

Sa, elend g’nug, um ungeliebt zu lieben: 
Ihr folltet mich bedauern, nicht verachten. _ 


hermia. 
Ich kann mir nicht erklären, was ihr meint. 
Helena, 


Schon recht! Beharrt nur! Heuchelt ernfte Blide, 
Und zieht Gefichter hinterm Rüden mir! 
Blinzt euch nur zu! Verfolgt den feinen Scherz! 
Wohl ausgeführt, wird er euch) nachgerühmt. 
Wär Mitleid, Huld und Sitte noch in euch, 
Ihr machtet fo mich nicht zu eurem Ziel. 
Doc Iebet wohl! Zum Theil iſts meine Schuld: 
Bald wird Entfernung oder Tod fie büßen. 
£yfander. 
Bleib, holde Helena, und Hör mid an! 
Mein Herz! mein Leben! meine Helena! 
Helena. 
O herrlich! 
hermia. 
Lieber, höhne ſie nicht ſo! 
Demetrius. 
Und gilt ihr Bitten nichts, ſo kann ich zwingen. 
Kyfander. 
Nichts mehr erzwingen, ald was fie erbittet: 
Dein Drohn fit Traftlos wie ihr ſchwaches Flehn. 
Dich lieb’ ich, Helena! Bei meinem Leben! 
Ich Liebe dich, und will dieß Leben wagen, 
Der Lüge den zu zeihn, der widerjpridht. 
Demetrius. 
Ich ſag', ich liebe dich weit mehr als er. 
Eyfander. 
Ha! jagft du das, jo fomm, beweis ed aud). 


— 171 — 
| Demetrins. 
Auf, komm! 


hermia. 
Lyſander, wohin zielt dieß alles? 


£yfander. 
Fort, Mohrenmädchen! 

Demetrius, 

Nein, o nein! er thut, 

Als bräch' er 108: er tobt, als wollt’ er folgen, 
Kommt aber nit. O geht mir, zahmer Menſch! 

£yfander. 
Fort, Kate, Klette! Mißgeſchöpf, laß los! 
Sonſt ſchleudr' ich dich wie eine Natter weg. 

hermia. 
Wie wurdet ihr ſo wild? wie ſo verwandelt, 
Mein ſüßes Herz? 

£yfander. 

Dein Herz? Fort, fort! hinweg. 

Bigeunerin! fort, widerwärt’ger Trank! 

Hermia. 
Ihr icherzet nicht? 

j Helena, 
Sa wahrlich, und ihr auch! 
£yfander. 

Demetriud, ich halte dir mein Wort. 


Demetrins. 
Sch hätt’ es fchriftlich gern von deiner Hand; 
Dich hält 'ne ſchwache Hand, ich trau’ dir nicht. 


&yfander. 
Wie? ſollt' ich fie vermunden, fchlagen, tödten ? 
Haſſ' ich fie ſchon, ich will kein Leid ihr thun. 
Hermia, 
Die? könnt ihr mehr mir Leid thun, al3 mich Hafjen? 


Warum mid haffen? was geſchah, Geliebter ? 
Shafeipeare. III. 12 


— 18 — 


Bin ich nicht Hermia? Seid ihr nicht Lyſander? 
Ich bin jo ſchön noch, wie ich eben war. 
Ihr liebtet über Nacht mich; doch verließt ihr 
Mid über Naht. Und muß ich alfo fagen. 
(Verhüten es die Götter!) ihr verließt 
Im Ernfte mid? 
' Lyſander. 
Im Ernſt, ſo wahr ich lebe! 
Und nie begehr' ich wieder dich zu ſehn. 
Drum gieb nur Hoffnung, Frage, Zweifel auf; 
Sei ſicher, nichts iſt wahrer, 's iſt kein Scherz: 
Ich haſſe dich, und liebe Helena. 
hermia. 
Weh mir! — Du Gauklerin! du Blüthenwurm! 
Du Liebesdiebin! Was? du kamſt bei Nacht, 
Stahlſt meines Liebſten Herz? 
Helena. 
Schön, meiner Treu! 
Haft du denn keine Scheu, noch Mädchenfitte, 
Nicht eine Spur von Scham? Und zwingit du fo 
Bu harten Reden meine fanften Lippen? 
Du Marionette, pfuil du Puppe, du! 
Hermia. 
Wie? Puppe? Ha, nun wird ihr Spiel mir Mar. 
Gie Hat ihn unjern Wuchs vergleichen laſſen, 
Sch merke ſchon! auf ihre Höh’ getroßt. 
Mit ihrer Figur, mit ihrer langen Figur 
Hat fie fich feiner, ſeht mir doch! bemeiitert. 
Und ftehft du nun jo groß bei ihm in Gunit, 
Weil ich jo Hein, weil ich fo zwerghaft bin? 
Wie Hein bin ich, du bunte Bohnenftange ? ') 
Wie Hein bin ich? Nicht gar fo Hein, daB nicht 
Dir meine Nägel an die Augen reichten. , 
Helena. 
Ihr Herrn, ich bitt' euch, wenn ihr fchon mich höhnt, 


1) Genauer der buntgefchmüdte Maibaum, der nicht felten auch bemalt warb, 
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Beichirmt mich doch vor ihr. Nie war ich böje, 
Bin keineswegs geichidt zur Zänkerin; 
Ich bin fo feig, wie irgend nur ein Mädchen. 
Verwehrt ihr, mich zu fchlagen; denket nicht, 
Weil fie ein wenig Eleiner ift als ich, 
Sch nähm’ es mit ihr auf. 
hermia. 
Schon wieder kleiner? 
Helena. 
Seid, gute Hermia, nicht jo böf’ auf mid). 
Sch liebt' euch immer, hab’ euch nie gefränft, 
Und ftet3 bewahrt, was ihr mir anvertraut; 
Nur daß ich, dem Demetrius zu Siebe, - 
Ihm eure Ylucht in diefen Wald verrieth. 
Er folgte eu; aus Liebe folgt’ ih ihm; 
Er aber fchalt mic) weg, und drohte, mich 
Zu fchlagen, ftoßen, ja zu tödten gar; 
Und nun, wo ihr mich ruhig gehen laßt, 
So trag’ ich meine Thorheit heim zur Stadt, 
Und folg’ euch ferner nit. D laßt mich gehn! 
Ihr jeht, wie kindiſch und wie blöd’ ich bin. 
hermia. 
Gut! zieht nur hin! Wer hindert euch daran? 
helena. 
Ein thöricht Herz, das ich zurück hier laſſe. 
hermia. 
Wie? Bei Lyſander? 
Helene, 
Bel Demetrius, 
£yfander. 
Get ruhig, Helena! fie ſoll fein Leid dir thun. 
Demetrius. 
Sie ſoll nicht, Herr, wenn ihr ſie ſchon beſchützt. 
Helena, 
D fie Hat arge Tück' in ihrem Born. 
Sie war ’ne böfe Sieben in der Schule, 
Und tft entfeglich wild, obſchon jo Klein, 
12* 
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Hermia, 
Schon wieder Hein, und anderd nichts wie Hein? 
Wie duldet ihrs, daß fie mich fo verjpottet? 
Weg! laßt mich zu ihr! 
£yfander. 
Pade did, du Zwergin! 
Du Eder du, du Baternofterkralle ! ') 
Demetrius. 
Ihr jeid zu dienftgefchäfttg, guter Freund, 
Bu Gunften der, die euren Dienft verichmäht. 
Laß mir fie gehn! Sprich nicht von Helena ! 
Nimm nicht Partei für ftel Vermiſſeſt du 
Dih im geringſten, Lieb’ ihr zu bezeugen, 
So follit du’3 büßen. 
£yfander, 
Jetzo bin ich frei: 
Nun komm, wofern du's wagit; laß jehn, weß Recht 
Un Helena, ob deind, ob meines gilt. 
Demetrins. 
Dir folgen? Nein, ich Halte Schritt mit dir. 
(Byfander und Demetrius ab.) 
Hermia 
Nun, Fräulein! ihr feid Schuld an all dem Lärnı. 
Ei, bleibt doch ftehn! 
Helena. 
Nein, nein! ich will nicht traun, 
Noch länger euer boshaft Antlitz fchaun. 
Sind eure Hände hurtiger zum NRaufen, 
So Hab’ ich längre Beine doch zum Laufen. (96.) 
Hermia. 
Sch ftaun’, und weiß nicht, was ich jagen joll, 
(Sie Fänft der Helena nad.) 
Oberen. 
Das ift dein Unbedacht! Stets irrſt du dich, 
Wenns nicht geflißne Schelmenftreiche find.. 


1) Die Koralle am Roſenkranz zur Bezeichnung ber Kleinheit. 
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Droll. 
Ich irrte dießmal, glaubt mir, Fürſt der Schatten. 
Gabt ihr denn nicht von dem beftimmten Mann 
Mir die Athenertracht als Merkmal an? 
Und fo weit bin ih ohne Schuld, daß jener, 
Den ich gefalbt, doch wirklich ein Athener; 
Und fo weit bin ich froh, daß fo ſichs fügt, 
Weil diefe Balgerei mich fehr vergnügt. 
Oberon. 
Du fiehft zum Kampf bereit die hitz'gen Freier: 
Drum eile, Droll, wirf einen nächt’gen Schleier, 
Bedede die geftirnte Veſte jchnell 
Mit Nebeln, düfter wie Kocytus Duell, 
Und Iode fie auf falſche Weg’ und Stege, 
Damit fie nicht fi) fommen ind Gehege. 
Bald borg die Stimme vom Demetriug, 
Und reize keck Lyſandern zum Verdruß; 
Bald ſchimpf und Höhne wieder wie Lyfander, 
Und bringe fo fie weiter aus einander, 
Bis ihre Stirnen Schlaf, der fich dem Tod vergleicht, 
Mit dichter Schwing” und blei'rnem Tritt befchleicht. 
Berdrüd dieß Kraut dann auf Lyſanders Augen; 
Die Zauberfräfte jeined Saftes taugen, 
Bon allem Wahn fie wieder zu befrein, 
Und den gewohnten Blid ihm zu verleihn. 
Wenn fie erwachen, tft, was fie betrogen, 
Wie Träum’ und eitle Nachtgebild’ entflogen; 
Dann ehren wieder nad) Athen zurüd 
Die Liebenden, vereint zu ftetem Süd. 
Derweil dieß alles deine Sorgen find, 
Bitt ich Titanien um ihr Indiſch Kind; 
Sch bann' ihr vom bethörten Augenlide 
Des Unholds Bild, und alles werde Yriede. 
Droll, 
Mein Eifenfürft, wir müſſen eilig machen. 
Die Nacht theilt daS Gewölk mit fchnellen Drachen: 
Auch ſchimmert ſchon Aurora’3 Herold dort, 
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Und feine Näh' fcheucht irre Geifter fort 
Zum Todtenader; banger Seelen Heere, 
Um Scheideweg begraben und im Meere, 
Man fieht ind wurmbenagte Bett fie gehn. 
Aus Angst, der Tag möcht’ ihre Schande jehn 
Verbannt vom Lichte fie ihr eigner Wille, 
Und ihnen dient die Nacht zur ew’gen Hülle. 
Oberon. 
Doch wir find Geiſter andrer Region. 
Oft jagt’ ich mit Aurorens Liebling ſchon,) 
Darf, wie ein Waidmann, noch den Wald betreten, 
Wenn flammend jich des Oſtens Pforten röthen, 
Und, aufgethan, der Meeresfluthen Grün 
Mit ſchönem Strahle golden überglühn. 
Doc zaudre nicht! Sei jchnell vor allen Dingen! 
Wir können dieß vor Tage noch vollbringen. (Oberon ab.) 
Deoli. 
Hin und Her, hin und ber, 
Alle führ' ich Hin und ber. 
Land und Städte fcheun mid) jehr. 
Kobold, führ' fie Hin und, her! 
Hier kommt der Eine. 
(2yfjander tritt auf.) 


Eyſander. 
Demetrius! Wo biſt du, Stolzer du? 
Droll. 
Hier, Schurk', mit bloßem Degen; mach nur zu! 
£nfander. 
Ich Tomme ſchon. 
Droll. 


So laß uns mit einander 
Auf ebnen Boden gehn. 
(Syfander ab, als ginge er der Stimme nach.) 


1) Oberon ift Tein gewöhnlicher Spufgeift, der mit dem Morgengrauen vers 
ſchwinden muß; daher konnte er mit Gephalus, dem Liebling Uurotens, jagen. 
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Demetrins (teitt auf). 
Antworte doch, Lyſander! 
Ausreißer! Memme! liefit du jo mir fort? 
In welchem Buſche ſteckſt du? fprich ein Wort! 
Droll. 
Du Dtemme, forderjt Bier heraus. die Sterne, 
Erzählft dem Bufch, du füchteft gar zu gerne, 
Und kömmſt doch nit? Komm, Bübchen! komm doc her! 
Ich geb’ die Ruthe dir. Beſchimpft ift der, 
Der gegen di nur zieht. 
Demetrius. 
He, biſt du dort? 
Droll. 
„Folg meinem Ruf, zum Kampf iſt dieß kein Ort. 
(Drol und Demetrius ab.) 
LSHyfander kommt zurüd.) 
Eyfander, 
Stets zieht er vor mir her mit lautem Drohen: 
Komm’ id, wohin er ruft, tft er entflohen. 
Behender ift der Schurf’ im Lauf als ich: 
Ich folgt’ ihm fchnell, doch fchneller mied er mid), 
So daß ich fiel auf dunkler rauber Bahn, 
Und nun hier ruhn will. — 
(Zegt fich nieder.) 
Holder Tag, brid an! 
Sobald mir nur dein graues Licht erjcheint, 
Räch' ich den Hohn, und ftrafe meinen Feind. 
Entſchlaft.) 
(Droll und Demetrius kommen zurück.) 
Droll. 
Ho, Hol!) du Memme, warum kommſt du nicht? 
Demetrius. 
Gteh, wenn du darfit, und fieh mir ind Geficht. 
Ich merke wohl, von Einem Pla zum andern 


1) Richt zur Bezeichnung bes Hohnes, fondern Ruf folder Geifter wie Pud. 


[4 
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Enkgehſt du mir und läß'ſt umher mich wandern. 
Wo biſt du nun? 


Droll, 
Hieher Tomm! ich bin Bier. 
Demetrius. 
Du nedit mich nur, Doch zahlit du's theuer mir, 
Wenn je der Tag did mir vord Auge bringt. 
Seht zieh nur hin, weil Müdigkeit mic) zwingt, 
Mich Hinzuftreden auf dieß Talte Kiffen; 
Früh Morgens werd’ ich dich zu finden wiſſen. 
Gegt fich nieder und entichläft.) 


(Helena tritt auf.) 


Helena. 
O träge, lange Nacht, verkürze dich! 
Und Tageslicht, laß mich nicht länger ſchmachten! 
Zur Heimath führe weg von diejen mid), 
Die meine arme Gegenwart verachten. 
Du, Schlaf, der oft dem Grame Lindrung leiht, 
Entziehe mich mir jelbft auf furze Zeit. Echlaft ein.) 
Droll, 
Dreie nur? — Fehlt eins noch bier: 
Zwei von jeder Art macht vier. 
Geht, fie fommt ja, wie fte foll; 
Auf der Stirn Verdruß und roll, 
Amor ftedt von Schalkheit voll, 
Macht die armen Weiblein toll. 


(Hermia tritt auf.) 


Hermia, 
Wie matt! wie krank! Berzauft von Dornenfträuchen, 
Bom Than befhmust und taufendfad in Noth; 
Ich Tann nicht weiter gehn, nicht weiter fchleichen, 
Mein Fuß vernimmt nicht der Begier Gebot. 
Hier will ih ruhn; und ſolls ein Treffen geben, 
D Himmel, ſchütze nur Lyſanders Leben! (Schläft ein.) 
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Droll. 
Auf dem Grund 
Schlaf gejund! 
Gießen will 
Ich bir ſtill 
Auf die Augen Arzenei. 
Craufelt den Saft auf Spfanders Augen.) 
Wirſt du wach, 
O fo lad 
Freundlich der, 
Die vorher 
Du geliebt, und bleib ihr treu. 


Dann geht ed, wie dad Sprüchlein rühmt: 


Gebt jedem das, was ihm geziemt. 
Hans nimmt fein Gretchen, 

Jeder fein Mädchen; 

Findt feinen Dedel jeder Topf, 
Und allen geht3 nad) ihrem Kopf. 


a6.) 


ter Aufzug. 


irſte Scene. 
Der Bald. 


(Zitanta und Zettel mit einem 
Gefolge von Elfen. Dberon im 
Hintergrunde, ungefehen.) 


Citania. 
nm, laß uns bier auf Blumen- 
betten Tofen! 
Beut, Holder, mir bie zarte 
Wange dar: 
Den glatten Kopf beited’ ich 
bir mit Rofen, 
Und küffe bir bein ſchönes 
Ohrenpaar. 
Bettel. Wo iſt Bohnen- 
bluthe 
Bohnenblüthe. Hier. 
Bettel. Kratz mir ben Kopf, Bohnenblüthe. — Wo ift Musje 
Spinnweb? 
Spinuweb, Hier. 


— 187 — 


Zettel. Musje Spinnmweb, lieber Musje, Erjegen Sie Ihre 
Waffen zur Hand, und fchlagen Sie mir eine rothbeinige Biene auf 
einem Diitelfopfe todt, und, lieber Musje, bringen Sie mir den 
Honigbeutel. Zummeln Sie fih nicht allaufehr bei dieler Ver⸗ 
rihtung, Musje; und, lieber Musje, haben Ste Acht, dab der 
Hontgbeutel nicht entzwei gebt; es würde mir leid thun, Signor, 
wenn Sie fih mit einem Honigbeutel beſchütteten. Wo tft Musje 
Genfiamen? 

Senffamen.’ Hier. 


Bettel. Geben Sie die Pfote, Musje Senffamen; ich bitte 
Gie, Iaflen Sie die Reverenzen, lieber Musje. 

Senffamen Was befehlen Sie? 

Bettel, Nichts, Tieber Musje, als daß Sie dem Cavalier 
Bohnenblüthe Fragen helfen. Ih muß zum Balbier, Musje; denn 
mir ift, al3 wär’ ich gewaltig haarig ums Geficht herum, und id) 
bin jo ein zärtlicher Efjel, wenn mein Haar mid) nur ein bischen 
kitzelt, gleich muß ich kratzen. 

Titania. 
Willſt du Muſik vernehmen, ſüßer Freund? 

Zettel. Ich hab' ein räſonabel gutes Ohr für Muſik; ſpielt 
mir ein Stück auf der Maultrommel. 

Titania. 
Sag, ſüßer Freund, was haſt du Luſt zu eſſen? 

Bettel. Ja, meiner Seel! Eine Krippe voll Futter. Ich 
fönnte auch guten trodnen Haber käuen. Mir ift, als Hätte ich 
großen Appetit nach einem Bunde Heu; gutes Heu, füßes Heu hat 
ſeines Gleichen auf der Welt nicht. 

Titania. 
Ich hab’ ’nen dreiften Elfen, der nach Nüſſen 
Im Magazin des Eichhorn ſuchen fol. 

3ettel, Ich Hätte Tieber ein oder zwei Handvoll trodner 
Erbfen. Aber ich bitt' euch, laßt feinen von euren Leuten mic) 
ſtören. Es kommt mich eine Exrpofition !) zum Schlaf an. 





1) Für Dispofition, verbreht wie oben präfentiren u. ſ. mw. 
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Titania. 

Schlaf du! Dich ſoll indeß mein Arm umwinden. 
Ihr Elfen, weg! Nach allen Seiten fort! — 
So lind umflicht mit ſüßen Blüthenranken 
Das Geisblatt; ſo umringelt, weiblich zart, 
Das Epheu feines Ulmbaums rauhe Finger. — 
Wie ich dich liebe! wie ich dich vergöttre! 

(Ste ſchlafen ein.) 


O beron tritt vor. Droll kommt.) 


Oberon. 
Willkommen, Droll! Siehſt du dieß ſüße Schauſpiel? 
Jetzt fängt mich doch ihr Wahnſinn an zu dauern. 
Denn da ich eben im Gebüſch ſie traf, 

Wie ſie für dieſen Tropf nach Düften ſuchte, 
Da ſchalt ich ſie, und ließ ſie zornig an. 
Sie hatt' ihm die behaarten Schläf' umwunden 
Mit einem friſchen würz'gen Blumenkranz. 
Derſelbe Thau, der ſonſt wie runde Perlen 
Des Morgenlandes an den Knospen ſchwoll, 
Stand in der zarten Blümchen Augen jetzt, 
Wie Thränen, trauernd über eigne Schmach. 
Als ich ſie nach Gefallen ausgeſchmält, 
Und ſie voll Demuth um Geduld mich bat, 
Da fordert' ich von ihr das Wechſelkind. 
Sie gabs mir gleich, und ſandte ihren Elfen 
Zu meiner Laub' im Feenland mit ihm. 
Nun, da der Knabe mein iſt, ſei ihr Auge 
Von dieſer häßlichen Verblendung frei. 
Du, lieber Droll, nimm dieſe fremde Larve 
Vom Kopfe des Geſellen aus Athen; 
Auf daß er mit den Andern hier, erwachend, 
Sich wieder heim begebe nach Athen: 
Und Alle der Geſchichten dieſer Nacht 
Nur wie der Launen eines Traums gedenken. 
Doch löſ' ich erſt die Elfenkönigin. 

(Er berührt ihre Augen mit einem Kraut.) 
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Sei, als wäre nicht? geichehn! 
Steh, wie du zuvor gefehn! 
So befiegt zu hohem Ruhme 
Cynthia's Knospe Amors Blume). 
Nun, holde Königin! wach auf, Titania! 
Titania. 
Mein Oberon, was für Geſicht' ich ſah! 
Mir ſchien, ein Eſel hielt mein Herz gefangen, 
Oberon. 
Da liegt dein Freund. 
Titauia. 
Wie iſt dieß zugegangen? 
O wie mir nun vor dieſer Larve graut! 
Oberon. 
Ein Weilchen ſtill! — Droll, nimm den Kopf da weg. 
Titania, du laß Muſik beginnen, 
Und binde ſtärker aller Fünfe Sinnen 
Als durch gemeinen Schlaf. 
Titania. 
Muſik Her! Schlaf⸗beſchwörende Muſik! 
| Droll. 
Wenn du erwachft, jo jollit du, umgeichaffen, 
Aus deinen eignen, dummen Augen gaffen. 
Oberen. 
Ertön, Mufit! 
(Sanfte Muſik.) 
Kun fomm, Gemahlin! Hand in Hand gefügt, 
Und diejer Schläfer Ruheplatz gewiegt! 
Die Freundichaft zwiſchen uns ift nun erneut: 
Wir tanzen morgen Mitternacht erfreut 
In Theſeus Haufe bei der Feſtlichkeit, 
Und jegnen es mit aller Herrlichkeit. 
Auch werden da vermählt zu gleicher Zeit 
Die Paare hier in Wonn’ und Fröhlichkeit. 


1) Wahrfcheinlich ift die Blume Agnus castus (Symbol ber Keufchheit) ges 
meint, welche als magijches Gegenmittel gegen das Stiefmütterchen dienen konnte, 





— 1% — 


Droll. 
Elfenkönig, horch! da klang 
Schon der Lerche Morgenſang. 
Oberon. 
Hüpfen wir denn, Königin, 
Schweigend nad) den Schatten Hin! 
Schneller als die Monde fretfen, 
Können wir die Erd’ umtreifen. 


Titania. 
Komm, Gemahl, und fage du 
Mir im Fliehn, wie ging es zu, 
Daß man diefe Nacht im Schlaf 
Bei den Sterblidden mich traf? (Alte ab.) 
(Waldhörner hinter der Scene.) 
(Thefeus, Hippolyta, Egeus und Gefolge treten auf.) 
Chefens. 
Geh’ einer Hin, und finde mir den Förfter; — 
Denn unſre Maienandacht ift vollbradit : 
Und da fich ſchon des Tages Vortrab zeigt, 
So foll Hippolyta die Jagdmuſik 
Der Hunde hören. — Koppelt fie im Thal 
Gen Weiten 103; eilt, jucht den Förfter auf. — 
Komm, ſchöne Fürftin, auf des Berges Höh', 
Dort laß uns in melodifcher Verwirrung 
Das Bellen hören, fammt dem Wiederhall. ') 
Hippolpta. 
Ich war beim Herkules und Kadmus einft, 
Die mit fpartan’schen Hunden einen Bär 
In Kreta’3 Wäldern hepten; nie vernahm id) 
So tapfres Toben. Nicht die Haine nur, 
Das Firmament, die Quellen, die Reviere, 
Sie ſchienen al’ Ein Ruf und Gegenruf. 
Nie Hört’ ih fo harmon'ſchen Zwift der Töne, 
So hellen Donner. 


1) Es gehörte zu den vornehmen Liebhabereien ber Englänber jener Reit, 
Hunde auf ein gewiflermaßen harmonifches Bellen zu breiliren. 
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Theſeus. 
Auch meine Hunde ſind aͤus Sparta's Zucht, 
Weitmäulig, ſcheckig, und ihr Kopf behangen 
Mit Ohren, die den Thau vom Graſe ſtreifen; 
Krummbeinig, wammig, wie Theſſaliens Stiere; 
Nicht ſchnell zur Jagd, doch ihrer Kehlen Ton 
Folgt auf einander wie ein Glockenſpiel. 
Harmoniſcher ſcholl niemals ein Gebell 
Zum Huſſa und zum frohen Hörnerſchall, 
In Kreta, Sparta, noch Theſſalien. 
Entſcheidet ſelbſt. — Doc ſtill! wer find hier dieſe? 
Egens. 
Hier ſchlummert meine Tochter, gnäd'ger Herr; 
Dieß iſt Lyſander, dieß Demetrius, 
Dieß Helena, des alten Nedars Kind. . 
Ich bin erjtaunt, beifammen fie zu treffen. 
Shefens. 
Ste machten ohne Zweifel früh fih auf, 
Den Mai zu feiern, hörten unfre Abſicht, 
Und famen ber zu unjrer Feftlichkeit. 
Doch jag mir, Egeus: ift dieß nicht der Tag, 
Wo Hermia ihre Wahl erflären follte? 
Egens. 
Er ift’3, mein Yürft. 
Theſeus. 
Geh, heiß die Jäger ſie 
Mit ihren Hörnern wecken. 
(Waldhörner und Jagdgeſchrei hinter der Sceene. Demetrius, Lyſander, 
Hermia und Helena erwachen und fahren auf.) 
Theſeus. 
Ei, guten Tag! Sankt Velten iſt vorbei), 
Und paaren jebt fi) diefe Vögel erft? 
. . £yfander. 
Berzeihung, Herr! 
(Er und die Uebrigen Enten.) 


— 


1) Nach dem Bollsaberglauben paaren fich die Bögel am St. Balentinstage. 
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Chefens. 
Steht auf, ich bitt’ euch alle. 
Sch weiß, ihr zwei jeid Feind’ und Nebenbubler: 
Wo fommt nun diefe milde Eintracht her, 
Daß, fern vom Argwohn, Haß beim Hafje fchläft, 
Und feine Furcht vor Yeindlichkeiten hegt? 
£yfander. 
Mein Yürft, verwirrt werd’ ich euch Antwort geben, 
Halb wachend, halb im Schlaf: noch, ſchwör' ich euch, 
. Weiß ich nicht recht, wie ich Hieher mich fand. 
Doch den?’ ich (denn ich möchte wahrhaft reden — 
Und jest befinn’ ih mich, fo ift es auch) 
Ich kam mit Hermia her; wir Hatten vor, 
Weg von Athen an einen Ort zu fliehn, 
Wo des Geſetzes Bann uns nicht erreichte. 
Egeus. 
Genug, genug! Mein Fürft, ihr habt genug; 
Sch will den Bann, den Bann auf feinen Kopf, 
Fliehn wollten fie, ja fliehfn, Demetrius! 
Und wollten jo berauben dich und mid, 
Dich deines Weib, und meines Wortes mid); 
Des Wortes, das zum Weibe dir fie gab. 
Demetrius. 
Mein Fürft, die fchöne Helena verrieth 
Mir ihren Plan, in diefen Wald zu flüchten; 
Und ich verfolgte fie hieher aus Wuth, 
Die Schöne Helena aus Liebe mid). 
Doch weiß ih nicht, mein Fürft, durch welche Macht 
(Doch eine Höh’re Macht iſts) meine Liebe 
Bu Hermia, wie Schnee zerronnen, jebt 
Mir eines eitlen Tands Erinnrung fcheint, 
Worein ich in der Kindheit mich vergafft. 
Der Gegenftand, die Wonne meiner Augen, 
Und alle Treu und Tugend meiner Bruft 
Iſt Helena allein. Mit ihr, mein Fürſt, 
War ich verlobt, bevor ic) Hermia ah. 
Doch, wie ein Kranker, haft’ ich diefe Nahrung; 
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Nun, zum natürlichen Geſchmack genefen, 
Begehr’ ich, lieb’ ich fic, ſchmacht' ich nad) ihr, 
Und will ihr treu fein, nun und immerdar, 
Thefeus. 
Ihr Liebenden, ein glüdliches Begegnen! 
Wir jeben dieß Geſpräch bald weiter fort. — 
Ihr, Egeus, müßt euch meinem Willen fügen: 
Denn fchließen ſollen diefe Paar’ im Teinpel 
Bugleih mit ung den ewigen Berein. 
Und weil der Morgen jchon zum Theil verftrich, 
So bleib’ auch unfre Jagd nun ausgeſetzt. — 
Kommt mit zur Stadt! Wir wollen drei ſelb drei 
Ein Feſt begehn, das ohne Gleichen ſei. — 
Komm denn, Hippolyta. 
(Theſeus, Hippolyta, Egeus und Gefolge ab.) 
Demetrius, 
Dieß alles Scheint fo Hein und unerlennbar, 
Wie ferne Berge, ſchwindend im Gewölk. 
hermia. 
Mir it, ich ſäh' dieß mit getheiltem Auge, 
Dem alles doppelt ſcheint. 
Helena. 
So ift3 aud) mir, 
Sch fand Demetrius, fo wie ein Kleinod, 
Mein, und auch nicht mein eigen. ') 
Demetrins, 
Seid ihr denn 
Des Wachens auch gewiß? Mir fcheints, wir fchlafen, 
Wir träumen noch. Denkt ihr nicht, daß der Herzog 
Hier war, und ihm zu folgen ung gebot? 
| Hermia, 
Sa, auch mein Vater. | 
Helena. 
Und Hippolyta. 


1) Eines gefundenen Kleinods ift man nicht fiher, ba ber tehtmäßige Eigens 
thümer e3 zurüdforbern kann. 
Shafefpeare III. 13 
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Enfander. 
Und er befcjieb und zu fi in den Tempel, 
Demeltlus. 
Wohl deun, wir wachen alſo. Auf, ihm nach! 
Und plaudern wir im Gchn von unfern Träumen. N 
(Ab. 
(Wie fie abgehen, wacht Zettel auf.) . 
Zettel, Wenn mein Stichwort Fonımt, ruft mic, und ih will 
antworten. — Mein nächftes ift: Allerſchönſter Pyramus! — Hel 
Hola! — Peter Squenz! laut, der Välgenflider! Schnauz, der 
Keſſelflicker! Schluder! — Sapperment! Alle davon gelaufen, und 
Taffen mich hier ſchlafen! — Ich Habe ein äußerſt rares Geficht ger 
habt. Ich Hatte ’nen Traum — 's geht über Menfchenmwig, zu 
fagen, was es für ein Traum war. Der Menſch ift nur ein Ejel, 


wenn er fih einfallen Täßt, diefen Traum auszulegen. Mir war, 
als wär ih — fein Menſcheukind Tann jagen, was, Mir war, als 
wär ih, und mir war, als hätt' ich — aber der Menſch ift nur 
ein zufammengeflidter Hanswurſt, wenn er fi) unterfängt, zu fagen, 
was mir war, als hätt’ ichs. Des Menſchen Auge hats nicht 
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gehört, des Menſchen Ohr hats nicht gefehen, des Menſchen Hand 

kanns nicht fchmeden, feine Zunge kanns nicht begreifen, und jein 
Herz nicht wieder jagen, wma mein Traum war. — Ich will den 
Peter Squenz dazu friegen, mir von diefem Traum eine Ballade 
zu fchreiben; fie joll Zettel3 Traum heißen, weil fie jo ſeltſam an- 
gezettelt ift, und ih will fie gegen das Ende des Stüd3 vor dem 
Herzoge fingen. Vielleiht, um fie noch anmuthiger zu machen, 
werde ich fie nach den Tode fingen. (Ab.) 


Zweite Scene. 


Athen. 
Eine Stube in Squenzens Haufe. 
(Squenz, Flaut, Shnauz und Schlucker kommen.) 


Squenz. Habt ihr nad) Bettels Haufe geſchickt? Iſt er nod) 
nicht zu Haus gefommen? 

Schinker Man Hört nichts von ihm. Ohne Zweifel ift er 
transportirt. 

Flaut. Wenn er nicht Tonımt, fo ift dag Stüd zum Henker. 
Es geht nicht vor ſich, nit wahr? 

Iquenz, Es ift nicht möglih. Ihr habt feinen Mann in 
ganz Athen, außer ihm, der capabel ift, den Pyramus herauszu- 
bringen. 

Slant. Nein; er Hat fchlechterdings den beiten Wig von allen 
Handwerksleuten in Athen. 

Squenz. Su, der Taufend! und die beite Perfon dazu. Und 
was eine füße Stimme betrifft, da ift er ein rechtes Phänomen. 

Slant. Ein Phönix müßt ihr jagen. Ein Phänomen (Gott 
behüte ung!) ift ein garjtiges Ding, 

(Schnock kommt.) 


Schuock. Meifters, der Herzog kommt eben vom Tempel, 
und nocd drei oder vier andre Herren und Damen mehr find ver- 
heirathet. Wenn unfer Spiel vor ſich gegangen wäre, fo wären 
wir alle gemachte Leute geweſen. 

13* 
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Slaut. O Tieber Sappermentsjunge Zettel! So Hat er nun 
ſechs Baben bes Tags für Lebenszeit verloren. Er konnte ſechs 
Batzen des Tags nicht entgehn, — und wenn ihm der Herzog nicht 
ſechs Batzen des Tags für den Pyramus gegeben hätte, will ich 
mich hängen laffen! Er hätt! es verdient. — Sechs Batzen des 
Tags für den Pyramus, oder gar nichts! 

(Better kommt.) 

Bettel. Wo find die Buben? Wo find die Herzensjungen ? 

Ianenz. Bettel! — O allertrefflichiter Tag! gebenedeite Stunde! 

Bettel. Meifters, ih muß Wunderdinge reden, aber fragt 
mid nit, was; denn wenn ich8 euch fage, bin ich Fein ehrlicher 
Athener. Ich will euch alles fagen, juft wie es fich zutrug. | 

Iquenz Lab und hören, lieber Zettel. 

Bettel. Nicht eine Sylbe. Nur fo viel will ich euch jagen, 
der Herzog haben zu Mittage geſpeiſt. Kriegt eure Geräthſchaften 
herbei! Gute Schnüre an eure Bärte! Neue Bänder an eure Schuh! 
Kommt gleich beim PBalafte zujammen; laßt jeden feine Rolle über- 
lefen; denn das Kurze und das Lange von der Gade ift: unfer 
Spiel geht vor fih. Auf allen Fall laßt Thisbe reine Wäſche an- 
ziehn, und laßt den, der den Löwen macht, feine Nägel nicht ver⸗ 
ſchneiden; denn fie jollen heraushängen, ald des Löwen Klauen. 
Und, allerliebfte Acteurs! eßt feine Zwiebeln, feinen Knoblaud '); 
denn wir follen jüßen Odem von und geben, und ich zweifle nicht, 
fie werden jagen: Es ift eine jehr fühe Komödie, Keine Worte 
weiter! Bort! marſch, fort! (Alle ab.) 


1) Knoblauch eine gewöhnliche Gpeife ber niederen Volksklaſſen; daher 
Sinoblauchefier fo viel wie Lumpenlerl. . 





Fünfter Aufzug. 


Erfte Excene. 


Ein Zimmer 
im Balafte des 
Thejeus. 


Cheſeus, Hippo- 
Inte, Philokrat, 
derren vom Hofe und 
Gefolge treten auf.) 


Hippolpta. 
iebenden erzählen, 
mein Gemahl, 

Iſt wundervoll. 
Theſeus. 


Mehr wundervoll, wie wahr. 
Ich glaubte nie an dieſe Feenpoſſen 
Und Fabelein. Verliebte und Verrückte 
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Sind beide von fo braujendem Gehirn, 
So bildungsreicher Phantafie, die wahrninmt, 
Was nie die fühlere Vernunft begreift. 
Wahnwitzige, Poeten und Verliebie 
Beftehn aus Einbildung. Der Eine fieht 
Mehr Teufel, al3 die weite Hölle faßt; 
Der Tolle nämlich: der Verliebte fieht, 
Nicht minder irr’, die Schönheit Helena’3 
Auf brauner Stirne der Bigeunerin. 
Des Dichterd Aug, in ſchönem Wahnſinn rollend, 
Blitzt auf zum Himmel, blitt zur Erd’ hinab, 
Und wie die ſchwangre Phantaſie Gebilde 
Bon unbelannten Dingen ausgebiert, 
Geftaltet fie des Dichterd Kiel, benennt 
Das Iuft’ge Nichts, und giebt ihm feſten Wohnſitz. 
So gaufelt die gewalt’ge Einbildung ; 
Empfindet fie nur irgend eine Freude, 
Gie ahndet einen Bringer diefer Freude; 
Und in der Naht, wenn uns ein Graun befälft,. 
Wie leicht, daß man den Busch für einen Bären Hält 
Hippolpta, 
Doc diefe ganze Nachtbegebenheit, 
Und ihrer aller Sinn, zugleicd) verwandelt, 
Bezeugen mehr ald Spiel der Einbildung. 
Es wird daraus ein Ganzes voll Beſtand, 
Doc ſeltſam immer noch, und wundervoll, 
(Syfander, Demetrius, Hermia und Helena treten auf.) 
Theſens. 
Hier kommen die Verliebten, froh entzückt. 
Glück, Freunde, Glück! Und heitre Liebestage 
Nach Herzenswunſch! 
£yfander. 
Beglüdter noch, mein Fürft, 
Sei euer Aus- und Eingang, Tiſch und Bett! 
Thefens. 
Nun fomnt! Was Haben wir für Spiel’ und Tänze? 
Wie bringen wir nach Tiſch bis Schlafengehn 
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Den langen Zeitraum von drei Stunden hin? 
Bo iſt der Meifter unfrer Luftbarkeiten ? 
Was gichts für Kurzweil? ft fein Schaufpiel da, 
Um einer langen Stunde Qual zu lindern? — 
Ruft mir den Bhiloftrat. 
Yhilofrat. 
Hier, großer Theſeus! 
Theſens. 
Was giebts für Zeitvertreib auf diefen Abend? 
Was für Muſik und Tanz? Wie täuſchen wir 
Die träge Zeit, als durch Beluſtigung? 


Philoſtrat. 
Der Zettel hier beſagt die fert'gen Spiele: 
Wähl' Eure Hoheit, was ſie ſehen will. 
(Ueberreicht ein Papier.) 

Theſeus (lieſt). 
„Das Treffen der Eentauren; wird zur Harfe 
„Bon einem Hämmling aus Athen gefungen.” 
Nein, nichts Hievon! Das Hab’ ich meiner Braut 
Zum Ruhm des Vetter Herkules erzählt. 
„Der wohlbezehten Bacchanalen Wuth, 
„Wie fie den Sänger Thraciens zerreißen.” 
Das iſt ein altes Stüd; es ward gejpielt, 
Als ich von Theben fiegreich wieder kam. 
„Der Mufen Neunzahl, traurend um den Tod 
„Der jüngft im Bettelftand verftorbenen Gelahrtheit”. *) 
Das iſt ’ne ftrenge, beißende Satyre, 
Die nicht zu einer Hochzeitfeier paßt. 
„Ein kurz Tangweil’ger Alt vom jungen Pyramus 
„Und Thisbe, feinem Lieb. Spaßhafte Tragödie.‘ 
Kurz und langweilig? Spaßhaft und doch tragiſch? 
Das iſt ja glühend Ei und ſchwarzer Schnee. 
Wer findet mir die Eintracht diefer Zwietracht? 


1) Vielleicht eine Anspielung auf Spenſer's erft 15891 gebrudtes Gedicht 
„Die Thränen der Muſen“, welhe den Verfall von Kunſt und Wiſſenſchaft bes 
Hagen. 
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Yhilofirat. 
Es ift ein Stüd, ein Dußend Worte lang, 
Und alfo kurz, wie ich nur eines weiß; 
Langweilig wird ed, weils ein Dubend Worte 
Zu lang ift, gnäd’ger Fürft; fein Wort ift recht 
Im ganzen Stüd, Tein Spieler weiß Beſcheid. 
Und tragifch ift e8 auch, mein Gnädigfter, 
Denn Pıramus bringt jelbft darin ſich um. 
Als ich3 probiren fah, ich muß geftehn, 
E3 zwang mir Thränen ab; doch Iuft’ger weinte 
Des lauten Lachens Ungejtüm ſie nie. 
Theſeus. 
Wer ſind die Spieler? 
Philoſtrat. 
Männer, hart von Fauſt, 
Die in Athen hier ein Gewerbe treiben, 
Die nie den Geiſt zur Arbeit noch geübt, 
Und nun ihr widerſpänſtiges Gedächtniß 
Mit dieſem Stück auf euer Feſt geplagt. 
Theſeus. 
Wir wollens hören. 
philoſtrat. 
Nein, mein gnäd'ger Fürſt, 
Es iſt kein Stück für euch. Ich hört' es an, 
Und es iſt nichts daran, nichts auf der Welt, 
Wenn ihr nicht Spaß am guten Willen findet; 
Höchſt elend Zeug und mühſam eingeprägt, 
Euch damit aufzuwarten. 
Shefens. 
Ich wills hören, 
Denn nie kann etwas mir zumider fein, 
Was Einfalt darbringt und Ergebenpeit. 
Geht, führt fie ber! Ahr Frauen, nehmet Platz! 
(Philoſtrat ab.) 
Hippolpta. 
Sch mag nicht gern Armfeligfeit bedrückt, 
Ergebenheit im Dienst erliegen jehn. 
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Theſeus. 
Du ſollſt ja, Theure, nichts dergleichen ſehn. 
hippolyta. 
Er ſagt ja, ſie verſtehen nichts davon. 
Theſeus. 
Um deſto güt'ger iſts, für nichts zu danken. 
Was ſie verſehen, ihnen nachzuſehn, 
Sei unſre Luſt. Was armer, will'ger Eifer 
Zu leiſten nicht vermag, ſchätzt edle Rückſicht 
Nach dem Vermögen nur, nicht nach dem Werth. 
Wohin ich kam, da hatten ſich Gelahrte 
Auf wohlgeſetzte Reden vorbereitet. 
Da haben ſie gezittert, ſich entfärbt, 
Geſtockt in einer halb geſagten Phraſe; 
Die Angſt erſtickte die erlernte Rede, 
Noch eh ſie ihren Willkomm vorgebracht, 
Und endlich brachen ſie verſtummend ab. 
Sogar aus dieſem Schweigen, liebes Kind, 
Glaub mir, fand ich den Willkomm doch heraus, 
Ja, in der Schüchternheit beſcheidnen Eifers 
Las ich ſo viel, als von der Plapperzunge 
Vorwitzig prahlender Beredſamkeit. 
Wann Lieb' und Einfalt ſich zu reden nicht erdreiſten, 
Dann, dünkt mich, ſagen ſie im wenigſten am meiſten 
(PHiloftrat kommt zurüd.) 
Hhilsfirat. 
Beliebt e8 Eurer Hoheit? Der Prolog 
Sit fertig. 
Theſeus. 
Laßt ihn kommen. (Trompeten.) 
(Der Prolog tritt auf.) 
Prolog. | 
„Wenn wir mißfallen thun, jo ifts mit gutem Willen; 
„Der Borjaß bleibt doch gut, wenn wir ihn nicht erfüllen. 
„Bu zeigen unfre Pflicht durch dieſes kurze Spiel, 
„Das ift der wahre Zweck von unferm End’ und Biel. 


— 202 — 


„Erwäget aljo denn, warum wir kommen fein: 

„Wir kommen nicht, al3 ſollt't ihr euch daran ergetzen; 

„Die wahre Abficht ift — zu eurer Luft allein 

„Sind wir nicht Hier — daß wir in Neu und Leid eud) fegen. 

„Die Spieler find bereit; wenn ihr fie werdet fehen, 

„Berjteht ihr alles ſchon, was ihr nur wollt verftchen.“ 

Thefens. Diefer Burfche nimmts nicht jehr genau. 

£yfander. Er hat feinen Brolog geritten, wie ein wildes 
Füllen; er weiß noch nicht, wo er Halt macdeg fol. Eine gute 
Lehre, gnädiger Herr: es ift nicht genug, daß man rede; man muß 
auch richtig reden. 

Hippolyte. In der That, er hat auf-feinem Prolog geſpielt, 
wie ein Kind auf der Flöte. Er brachte wohl einen Zon heraus, 
aber feine Note. 

Chefeus. Seine Rede war eine verwidelte Kette: nichts zer- 
riffen, aber alles in Unordnung. Wer kommt zunächſt? 


(Pyramus, Thisbe, Wand, Mondſchein und Löwe treten als ftunme 
Perfonen auf.) 


Prolog. 
„Was dieß bedeuten fol, das wird eud) wundern müffen, 
„Bis Wahrheit alle Ding’ ftelt an das Licht herfür. 
„Der Dann iſt Pyramus, wofern ihr e8 wollt willen; 
„Und diefes Fräulein ſchön iſt Thisbe, glaubt es mir. 
„Der Mann mit Mörtel hier und Leimen ſoll bedeuten 
„Die Wand, die garft’ge Wand, die ihre Lieb’ thät fcheiden. 
„Doch freut’ e3 fie, drob auch fich niemand wundern foll, 
„Wenn durch die Spalte Hein fie fonnten flüftern wohl. 
„Der Mann da mit Latern’ und Hund und Buſch von Dorn 
„Den Mondichein präfentirt; denn, wenn ihrs wollt erwägen, 
„Bei Mondſchein hatten die Geliebten fich verichworn, 
„gu gehn nah Nini Grab, um dort der Lich’ zu pflegen. 
„Dieß gräßlich wilde Thier, mit Namen Löwe groß, 
„Die treue Thisbe, die des Nachts zuerst gekommen, 
„hät Icheuchen, ja vielmehr erjchreden, daß fie bloß 
„Den Mantel fallen Tieß, und drauf die Flucht genommen. 
„Drauf diefer jchnöde Löw’ in feinen Rachen nahm, 
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„Und ließ mit Blut befledt ben Mantel lobeſam. 
„Sofort kommt Pyramus, ein Jüngling weiß und roth, 
„Und find’t den Mantel da von feiner Thisbe todt; 
„Worauf er mit dem Deg'n, mit blutig böfem Degen, 
„Die blut’ge heiße Bruft fich tapferlih durchſtach; 
„Und Thisbe, die indeß im Maulbeerichatten g'legen, 
„Zog feinen Dolch Heraus, und fi) das Herz zerbrad). 
„Was noch zu jagen ift, das wird, glaubt mir fürwahr! 
„Euch Mondſchein, Wand und Löw’ und das verliebte Paar 
„Der Läng' und Breite nach, fo lang fie hier verweilen, 
„Erzählen, wenn ihr wollt, in wohlgereimten Zeilen.” . 
(Prolog, Thisbe, Löwe und Mondſchein 06.) 


Chefeus. Mich nimmt Wunder, ob der Löwe fprehen wird. 

Demetrins. Sein Wunder, gnädiger ver ein Löwe kann's 
wohl, da jo viele Eſel es thun. 

Wand. 

„In den befagten Stüd es fich zutragen thut, 

„Daß ich, Thomas Schnauz genannt, die Wand vorftelle gut; 

„Und eine ſolche Wand, wonon ihr folltet Halten, 

„Sie fei durch einen Schliy recht durch und durch gefpalten, 

„Wodurd) der Pyramus und feine Thisbe fein 

„Dft flüfterten fürwahr ganz leif’ und indgeheim. 

„Der Mörtel und der Leim und diefer Stein thut zeigen, 

„Daß ich bin diefe Wand, ich wills euch nicht verſchweigen. 

„Und dieß die Spalte ift, zur Linken und zur Rechten, 

„Wodurch die Buhler zwei ſich thäten wohl beiprechen.“ 

Thefeus. Kann man verlangen, daB Leim und Haar befjer 
reden follten? 

Demetrins. €3 ift die witzigſte Abtheilung, die id) jemals 
vortragen hörte. 

Theſeus. Pyramus geht auf die Wand los. Gtille! 

Pyramus. 

„O Nacht, ſo ſchwarz von Farb', o grimmerfüllte Nacht! 

„O Nacht, die immer iſt, ſobald der Tag vorbei! 

„O Nacht! O Nacht! O Nacht! ach! ach! ach! Himmel! ach! 

„Ich fürcht', daß Thisbe's Wort vergeſſen worden ſei. — 
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„Und du, o Wand, o füh’ und liebenswerthe Wand! 
„Die zwiichen unfrer beiden Eltern Haus thut ftehen; 
„Du Wand, o Wand, o ſüß' und liebenswerthe Wand! 
„geig deine Spalte mir, daß ich Dadurch mag fehen. 

| (and Hält die Fiuger in die 555.) 
„Hab Dank, du gute Wand! der Himmel lohn' es dir! - 
„Jedoch was jeh’ ich dort? Thisbe, die ſeh' ich nicht. 
„D böfe Wand, durch die ich nicht ſeh' meine Bier, 
„Verflucht ſei'n deine Stein’, daß du fo äffeft mich.” 
Theſeus. Mich düntt, die Wand müßte wieder fluchen, da fie 
. Empfindung hat. 

Pyramus. Nein, fürwahr, Serr, dad muß er nicht. „Aeffeſt 
mich“ iſt Thisbe's Stichwort; fie muß hereinfommen, und ich muß 
fie dann durch die Wand ausfpioniren. hr follt jehen, es wird 
juft zutreffen, wie ich euch ſage. Da kommt ſie ſchon. 

(Thisbe kommt.) 


Thisbe. 
„O Wand, du haſt ſchon oft gehört das Seufzen mein, 
„Mein'n ſchönſten Pyramus weil du ſo trennſt von mir. 
„Mein rother Mund hat oft geküſſet deine Stein', 
„Dein’ Stein’, mit Leim und Haar gefüttet auf in dir.“ 
Ppramus. 
„Ein’ Stimm’ ich fehen thu'; Ich will zur Spalt’ und ſchauen, 
„Ob ich nicht Hören kann mein’r Thisbe Antlig klar. 
„Thisbe!“ 
. Thisbe. 
„Dich iſt mein Schatz, mein Liebchen iſt's, fürwahr!“ 
Phramus 
„Denk, was du willſt, ich bins; du kannſt mir ſicher trauen. 
„Und gleich Limander) bin ich treu in meiner Pflicht.“ 
Thisbe. 
„Und ich gleich Helena, bis mich der Tod erſticht.“ 


1) Wieder Verd ehung von Fremdwörtern im Munde der ungebildeten Hands 
werfer: Limander ftatt Leander, in der folgenden Zeile Helena ftatt Hero; weiters 
hin Schefelu3 für Cephalus und PBroerus für Procris. 


. 5 
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Yyramus. 

„So treu war Schefelus einft feiner Procrus nicht.“ 
Thisbe. 

„Wie Procrus Scheflus liebt', lieb' ich dein Angeſicht.“ 
Pyramus. 

„O küß mich durch das Loch von dieſer garſt'gen Wand!“ 
Thisbe. 

„Mein Kuß trifft nur das Loch, nicht deiner Lippen Rand.“ 
Pyramus. 

„Willſt du bei Nickels Grab heut Nacht mich treffen an?“ 
Thisbe. 

„Sei's iebend oder todt, ich komme, wenn ich kann.“ 

Wand. 


„So hab' ich Wand nunmehr mein'n Part gemachet gut, 
„Und nun ſich alſo Wand hinweg begeben thut.“ 
(Wand, Pyramus und Thisbe ab.) 

Chefeus Nun ift aljo die Wand zwiſchen den beiden Nach» 
barn nieder, 

Demetrins, Das ift nicht mehr als billig, gnädiger Herr, 
wenn Bände Ohren haben. 

Hippoiyta. Dies ift das einfältigfte Zeug, das ich jemals hörte. 

Chefeus. Das Beſte in diefer Art ift nur Schattenjpiel‘), 
und das Schlechteſte ift nicht3 Schlechteres, wenn die Einbildungs: 
kraft nachhilft. 

Hippolyta. Das muß denn eure Einbildungsfraft thun, und 
nicht Die ihrige. 

Chefeus. Wenn wir und nicht3 Schlechteres von ihnen ein- 
bilden, als fie ſelbſt, fo mögen fie für vortreffliche Leute gelten. 
Hier kommen zwei edle Thiere herein, ein Mond und ein Löwe, 

(Löwe und Mondſchein treten auf.) 
köwe. 
„hr Fräulein, deren Herz fürchtet die kleinſte Maus, 
„Die in monftröjer Geftalt thut auf dem Boden ſchweben, 


1) Richt im eigentlichen Sinne, fondern ein Schattenbild ber Tebendigen 
Wirklichkeit. 
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„Mögt io zweifelsohn’ erzittern und erbeben, 

„Wenn Löwe, rauh von Wuth, läßt fein Gebrüll heraus, 

„So wifjet denn, daß id) Haus Schnod, der Schreiner, bin, 

„Kein böfer Löw’ fürwahr, noch eines Löwen Weib; 

„Denn käm' ich als ein Löw’, und hätte Harm im Sinn, 

„Sp dau’rte, meiner Treu, mid) mein gefunder Leib,‘ 

CTheſens. Eine fehr Höfliche Beſtie und ſehr gewiſſenhaft. 

Demetrius. Das Beſte von Beltien, gnädiger Herr, was id) 
je geſehen Habe. 

£yfander. Diejer Löwe ift ein rechter Fuchs an Herzhaftigfeit. 

Theſens. Wahrhaftig, und eine Gans an Klugheit. 

Demetrius Nicht fo, gnädiger Herr, denn feine Herzhaltig- 
feit Tann fich feiner Klugheit nicht bemeiftern, wie der Fuchs einer 
San. 

Thefens. Ich bin gewiß, feine Klugheit kann ſich feiner Herz- 
haftigfeit nicht bemeiltern: denn eine Gans bemeiftert ſich Feines 
Fuchſes. Wohl! überlaßt es feiner Klugheit, und laßt uns anf den 
Mond Horchen. 

. Mond. 

„Den wohlgehörnten Mond d' Latern’ 3’ erfennen giebt.‘ 

Demetrins. Er follte die Hörner auf dem Kopfe tragen. 

Thefens. Er ift ein Vollmond; feine Hörner ſtecken unficht- 
bar in der Sceibe. 

Mom, 

„Den wohlgehörnten Mond d’ Latern 3’ erfennen giebt; 

„Ich jelbit den Mann im Mond, wofern es euch beliebt.“ 

Chefeus. Das ift noch der größte Verftoß unter allen; der 
Mann follte in die Laterne geſtegt werden; wie iſt er ſonſt der 
Mann im Monde? 

Demetrius. Er darf es nicht wegen des Lichtes. Er würde 
es in Feuer und Flammen ſetzen. 

Hippolyta. Ich bin dieſen Mond ſatt; ich wollte, er wechſelte. 

Theſeus. Das kleine Licht ſeiner Vernunft zeigt, daß er im 
Abnehmen iſt. Aber doch, aus Höflichkeit und der Ordnung wegen, 
müſſen wir die Zeit ausdauern. 
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Eyfander. Sprid) weiter, Mond! 

Mond Alles, was ich zu fagen Habe, ift, eud) zu melden: 
daß diefe Laterne der Mond iſt; id), der Dann im Monde; diejer 
Dornbuſch, mein Dornbuſch; und diefer Hund, wein Hund. 

Demetrius. Alle diefe Dinge follten alfo in der Laterne fein, 
denn fie find im Monde. Doch ftill! hier kommt Thisbe. 

(Thisbe tritt auf.) 
Chisbe. 

„Dieß ift ja Nidel3 Grab; wo ift mein Liebchen denn?“ 

köwe. Oh! 

(Der Löwe brüllt, Thisbe läuft davon.) 

Demetrins. Gut gebrüällt, Löwe! 

Theſeus. Gut gelaufen, Thisbe! 

Hippolyta. Gut geihienen, Mond! — In der That, ber 
Mond Scheint mit vielem Anſtande. 

Thefens. Gut gezauft, Löwe! 

(Der Löwe zerreißt den Mantel ber Thisbe.) 

Demetrius. Uud da kam Pyramus. 

(Byram us kommt.) 


Lyſander. Und da verſchwand der Löwe, 
(Löwe ab.) 
Yyramus. 
„IH dank’ dir, jüßer Mond, für deine Sonnenftraßlen, 
„Die alfo Hell und ſchön den Erdenball bemalen; 
„Dieweil bei deinem Gold und funkelnd ſüßem Licht 
„gu koſten id) verhoff mein'r Thisben Angeſicht. 
„Doch Halt, o Pein! 
„Was ſoll dieß ſein? 
„Was für ein Graus iſt dieß? 
„Aug, ſiehſt du noch? 
„O ſchweres Joch! 
„Mein Herz, mein Liebchen ſüß, 
„Dein Mantel gut 
„Befleckt mit Blut! 
„Ihr Furien, kommt im Trab 
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„Herbei, und rächt, 
„Und löſcht, und brecht 
„Den Lebensfaden ab.“ 


Chefeus. Diefer Kammer und der Tod eines werthen Freundes 
jollten einen Menſchen ſchon zum Trauern bringen. 
Hippoiyta. Bei meiner Seele, ich bebaure ben Mann. 


Ypramus. 
„Warum denn, o Natur, thatit du den Löwen bauen? 
„Weil ſolch ein jchnöder Löw' mein Lieb’ hat deflorirt. 
„Sie, welche iſt — nein, war — die fchönfte aller Fraucn, 
„Die je des Tages Glanz mit ihrem Schein geziert. 
„Komm, Thränenicdhaar! 
„Aus, Schwert! durdjfahr 
„Die Bruft dem Pyramo! 
„Die Linke Hier, 
„Wo's Herz hüpft mir; 
„So fterb’ id) denn, jo, fol 
„Nun todt ich bin, 
„Der Leib ift Hin, 
„Die Seel’ fpeift Himmeldbrot. 
„O Zung, liſch aus! 
„Mond, lauf nach Haus! 
„Nun todt, todt, todt, todt, todt!“ 
(Er ſtirbt, Mondſchein ab.) 
Hippolyta. Wie kommt's, daß der Mondſchein weggegangen 
ift, ehe Thisbe zurüdlommt und ihren Liebhaber findet? 
Theſeus. Gie wird ihn beim Sternenliht finden. — Hier 
kommt fie; (Tpisbe kommt) und .ihr Sammer endigt das Spiel. 
Hippolyta. Mich däucht, fie follte Feinen langen Sammer 
für fol einen Pyramus nöthig Haben; ich Hoffe, fie wird fich 
furz fafjen. 
Demetrius. Eine Motte wird in’ der Wage den Ausſchlag 
geben, ob Pyramus oder Thisbe mehr taugt. 
£yfauder, Sie hat ihn ſchon mit ihren füßen Augen aus⸗ 
geſpäht. 
Demetrins. Und fo jammert fie, folgendergeſtalt. 
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Thisbe. 
„Schläfſt du, mein Kind? 
„Steh auf geſchwind! 

„Wie, Täubchen, biſt du todt? 
„O ſprich! o ſprich! 
„O rege dich! 
„Ach! todt iſt er! o Noth! 
„Dein Lilienmund, 
„Dein Auge rund, 
„Wie Schnittlauch friſch und grün, 
„Dein’ Kirſchennaſ', 
„Dein' Wangen blaß, 
„Die wie ein Goldlack blühn, 
„Soll nun ein Stein 
„Bedecken fein? 
„O Hopf, mein Herz, und brich! 
„Ihr Schweitern drei! 
„Kommt, fommt herbei, 
„Und leget Hand an mid)! 
„Zung', nicht ein Wort! 
„Nun Dolch, mad) fort! 
„Zerreiß des Bufens Schnee, 
„Lebt wohl, ihr Herrn! 
„Ich ſcheide gern. 
„Ade, Ade, Ade!“ 
(Eie ſtirbt.) 

Theſcus. Mondſchein und Löwe find übrig geblieben, um die 
Todten zu begraben. 

Demetrins. Ja, und Wand aud. 

Bettel. Nein, wahrhaftig nicht; die Wand ift niedergeriffen, 
die ihre Väter trennte. Beliebt es euch, den Epilog zu fehen, oder 
einen Bergomasfer Tanz zwiſchen zweien von unſrer Geſellſchaft 
zu hören? 

Thefeus. Keinen Epilog, ich bitte euch; euer Stüd bedar 
feiner Entihuldigung. Entſchuldigt mur nicht: wenn alle Schau⸗ 
fpieler todt find, braucht man feinen zu tadeln. Meiner Treu, 
hätte der, der es gejchrieben Hat, den Pyramus geipielt, und fi) 

Shafefpeare IH. 14 


% 
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in Thisbe's Strumpfband aufgehängt, fo wär es eine ſchöne Tragödie 

geweſen; und das ift es auch, wahrhaftig, und. recht wader agirt. 

Uber fommt, euren Bergomasler Tanz!!) Den Epilog laßt laufen. 
(in Tanz von Rüpeln.) . 


CHefeus. 
Die Mitternacht rief zwölf mit eh'rner Zunge. 
Zu Bett, Verliebte! Bald iſts Geifterzeit. 
Wir werben, fürcht' ich, in den Morgen ſchlafeu, 
So weit wir in die Nacht heineingewacht. 
Dieß greiflih dumme Spiel hat doc ben trägen Gang 
Der Nacht getäuſcht. Zu Bett, gelichten Freunde! 
Noch vierzehn Tage lang foll diefe Feſtlichkeit 
Sich jede Nacht erneun mit Spiel und Quftbarfeit. (ie ab.) 
Droll (eitt auf). 
Jetzt beheult der Wolf den Mond, 
Durftig brüfft im Forſt der Tiger; 
Jetzt mit ſchwerem Dienft verſchont, 
Sqhnarcht ber arbeitmude Pflüger; 
Jetzo ſchmaucht der Brand am Heerd, 
1) Die Landleute aus der Gegend von Bergamo find die Rüpel des italienifjen 
Kedens und Theaters. 


— 211 — 


Und das Käuzlein Treifcht und jammert, 
Daß der Kran’ es ahndend hört, 
Und fich feit ans Kiffen klammert; 
.Jetzo gähnt Gewölb' und Grab, 
Und, entichlüpft den Falten Mauern, 
Sieht man Geilter auf und ab, 
Gieht am Kirchhofzaun fie lauern. 
Und wir Elfen, die mit Tanz 
Hekate's Geſpann umhüpfen, 
Und geſcheucht vom Sonnenglanz, 
Träumen gleich, ins Dunkel ſchlüpfen, 
Schwaͤrmen jetzo; feine Maus 
Störe dieß geweihte Haus! 
Voran komm' ich mit Beſenreis, 
Die Flur zu fegen blank und weiß. 
(Oberon und Titania mit ihrem Gefolge treten auf.) 
Oberon. 
Bei des Feuers mattem Glimmern, 
Geiſter, Elfen, ſtellt euch ein! 
Tanzet in den bunten Zimmern 
Manchen leichten Ringelreihn! 
Singt nach meiner Lieder Weiſe! 
Singet! hüpfet! loſe! leiſe! 
Titania. 
Wirbelt mir mit zarter Kunſt 
Eine Not' auf jedes Wort; 
Hand in Hand, mit Feengunſt, 
Singt, und ſegnet dieſen Ort. 
(Geſang und Tanz.) U) 
Oberon. 
Nun, bi Tages Wiederkehr, 
Elfen, ſchwärmt im Haus under! 
Kommt zum beften Brautbett hin, 
Daß es Heil durch ung gewinn'! 
Das Geſchlecht, entiprofjen dort, 
Sei gejegnet immerfort; 


— 1) Geſang ad libitum oder zu improviſiren, deshalb folgt kein Text. 
14* 
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Jedes diejer Paare fet 
Ewiglich im Lieben treu; 
Ihr Geſchlecht fol nimmer jchänden 
Die Natur mit Yeindeshänden ; 
Und mit Beichen ſchlimmer Art, 
Muttermal und Hafenfchart’, - 
Werde durch des Himmels "Zorn 
Ihnen nie ein Kind geborn. — 
Elfen, ſprengt durchs ganze Haus 
Tropfen heil'gen Wiejenthaus! 
Sedes Zimmer, jeden Saal 
Weiht und ſegnet allzumal! 
Friede fei in dieſem Schloß, 
Und fein Herr ein Glücksgenoß! 
Nun genung! 
Fort im Sprung! 

Trefft mid) mit der Dämmerung! 

(Oberon, Titania und Gefolge ab.) 

Droll. 

Wenn wir Schatten euch beleidigt, 
D fo glaubt — und wohl vertheidigt 
Sind wir dann! — thr alle ſchier 
Habet nur geichlummert hier, 
Und geſchaut in Nachtgefichten 
Eures eignen Hirnes Dichten. 
Wollt ihr diefen Kindertand, 
Der wie leere Träume ſchwand, 
Liebe Herrn, nicht gar verihmähn, 
Sollt ihr bald was Beſſ'res ſehn. 
Wenn wir böjem Schlangenzijchen 
Unverdienter Weiſ' entwifchen, 
So verheißt auf Ehre Droll 
Bald euch unſres Dankes Zoll; 
Sit cin Schelm zu heißen willig, 
Wenn Dieß nicht geichieht, twie billig. 
Nun gute Naht! Das Spiel zu enden, 
Begrüßt ung mit gewognen Händen! 


— — — — 


(Ab.) 





Romeo nnd Inlia. 


— ——— 


Ueberſetzt 


A. 38. von Schlegel. 


Mir Holzſchnillen nach, Beihuungen von Ferdinand Pilotyaıd Panf 
Shumann, ausgeführt von B. Käſeberg u. A. 


Perſonen: 


Escalus, Prinz von Verona. 
Graf Paris, Verwandter des Prinzen. 
Montague, | Häupter zweier Häuſer, welche in Zwiſt mit 
Capulet, einander ſind. 
Romeo, Montague’3 Sohn. 
Mercutio, Verwandter des Prinzen und Romeo’3 Freund, 
Benvolio, Montague’3 Neffe und Romeo's Freund. 
Tybalt, Neffe der Gräfin Capulet. 
Ein alter Mann, Sapulet3 Oheim. 
Bruder Lorenzo, ein Franziskaner. 
Bruder Marcus, von demjelben Orden. 
Baltyafar, Romeo's Diener. 
Simſo ", { Bediente Capulets. 
Gregorio, 
Abraham, Bedienter Montague’s, 
Peter. 
Drei Muſikanten. 
Ein Page des Paris. 
Ein Offizier. 
Ein Apotheker. 
Gräfin Montague. 
Gräfin Capulet. 
Julia, Capulet's Tochter. 
Juliens Amme. 
Bürger von- Verona. Verſchiedene Männer und Frauen, Verwandte 
beider Häufer. Masten, Wachen und anderes Gefolge. 


Die Scene ift den größten Theil des Stücks Hindurd) in Verona; 
zu Anfang de3 fünften Aufzugs in Mantua. 





»rolog.') 


— 


(Der Chor tritt auf.) 


SE ieh Spiel führt in Verona's prächt'ge Straßen 
4 Und zeigt zu wilder Fehde neu ermwedt 

In zwei gleich edlen Häufern altes Haffen, 

Daß Bürgerblut des Bürgers Hand befledt. 


Aus beider Feinde unheilvollen Schooß 
Entiprang voll Mißgeſchick ein Liebespaar, 
Deß wunderbar unfel’ges Todesloos 

Des Elternhaſſes Sühn’ und Ende mar. 


Der Beiden Lieben, mit des Todes Beichen 
Geftempelt ſchon, der Eltern Raferei, 

Bis ſie an jener Grab die Hand fi) reichen, 
Führt in zwei Stunden unfer Spiel vorbei. 


Ihr wollt uns Hören mit nadhjfiht’ger Gunft: 
Und beffern foll, was ihr vermißt, die Kunft! 







— — 


1) Der Prolog fehlt in der Geſammt-Ausgabe von 1623, iſt aber Bier aus 
den nicht ganz übereinftimmenben Quart = Ausgaben nacdhgetragen. Die erwähnten 
zwei Stunden find die gewöhnliche Theaterzeit für das Shakeſpeare'ſche Drama, 
welche darum fo kurz ericheint, weil Decoratione = Henderungen gar keinen Aufs 
enthalt machten. 





Erſter Aufzug. 


Erfie Scene. 
Ein öffentfiher Pla. 
no, 
dr? (Simfon und Gregorio, zwei Bediente Capuleis, 







treten auf.) 


imſon. Yuf mein Wort, Gregorio, wir wollen 
nichts in die Taſche ſtecken.) 
Gregorio. Freilich nicht, fonft wären wir 
a1 Taſchenſpieler. 
⸗ Simfon. Ich meine, ich werde den Koller kriegen, 
und vom Leber ziehn. 
Gregorio. Ne, Freund! beinen ledernen Koller mußt du bei 
Leibe nit ausziehn. 
Simfon. Ich ſchlage geſchwind zu, wenn ich aufgebracht bin. 
Gregorio. Aber du wirft nicht geſchwind aufgebradit. 
Simfon, Ein Hund aus Montague's Hauje bringt mich 
ſchon auf. 


Im Original: „Wir wollen keine Kohlen ſchleppen“, wwaB fo viel jagen 
„Wir wollen una nidts gefallen lafen.“” Gregorio antwortet im 
Original entfpredenb: „Yreilich nicht, fonft wären wir Roplengräber (Sohlei- 
Händler).” Wehnlih (aber glädlich) ift Schledei auch Im Folgenden von dem Dris 
ginal abgewichen, 


— 





— 218 — 


Gregorio. Einen aufbringen, Heißt: ihn von der Stelle 
ſchaffen. Um tapfer zu fein, muß man Stand halten. Wenn du 
dih alſo aufbringen läßt, jo Yäufit du davon. 

Simfon, Ein Hund aus dem Haufe bringt mid) zum Stand 
halten. Mit jedem Bedienten und jedem Mädchen Montague’3 will 
ich es aufnehmen. 

Gregorio. Der Streit tft nur zwiſchen unjern Herrichaften 
und und, ihren Bedienten. Es mit den Mädchen aufnehmen? 
Pfui doh! Du follteft dich Yieber von ihnen aufnehmen Yafjen. 

Simſon. Einerlei! Ich will barbariih zu Werke gehn. 
Hab’ ich’3 mit den Bedienten erft ausgefochten, jo will ich mir die 
Mädchen unterwerfen. Sie follen mich ſchon fühlen, daß ich meinen 
Mann jtehe, und, man weiß es, ich bin ein nettes Stüd Fleiſch. 

Gregorio. 's ift gut, daß du Fein Fiſch bit; du würdeſt 
jonft einen armfeligen Stodfifch *) abgeben. Zieh nur gleih von 
Leder: da fommen zwei vom Haufe Montague’3. ?) 


(Abrayam und Balthafar treten auf.) 


Simfon. Hier! mein Gewehr tft blank. Fang nur Händel 
an: ich will den Rüden deden. - 

Gregorio. Den Rüden? willſt du Reißaus nehmen? 

Simſon. Fürchte nichts von mir. 

Gregorio. Ne, wahrhaftig! ich dich fürchten? 

Simſon. Laß uns das Recht auf unſrer Seite behalten, 
laß ſie anfangen. 

Gregorio. Ich will ihnen im Vorbeigehn ein Geſicht ziehn, 
ſie mögens nehmen wie ſie wollen. 


Simſon. Wie fie dürfen, lieber. Ich will ihnen einen Eſel 
boHren®): wenn ſie es einſtecken, jo haben fie den Schimpf. 


1) Engliſch: Poor John, damals ganz gangbare Bezeichnung eines gemeinen 
geſalzenen und gedörrten Meerfiſches, ſchwerlich einer ganz beſtimmten Gattung, 
daher auch als Meerſchleie, Längfiſch erklärt. 

2) Wahrſcheinlich konnten die Anhänger der verfeindeten Häuſer ſich ſchon 
aus der Ferne an beſtimmten Abzeichen erkennen. 

3) Dieſen auch bei Wieland, Goethe u. A. vorkommenden, urſprünglich mit 
paſſender Geberde begleiteten Ausdruck der Verſpottung (man vergl. den Narren 
Stechen) hat Schlegel dem „ven Daumen in den Mund ſtecken“ ſubſtituirt, was in 
Shakeſpeare ein gangbarer Ausdruck der Beleidigung war, uns aber unverſtändlich 
geworden iſt. 
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Abraham. Bohrt ihr uns einen Eſel, mein Herr? 
Simfon. Ich bohre einen Ejel, mein Herr. 

Abraham. Bohrt ihr und eimen Ejel, mein Herr? 
Simſon. Iſt das Recht auf unfrer Seite, wenn ich ja fage? 


Gregorio. Nein. 

Simfon. Nein, mein Herr! Ich bohre euch feinen Ejel, 
mein Herr. Aber ich bohre einen Ejel, mein Herr. 

Gregorio. Sucht ihr Händel, mein Herr? 

Abraham. Händel, mein Here? Nein, mein Herr! 

Simfon. Wenn ihr ſonſt Händel ſucht, mein Herr: ich ſtehe 
zu Dienften. Ich bebiene einen eben fo guten Herrn wie ihr. 
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Abraham. Keinen befjern. 
Simfon. Sehr wohl, mein Herr! 
GBenvolio tritt auf.) 
Gregorio. Sag: einen befjern; hier koͤmmt ein Better meiner 
Herrſchaft. 
Simſon. Ja doch, einen beſſern, mein Herr. 
Abraham. Ihr lügt. 
Simſon. Zieht, wo ihr Kerls fein! — Friſch, Gregorio! 
denk mir an deinen Schwadronirhieb. (Sie fechten.) 
Benvolio. 
Ihr Narren, fort! ſteckt eure Schwerter ein; 
Ihr wißt nicht, was ihr thut. 
(Tybalt tritt auf.) 
Tybalt, 
Wa3? ziehft du unter den verzagten Anechten? 
Hieher, Benvolio! Bent die Stirn dem Tode! 
Benvelio, 
Ich Stifte Frieden: fted dein Schwert nur ein! 
Wo uicht, Io führ es, dieje hier zu trennen! 
Tybalt. 
Was? giehn und Friede rufen? Wie die Hölle 
Half ich das Wort, wie alle Montagues 
Und dich! Wehr did), du Memme! (Sie fechten.) 
(Berichicdene Anhänger beider Häujer kommen und miſchen fi in den Streit; 
daun Bürger mit Knitteln.) 
Ein Bürger. 
He! Spieß’ und Stangen?) her! Schlagt auf fie los! 
Weg mit den Capulets! Weg mit den Montagues ! 
(Eapulet im Hausrod?) und Gräfin Eapulet.) 


4) Clubs (eigentlic) Knüttel, Keule) ein damals gewöhnlicher Hülferuf bei 
Straßenichlägerei und Handgemenge; wie ähnlich im ältern Deutih „Wafen!“ 
ein allgemeiner Droh⸗ und Hülferuf war. Die Bürger find auf beide feindlichen 
Häufer ald Ruheftörer ergrimmt. 

j 2) Bon einem Cchlafrod zur Bezeichnung des Umftandes, dab ber alte 
Capulet aus feiner Nachtruhe geftört worden fei, kann bier gar nicht die Rede 
fein. Erftens erkennen die Leute vom Haufe Capulet3 fofort noch aus ber Ferne 
die vom Haufe Montague’3; zweitens bejcheidet der Prinz den alten Montague 
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Enpulet, 

Was für ein Lärm? — Holla! mein langes Schwert! ') 
Gräfin Enpulet, 

Nem, Krücken! Krüden! Wozu foll ein Schwert! 

" Capulet. 
Mein Schwert, ſag' ich! Der alte Montague 
Kommt dort und ſchwingt die Klinge mir zum Hohn. 
(montague und Gräfin Montagque.) 
Montagur. 

Du Schurke! Eapulet! — Laßt los, laßt mid) gewähren! 
Gräfin Montague 

Du ſollſt dich feinen Schritt dem Feinde nähern. 
(Der Prinz mit @efolge.) 

Prinz. 

Aufrühriſche Vaſallen! Friedensfeinde! 

Die ihr den Stahl mit Nachbarblut entweiht! — 

Wollt ihr nicht hören? — Männer! wilde Thiere! 

Die ihr die Flammen eurer ſchnöden Wuth 

Im Purpurquell aus euren Adern löſcht! 

Zu Boden werft, bei Buß' an Leib und Leben, 

Die mißgeſtählte Wehr?) aus blut'ger Hand! 

Hört eure3 ungehaltnen Fürften Spruch! 

Drei Bürgerzwifte Haben dreimal num, 

Aus einem Inft’gen Wort von eud) erzeugt, 

Du alter Capulet und Montague, 

Den Frieden unſrer Straßen fchon gebroden. 

Berona’3 graue Bürger mußten fich 

Entlleiden ihres ehrenfeften Schmuds, 

Und alte Speer’ in alten Händen fchwingen, 

Woran der Roſt des langen Friedens nagte, 

Dem Haſſe, der euch nagt, zu widerjtehn. 


noch „dieſen Rahmittag’ auf die alte Burg; drittens ſchlug es, wie Venvolio 
(der Romeo ‚‚einen guten Morgen’ wünfcht) bemerkt, kaum neun, was nur nad) 
der gewöhnlichen Stundenrechnung, aber nicht nach der italienischen gerechnet werden 
kann. Bum Vormittag paßt auch viel beiler das Auftreten des Prinzen und bes 


quemer reiht fi} fo an bie erfte Scene bie zweite. 


1) Bum Kämpfen; bas furze trug man zum Staat. 
2) Zum Undell geftäplt. 
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Verftört ihr jemals wieder unjre Stadt, 

So zahl’ cur Leben mir den Friedensbrud). 

Tür jebt begebt euch, all’ ihr Andern, weg! 
Ihr aber, Sapulet, follt mich begleiten. 

Ihr, Montage, kommt diefen Nachmittag. 

Bur alten Burg), dem Richtplatz unſres Banns, 
Und hört, wa3 hierin fürder mir beliebt. 

Bei Todesſtrafe, fag’ ih, Alle fort! 


Der Brinz, fein Gefolge, Eapulet, Bräfin Capulet, Tybalt, die Bürger und 
Bedienten gehen ab.) " 
Montague 
Wer bracht’ aufs neu den alten Zwiſt in Gang? 
Sagt, Neffe, wart ihr da, wie er begann? 
' Benvolio. 
Die Diener eures Gegners fochten hier 
Erhitzt mit euren ſchon, eh id) mich nahte; 
Ich z0g, um fie zu trennen. Plötzlich fam 
Der wilde Tybalt mit gezüdtem Schwert, 
Und ſchwang, indem er troßig Kampf mir bot, 
Es um fein Haupt, und hieb damit Die Winde, - 
Die, unverwundet, ziſchend ihn verhöhnten. 
Derweil wir Hieb’ und Stöße wechfeln, Tamen 
Stets mehr und mehr, und fochten mit einander; 
Dann fam der Fürft und fchied fie von einander. 


Gräfin Montague 
Ad, wo ift Romeo? Saht ihr ihn Heut? 
Wie froh bin ih! Er war nicht bei dem Streit. 


Benvolio. 
Schon eine Stunde, Gräfin, eh im Dft 
Die heil'ge Sonn’ aus goldnem Fenſter fchaute, 
Trieb mich ein irrer Sinn ins Feld hinaus. 
Dort, in dem Schatten des Kaftanienhains 2), 


1) Im Original Free-town, nicht allgemein Sreiftabt, fondern als Eigen 
name dem Villa franca der italienifchen Novelle entſprechend. 

2) Das Original hat den wilden Feigenbaum (sycamore), mit welchem 
Shakeſpeare auch fonft Liebesſchwermuth zufammenbringt. 
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Der vor der Stadt gen Weiten fich verbreitet, 

Sah ih, jo früh ſchon wandelnd, euren Sohn. 

Ich wollt’ ihm nahn, er aber nahm mich wahr 

Und ftahl fich tiefer in des Waldes Dickicht. 

Sch maß fein Innres nach dem meinen ab, 

Das in der Einſamkeit am regiten lebt, 

Ging meiner Laune nad), Tieß feine gehn, 

Und gern vermied ich ihn, der gern mic) floh. 
Montngue. 

Schon manden Morgen ward er dort geſehn, 

Wie er den friihen Thau durh Thränen mehrte, 

Und, tief erfeufzend, Wolf’ an Wolfe drängte. ') 

Allein jobald im fernften Oft die Sonne, 

Die allerfreu’nde, von Aurora's Bett 

Den Scattenvorhang wegzuziehn beginnt, 

Stiehlt vor dem Licht mein finftrer Sohn id) heim, 

Und jperrt ſich einfam in fein Kämmerlem, _ 

Berichließt dem ſchönen Tageslicht die Yeniter, 

Und jchaffet künſtlich Nacht um fi herum. 

In Ihmwarzes Mißgeſchick wird er fich träumen, 

Weiß guter Rath den Grund nicht wegzuräumen. 
Benvolis, 

Mein edler Oheim, wiſſet ihr den Grund? 

Montague. 
Nein, und ich kann ihn nicht von ihm erfahren. 


Benvolio. 
Lagt ihr ihm jemals ſchon deßwegen an? 
Montague. I 
Ich ſelbſt ſowohl als mancher andre Freund. 
Doch er, der eignen Neigungen Vertrauter, 
Iſt gegen ſich, wie treu will ich nicht ſagen, 
Doch ſo geheim und in ſich ſelbſt gekehrt, 
So unergründlich forſchendem Bemühn, 
Wie eine Knospe, die ein Wurm zernagt, 
Eh fie der Luft ihr zartes Laub entfalten, 


1) Seufzer werben zu Wollen, eine dem Dichter geläufige Vorftellung. 
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Und ihren Reiz der Sonne weihen Tann. 

Erführen wir, woher fein Leid entfteht, 

Wir heilten es fo gern, als wirs eripäht. 
(Romeo erfcheint in einiger Entfernung.) 

Benvolio. 
Da kömmt er, ſeht! Geruht uns zu verlaſſen. 
Galt ich ihm je was, will ich ſchon ihn faſſen. 
—Montague. 

O beichtet' er für dein Verweilen dir 

Die Wahrheit doch! — Kommt, Gräfin, gehen wir! 
(Mountague und Gräfin Montague gehen ab.) 


Benvolio. 
Ha, guten Morgen, Better! 
Romeo. 
Erft jo weit? 
Benvolin, 
Raum fchlug es neun. 
Romeo. 
Weh mir! Gram dehnt die Zeit. 
War das mein Vater, der jo eilig ging? 
Benvolis, 
Er ward. Und welcher Gram dehnt euch die Stunden? 
Romeo. 
Dat ic) entbehren muß, wa3 fie verkürzt. 
Benvolio. 
Entbehrt ihr Liebe? 
Romeo. 
Nein. 
Benvolio. 
So ward ſie euch zu Theil? 
Romeo. 
Nein, Lieb’ entbehr’ ich, wo ich lieben muß. 
Benvolio. | 
Ah, daß der Liebesgott, jo mild im Scheine 
Sp graufam in der Prob’ erfunden wird! 


E 2 
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Romeo. 
Ach, daß der Liebesgott, troß feinen Binden, 
Zu jeinem Biel ftet3 Pfade?) weiß zu finden! 
Wo jpeijen wir? — Ad! welch ein Streit war Hier? 
Doc jagt mirs nicht, ich hört’ es alles fchon. 
Haß giebt Hier viel zu fchaffen, Liebe mehr. 
Nun dann: liebreicher Haß! ftreitjücht’ge Liebe! 
Du Alles, aus dem Nichts zuerft erichaffen ! 
Schwermüth’ger Leichtfinn! ernfte Tändelei! 
Entitellte8 Chaos glänzender Geftalten! 
Bleiſchwinge! lichter Rauch und kalte Glut! 
Stets wacher Schlaf! dein eignes Widerſpiel! — 
So fühl' ich Lieb', und haſſe, was ich fühl'! 
Du lachſt nicht? 
Benvolio. 
Nein! das Weinen iſt mir näher. 
Romeo, 
Warum, mein Herz? 
Benvolio. 
Um deines Herzens Qual. 


Romes. 
Das iſt der Liebe Unbill nun einmal. 
Schon eignes Leid will mir die Bruſt zerpreſſen, 
Dein Gram um mich wird voll das Maß mir meſſen. 
Die Freundſchaft, die du zeigſt, mehrt meinen Schmerz; 
Denn, wie ſich ſelbſt, ſo quält auch dich mein Herz. 
Lieb' iſt ein Rauch, den Seufzerdämpf' erzeugten; 
Geſchürt, ein Feu'r, von dem die Augen leuchten; 
Gequält, ein Meer, von Thränen angeſchwellt; 
Was iſt fie fonſt? Verſtänd'ge Raſerei, 
Und ekle Gall', und ſüße Spezerei. 
Lebt wohl, mein Freund! 





1) Die ſchmalen Pfade (pathways) zum Herzen; an die Richtung für die 
Pfeile des Gottes iſt Hier nicht zu denken. — Im Folgenden charakteriſirt die Un⸗ 
ruhe der Rede und die Fülle von Antitheſen (welche Shakeſpeare beſonders in 
ſeinen früheren Werken liebt) vortrefflich Romeo’3 Gemüthszuſtand und auch 
Haltloſigkeit. 


Shakeſpeare III. 15 
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Benvolio. 
Sacht! ich will mit euch gehen; 
Ihr thut mir Unglimpf, laßt ihr fo mid ftehen. 
Romeo. 
Ach, ich verlor mich ſelbſt; ich bin nicht Romeo; 
Der iſt nicht hier: er iſt — ich weiß nicht wo. 
Benvolio. 
Entdeckt mir ohne Muthwill, wen ihr liebt. 
Romeo. 
Bin ich nicht ohne Muth und ohne Willen? 
Benvolio. 
Nein, ſagt mirs ohne Scherz. 
Romeo. 
Verſcherzt iſt meine Ruh: wie ſollt' ich ſcherzen? 
O überflüſſ'ger Rath bei ſo viel Schmerzen! 
Hört, Vetter, denn im Ernſt: ich lieb' ein Weib. 
Benvolio. 
Ich trafs doch gut, da ich verliebt euch glaubte. 
Romeso. 
Ein wackrer Schütz'! — Und, die ich lieb', iſt ſchön. 
Benvolio. 
Ein glänzend Ziel kann man am erſten treffen. 
Romeo. 
Dieß Treffen fehlte, denn ſie iſt verwahrt 
Bor Amor's Bogen, hat Dianens !) Art. 
Umſonſt Hat ihren Panzer feufcher Sitten 
Der Liebe kindiſches Geſchoß beitritten. 
Sie wehrt den Sturm der Liebesbitten ab, 
Steht nicht dem Angriff Feder Augen, öffnet 
Nicht ihren Schooß dem Gold, das Heil’ge lockt. 
D, fie ift reich an Schönheit; arm allein, 
Weil, wenn fie ftirbt, ihr Reichthum hin wird fein. 


— 





1) Sehr wahrſcheinlich eine Anfpielung auf die Königin Elifabeth, welche 
tro Allem ſich gern als fchön und jungfräulich-ſpröde preifen hörte. 


“. 
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Benvolio. 
Beſchwor ſie der Enthaltſamkeit Geſetze? 
Romeo. 
Sie thats, und diejer Geiz vergeudet Schäße. 
Denn Schönheit, die der Luft ſich ftreng enthält, 
Bringt um ihr Erb’ Die ungeborne Welt. ') 
Sie ift zu Schön und weil, um Heil zu erben, 
Weil fie, mit Weisheit jchön, mich zwingt zu fterben, 
Sie ſchwor zu lieben ab, und dieß Gelübd' 
Iſt Tod für den, der lebt, nur weil er liebt. 
Benvolio. 
Folg meinem Rath, vergiß an ſie zu denken 
Romeo. 
Sp lehre mir, da3 Denlen zu bergeffer. 
Benvolis, 
Sieb deinen Augen Freiheit, lenke ſie 
Auf andre Reize hin. 
Romeo. 
Das iſt der Weg, 
Mir ihren Reiz in vollem Licht zu zeigen. 
Die Schwärze jener neidenswerthen Larven?, 
Die ſchöner Frauen Stirne küſſen, bringt 
Uns in den Sinn, daß fie das Schöne hergen. 
Der, welchen Blindheit fchlug, kann nie das Kleinod 
Des eingebüßten Augenlicht3 vergeffen. 
Beigt mir ein Weib, unübertroffen jchön; 
Mir gilt ihr Keiz wie eine Weifung nur, 
Worin ich leſe, wer fie übertrifft. 
Leb wohl! Vergeſſen lehreſt du mir nie. 
Benvolio. 


Dein Schuldner ſterb' ich, glückt mir nicht die Müh. >) 
(Beide ab.) 


1) Aehnlich ver von Shaleipeare im eriten Sonett ausgeiprochene Gedanke. 

2) Masten (und zwar von ſchwarzer Farbe) tragen mar bei den Damen 
der Shafeipeare’ichen Beit gewöhnlich, ſei es zum Schu gegen bie Sonne, ober 
“um nicht erfannt zu werben, 3. B. im Theater. 

8) Wenn Benvolio Romeo „das Vergeſſen“ nicht lehren, eine ſolche Lehre 
„nicht zahlen Tann, jo bleibt er fein Schuldner. ; 


15* 
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Zweite Scene. 
Eine Straße. 


(Capulet, Baris und ein Bedienter fommen.) 

Cupulet. 

Und Montague ift mit derſelben Buße 

Wie ich bedroft. Für Greije, wie wir find, 

St Frieden Halten, dent’ ich, nicht jo jchwer. 

Paris, 

Ihr geltet beid’ al3 ehrenwerthe Männer, 

Und Sammer ift3 um euren langen‘ Bwicjpalt. 

Doch, edler Graf, wie dünft euch mein Geſuch? 
Capulet. 

Es dünkt mich ſo, wie ich vorhin geſagt. 

Mein Kind iſt noch ein Fremdling in der Welt, 

Sie hat kaum vierzehn Jahre wechſeln ſehn. 

Laßt noch zwei Sommer prangen und verſchwinden, 

Eh wir ſie reif, um Braut zu werden, finden. 

Paris. 

Noch jüngre wurden oft beglückte Mütter. 
Capulet. 

Wer vor der Zeit beginnt, der endigt früh. 

AM meine Hoffnungen verſchlang die Erde; 

Mir blieb nur diefes hoffnungsvolle Kind. 

Doch werbt nur, lieber Graf! Sucht euer Heil! 

Mein Will’ ift von dem ihren nur ein Theil. 

Wenn fie aus Wahl in eure Bitten willigt, 

So hab’ id) im voraus ihr Wort gebilligt. 

Ich gebe Heut ein Feſt, von Alters hergebradht '), 

Und lud darauf der Säfte viel zu Nacht, 

Was meine Freunde find: ihr, der dazu gehöret, 

Sollt hoch willkommen fein, wenn ihr die Zahl vermehret. 
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1) Mit Ausnahme eines einzigen Verſes hat Schlegel die Rede Capulet's 
von Hier an bis zum Schluß in Aleranbrinern überſetzt, welches Ver3maß etwas 
Schwerfälliges Hat, aber nicht umgeändert werben kann, ohne Schlegel’3 Ueber— 
fegung ganz umzugeftalten. — Daß das von Eapulet gegebene Felt ein alt= 
Hergebrachtes fei, fagen Shakeſpeare's Quellen nicht: ſehr wahrſcheinlich denkt er 
dabei an ein Maifeft, das allerdings in England gewöhnlid war. 


[2 
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In meinem armen Haus jollt ihr de3 Himmels Glanz 
Heut Nacht verdunfelt fehn durch ird'ſcher Sterne Tanz. 
Nie muntre Jünglinge mit neuem Muth fich freuen, 
Wenn auf die Serien nun, der Fuß des holden Maien 
Dem lahmen Winter tritt: die Luſt fteht euch bevor, 
Bann euch in meinem Haus ein friiher Mädchenflor 
Bon jeder Seit’ umgiebt. hr hört, ihr feht fie alle, 
Daß, die am fchönften prangt, am meiften euch gefalle. 
Dann mögt ihr in der Zahl auch meine Tochter jehn, 
Sie zählt für Eine mit, gilt fie ſchon nicht für fchön. 
Kommt, geht mit mir! — Du, Burſch, nimm dieß Papier mit Namen; 
Zrab in der Stadt herum, ſuch alle Herren und Damen, 
So hier geſchrieben ftehn, und ſag mit Höflichkeit: 
Mein Haus und rein Enipfang fteh’ ihrem Dienſt bereit. 
(Sapulet und Paris gehen ab.) 

Der Bediente. Die Leute fol ich fuchen, wovon die Namen 
hier gejchrieben ſtehn? Es fteht gejchrieben, der Schufter ſoll ſich 
um feine Elle kümmern, der Schneider um feinen Leiften, der Fiſcher 
um jeinen Pinſel, der Maler um feine Netze. Aber mich fchiden 
fie, um die Leute ausfindig zu machen, wovon die Namen hier 
geichrieben ftehn, und ich Tann doch gar nicht ausfündig machen, 
was für Namen der Schreiber hier aufgejchrieben Hat. Sch muß zu 
den Gelahrten — auf gut Glück! 


(Benvolio und Romeo kommen.) 


Benvolio, 
Bad, Freund! Ein Teuer brennt das andre nieder; 
Ein Schmerz kann eined andern Qualen mindern. 
Dreh dich in Schwindel, Hilf durch Drehn dir wieder; 
Fühl andres Leid, das wird dein Leiden lindern! 
Saug in dein Auge neuen Zauberfaft, 
So wird das Gift des alten fortgefchafit. 

Romes. 

Ein Blatt vom Weg'rich) dient dazu vortrefflid) . . 


1) Die Blätter des Wegerich oder Wegebreit (engl. plantain, lat. plantago) 
gelten der Volksarznei als bejonders Tühlend bei Wunden; Shakeſpeare und feine 
Beitgenofjen lennen fie geradezu als Heilmittel. 
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Benvolis, 
Ei fag, wozu? 
Romeo, 
Tür dein zerbrochnes Bein. 
Benvolio. 
Was, Romeo, biſt du toll? 


Romeo. 
Nicht toll, doch mehr gebunden wie ein Toller, 
Geſperrt in einen Kerker, ausgehungert, 
Gegeißelt und geplagt, und — Guten Abend, Freund! 
(Bu dem Bedienten.) 
Der Bediente. Ich grüß' euch, Herr! Ach bitt' euch, könnt 
ihr Icjen? 
Romen. 
Sa wohl, in meinem Elend mein Geſchick. 
Der Bediente. Vielleicht Habt ihr das auswendig gelernt, 
Aber jagt: könnt ihr alles vom Blatte weglejen? 


Romeo. 
Ja freilich, wenn ich Schrift und Sprache kenne. 
Mer Bediente. Ihr redet ehrlich. Gehabt euch wohl! 
Romes. 
Bart! ih kann lefen, Burj). (Er lieſt das Verzeichniß.) 
„Signor Martino und jeine Frau und Tochter; Graf Anfelm 
„und feine reizenden Schweitern; die verwittiwete Freifrau von Vitru⸗ 
„dio; Signor Placentio und feine artigen Nichten; Mercutio und 
„jein Bruder Valentin; mein Oheim Capulet, feine Frau und Töchter; 
„meine ſchöne Nichte Rofalinde; Livia; Signor Balentio nd fein 
„Better Tybalt; Lucio und die muntre Helena.“ 
(Giebt das Papier zurüd.) 
Ein Schöner Haufe! Wohin Yädjt du fie? 
Der Rediente Hinauf. 
Romeo. Wohin? 
Der Bediente, Zum Abendeffen in unjer Haus, 
Romeo. Weſſen Haus? s 
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Der Bediente. Meines Herrn. 
Romeo. Das hätt’ id) freilich eher fragen follen. 


Der Bediente. Num till ichs eud ohne Fragen erffären. 
Meine Herrjchaft ift der große reihe Capulet, und wenn ihr nicht 
vom Haufe ber Montague3 ſeid, fo bit’ ich euch, kommt, ftecht eine 
Flaſche Wein mit aus. Gehabt euch wohl! Geht ab.) 

Benvslis. 
Auf diefem hergebrachten Gaftgebot 
Der Capulets fpeift deine Rofalinde 
Mit allen Schönen, die Verona preift. 
Geh Hin, vergleich mit unbefangnem Auge 
Die andern, bie du fehen folft, mit ihr. 
Was gilt3? Dein Schwan dünft eine Krähe bir. 
Romeo, 
Höhnt meines Auges frommer Glaube‘) je 
Die Wahrheit fo: dann, Tränen, werdet Flammen! 


1) Diefe vierzehn Reimzeilen, melde auf Romeo's und Benvolio's Rebe 
fallen, Bilden ein Sonett in der damals gebräuchtichen itafienifcjsenglifcien gorm 
mit aller Künftlicjfeit, wie man fie Liebte. Scjlegel Hat in Benbolio’s Mebe wieder 
Wlegandriner zugelaflen; dieſer breitere Vers fonnte auch in Romeo’s borher- 


— 232 — 


Da's, oft verſenkt, nicht ftarb in eurer Gee, 
Wil ich's für Keberei zum Feuertod verdanımen ! 
Ein Ichönres Weib als fie? Seit Welten ftehn, 
Hat die alljehnde Sonn’ es nicht gefehn. 
Benvolio. 
Ja, ja! du ſahſt ſie ſchön, doch in Geſellſchaft nie; 
Du wogſt nur mit ſich ſelbſt in jedem Auge ſie. 
Doch leg einmal zugleich in die kryſtallnen Schalen 
Der Jugendreize Bild, wovon auch andre ftrahlen, 
Die ih dir zeigen will bei diejem Feſt vereint: 
Kaum leidlich ſcheint dir dann, was jet ein Wunder fcheint. 
Romeo. 
Gut, ich begleite dich; nicht um des Schaufpiel3 Freuden: 


Un meiner Göttin Glanz will ich allein mich meiden. 
(Beide ab.) 





Dritte Scene. 
Ein Zimmer in Capulet3 Haufe, 
(Gräfin Capulet und die Wärterin.) 


Gräfin Enpulet. 
Ruft meine Tochter Her: wo ift fie, Anıme? 
Märterin. 
Bei meiner Sungferichaft im zwölften Zahr t), 
Ich rief fie Schon. — He, Lämmchen! zartes Täubchen! 
Daß Gott! wo ift das Kind? he, Juliette! 


nehenden Worten einmal erlaubt fcheinen, um ben bei Schlegel dunkel geblichenen 
Sinn einigermaßen zu verbeutlihen. Ber Dichter wollte Romeo fagen laſſen: 
Wenn fein Auge, das an Roſalinde's Schönheit glaube, jemals biefem Glauben 
untreu werben follte, fo folle es, nachdem es oft in Thränen verſenkt worden ohne 
zu fterben, durch die in Flammen verwandelten Thränen als offenbarer Ketzer des 
Feuertodes fterben. 

1) Diefe ſchlüpfrige Schwurformel charakterifirt bie Umme fofort bei ihrem 
erften Auftreten. Bur gerechten Würdigung der Anfangs ſtark ſinnlichen Richtung 
der vierzehnjährigen Julie, welche dann freilich mit einem Schlage zum reifen 
Weide wird, darf man nicht außer Acht laflen, daß bie Amme ihr vorwiegender 
Umgang gewejen ifl. Mit dem zwölften Jahr ſcheint e8 nicht ganz richtig zu fein; 
vergl. nachher. 
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(S3ulia kommt.) 


Sulia. 
Was ift? Wer ruft mid)? 
Wärterin. 
Eure Mutter, 
Julia. 
Hier bin ich, gnäd'ge Mutter! Was beliebt? 
Gräfin Capulet. 
Die Sach' iſt dieſe: — Amme, geh bei Seit', 
Wir müſſen heimlich ſprechen. Amme, komm 
Nur wieder ber, ich habe mic) beſonnen); 
Sch will did) mit zur Ueberlegung ziehn. 
Du weißt, mein Kind Hat fchon ein Hübjches Alter. 
Wärterin. 
Das zahl’ ich, meiner Treu, am Finger her. 
Gräfin Capulet. 
Sie ift nicht vierzehn Sahre. 
Wärterimn, 
Ich wette vierzehn meiner Zähne drauf — 
Bwar hab’ id) nur vier Zahn’, ih arme Frau — 
Sie ift noch nicht vierzehn. Wie lang ifts bis Johannis? 
Gräfin Enpulet, 
Ein vierzehn Tag’ und drüber. 
Wärterti. 
Nun, drüber oder drunter. Juſt den Tag, 
Johannistag zu Abend, wird fie vierzehn. 
Suschen und fie — Gott gebe jedem Ehriften 
Das ew'ge Leben! — waren Eines Alters. 
Nun, Suschen ift bei Gott; 
Gie war zu gut für mid. Doc, wie ich jagte, 
Kohannistag zu Abend wird fie vierzehn. 
Das wird fie, meiner Treu; ich weiß es recht gut. 


— — — 


1) Dieß raſche ſich anders Beſinnen der Graͤfin verräth die Wandelbarkeit 
und Schwäche ihres Weſens. 
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Elf Jahr iſts her, ſeit wir's Erdbeben Hatten ): 
Und ich entwöhnte ſie (mein Leben lang 
Vergeſſ' ichs nicht) juſt auf denſelben Tag. 
Ich hatte Wermuth auf die Bruſt gelegt, 
Und ſaß am Taubenſchlage in der Sonne; 
Die gnäd'ge Herrihaft war zu Mantua. 
(Sa, ja! ih Habe Grüß’ im Kopf!) Nun, wie ich fagte: 
Als es den Wermuth auf der Warze ſchmeckte, 
Und fand ihn bitter — närr'ſches Heines Ding — 
Wie’3 böfe ward, und zog der Bruft ein Geſicht! 
Krach! fagt der Taubenſchlag; und ich, fürwahr, 
Ich wußte nicht, wie ic) mich tummeln follte. 
Und ſeit der Zeit iſts nun elf Jahre her. 
Denn damals ftand fie ſchon allein; mein Treu, 
Cie lief und watſchelt' euch Schon flink herum. 
Denn Tags zuvor fiel fie die Stirn entzivet, 
Und da bob fie mein Mann — Gott hab’ ihn felig! 
Er war ein Iuft’ger Dann — vom Boden auf. 
Ei, jagt’ er, fällſt du jo auf dein Geficht? 
Wirſt rüdlings fallen, wenn du Hüger bift. 
Nicht wahr, mein Kind? Und bei der Heil’gen Jungfrau! 
Das Mädchen fchrie nicht mehr, und fagte: Sa. 
Da feh’ man, wie fo'n Spaß zum Vorſchein kommt! 
Und lebt' ich taufend Jahre lang, ich mette, 
Daß ich es nie vergäß'. Nicht wahr, mein Kind? jagt’ er, 
Und ’3 liebe Närrchen ward ftill, und fagte: Sa. 

Gräfin Capulet, 
Genug davon, ieh bitte, Halt dich ruhig. 
j Wärterin. 

Ka, gnäd’ge Frau. Doc lächerts mich nod) immer, 
Wie's Kind fein Schreien lich, und jagte: Ja. 

1) Der Amme eignes Kind Sushen und Julie waren gleichen Alters, und 
beide würden zum Sohannistag (im Original Lammas-eve, Abend vor Betri 
Kettenfeier, 1. Auguft) vierzehn Jahr werden. Mit brei Jahren ward Julie ent⸗ 
wöhnt, in dem Jahr des Erdbebens, ohne Zweifel desjenigen, das England am 
6. April 1580 erichredte: dieß Jahr mwürbe eine erfte Abfaſſung bed Stüdes im 
Fahre 1591 zu beweifen fcheinen. . 
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Und ſaß ihm, meiner Treu, doch eine Beule, 

So dick wien Hühnerei, auf feiner Stirn. 
Recht gefährlich did! und es ſchrie bitterlich. 
Mein Mann, der fagte: Ei, fällft aufs Geſicht? 
Wirt rüdlings fallen, wenn du älter bit. 
Nicht wahr, mein Kind? ftill wards, und fagte: Sa. 

Iulin, 

Ich bite dih, Amme, fei doch auch nur ſtill. 


Wärterin. 

Gut, id) bin fertig. „Gott behüte dich! 
Du warſt das feinfte Püppchen, das ich fängte. 
Erleb’ ich deine Hochzeit noch einmal, 
So wünſch' ich weiter nichts. 

- Gräfin Enpulet. 
Die Hochzeit, ja! das ift der Punkt, von dem 
Sch fprechen wollte. Sag mir, Tiebe Tochter, 
Wie ſtehts mit deiner Quft, dich zu vermählen? 

Sulin. 
Sch träumte nie von dieſer Ehre noch. 
Wärterim. 
Eine Ehre! Hättſt du eine andre Amme 
Als mich, gehabt, fo wollt’ id) jagen, Kind, 
Du habeſt Weisheit mit der Milch gelogen. 
Gräfin Enpulet. 

Gut, denke jet dran; jünger noch als du 
Gind angejehne Traun Hier in Verona 
Schon Mütter worden. Iſt mir recht, jo war. 
Ich deine Mutter in demjelben Wlter, 
Wo du noch Mädchen bi. Mit Einem Wort: 
Der junge Paris wirbt um deine Hand. 


Wärterin. 
Das ift ein Mann, mein Fräulein! Gold) ein Mann 
Als alle Welt — ein wahrer Budermann ')! 


1) Im Original: ein Mann von Wachs, d. h. fo fein und hübſch, als ob 
er aus Wachs gebildet. wäre. 
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Gräfin Enpulet, 
Die ſchönſte Blume von Verona's Flor. 


Wärterin, 
Ach ja, 'ne Blume! Gelt, 'ne rechte Blume! 


Gräfin Enpulet, 

Was fagft du? Wie gefällt dir diefer Mann? 

Heut Abend fichft du ihn bei unſerm Feſt. 

Dann lies im Buche feines Angefichts, 

In das der Schönheit Griffel Wonne fchrieb; 

Betracdhte feiner Züge Lieblichtell, j 

Wie jeglicher dem andern Zierde leiht. 

Was dunkel in dem Holden Buch geblieben, 

Das lieg am Rand!) in feinem Aug gejchrieben. 

Und dieſes Freiers ungebundner Stand, 

Dieß Buch der Liebe, braucht nur einen Band. 

Der Fiſch Tebt in der See?) und doppelt theuer 

Wird äußres Schön, als inner Schönheit Schleier. 

Das Buch, glänzt allermeift im Aug der Welt, 

Das goldne Lehr’ in goldnen Spangen Hält. ' 

So wirft du alles, was er hat, genießen, 

Denn du ihn Haft, ohn’ etwas einzubüßen. 

Wärterim. 

Einbüßen? Nein, zunehmen wird fie eher; 

Die Weiber nehmen oft durch Männer zu. 
Gräfin Enpulet. 

Gag furz: fühlft du dem Grafen dich geneigt? 

| Julia. 

Gern will ich ſehn, ob Sehen Neigung zeugt. 

Doch weiter ſoll mein Blick den Flug nicht wagen, 

Als ihn die Schwingen eures Beifalls tragen. 


1) Sein Auge wird als Randgloſſe den unverſtandenen Inhalt ſeines Weſens 

erklären. Die gedruckten Bücher jener Zeit trugen die Erläuterungen am Rande. 

2) Entweder Paris iſt noch nicht im Netze, oder zunächſt ganz eigentlich: 

der Fiſch, deſſen Haut zum Einband gebraucht werden ſoll, muß erſt noch gefangen 
werden. 
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(Ein Bedtenter kommt.) 


Mer VBediente. Gnädige Frau, die Gäfte find da, das Abend» 
efjen auf dem Tiſch, ihr werdet gerufen, das Fräulein gefucht, die 
Amme in der Speifefammer zum Henker gewünjcht, und alles geht 
drunter und drüber. Ich muß fort, aufwarten: ich bitte euch, kommt 
unverzůglich. 

| Gräfin Enpulet, 
Gleich! — Baris wartet. Julia, komm geſchwind! 
wärterin. 
Such frohe Nächt' auf frohe Tage, Kind! (ab. 


Vierte Scene. 
Eine Straße. 


(Romeo, Merentio, Benvolio, mit fünf ober ſechs Masten, Yadelträgern 
und YAubern, mobet ein Trommler.) 


Ronen. 
Soll diefe Red’ ung zur Entichuld’gung dienen? 
Wie? oder treten wir nur grad hinein? 


Benvolio. 
Umſchweife ſolcher Art ſind nicht mehr Sitte. 
Bir wollen feinen Amor!), mit der Schärpe 
Geblendet, der den buntbemalten Bogen 
Wie ein Tatar, gejchnitt aus Latten, trägt, 
Und wie ein Bogelicheu die Frauen jchredt; 
Auch Teinen hergebeteten Prolog, 
Wobei viel zugeblajen wird, zum Eintritt. 
Laßt fie und nur, wofür fie wollen, nehmen, 
Wir nehmen ein paar Tänze mit, und gehn. 





1) Man trat, auch ungeladen, in Gejellichaften ein, dann gewöhnlich maskirt, 
eingeführt durch irgend eine Eharaktermasfe, bejonders Häufig durch einen Amor, 
oder einen Prolog. Dieſe letzteren Gebräucht lehnt Venvolio als nicht mehr 
Mode ab. 
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Romes. 
Ich mag nicht ſpringen; gebt mir eine Fackell 9 
Da ich ſo finſter bin, ſo will ich leuchten. 


Aercutis. 
Nein, du mußt tanzen, lieber Romeo. 
Romes. 
Ich wahrlich nicht. Ihr feid fo leicht von Sinn 
Als leicht beſchuht: mid drüdt ein Herz von Blei 
Zu Boden, daf ic) kaum mid) regen Tann. 
Mercutis. 
Ihe feid ein Liebender: borgt Amors Flügel, 
Und ſchwebet frei in ungewohnten Höhn. 
Romen. 
Ich bin zu tief von feinem Pfeil durchbohrt, 
Auf feinen leichten Schwingen hoc) zu ſchweben. 


1) Gadeln tragen gehörte zu ſolchen Luſtbarteiten und mar nicht blos das 
Amt untergeorbneter Perfönlichteiten, fonbern befreite don ber Tfeilnapme 
am Tanz. 
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Gewohnte Feſſeln Iaffen mid) nicht frei; 
Ich jinfe unter ſchwerer Liebeslaft. 
Mercutio. 
Und wolltet ihr denn in die Liebe ſinken? 
Ihr ſeid zu ſchwer für ein ſo zartes Ding. 
Romeo, 
Iſt Lieb’ ein zartes Ding? Sie ift zu rau), 
Zu wild, zu tobend; und fie fticht wie Dorn. 
Mercutio. | 
Begegnet Lieb” euch rauf, fo thut desgleichen! 
Stecht Liebe, wenn fie fticht: das fchlägt fie nieder, 
(Bu einem aus dem Gefolge.) 
Gebt ein Gehäufe für mein Antlit mir: 
ne Larve für ’ne Larve! (Binder die Maske vor.) Nun erſpähe 
Die Neugier Mißgeftalt: was kümmerts mich? 
Erröthen wird für mid) dieß Wachsgeſicht. 
Benvolio. 
Fort! Klopft, und dann hinein! Und ſind wir drinnen, 
So rühre gleich ein jeder flink die Beine! 
Romeo. 
Mir eine Fackel! Leichtgeherzte Buben, 
Die laßt das Eſtrich) mit den Sohlen kitzeln. 
Ich habe mich verbrämt mit einem alten 
Großvaterſpruch?): Wer's Licht hält, ſchauet zu! 
Nie war das Spiel ſo ſchön; doch ich bin matt. 
Mercutio. 
Ja wohl zu matt, dich aus dem Schlamme — nein, 
Der Liebe wollt' ich ſagen — dich zu ziehn, 
Worin du leider ſteckſt bis an die Ohren. 
Macht fort! wir leuchten ja dem Tage hier. 
Romeo. 
Das thun wir nicht. 


1) Eigentlich „die empfindungsloſen Binſen“, mit denen man den Fußboden 
für feſtliche Tage und Verſammlungen zu beſtreuen pflegte. 

2) Hier und in den folgenden Verſen wird auf eine jetzt nicht mehr ganz 
verftändliche Weiſe auf Sprichwörter angeſpielt. 
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Mercutio. 

Ich meine, wir verſcherzen, 
Wie Licht bei Tag, durch Zögern unſre Kerzen. 
Nehmt meine Meinung nach dem guten Sinn, 
Und ſucht nicht Spiele des Verſtandes drin. 


Romeo. 
Wir meinend gut, da wir zum Balle gehen, 
Doch es ift Unverftand. 


Mercutio. 
Wie? laßt doch ſehen! 
Romeo. 
sch Hatte dieſe Nacht 'nen Traum. 
Mercutio. 
Auch ich. 
Romeo. 
Was war der eure? 
Mercutio. 
Daß auf Träume ſich 
Nichts bauen läßt, daß Träumer öfters lügen. 
Romeo. 
Sie träumen Wahres, weil fie ſchlafend liege. 
Mercutio. 
Nun ſeh' ic) wohl, Frau Mab ) hat euch beſucht. 
Romeo. 
Frau Mab, wer iſt ſie? 
Mercutio. 
Sie iſt der Feenwelt Entbinderin. 
Sie kömmt, nicht größer als der Edelſtein 


1) Königin Mab iſt die Hebamme unter den Feen, nicht allein in einem 
gewiſſen äußerlichen Sinne (bei Verwechſelung der Kinder), ſondern auch und noch 
weit mehr in einem geiftigen, was Shakeſpeare ſpeciell weiter ausführt. Romeo's 
Frage (melde fih nur in der erften Duart= Ausgabe findet) deutet an, daß es 
feine allgemein befannte Figur war; ſehr wahricheinlich hatte fie Shafeipeare bei 
feinen damaligen Studien über den Aberglauben, aus denen aud) der Sommer- 
nadıtstraum hervorging, gefunden. Sie gleiht in einem gewiflen Sinne der 
Titania. Aus Shakeſpeare's Bilde derfelben Hat Shelley den Ausgangspuntt 
feiner ‚‚Rönigin Mab“ (1810) entlehnt. 
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Um Zeigefinger eines Aldermanns 9, 

Und fährt mit einem Spann von Sonnenftäubchen 
Den Schlafenden quer auf der Naſe bin. 

Die Speichen find gemacht aus Spinnenbeinen, 
Des Wagen? Ded’ aus eines Heupferds Flügeln, 
Aus feinem Spinngewebe da3 Geſchirr, 

Die Bügel aus des Mondes feuchten Strahl; 
Aus Heimchenknochen ift der Peitiche Griff, 

Die Schnur aus Fafern; eine Heine Müde 

Im grauen Mantel fibt al3 Fuhrmann vorn, 
Nicht Halb fo groß als wie ein Heines Würmchen, 
Das in des Mädchens müß'gem Finger hiftet. 
Die Kutſch' ift eine hohle Hafelnuß, 

Bom Tiſchler Eichhorn oder Meifter Wurm 
Zurecht gemadt, die feit uralten Beiten 

Der Feen Wagner find. In diefem Staat 
Zrabt fie dann Nadıt für Nacht; befährt das Hirn 
Berliebter, und fie träumen dann von Liebe; 

Des Schhranzen Knie, der jchnell von Reverenzen, 

Des Anwalts Singer, der von Sporteln gleich, 

Der Schönen Tippen, die von Küffen träumen, 

(Oft plagt die böfe Mab mit Bläschen diefe, 

Weil ihren Odem Näfcherei verdarb.) 

Bald trabt fie über eines Hofmanns Nafe, 

Dann mittert er im Traum fi) Aemter aus, 

Bald Tielt fie mit eines Binshahne Federn 

Des Pfarrers Naſe, wenn er fchlafend liegt: 

Bon einer befjern Pfründe träumt ihm dann. 

Bald fährt fie über des Soldaten Naden: 

Der träumt fofort von Niederfäbeln, träumt 

Bon Breſchen, Hinterhalten, Damazzenern ?), 

Bon mandhem Hlaftertiefen Ehrentrunf; 

Nun trommelt3 ihm ins Ohr; da fährt 'er auf, 

Und flucht in feinem Schred ein paar Gebete, 

1) Die Heine Yigur in einem Ninge, befonders in Achat gearbeitet. 


3) Am Original von ſpaniſchen Klingen, unter benen befonders bie toles 
daniſchen (Toledo) berühmt waren. 


Shakeſpeare III. 16 


“ 
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Und fchläft von neuem. Eben. diefe Mab 
Berwirrt der Pferde Mähnen in der Nacht, 
Und flicht in ftrupp’ges Haar die Weichielzöpfe 9, 
Die, wiederum entwirrt, auf Unglüd deuten. 
Dieß ift die Hexe, welche Mädchen drüdt, 
Die auf dem Rüden ruhn, und ihnen lehrt, 
Als Weiber einft die Männer zu ertragen. 
Dieß ift fie — 
Romeo, 
Still, o ftill, Mercutio! 
Du ſprichſt von einem Nichts. 
Aercutio. 
Wohl wahr, ich rede 
Von Träumen, Kindern eines müß'gen Hirns, 
Von nichts als eitler Phantaſie erzeugt, 
Die aus ſo dünnem Stoff als Luft beſteht, 
Und flücht'ger wechſelt, als der Wind, der bald 
Um die erfrorne Bruſt des Nordens buhlt, 
Und ſchnell erzürnt, hinweg von dannen ſchnaubend, 
Die Stirn zum thaubeträuften Süden kehrt. 
Benvolio. 
Der Wind, von dem ihr ſprecht, entführt uns ſelbſt. 
Man hat geſpeiſt; wir kommen ſchon zu ſpät. 
Romeo. 
Bu früh, befürcht' ich; denn mein Herz erbangt, 
Und ahndet ein Verhängniß, welches, noch 
Verborgen in den Sternen, heute Nacht 
Bei diefer Luftbarkeit den ſurchtbarn Zeitlauf 
Beginnen, und das Biel des läſt'gen Lebens, 
Das meine Bruft verfchließt, mir kürzen wird 
Durch irgend einen Frevel frühen Todes, 
Doch er, der mir zur Fahrt das Steuer lenkt, 
Nicht’ auch mein Segel! — Auf, ihr luſt'gen Freunde! 
Benvolio. 
Rührt Trommeln! (Sehen ab.) 


1) Welche ebenfalls der Einwirkung übelgefinnter Beifter beigelegt werben 
und eigentlich Wichtelzöpfe heißen jollten. 
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Fünfte Scene, 
Ein Saal in Lapulet3 Hauſe. 
(Mufilanten. Bedient e fommen.) 


Erfier Bediente. Wo ift Schmorpfanne, daß er nicht 
abräumen Hilft? Daß dich! mit feinem Tellermaufen, feinem Zeller: ' 
lecken! 

Zweiter Bediente. Wenn die gute Lebensart in eines 
oder zweier Menfchen Händen fein joll, die noch obendrein unge- 
waſchen find, ’3 ift ein unfaubrer Handel. 

Erfier Bediente, Die Lehnftühle fort! Rückt den Schenk⸗ 
tifh beifeit! Seht nad) dem Gilberzeuge! Ramerad, heb mir ein 
Stück Marzipan auf, und wo du mid) Tieb Haft, jag den Pförtner, 
daß er Suſe Mühlftein und Lene hereinläßt. Anton! Schmorpfanne ! 


(Andre Bediente Tommen.) 


Bediente. Hier, Burj, wir find parat. 
Erfier Bediente. Im großen Saale verlangt man eud, 
oermißt man euch, ſucht man euch. 

.Bediente, Wir lönnen nicht zugleich hier und dort fein. — 
Luftig, Kerle! Haltet euch brav: wer am längften lebt, kriegt den 
ganzen Bettel. 

(Sie ziehen fich in den Hintergrund zurüd.) 


n 


(Capulet u. |. w. mit den Gaſten und Masten.) 


Capulet. 
Willkommen, meine Herrn! Wen von den Damen 
Nicht Hühneraugen plagen, wünſcht zu tanzen. 
He, he, ihr ſchönen Fraun! wer von euch allen 
Schlägt nun wohl ab zu tanzen? Ziert fich eine, die, 
Ich wette, die hat Hühneraugen. Run, 
Hab’ ich euch fo gefaßt? Ihr Herren, willkommen!) 
Ich weiß die Beit, da ich 'ne Larve trug, 
Und einer Schönen eine Weil’ ins Ohr 





1) Dieſer Gruß den maskirten Tänzern. Die Geichäftigkeit des alten Capulet, 
nachher fein Aufbraufen gegen Tybalt ift ungemein charvafteriftiid. 


16* 
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Zu flüftern wußte, die ihr mohlgefiel. 
Das ift vorbei, vorbeil Willkommen, Herren! 
Kommt, Mufitanten, fpielt! Macht Platz da, Platz! 
Ihr Mädchen, frifch geſprungen! 
(Muſik und Tanz. Zu den Bedienten:) 
Mehr Licht, ihr Schurken, und bei Seit' die Tiſche! 
Das Teuer weg! Das Zimmer iſt zu heiß. — 
Ha, recht gelegen kömmt der unverhoffte Spaß. 
Na, febt euch, feßt euch, Vetter Capulet! 
Wir beide find ja übers Tanzen hin. 
Wie lang ift3 jetzo, feit wir ung zulebt 
In Larven ſteckten? 
weiter Capulet. 
Dreißig Jahr, mein' Seel. 
Capulet. . 
Wie, Schatz? So lang noch nicht, fo lang noch nicht. 
Denn feit der Hochzeit des Lucentio 
313 etwa fünf und zwanzig Jahr, jobald 
Wir Pfingiten haben; und da tanzten wir, 
weiter Capulet. 
’3 iſt mehr, ’3 ift mehr! Sein Sohn ift älter, Herr. 
Sein Sohn ift dreißig. | 
Enpulet, 
| Sagt mir da3 doch nicht! 
Sein Sohn war noch nicht mündig vor zwei Jahren. 
ROMEO (zu einem Bedienten aus feinem Gefolge). 
Wer ift das Fräulein, welche dort den Ritter 
Mit ihrer Hand beehrt? 
Der Bediente 
Ich weiß nicht, Herr. 
Romeo, 
D, fie nur lehrt den Kerzen, hell zu glühn!‘) 
Wie in dem Ohr des Mohren ein Rubin, 


1) Romeo’3 Erregbarkeit Tann befremden, nachdem er jo eben noch von ber 
tiefften Schwermuth erfünt geweien war, daß Rofalinde ihn nit echörte. Aber 
wenn auch ber Ausgangspunkt des Berhältniffes zwiſchen Romeo und Julie bie 
unmittelbarfte Sinnlichkeit ift, fo Tann dennoch auf biefer fih die Tragödie mit 
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So hängt der Holden Schönheit an den Wangen 
Der Nacht; zu hoch, zu himmliſch dem Verlangen. 
Sie ſtellt ſich unter den Geſpielen dar, 
Als weiße Taub' in einer Krähenſchaar. 
Schließt ſich der Tanz, ſo nah' ich ihr: ein Drücken 
Der zarten Hand ſoll meine Hand beglücken. 
Liebt' ih wohl je? Nein, ſchwör es ab, Geſicht! 
Du ſahſt bis jet noch wahre Schönheit nicht. 
Tybalt. ° 
Nach feiner Stimm’ ift dieß ein Montague. 
(Zu einem Vebienten.) 
Hol’ meinen Degen, Burſch. — Was? wagt der Schu’, 
Vermummt in eine Fratze herzufommen, 
Zu Hohn und Schimpfe gegen unſer Felt? 
Fürwahr, bei meines Stammes Ruhm und Adel! 
Wer todt ihn jchlüg’, verdiente feinen Tadel. 
Enpulet. 
Was Habt ihr, Better? Welch ein Sturm? Wozu? 


Tybalt. 
Seht, Oheim! der da iſt ein Montague. 
Der Schurke drängt ſich unter eure Gäſte, 
Und macht fi) einen Spott aus diefem Zelte. 

Enpulet, 

Sit es der junge Romeo? 

Tybalt. 
Der Schurke Romeo. 

Capulet. 
Seid ruhig, Herzensvetter! Laßt ihn gehn! 
Er hält ſich wie ein wackrer Edelmann, 
Und in der That, Verona preiſet ihn 
Als einen ſitt'gen tugendſamen Jüngling. 
Ich möchte nicht für alles Gut der Stadt 
In meinem Haus ihm einen Unglimpf thun. 


ihrem Umſchlag in das Sittliche aufbaun. Daß Juliens Schönheit in ihrer knospen⸗ 
haften Unbefangenheit ſo raſch wirkt, iſt durch Roſalindens etwas kokette Sprödig⸗ 
keit hinlänglich motivirt. 
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Zu flüftern wußte, die ihr wohlgefiel. 
Das ift vorbei, vorbei! Willlommen, Herren! 
Kommt, Mufifanten, ſpielt! Macht Plab da, Platz! 
Ihr Mädchen, frifch geiprungen! 
(Mufit und Tanz. Bu den Bedienten:) 
Mehr Licht, ihr Schurken, und bei Seit’ die Tiiche! 
Das Teuer weg! Das Zimmer ift zu heiß. — 
Ha, recht gelegen kömmt der unverhoffte Spaß. 
Na, ſetzt euch, febt euch, Vetter Capulet! 
Wir beide find ja übers Tanzen Hin. 
Wie lang ijt3 jetzo, feit wir uns zulebt 
In Larven ftedten? 
weiter Capulet. 
Dreißig Jahr, mein’ Geel. 
Capulet. 
Wie, Schatz? So lang noch nicht, ſo lang noch nicht. 
Denn ſeit der Hochzeit des Lucentio 
Iſts etwa fünf und zwanzig Jahr, ſobald 
Wir Pfingſten haben; und da tanzten wir. 
weiter Capulet. 
’3 iſt mehr, 's iſt mehr! Sein Sohn iſt älter, Herr, 
Sein Sohn ift dreißig. 
Capulet. 
Sagt mir das doch nicht! 
Sein Sohn war noch nicht mündig vor zwei Jahren. 
ROMEO (zu einem Bedienten aus ſeinem Gefolge). 
Wer ift das Fräulein, welche dort den Nitter 
Mit ihrer Hand beehrt? 
Der Bediente, 
Sch weiß nicht, Herr. 
Rouen, 
D, fie nur lehrt den Kerzen, hell zu glühn!‘) 
Wie in dem Ohr des Mohren ein Rubin, 


1) Romev’3 Erregbarkeit Tanıı befremden, nachdem er jo eben noch von ber 
tiefften Schmermuth erfüllt geweſen war, daß Rofalinde ihn nicht erhörte. Uber 
wenn aud ber Ausgangspunkt des Verhältniffes zwiſchen Romeo und Julie die 
unmittelbarfte Sinnlichteit ift, fo lann dennoch auf dieſer fi bie Tragödie mit 
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So hängt der Holden Schönheit an den Wangen 
Der Naht; zu Hoch, zu himmliſch dem Verlangen. 
Gie ftellt fih unter den Geipielen dar, 
Als weiße Taub’ in einer Krähenſchaar. 
Schließt fih der Tanz, jo nah’ ih ihr: ein Drüden 
Der zarten Hand foll meine Hand beglüden. 
Liebt’ ich wohl je? Nein, ſchwör c3 ab, Geſicht! 
Du ſahſt bis jebt noch wahre Schönheit nicht. 
Tybalt. ° 
Nach feiner Stimm’ ift dieß ein Montague. 
| Bu einem Bebienten.) 
Hol meinen Degen, Burſch. — Was? wagt der Shurf, 
Bermummt in eine Fratze herzukommen, 
Zu Hohn und Schimpfe gegen unfer Felt? 
Zürwahr, bei meines Stammes Ruhm und Adel! 
Ber todt ihn fchlüg’, verdiente keinen Tadel. 
Capulet. 
Was habt ihr, Vetter? Welch ein Sturm? Wozu? 
Tybalt. 
Seht, Oheim! der da iſt ein Montague. 
Der Schurke drängt ſich unter eure Gäſte, 
Und macht ſich einen Spott aus dieſem Feſte. 
| Enpulet. 
Iſt es der junge Romeo? 
Tybalt. 
Der Schurke Romeo. 
Capulet. 
Seid ruhig, Herzensvetter! Laßt ihn gehn! 
Er hält ſich wie ein wackrer Edelmann, 
Und in der That, Verona preiſet ihn 
Als einen ſitt'gen tugendſamen Jüngling. 
Ich möchte nicht für alles Gut der Stadt 
In meinem Haus ihm einen Unglimpf thun. 


ihrem Umſchlag in das Sittliche aufbaun. Daß Juliens Schönheit in ihrer knospen⸗ 
haften Unbefangenheit fo raſch wirkt, iſt durch Roſalindens etwas kokette Sprödig⸗ 
Leit Hinlänglich motivirt. 


hoop 
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Drum feid geduldig; merfet nicht auf ihn. 
Das ift mein Wil’, und wenn du diejen ehrt, 
So zeig did) freundlich, ftreif die Runzeln weg, 
Die übel fic) bei einem Feſte ziemen. 
Tybalt. 
Kömmt ſolch ein Schurk' als Gaſt, ſo ſtehn ſie wohl. 
Ich leid' ihn nicht. 
Capulet. 
Er ſoll gelitten werden, 
Er fol! — Herr Junge, hört er da3? Ei, jeht! 
Ver ift hier Herr? Er oder ih? Ei, feht! 
So? will er ihn nicht leiden? — Helf’ mir Gott! — 
Wil Hader unter meinen Gäften ftiften? 
Den Hahn vom Falle ſchlagen?) Seht mir doch! 
Tybalt. 
Iſt's nicht 'ne Schande, Oheim? 
Capulet. 
Seht! Ei ſeht! 
Ihr ſeid ein kecker Burſch. Ei, ſeht mir doch! 
Der Streich mag euch gereun: ich weiß ſchon was. 
Ihr macht mirs bunt! Traun, das käm' eben recht! — 
Brav, Herzenskinder! — Geht, Gelbfchnabel?) ihr! 
Seid ruhig, ſonſt — Mehr Licht, mehr Licht, zum Kudud! — 
Will ich zur Ruh euch bringen! — Luſtig, Kinder! 
Tybalt. 
Mir kämpft Geduld aus Zwang?) mit will'ger Wuth 
Im Innern, und empört mein ſiedend Blut. 
Ich gehe: doch ſo frech ſich aufzudringen, 
Was Luſt ihm macht, ſoll bittern Lohn ihm bringen?). 
Geht a6.) 





1) Gewöhnlich: Den Hahn im Korbe ſpielen; aber das you will cock-3- 
de3 Driginals Hat gewiß urfprünglich ben Sinn, ben Hahn vom Faß nehmen 


und darauf legen, ven Inhalt übermüthig Taufen laſſen. 


2) Princox tft nit „Haſe“, wie Schlegel überjegt hatte, ſondern wahr⸗ 


ſcheinlich uripränglich junger Hahn; dann Gel, Nafeweis. 


8) Patience perforce eine ganz ſprichwörtliche Berbinbung. 


4) Sinnvolle Andeutung bes tragiichen Verlaufs. 
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Romeo (tritt zu Julien). 
Entweihet meine Hand verwegen dich '), 
O Heil’genbild, jo will ichs Tieblich büßen. 
Zwei Pilger, neigen meine Lippen fich, 
Den herben Drud im Kuffe zu verfüßen. 
Sulin. 
Nein, Pilger, lege nichts der Hand zu Schulden 
Für ihren ſittſam-andachtvollen Gruß. 
Der Heil’gen Rechte darf Berührung dulden, 
Und Hand in Hand ift frommer Waller Kuß. 
Romeo. 
Hat nicht der Heil’ge Lippen wie der Waller? 
Sulin, 
Sa, doch Gebet ift die Beſtimmung aller. 


Romeo. 
O, jo vergönne, theure Heil’ge, nun, 
Daß auch die Lippen wie die Hände thun. 
Boll Snbrunft beten fie zu dir: erhöre, 
Daß Glaube nicht fi in Verzweiflung Tehre. 
Sulin, 
Du weißt, ein Heil’ger pflegt fich nicht zu regen, 
Auch wenn er eine Bitte zugejteht. 
Romeo. 
So reg dich, Holde, nicht, wie Heil’ge pflegen, 
Derweil mein Mund dir nimmt, was er erfleht. (Er küßt fie.) 
Nun hat dein Mund ıhn aller Sind’ entbunden. 
Inlia. 
So hat mein Mund zum Lohn ſie für die Gunſt? 


— 





1) Dieſer Theil des Zwiegeſprächs zwiſchen Romeo und Julie iſt in Sonett⸗ 
form verfaßt. Zur Erklärung des Anfangs ift zu bemerken, daß im Ital. Roméo 
einen Pilger (urjprünglih einen der nad) Rom wallte) bedeutet und daß Romeo 
in dem Coſtüm eines ſolchen aufgetreten tft. Der Kuß ber zum erſten Dal eins 
ander Begegnenden darf in Shakeſpeare's Zeit nicht auffallen; er war zwiſchen 
den verfchiedenen Geſchlechtern nicht allein zuläffig, ſondern gebräudlid. Hier 
geſchieht es „recht nach ber Kunft” (im Original „nad dem Buche“), wie Julie 
nachher jagt; für biefe wird der gejellige Brauch phyſiologiſch und feelifch ver⸗ 
HängnißvoN. 
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Romes, 
Zum Loyn die Sind’? O Borwurf, ſüß erfunden! 
Gebt fie zurüd. (Küßt fic wieder.) 
Julia. 
Ihr küßt recht nach der Kunſt. 
MWärjerim. 
Mama will euch ein Wörtchen jagen, Fräulein. 
Rouen, 
Wer iſt de3 Fränleing Mutter ? 
Wärterin, 
Ei nun, Junker, 
Das ift die gnäd’ge Frau vom Haufe hier, 
Gar eine wadre rau, ind Hug und ehrjam. 
Die Tochter, die ihr ſpracht, Hab’ ich gejäugt. 
Ich ſag' euch, wer fie habhaft werden kann, 
Sit wohl gebettet. 
" Romeo. 
Sie eine Capulet? O theurer Preis! mein Leben 
Iſt meinem Feind als Schuld dahingegeben. 
genvolio. 
Fort! laßt uns gehn; die Luſt iſt bald dahin. 
Romes. 
Ach, leider wohl! Das ängſtet meinen Sinn. 
Capulet. 
Nein, liebe Herrn, denkt noch ans Weggehn nicht! 
Ein kleines ſchlechtes Mahl iſt ſchon bereitet. — 
Muß es denn ſein? — Nun wohl, ich dank' euch allen; 
Ich dank' euch, edle Herren! Gute Nacht! 
Mehr Fackeln her! — Kommt nun, bringt mich zu Bett. 
Bei meiner Treu, es iſt ſchon ſpät geworden; 
Sch will zur Ruh gehn. (Ale ab, außer Julia und die Wärterin.) 


Julita. 
Komm zu mir, Amme: wer iſt dort der Herr?, 
wärterin. 
Tiberio's, des alten, Sohn und Erbe. 
Julia. 


Wer iſts, der eben aus der Thüre geht? 
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wärterin. 
Das, dent’ ich, iſt der junge Marcellin. 
Zulia. 
Wer folgt ihm da, der gar nicht tanzen wollte? 
wärterin. 
Ich wei nicht. 
Zulta. 


Geh, frage, wie er heißt. — Iſt er vermählt, 

So iſt dad Grab zum Brautbett mir erwählt. 
Märterin Commt zurüe). 

Sein Nam’ ift Romeo, ein Montague, 

Und eures großen Feindes ein’ger Sohn. 

3ulin, 

So ein’ge Lieb’ aus großem Haß entbrannt! 

Ich fah zu früh, den ich zu fpät erkannt. 

Verhangnißvoll! ich fühle mich getrieben, 

Den ärgiten Feind aufs zärtlichfte zu lieben. 


wärterin. 
Wie ſo? wie ſo? 
Sulim 
Es ift ein Reim, ben id} von einem Tänzer 
So eben lernte. (Man ruft deinnen: Julia!) 
. Wärterin. 


Gleich! wir fommen ja. . 
Kommt, lapt und gehn: fein Fremder ift mehr ba. 6.) 


%rofog.‘) 


(Der Chor tritt auf.) 


Neigung ſank ins Grab hinein, 
junge Gluth verlangt, fie zu beerben; 
bie er feufgend vordem wollte fterben, 
r durch Julia aller Schönheit Schein. 


Beiden bindet eines Bauberd Bann; 
Geliebt wird Romeo, giebt Lieb zurüde; 
Klagt der vermeinten Feindin®); von dem Glücke 
Der füßen Liebe ftiehlt fie; merkt nicht dran 


Des Köderd furchtbar drohende Gefahr. 

Ihm ift als Feind der Lieben Thür verichloffen; 
Und wo bringt fie, von Liebesgluth durchfloſſen, 
Dem Heifgeliebten Herz und Schwüre dar? 


Die Leidenfhaft lehrt Zeit und Mittel finden, 
Und tiefftes Weh mit höchſter Luft verbinden. 





1) Dieb Sonett, das ein Chor vorträgt, geht in ber Zertüberlieferung gang 
dem Prolog des erfien Ute parallel. Da bie alten Drude feine Ateintheiluno 
haben, fo if nicht fiher, ob daß Stüd nicht als Epilog des erften Altes anzufehen 
fei, wie meiſtens geidjiebt; doch ſcheint es paſſender vor dem zweiten Att zu ſtehn. 
Scjtegel Hat e& unüberfept gelaflen. 

2) Bergt. Mt II, Scene 2. 


Bweiter Aufzug. . 


Erfie Scene, 
Ein offener Platz, der an Eapulet’3 Garten ftößt. 


(Romeo tritt auf.) 


Romeo. 
Bann ih von Binnen, ba 
mein Herz hier bleibt? 
Geh, froſt'ge Erbe, ſuche deine 
Sonne! 


Er erfteigt die Mauer und fpringt 
hinunter.) 


(Benvolio und Mercutio 
treten auf.) 
Benvolis, 
He, Romeo! he, Better! 


Aercutio. 
Er iſt klug, 
Und Hat, mein’ Seel, ſich heim ins Bett geſtohlen. 
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Benvolio. 

Er lief hieher und ſprang die Gartenmauer 

Hinüber. Ruf ihn, Freund Mercutio. 
Mercutio. 

Sa, auch beſchwören) will ih. Romeo! 

Was? Grillen! Toller! Leidenſchaft! Verliebter ! 

Erſcheine du, geftaltet wie ein Seufzer; 

Sprich nur ein Reimchen, fo genügt mirs fchon; 

Ein Ah nur jammre, paare Lieb’ und Triebe; 

&ieb der Gevatt’rin Venus Ein gut Wort, 

Schimpf eins auf ihren blinden Sohn und Erben, 

Held Amor, der fo flink gezielt, als König 

Kophetua das Bettlermädchen liebte. ?) 

Er höret nicht, er regt ſich nicht, er rührt fich nicht. 

Der Aff' it todt®); ich) muß ihn wohl beſchwören. 

Nun wohl: Bei Rofalindens hellem Auge, 

Bei ihrer Purpurlipp’ und hohen Stirn, 

Bei ihrem zarten Fuß, dem ſchlanken Bein, 

Den üpp’gen Hüften und der Region, 

Die ihnen nahe Liegt, beſchwör' ich dich, 

Daß du in eigner Bildung ung erfcheineft. 
Benvolio. 

Wenn er dich hört, ſo wird er zornig werden. 
Mercutio. 

Hierüber kann ers nicht; er hätte Grund, 

Bannt' ich hinauf in ſeiner Dame Kreis 

Ihm einen Geiſt von ſeltſam eigner Art, 

Und ließe den da ſtehn, bis ſie den Trotz 

Gezähmt, und nieder ihn beſchworen hätte. 

Das wär Beſchimpfung! Meine Anrufung 

Iſt gut und ehrbar; mit der Liebſten Namen 

Beſchwör' ich ihn, bloß um ihn aufzurichten. 


1) Scherzhaft, wie einen Geiſt, um ihn ſicher herbeizuholen. 

2) Anſpielung auf eine Volksballade, deren auch in der „Liebe Müh umfonft® 
gedacht wird; fie findet fi in Percy’3 Sammlung. 

8) Nicht etiva veräaͤchtlich, ſondern mehr: liebkoſend gemeint. 
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Benvolis. 
Komm! Er verbarg fich unter jenen Bäumen, 
Und pflegt des Umgangs mit der feuchten Nadıt. 
Die Lieb’ ift blind, das Dunkel ift ihr recht. 

Mercutio, 
Iſt Liebe blind, fo zielt fie freilich ſchlecht. 
Nun fißt er wohl an einen Baum gelehnt, 
Und wünjcht, fein Liebchen wär die reife Frucht, 
Und fiel! ihm in den Schooß. Pod, gute Nacht, 
Freund Romeo! Ach will ind Federbett, 
Das Feldbett ift zum Schlafen mir zu kalt. 
Kommt, gehn wir? 

Benvolio. 

Ja, es iſt vergeblich, ihn 

Zu ſuchen, der nicht will gefunden ſein. 





Zweite Scene. 
Capulets Garten. 
(Romeo kommt.) 


Roneo. 

Der Narben lacht, wer Wunden nie gefühlt. 

(Sulia erſcheint oben an einem Fenſter.) 
Doch ftill, was ſchimmert durch das Fenſter dort? 
Es ift der Dft, und Julia die Sonne! — 
Geh auf, du Holde Sonn’! ertödte Lunen, 
Die neidisch ift, und ſchon vor Grame bleich, 
Daß du viel fchöner bift, obwohl ihr dienend. 
D, da fie neidiſch ift, fo dien’ ihr nicht. 
Nur Thoren gehn in ihrer blaſſen, kranken 
Veſtalentracht einher: wirf du fie ab! 
Sie ift ed, meine Göttin! meine Liebe! 
O müßte fie, daß fie es ift! — 
Sie ſpricht, doch fagt fie nichts: was fchadet da3? 


m) 
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Ihr Auge red't, ich will ihm Antwort geben. — 
Ich bin zu kuhn, es redet nicht zu mir. 

Ein Paar der fchönften Stern’ am ganzen Himmel 
Wird ausgefandt, und bittet Juliens Augen 

In ihren Kreifen unterbeß zu funfeln. 

Doc wären ihre Augen dort, bie Sterne 

In ihrem Antlig? Würde nicht der Glanz 


Bon ihren Wangen jene jo beihämen, 
Wie Sonnenlicht die Lampe? Würd’ ihr Aug 
Aus luft'gen Höhn fi nicht fo Hell ergießen, 
Daß Vögel fängen, froh den Tag zu grüßen? 
D wie fie auf die Hand die Wange Tehnt! 
Wär id) ber Handſchuh doch auf diefer Hand, 
Und füßte diefe Wange! 

Iulin, 

. Weh mir! 

Romeo. 
Horch! 
Sie ſpricht. O ſprich noch einmal, holder Engell 
Denn über meinem Haupt erſcheineſt du 
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Der Nacht ſo glorreich, wie ein Flügelbote 
Des Himmels dem erſtaunten, über ſich 
Gekehrten Aug der Menſchenſöhne, die 
Sich rücklings werfen, um ihm nachzuſchaun, 
Wenn er dahin fährt auf den trägen Wolken, 
Und auf der Luft gewölbtem Buſen ſchwebt. 
Iulin. 
D Romeo! warum denn Romeo? 
Berläugne deinen Vater, deinen Namen! 
Willft du das nicht, ſchwör Dich zu meinem Liebften, 
Und ich bin länger feine Capulet! 
Romeo (für fid). 
Hör’ ich noch Yänger, oder foll ich reden? 
Julia. 
Dein Nam' iſt nur mein Feind. Du bliebſt du ſelbſt. 
Und wärſt du auch kein Montague. Was iſt 
Denn Montague? Es iſt nicht Hand, nicht Fuß, 
Nicht Arm, noch Antlitz, noch ein andrer Theil, 
Der Menſchen zugehört. O heiße anders! 
Was iſt ein Name? Was uns Roſe heißt, 
Wie es auch hieße, würde lieblich duften; 
So Romeo, wenn er auch anders hieße, 
Er würde doch den köſtlichen Gehalt 
Bewahren, welcher ſein iſt ohne Titel. 
D Romeo, leg deinen Namen ab, 
Und für den Namen, der dein Selbſt nicht ift, 
"Nimm meines ganz! 
ROMEO (Indem er näyer Yinzutritt). 
Ich nehme dich beim Wort. 
Nenn Liebfter mich, jo bin ich nen getauft, 
Und will Hinfort nit Romeo mehr fein. 
| Sulin, 
Mer bift du, der du, von der Nacht beichirmt, 
Dich drängft in meines Herzens Rath? 
Romes, 
Mit Namen 
Weiß ich dir nicht zu jagen, wer ich bin. 
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Mein eigner Name, theure Heil'ge, wird, 
Weil er dein Feind iſt, von mir ſelbſt gehaßt. 
Hätt' ich ihn ſchriftlich, fo zerriſſ' ich ihn. 
i 3ulin, 
Mein Ohr tranf keine hundert Worte noch 
Bon diejen Lippen, doch e3 kennt den: Ton. 
Bift du nicht Romeo, ein Montague? 
Romeo. 
Nein, Holde; keines, wenn dir eins mißfällt. 
Sulin, 
Wie Tamft du her? o jag mir, und warum? 
Die Gartenmau’r ift Hoch, ſchwer zu erklimmen 
Die Stätt’ ift Tod, bedenf nur wer du bift, 
Wenn einer meiner Vettern dich hier findet. 
Romeo, 
Der Liebe leichte Schwingen trugen mid); 
Kein fteinern Bollwerk Tann der Liebe wehren; 
Und Liebe wagt, was irgend Liebe Tann: 
Drum hielten deine Vettern mich nicht auf. 
Iulin, 
Wenn fie dich jehn, fie werden dich ermorden. 
Romen, 
Ach, deine Augen drohn mir mehr Gefahr 
Als zwanzig ihrer Schwerter; blick du freundlid), 
So bin ich gegen ihren Haß geitählt. 
Julia. 
Ich wollt' um alles nicht, daß ſie dich ſähn. 
Romeo. 
Vor ihnen hüllt mich Nacht in ihren Mantel. 
Liebſt du mich nicht, ſo laß ſie nur mich finden: 
Durch ihren Haß zu ſterben wär mir beſſer, 
Als ohne deine Liebe Lebensfriſt. 
Julia. 
Wer zeigte dir den Weg zu dieſem Ort? 
Romeo, 
Die Liebe, die zuerft mich forſchen hieß. 
Gie lieh mir Rath, ich lieh ihr meine Augen. 
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Ich bin Kein Steuermann, Doch wärft du fern 
Nie Ufer, von dem ferniten Meer beipült, 
Ich wagte mich nach jolchem Kleinod Hin. 
Sulin, 
Du weißt, die Nacht verfchleiert mein Geficht'), 
Gonft färbte Mäbdchenröthe meine Wangen, 
Um da3, was du vorhin mich jagen Hörteft. - 
Gern hielt’ ich ftreng auf Sitte, möchte gern 
Berläugnen, was ich ſprach: doc meg mit Förmlichkeit! 
Sag, liebft du mi? Ich weiß, du wirſts bejahn, 
Und will dem Worte traun; doch wenn du fchwörft, 
So kannſt du treulog werden; wie fie jagen, 
Lacht Zupiter des Meineids der Berliebten. 
DD holder Romeo, wenn bu mich Yiebft: 
Sag’3 ohne Falſch! Doch dächteft dur, ich fet 
Bu ſchnell befiegt, jo will ich finfter blicken, 
Will widerjpänftig fein, und Nein dir jagen, 
So du dann werben willft: ſonſt nicht um alles. 
Gewiß, mein Montague, ich bin zu Herzlich; 
Du- könnteft denken, ich ſei leichten Sinns. 
Doc glaube, Mann, ich werde treuer fein 
Als fie, die fremd zu thun gefchidter find. 
Auch ich, befenn’ ich, Hätte fremd gethan, 
Wär ich von dir, eh ichs gewahrte, nicht 
Belaufcht in Liebesflagen. Drum vergieb! 
Schilt diefe Hingebung nicht Tlatterliebe, 
Die fo die ftille Nacht verrathen Hat. 
Romeo. 
Ich ſchwöre, Fräulein, bei dem heil'gen Mond, 
Der ſilbern dieſer Bäume Wipfel jäumt. ... 
Julia. 
O ſchwöre nicht beim Mond, dem wandelbaren, 
Der immerfort in ſeiner Scheibe wechſelt, 
Damit nicht wandelbar dein Lieben ſei! 


1) Das raſche Eingehn Julia's auf Romeo's Liebe darf nicht lediglich vom 
moraliſchen Standpunkte aus, ſondern aus ihren Lebens- und Bildungsverhältniſſen, 
ihrem ſüdlichen Naturell und Romeo's Weſen beurtheilt werben. 


Shateſepare III. 17 
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Romeo 
Wobei denn fol ich ſchwören? 
Julia. 
Laß es ganz. 
Doch willſt du, ſchwör bei deinem edlen Selbſt, 
Dem Götterbilde meiner Anbetung: 
So will ich glauben. 
Romeo. 
Wenn die Herzensliebe ... 
Sulin, 
Gut, ſchwöre nit. Obwohl ich dein mich freue, 
Freu' ih mich nicht des Bundes diefer Nacht. 
Er ift zu raſch, zu unbedadht, zu plößlich; 
Gleicht allzufehr dem Blitz, der nicht mehr ift, 
Noch eh man fagen kann: es blitzt. — Schlaf füh! 
De3 Sommers warmer Hauch kann diefe Knospe 
Der Liebe wohl zur ſchönen Blum’ entfalten, 
Bis wir das nächſte Mal uns wiederjehn. 
Kun gute Naht! Co fühe Ruh und Frieden, 
Als mir im Bufen wohnt, fei dir beſchieden. 
Romeo. 
Ach, du verläſſeſt mich ſo unbefriedigt? 
ulia. 
Was für Befriedigung begehrſt du noch? 
Romeo. 
Gieb deinen treuen Liebesſchwur für meinen. 
Julia. 
Ich gab ihn dir, eh du darum gefleht; 
Und doch, ich wollt', er ſtünde noch zu geben. 
Romes. 
Wollt'ſt du ihn mir entziehn? Wozu das, Liebe? 
Julia. 
Um unverſtellt ihn dir zurückzugeben. 
Allein ich wünſche, was ich habe, nur. 
So grenzenlos iſt meine Huld, die Liebe 
So tief ja wie das Meer. Je mehr ich gebe, 
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Se mehr auch Hab’ ich: beides ift unendlich. 
Sch Hör im Haus Geräuſch; leb wohl, Geliebter! 
(Die Wärterin ruft Hinter der Scene.) 
Gleich, Amme! — Holder Montague, fei treu! 
Wart einen Augenblid: ich fomme twieder. (Sie geht zurück.) 


Romeo. 
O ſel'ge, ſel'ge Naht! Nur fürcht’ ich, weil 
Dich Naht umgiebt, dieß alles fei nur Traum, 
Bu ſchmeichelnd ſüß, um wirklich zu beitehn. 
(Julia erſcheint wieder am enter.) . 


Jdulia. 
Drei Worte, Romeo; dann gute Nacht! 
Wenn deine Liebe, tugendſam geſinnt, 
Vermählung wünſcht, fo laß mid) morgen wiſſen 
Durch jemand, den ich zu dir ſenden will, 
Wo du und wann die Trauung willſt vollziehn. 
Dann leg' ich dir mein ganzes Glück zu Füßen, 
Und folge durch die Welt dir als Gebieter. — 
(Die Wärterin Hinter der Scene: Fräulein!) 
Sch Tomme; glei! — Doc meinſt du e3 nicht gut, 
So bit! ich dich . - 
(Die Wärterin Hinter der Scene: Sräulein!) 
Im Augenblid: ih Tomme! — 
... Hör auf zu werben, laß mi meinem Gram! 
ch fende morgen früh — 
Romeo, 
Beim cw’gen Heil — 
Sulin. 
Kun taufend gute Nacht! (Geht zurüd.) 
Romes. 
Raubſt du dein Licht ihr, wird ſie bang durchwacht. 
Wie Knaben aus der Schul', eilt Liebe hin zum Lieben. 
Wie Knaben an ihr Buch, wird ſie hinweg getrieben. 
(Er entfernt ſich langſam.) 
17* 
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(Julia ericheint wieder am enter.) 


Julia. 
St! Romeo, ſt! O eines Jägers Stimme, 
Den edlen Fallen wieder herzulocken 9! 
Abhängigkeit ift Heiler, wagt nicht laut 
Bu reden, fonft zeriprengt’ id Echos Kluft, 
Und machte heiſ'rer ihre Iuft’ge Kehle, 
Als meine, mit dem Namen Romeo. 
ROMEO (umtehrend). 
Mein Leben ijts, dag meinen Namen ruft. 
Wie filberfüß tönt bei der Nacht die Stine 
Der Liebenden, gleich Tieblicher Mufit 
Dem Ohr des Laufchers! 
Sulin, 
Romeo! 
Romeo, 
Mein Fräulein? 
Julia. 
Um welche Stunde ſoll ich morgen ſchicken? 
Romeo. 
Um neun. 
| Julia. 
Ich will nicht ſäumen; zwanzig Jahre 
Sinds bis dahin. Doch ich vergaß, warum 
Ich dich zurückgerufen. 
Romes. 
Laß hier mich ſtehn, derweil du dich bedenkſt. 
Julia. 
Auf daß du ſtets hier weilſt, werd' ich vergeſſen, 
Bedenkend, wie mir deine Näh' ſo lieb. 
Romeo. 
Auf daß du ſtets vergefjejt, werd’ ich weilen, 


Vergeſſend, daß ich irgend ſonſt Daheim. 


1) Eine der mannigfahhen Anfpielungen aus dem Falkonierweſen. 


Über 


Julia fühlt fi) zugleich wieder abhängig von ben, ben fie al3 Edelfalken zurück⸗ 
rufen möchte; daher ihre Stimme heifer. 
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Sulin, 
Es tagt beinah: ich wollte nun, du gingft; 
Doc weiter nit, als wie ein tändelnd Mädchen 
Ihr Vögelchen der Hand enthüpfen Yäßt, 
Gleich einem Armen in der Banden Drud, 
Und dann zurüd ihn zieht am ſeidnen Yaden 
Sp liebevoll mißgönnt fie ihm die Freiheit. 
Romes. 
Wär ich dein Vögelchen! 
Iunlia, 
AH wärjt du's, Lieber! 
Doch Hegt’ und pflegt’ ich dich gewiß zu Tod. 
Nun gute Naht! So füß ift Trennungsmwehe, 
Ich rief’ wohl gute Nacht, bis ich den Morgen fähe. 
(Sie geht zurüd.) 
Romeo. 
Schlaf wohn' auf deinem Aug', Fried' in der Bruſt! 
O wär ich Fried' und Schlaf, und ruht' in ſolcher Luſt! 
Ich will zur Zell' des frommen Vaters gehen, 
Mein Glück ihm ſagen, und um Hülf' ihn flehen. Ab.) 


Dritte Scene. 
Ein Kloftergarten. 
(Bruder Lorenzo mit einem Körbchen.) 


Corenzo. 
Der Morgen lächelt froh der Nacht ins Angeficht t), 
Und fäumet das Gewölk im Oft mit Streifen Licht. 
Die matte Finfterniß flieht wanfend, wie betrunken, 
Bon Titans Pfad, beſprüht von feiner Roffe Funken. 
Eh Höher nun die Sonn’ ihr glühend Aug erhebt, 
Den Thau der Nacht verzehrt, und neu die Welt belebt, 





1) Obgleich in Original die gewöhnlichen zehn- oder elffilbigen Verſe fichn, 
fo Hat Scjlegel hier doch den Alexandriner angewendet, deſſen Pathos ſich ganz ' 
gut ausnimmt. 
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Muß ich dieß Körbchen Hier voll Kraut und Blumen leſen, 
Bol Pflanzen gift’ger Art, und dienfam zum Genefen. !) 
Die Mutter der Natur, die Erd’, ift auch ihr Grab, 

Und was ihr Schooß gebar, finkt todt in ihn hinab. 

Und Kinder mannigfalt, jo aW’ ihr Schooß empfangen, 
Sehn wir, gejäugt von ihr, an ihren Brüften hangen; 
An vielen Tugenden find viele drunter reich, 

Ganz ohne Werth nicht eins, doch keins dem andern gleid). 
D, große Kräfte finds, weiß man fie recht zu pflegen, 
Die Pflanzen, Kräuter, Stein’ in ihrem Innern hegen. 
Was nur auf Erden lebt, da tft auch nichts fo ſchlecht, 
Daß e3 der Erde nicht befondern Nuben bradt’. . 

Doc ift auch nichts fo gut, das, diefem Biel entwendet, 
Abtrünnig feiner Art, ſich nicht durch Mißbrauch fchändet. 
In Laſter wandelt ſich ſelbſt Tugend, faljch geübt, 

Wie Ausführung auch wohl dem Later Würde giebt, 

Die Heine Blume Hier beherbergt gift’ge Säfte 

In ihrer zarten Hüll', und milde Heilungsfräfte: 

Sie labet den Geruch, und dadurch jeden Sinn; 

Gefojtet, dringt fie glei zum Herzen tödtend Bin. 

Zwei Feinde Yagern fo im menſchlichen Gemüthe 

Sich immerdar im Kampf: verderbter Will' und Güte; 
Und wo das Schlechtre herrſcht mit fiegender Gewalt, 
Dergleihen Pflanze frißt de3 Todes Wurm gar bald. 


(Romeo tritt auf.) 


Romeo. 
Mein Vater, guten Morgen! 

Corenzo. 

Sei der Herr geſegnet! 

Weß iſt der frühe Gruß, der freundlich mir begegnet? 
Mein junger Sohn, es zeigt, daß wildes Blut dich plagt, 
Daß du dem Bett ſo früh ſchon Lebewohl geſagt. 
Die wache Sorge lauſcht im Auge jedes Alten, 
Und Schlummer bettet ſich nie da, wo Sorgen walten. 





1) Hierdurch werden wir vorbereitet auf die Rolle, welche Lorenzo ſpäter zu 
ſpielen hat. 
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Doch da wohnt goldner Schlaf, wo mit gefunden Blut 

Und grilfenfreiem Hirn die frifche Jugend ruht. 

Drum läßt mich ficherlich dein frühes Kommen wiſſen, 

Daß innre Unordnung vom Lager dich geriffen. 

Wie? oder Hätte gar mein Nomeo die Nacht 

(Nun rath' ich beffer) nicht im Bette Hingebradht ? 
Romeo, 

So iſts; ich wußte mir viel füßre Ruh zu finden. 
Torenzs, 

Verzeih die Sünde Gott! Warft du bei Rofalinden ? 


Romeo. 

Bei Rofalinden, id? Ehrwürd'ger Vater, nein! 

Vergeſſen ift der Nanı’ und dieſes Namens Bein. 
Corenzo. 

Das iſt mein wackrer Sohn! Allein wo warſt du? ſage! 
Romeo. 

So hör; ich ſpare gern dir eine zweite Frage. 

Ich war bei meinem Feind auf einem Freudenmahl, 

Und da verwundete mich jemand auf einmal. 

Desgleichen that ich ihm, und für die beiden Wunden 

Wird heil'ge Arzenei bei deinem Amt gefunden. 

Ich hege keinen Groll, mein frommer alter Freund: 

Denn ſieh! zu Statten kömmt die Bitt' auch meinem Feind. 
Corenzo. 

Einfältig, lieber Sohn! Nicht Sylben fein geſtochen! 

Wer Räthſel beichtet, wird' in Räthſeln losgeſprochen. 
Romeo. 

So wiſſ' einfältiglich: ich wandte Seel' und Sinn 

In Lieb' auf Capulets holdſel'ge Tochter hin. 

Sie gab ihr ganzes Herz zurück mir für das meine, 

Und uns Vereinten fehlt zum innigſten Vereine 

Die heil'ge Trauung nur: doch wie und wo und wann 

Wir uns geſehn, erklärt, und Schwur um Schwur gethan, 

Das alles will ich dir auf unſerm Weg erzählen; 

Nur bitt' ich, will'ge drein, noch heut uns zu vermählen. 
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Korenzo. 
O heilger Bater Franz! Was für ein Unbeſtand!) 
Iſt Rofalinde ſchon aus deiner Bruft verbannt, 
Die du fo heiß geliebt? Liegt junger Männer Liebe 
Denn in den Augen nur, nicht in des Herzens Triebe? 
D Heiliger Sankt Franz! wie wuſch ein falzig Naß 
Um Rofjalinden dir fo oft die Wangen blaß! | 
Und löſchen konnten doch fo viele Thränenfluthen 
Die Liebe nimmer dir: fie fchürten ihre Gluthen. 
Noch fchwebt der Sonn’ ein Dunft von deinen Seufzern vor; 
Dein altes Stöhnen ſummt mir noch im alten Ohr. " 
Sieh, auf der Wange bier ift noch die Spur zu fehen 
Bon einer alten Thrän', die noch nicht will vergehen. 
Und warft du je du felbft, und diefe Schmerzen bein, 
So war der Schmerz und du für Nojalind’ allein. 
Und fo verwandelt nun? Dann leide, daß ich ſpreche: 
Ein Weib darf fallen, wohnt in Männern ſolche Schwäche, 


Romeo. 

Oft ſchmälteſt du mit mir um Rofalinden fchon. 
Torenzo. 

Weil fie dein Abgott war; nicht weil bu liebteſt, Sohn, 
Romeo. 

Und mahnteft oft mich an, die Liebe zu befiegen. 


Lorenzo, 
Nicht um in deinem Sieg der zweiten zu erliegen. 


Romeo. 
Sch bitt' dich, ſchmäl nicht! Ste, der jetzt mein Herz gehört, 
Hat Lieb’ um Liebe mir und Gunft um Gunft gewährt; 
Das that die andre nie. 


Torengo. 
Sie wußte wohl, dein Lieben 
Sei zwar ein köſtlich Wort, doc nur in Sand gejchrieben. 
Komm, junger Ylattergeift! Komm nur, wir wollen gehn; 
Ich bin aus Einem Grund geneigt dir beizuftehn: 


— 





1) Eine wirkliche Kritit von Romeo's Charalter. 
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Bielleicht daß diefer Bund zu großem Glüd fich wendet, 
Und eurer Häufer Grol durch ihn in Freundſchaft endet. 


Romeo. 
O laß uns fort-von hier! Sch bin in großer Eil. 
Lorenzo. 
Wer Haftig läuft, der füllt; drum eile nur mit Weil. 
(Beide ab.) 


Vierte Scene. 
Eine Straße. 


Benvoltio und Mercutio fommen.) 


Mercutio. Wo Teufel kann der Romeo fteden? Kam er 
heute Nacht nicht zu Haufe? 
Benvolio, Nach feines Vaters Haufe nicht; ich jprach feinen 
Bedieuten. 
Merentis. 
Ka, dieß hartherz'ge Frauenbild, die Roſalinde, 
Sie quält ihn ſo, er wird gewiß verrückt. 


Benvolio. 
Tybali, des alten Capulet Verwandter, 
Hat dort ins Haus ihm einen Brief geſchickt. 
Mercutio. Eine Ausforderung, ſo wahr ich lebe. 
Benvolio. Romeo wird ihn die Antwort nicht ſchuldig 
bleiben. 
Mercutio. Auf einen Brief Fann cin jeber antworten, wenn 
er ſchreiben Tann. 
Benvolio. Nein, ich meine, er wird dem Briefiteller zeigen, 
Daß er Muth Hat, wenn man ihm jo was zumuthet. . 
Merrutis. Ah, der arme Romeo! Er ift ja ſchon tobt: 
durchbohrt von einer weißen Dirne ſchwarzem Auge; durchs Ohr 
geichoffen mit einem Liebestiedchen ; feine Herzensſcheibe durch den 
Pfeil des Heinen blinden Schügen mitten entzwei gejpalten. Iſt er 
Der Mann darnad), e3 mit dem Tybalt aufzunehmen? 
Benvuolis. Nun, was ift Tybalt denn Großes? 
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Mercutio. Mehr als ein Kabenkönig !), das Tann ich Dir 
jagen. O, er ift ein beherzter Cerenonienmeifter der Ehre. Er 
fiht, wie ihr ein Liedlein fingt; hält Takt und Maß und Ton. Er 
beobachtet feine Pauſen: eins — zwei — drei — dann ſitzt euch 
der Stoß in der Bruft. Er bringt euch einen ſeidnen Knopf unfehl- 
bar ums Leben. Ein Raufer! ein Raufer! Ein Ritter vom erften 
Range, der euch alle Gründe eines Ehrenftreit3 an den Fingern 
herzuzählen weiß. Ad die göttliche Paſſade! die doppelte Finte! 
Der! — 

Benvolio, Der — was? 

Mercutio. Der Henker hole diefe phantaftifchen, gezierten, 
lispelnden Eifenfreffer! Was fie für neue Töne anftimmen! — 
— „Eine jehr gute Klinge! — Ein ſehr wohlgewachsner Mann! 
Eine jehr gute Hure!” — Iſt das nicht ein Elend, Urältervater ! 
daß wir mit diefen ausländischen Schmetterlingen heimgejucht werden, 
mit diefen Modenarren, dieſen Pardonnez-moi, die fo jtarf auf nene 
Weile Halten, ohne jemal3 weile zu werden? 


(Romeo tritt auf.) 


Benvolio, Da kommt Nomeo, da fommt or! 

Mercutio. Ohne feinen Rogen, wie ein gedörrter Hering. 
O Fleiſch! Fleiſch! wie bijt du verfiicht worden! Nun liebt er die 
Melodien, in denen fich Petrarca ergoß; gegen fein Fräulein ift 
Laura nur eine Küchenmagd — Wetter! fie hatte doch einen beſſern 
Liebhaber, um fie zu bereimen; — Dido, eine Trutichel; Kleopatra, 
eine Zigeunerin; Helena und Hero, Meben und loſe Dirnen; Thisbe, 
ein artige3 Blauauge oder fonft fo was, will aber nicht3 vorftellen. 
Gignor Romeo, bon jour! Da habt ihr einen franzöfiigen Gruß 
für eure franzöfiihen Pumphoſen! Ihr fpieltet und dieſe Nacht 
einen ſchönen Streid). 

Romeo. Guten Morgen, meine Freunde! Was für einen 
Streich? 

Mercutio. Einen Diebesſtreich. Ihr ſtahlt euch unver- 
ſehens davon. 


1) So dunkel für heutige Leſer und Hörer dieſe Bezeichnung ſein mag, ſo 
war ſie doch feſtzuhalten, da Shakeſpeare auch weiterhin darauf anſpielt. Tybert 
(auch Tybalt) war im altengliſchen Reineke Fuchs der Hauptkater. 
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Romeo. Verzeihung, guter Mercutio. Ich Hatte etwas Wich— 
tiges vor, und in einen ſolchen Falle thut man wohl einnal der 
Höflichkeit Gewalt an!). 

Mercutio. Wie nun? Du ſprichſt ja ganz menſchlich. Wie 
fommt e3, daß du auf einmal deine aufgewedte Zunge und deine 
muntern Augen wieder gefunden Haft? So hab’ ich dich gern. Iſt 
das nicht beffer al3 dag ewige Liebesgefrächze ? 

Romeo. Geht den prächtigen Aufzug ! 


(Die Wärterin und Beter hinter ihr.) 


Merrutio, Was kömmt da angejegelt? 

Wärterin. Beter! 

Deter. Was beliebt? 

Wärterin, Meinen Fächer, Peter! ?) 

Merrutio, Gieb ihn ihr, guter Beter, um ihr Geſicht zu 
verſtecken. Ihr Fächer ift viel hübſcher wie ihr Geficht. 

Wärterin. Schönen guten Morgen, ihr Herren! 

Mercutio. Schönen guten Abend, ſchöne Dame! 

Wüärterin. Warum guten Abend? 

Merrutis. Euer Bruſttuch deutet auf Sonnenuntergang. 

Wänrterin. Pfui, was ift das für ein Menſch? 

Mercutio, Einer, den der Teufel plagt, um Andre zu 
plagen. 

Wärterin. Schön gejagt, bei meiner Seele! Um Andre zu 
plagen. Ganz recht! Aber, ihr Herren, Tann mir feiner von end) 
jagen, wo ich den jungen Romeo finde? 

Romeo. Ach kanns euch jagen; aber der junge Romeo wird 
älter fein, wenn ihr ihn gefunden habt, als er war, da ihr ihn 
fuchtet. Sch bin der Süngfte, der den Namen führt, weil fein 
Schlechterer da war. 

Wärterin. Gut gegeben. 

Mercntio. So? iſt das Scledhtefte gut gegeben? nun 
wahrhaftig: gut begriffen! jehr vernünftig! 


— — 





1) Hier folgen im Original kurze Wigreden, welche Schlegel weggelaſſen Hat 
und welche auch nicht gut überlegt werben können. Derſelbe Fall wiederholt ſich 
nachher zwiſchen Mercutio und der Wärterin. 

2) Man ließ ſich ſolche damals vortragen. 


» — 268 — 


Wärterin. Wenn ihr Romeo feid, mein Herr, jo wünſche 
ich euch insgeheim zu fprechen. 

Benvolio. Sie wird ihn irgendwohin auf den Abend bitten. 

Merrutio. Eine Rupplerin! eine Kupplerin! Ho, ho! 

Benvolic. Was witterft du? 

Mercutio, Neue Jagd! neue Jagd! — Romeo, fommt zu 
eures Vaters Haufe, wir wollen zu Mittag da efjen. 

Romeo, Ich komme euch nad). 

Mercutio. Lebt wohl, alte Schöne! Lebt wohl, o Schöne! 
— Schöne! — Schöne! 

(Benvolio und Mercutio geben ab.) 

Wärterin. Sagt mir doch, was war das für ein unver- 
Ihämter Gejell, der nichts als Schelmftüde im Kopfe hatte? 

Romeo. Jemand, der fi ſelbſt gern reden Hört, meine qute 
Frau, und der in einer Minute mehr ſpricht, als er in einem 


Monate verantworten Tann. 


Wärterin. Ja, und wenn er auf mid) wag zu fagen hat, 
fo will ich ihn bet den Ohren friegen, und wäre er aud) noch vier- 
ſchrötiger als er ift, und zwanzig ſolcher Hafenfüße obendrein; und 
kann ichs nicht, fo könnens Andre. So’n Lauſekerl! Ich bin feine 
von feinen Kreaturen, ich bin feine von feinen Rarnuten. (Bu Peter.) 
Und du mußt auch dabei ftehen und leiden, daß jeder Schuft ſich 
nad) Belieben über mich hermacht! 

Peter, Ich Habe nicht gejehn, daß fi) jemand über euch 
hergemadt hätte; fonjt Hätte ich geſchwind vom Leder gezogen, 
da3 könnt ihr glauben. Ich kann fo gut ausziehn wie ein Andrer, 
wo e3 einen ehrlihen Zank giebt, und das Recht auf meiner 
Geite iſt. 

Wärterin. Nu, weiß Gott, ich habe mich fo geärgert, daß 
ih am ganzen Leibe zittre. So'n Laufeleri! — Geid jo gültig, 
mein Herr, auf ein Wort! Und was id) euch fagte: mein junges 
Fräulein befahl mir, euch zu fuchen. Was fie mir befahl, eu zu 
jagen, das will ich für mich behalten; aber erjt laßt mich euch 
jagen, wenn ihr fie wolltet bei der Naje herum führen, jo zu fagen, 
das wäre eine unartige Aufführung, jo au fagen. Denn feht! das 
Fräulein ift jung: ımd aljo, wenn ihre falſch gegen fie zu Werfe 
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gingt, das würde ſich gar nicht gegen ein Fräulein fchiden, und 
wäre ein recht nichtsnußiger Handel. 
Romeo. Empfiehl mich deinem Fräulein. Sch betheure dir — 
Wärterin. Du meine Zeit! Gewiß und wahrhaftig, das 
will ih ihr wieder jagen. O SZemine! fie wird fi) vor Freude 
nicht zu laffen willen. 
Romeo. Was willſt du ihr fagen, gute Frau? Du. giebſt 
nicht Achtung. 
Wärterin. Ich will ihr jagen, daß ihr bethenert, und ich 
meine, das ift recht wie ein Cavalier geſprochen. 
‘ Romen. 
Gag ihr, fie mög’ ein Mittel doch erfinnen. 
Zur Beichte diefen Nachmittag zu gehn. 
Dort in Lorenzo's Belle joll alsdann, 
Wenn fie gebeichtet, unfre Trauung fein. 
Hier ift für deine Müh. 
Wärterin, 
Nein, wahrhaftig, Herr! feinen Pfennig. 
Romeo, 
Nimm, jag’ ich dir; du mußt. 
Wärterimn, 
Heut Nachmittag? Nun gut, fie wird euch treffen. 
Romeo, . 
Du, gute Frau, wart Hinter der Abtei; 
Mein Diener foll dir diefe Stunde noch, 
Gefnüpft aus Seilen, eine Leiter bringen, 
Die zu dem Gipfel meiner Freuden ich 
Hinan will Himmen in geheimer Nacht. 
. 2eb wohl! Sei treu, fo Lohn ich deine Müh. 
Leb wohl, empfiehl mich deinen Fräulein. 
wärterin. 
Nun, Gott der Herr geſegn' es! — Hört, noch Eins! 
Romeo. 
Was willſt du, gute Frau? 
würterin. 
Schweigt euer Diener? Habt ihr nie vernommen: 
Wo zwei zu Rathe gehn, laßt keinen Dritten kommen? 
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Romeo. 

Berlaß dich drauf, der Menfch ijt treu wie Gold. 

Wärterin. Nun gut, Herr! Meine Herrichaft ift ein aller- 
Tiebftes Fräulein. O Jemine! als fie noch fo ein Heines Dingelchen 
war — D, da ift ein Edelmann in der Stadt, einer, der Paris 
heißt, der gern cinhafen möchte; aber dag gute Herz mag eben }o 
lieb eine Kröte fehn, eine rechte Kröte, als ihn. ch ärgre fie zu— 
weilen, und ſag' ihr: Paris wär doch der hübſcheſte; aber ihr könnt 
mirs glauben, wenn ich das jage, jo wird fie fo blaß wie cin 
Tiſchtuch. Fängt nicht Rosmarin und Romeo mit demfelben Buch- 
jtaben an? u. 

Romeo. Sa, gute Frau; beide mit einem R. | 

Wärterin. Ad, Spaßvogel, warum nicht gar? Das ſchnurrt 
ja wien Spinnrad. Nein, ih weiß wohl, es fängt mit einem 
andern Buchftaben an, und fie Hat die prächtigften Neime und 
Sprühwörter darauf, daß euch das Herz im Leibe lachen thät’, 
wenn ihrs Hörtet. 

Romeso. Empfiehl mich deinen Fräulein. (A0.) 

Wärterin. Sa wohl, viel tauſendmal! — Peter! 

Peter. Wa3 beliebt? 

Wärterin. Beter, nimm meinen Fächer, und geh voranf. 

(Beide ab.) 


Fünfte Scene. 
Capulet3 Garten 


($ulia tritt auf.) 


Julia. 
Neun ſchlug die Glock', als ich die Amme ſandte. 
In einer halben Stunde wollte ſie 
Schon wieder hier ſein. Kann ſie ihn vielleicht 
Nicht treffen? Nein, das nicht. O ſie iſt lahm! 
Zu Liebesboten taugen nur Gedanken, 
Die zehnmal ſchneller fliehn als Sonnenſtrahlen, 
Wenn ſie die Nacht von finſtern Hügeln ſcheuchen. 
Deßwegen ziehn ja leichtbeſchwingte Tauben 
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Der Liebe Wagen, und Cupido hat 
Windſchnelle Zügel. Auf der fteilften Höh' 
Der Tagereije fteht bie Sonne jeht; 
Bon Neun bis Zwölf, drei lange Stunden finds; 
Und dennoch bleibt fie aus. D Hätte fie 
Ein Herz umd warmes jugendliches Blut, 
Sie würde wie ein Ball behende fliegen, 
Es ſchnellte fie mein Wort dem Tranten zu, 
Und feines mir. 
Doch Alte thun, als Iebten fie nicht mehr, 
Träg, unbehüflih, und wie Blei fo ſchwer. 
(Die Wärterin und Peter tommen.) 
D Gott, fie kömmt! Was bringft du, goldne Anıme? 
Trafft du ihn an? Schick deinen Diener weg. 
Wärterim, 
Wart vor der Thüre, Peter, 


Zulta, 
Nun, Mütterhen? Gott, warum blichſt du traurig? 
Iſt dein Bericht ſchon traurig, gieb ihn fröhlich; 
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Und klingt er gut, verdirb die Weiſe nicht, 

Indem du ſie mit ſaurer Miene ſpielſt. 
Wärterim, 

Ich bin ermattet; laßt ein’ Weilchen mid! 

Das war 'ne Jagd! das reißt in Gliedern mir! 

Sulin, 

Sch wollt’, ich hätte deine Neuigkeit, 

Du meine Glieder. Nun, jo ſprich geichwind ! 

Ich bitt' dich, Tiebe Liebe Amme, ſprich! 
Wärterim 

Was fur ne Haft! Könnt ihr fein Weilchen warten? 

Seht ihr nicht, daß ich außer Athem bin? 

Julia. 

Wie außer Athem, wenn du Athem haſt, 

Um mir zu ſagen, daß du keinen haſt? 

Der Vorwand deines Zögerns währt ja länger, 

Als der Bericht, den du dadurch verzögerſt. 

Gieb Antwort, bringſt du Gutes oder Böſes? 

Nur das, ſo wart' ich auf das Näh're gern. 

Beruh'ge mich! Iſts Gutes oder Böſes? 

Wärterin. Ei, ihr habt mir eine recht einfältige Wahl ge— 
troffen; ihr verſteht auch einen Mann auszuleſen! Romeo — ja, 
das iſt der rechte! — Er hat zwar ein hübſcher Geſicht wie andre 
Leute; aber ſeine Beine gehn über alle Beine, und Hand, und Fuß, 
und die ganze Poſitur: — es läßt ſich eben nicht viel davon ſagen, 
aber man kann ſie mit nichts vergleichen. Er iſt kein Ausbund von 
feinen Manieren, doch wett' ich drauf, wie ein Lamm ſo ſanft. — 
Treibs nur ſo fort, Kind, und fürchte Gott! — Habt ihr ſchon zu 
Hauſe Mittag gegeſſen? 

Julia. 
Nein, nein! Doch al dieß wußt' ich’ ſchon zuvor, 
Was jagt’ er von der Trauung? Hurtig: was? 
Wärterin, 
D je, wie jchmerzt der Kopf mir! Welch ein Kopfl 
Er ſchlägt, als wollt’ er gleich in Stüde fpringen. 
Da bier mein Rüden, o mein armer Rüden! 
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Gott ſei euch gnädig, daß ihr hin und her 
So viel mich ſchickt, mich bald zu Tode hetzt. 
Julia. 

Im Ernſt, daß du nicht wohl biſt, thut mir leid. 

Doch, beſte beſte Amme, ſage mir: 

Was macht mein Liebſter? 

MWärterin. Eur Liebſter jagt, fo wie ein wackrer Herr, — 

und ein arliger, und ein freundlicher, und ein hübjcher Herr, und, 
auf mein Wort, ein tugendfamer Herr. — Wo ift denn eure Mutter? 


3ulin. 
Wo meine Mutter it? Nun, fie ift drinnen; 
Wo wär fie jonft? Wie feltfam du erwieberft: 
„Eur Liebfter jagt, fo wie ein wadrer Herr — 
„Ro ift denn eure Mutter?“ 


wärterin. 
Jemine! 
Seid ihr ſo hitzig? Seht doch! kommt mir nur! 
Iſt das die Bähung für mein Gliederweh? 
Geht künftig ſelbſt, wenn ihr 'ne Botſchaft habt. 


Iulia. 
Das iſt 'ne Noth! Was ſagt er? Bitte, ſprich! 


wärterin. 
Habt ihr Erlaubniß, heut zu beichten? 


Sulin, 
Sa. 
Wärterin. 

So macht euch auf zu eures Paters Zelle, 

Da harrt ein Mann, um euch zur Frau zu machen. 

Nun fteigt das loſe Blut euch in die Wangen; 

Gleich find fie Scharladh, wenns was Neues giebt. 

Eilt ihr ins Klofter; ih muß ſonſt wohin, 

Die Leiter Holen, die der Liebite bald 

Zum Neſt Hinan, wenns Nacht wird, klimmen ſoll. 

Ich bin das Laftthier, muß für euch mic) plagen, 
Shaleipeare TIL 48 
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Doch ihr follt eure Laft zu Nacht jchon tragen. 
Ich will zur Mahlzeit erft; eilt ihr zur Belle Hin. 
Iulin. 
Bu hohem Glücke, treue Pflegerin! (Beide ad.) 


Seihſte Scene. 
Bruder Lorenzo’3 Belle, 


(Borenzo und Romeo.) 


Korenzo. 
Der Himmel Tächle jo dem Heil’gen Bund, 
Daß künft’ge Tag’ und nicht durch Kummer fchelten. 
Romeo, 
Umen! So ſei's! Doc laß den Kummer kommen, 
So jeher er mag: wiegt er die Freuden auf, 
Die mir in ihrem Anblid eine flücht’ge 
Minute giebt? Füg unire Hände nur 
Durch deinen Segensſpruch in eins, dann thue 
Gein Aeußerſtes der Liebeswürger Tod: 
Genug, daß ich nur mein fie nennen darf. 
Corenzo. 
So wilde Freude nimmt ein wildes Ende, 
Und ſtirbt im höchſten Glanz, wie Feu'r Und Pulver | 
Im Kuffe fich verzehrt. Die Süfigfeit | 
Des Honig widert durch ihr Uebermaß, 
Und im Geſchmack erftidt fie unfre Luft. 
Drum liebe mäßig; jolche Lieb’ ift ftät: 
Zu Haftig und zu träge kommt gleich ſpät. 
(Julia tritt auf.) 
Hier kommt das Fräulein. Ein fo leichter Fuß 
Nupt nimmermehr den Kies des Ganges ab, 
Die Liebe fchreitet jelbit auf Sommerfaben, 
Die müßig fpielen in den lauen Lüften, 
Und wird getragen: leicht find Eitelfeiten, 
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Zulia, 
Ehrwürd'ger Herr! ich ſag' euch guten Abend, 
Korenzn, . 
Für mid) und ſich danft Romeo, mein Kind. 
Iulte, 
Es gilt ihm mit, fonft wär fein Dank zu viel, 
Romen. 
Ad Julia! Iſt deiner Freude Maß 
Gehäuft wie meins, und weißt bu mehr bie Kunft 
Ihr Schmud zu leihn, jo würze rings die Luft 
Durch deinen Hauch und laß der Zunge Wohlllang 
Die Seligfeit verfünden, bie wir beide 
Bei diefer theuren Näh im Undern finden. 
Sulin, 
Gefühl, an Inhalt reicher als an Worten, 
Iſt ſiolz auf feinen Werth, und nicht auf Schmuck.“ 
Nur Bettler wiſſen ihres Guts Betrag. 
Doc; meine treue Liebe ftieg fo hoch 
Daß feine Schägung ihre Schätz' erreicht. 
Korenzs, 
Kommt, kommt mit mir! wir ſchreiten gleich zur Sache. 
Ich Teide nicht, daß ihr allein mir bleibt, 
Bis euch die Kirch' einander einverleibt, (Ale ab, 


18* 


Dritter Aufzug, 


Erſte Scene. 
Ein öffentlicher Platz. 
(Mereutio, Benvolio, Page und Bebiente.) 


Benvolis, 
bitt' dich, Freund, laß und nach Haufe gehn! 
Der Tag ift Heiß), die Capulets find draußen, 
Ind treffen wir, fo giebt es ſicher Bank: 
Denn bei der Hitze tobt das tolle Blut. 

Mercutio. Du bift mir aud fo ein Kerl, der, fobald er 
die Schwelle eines Wirthshauſes betritt, mit dem Degen auf ben 
Tiſch ſchlägt, und ausruft: Gebe Gott, daß ich did) nicht nöthig 
habe! umd wenn ihm das zweite Glas im Kopfe fpuft, jo zieht er 
gegen ben Kellner, wo er es freifich nicht nöthig hätte. 

Benvolis. Bin ic fo ein Kerl? 

Mercutio. Ja, ja! Du bift in deinem Born ein jo higiger 
Burſch, ald einer in ganz Italien; eben jo ungeftüm in beinem 
Born, und eben jo zornig in deinem Ungeftüm. 

Benvolis. Nun, wa weiter? 





1) 88 ift nicht unwahrſcheinlich, dah Chafefpeare Hierbet an die Häufigkeit 
der Morde in Italien grade wägrend ber Gommerhihe date. 
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Mercutio. Ei, wenn e3 euer zwei gäbe, jo hätten wir bald 
gar feinen, fie brächten fich unter einander um. Du! Wahrbaftig 
Du zankſt mit einem, weil er ein Haar mehr oder weniger im Barte 
hat wie du. Du zanfft mit einem, der Nüſſe knackt, aus feinem 
andern Grunde, al3 weil du nußbraune Augen haft. Dein Kopf ift 
jo vol Zänkereien, wie ein Ei voll Dotter, und dod) ift dir der 
- Kopf für dein Banken ſchon Ddotterweich geſchlagen. Du Haft mit 
einem angebunden, der auf der Straße Huftete, weil er deinen Hund 
aufgewect, der in der Sonne ſchlief. Haft du nicht mit einem 
Schneider Händel gehabt, weil er fein neues Wams vor Dftern 
trug? Mit einem Andern, weil er neue Schuhe mit einem alten 
Bande zujchnürte? Und doch willſt du mich über Zänfereien hof- 
meiftern ! 

Benvolio. Ja, wenn id) fo leicht zanfte wie du, fo würde 
niemand eine Zeibrente auf meinen Kopf nur für anderthalb Stunden 
Tanfen wollen. 

Mercutio. Auf deinen Kopf? O Tropfl 


(Tybalt und Andre kommen.) I) 


Benvolio. Bei meinen Kopf! Da kommen die Capıtfet3. 
Mercutio, Bei meiner Sohle! Mich kümmerts nicht. 
Tybalt (u feinen Leuten). 

Schließt eud) mir an, ich will mit ihnen reden. — 
Guten Tag, ihr Herren! Ein Wort mit euer Einem! 
Merrutic. Nur Ein Wort mit Einem von ung? Gebt noch 
vas zu: laßt es ein Wort und einen Schlag ſein. 
Tybalt. Dazu werdet ihr mich bereit genug finden, wenn 
ihr mir Anlaß gebt. 
Mercutio. Könntet ihre ihn nicht nehmen, ohne daß wir 
ihn gäben? 
Tybalt. Mercutio, du harmonirſt mit Romeo. 
Mercutio. Harmonirſt? Was? Machſt du und zu Muſi—⸗ 
kanten? Wenn du uns zu Muſikanten machen willſt, ſo ſollſt du 
auch nichts als Diſſonanzen zu hören kriegen. Hier iſt mein Fidel⸗ 


1) Die beſten alten Texte haben: Tybalt, Petruchio und andere tommen. 
Petruchio ift nothwendig einer von den Capulets, doch nicht ſpecieller charalterifirt. 
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bogen; wart! der ſoll euch tanzen lehren. Alle Wetter! Ueber das 
Harmoniren! 
Benvolio. 
Wir reden hier auf öffentlichem Markt. 
Entweder ſucht euch einen ſtillern Ort, 
Wo nicht, beſprecht euch kühl von eurem Zwiſt. 
Sonſt geht! Hier gafft ein jedes Aug auf uns. 
Mercutio. 
Zum Gaffen hat das Volk die Augen: laßt ſie! 
Ich weich' und wank' um keines willen, ich! 
(Romeo tritt auf.) 


Tybalt. 
Zieht ihr in Frieden, Herr! Hier kommt mein Mann. 
Mercutio. 
Herr, ich will hängen, wenn er jemals eure 
Livrée trägt. Aber ſtellt euch nur, er wird 
Eid) zu euch Halten; in dem Ginne mag 
Eu'r Gnaden ihn euern Mann wohl nennen. 


Tybalt. 
Hör, Romeo! Der Haß, den ich dir ſchwur, 
Gönnt dieſen Gruß dir nur: du biſt ein Schurke! 
Romeo. 
Tybalt, die Urſach, die ich habe, dich 
Zu lieben, mildert ſehr die Wuth, die ſonſt 
Auf dieſen Gruß ſich ziemt'. Ich bin kein Schurke, 
Drum lebe wohl! Ich ſeh', du kennſt mich nicht. 
Tybalt. 
Nicht jo entſchuldigſt du die Kränkung, Knabe, 
Die du mir angethan: Kehr um und zieh! 
Romeo. 
Ich hab dich nie beleidigt, das betheur' ich! 
Mehr lieb' ich dich, als du errathen kannſt, 
Bevor du meiner Liebe Urſach kennſt. 
Drum, guter Capulet — ein Name, der 
Mir theuer wie mein eig'ner — ſei zufrieden! 
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Mercutis, 

O fchnöde, Ichimpflich, zahme Unterwerfung ! 

Hier gilt’3, mit dem Rappiere drauf zu ftoßen !). — (@r sieht.) 

Zybalt, du Ratzenfänger! willit du dran? 

| Tybalt. 

Was willſt du denn von mir? 
Mercutio. Guter Katzenkönig, nichts weiter als eines von 

euren neun Leben?); dem einen denk ich den Garaus zu machen 
. and die übrigen acht troden zu Hopfen, je nachdem ihr mich weiter: 
Hin braudt. Wollt ihr nicht eure Plempe bei den Ohren aus dem 
Futteral ziehn? Macht zu, ſonſt Habt ihr meine fchon um die 
Ohren, ehe eure heraus ift. 


Tybalt. 

Sch ſteh' zu Dienft. (Er zieht.) 
Bones, 

Lieber Mercutio, fted den Degen ein. 

Mercutio. 

Kommt, Herr! Laßt eure Finten ſehn. (Ste fechten.) 
Romeo. 

Zieh, Benvolio! 


Schlag zwiſchen ihre Degen! Schämt euch doch, 

Und haltet ein mit Wüthen! Tybalt! Mercutio! 

Der Prinz verbot ausdrücklich ſolchen Aufruhr 

Sn Verona's Gaſſen. Halt, Tybalt! Freund Mercutio! 

(Tybalt entfernt ſich mit feinen Anhängern.) 

Mercutio. 

Ich bin verwundet. — 

Zum Teufel beider Sippſchaft! Ich bin Hin. 

Und tft er fort? und bat nichts abgelriegt ? 
Benvolio. 

Biſt du verwundet? wie? 








1) Im Original: „Alla stoccata gewinnt Hier’, d. h. mit dem Degeuſtich 
gewinnt man bier. 
. 2) Schon oben zu der vierten Scene bed zweiten Altes ift Tybalt3 Name 
als Bezeichnung des Kater» beiprochen worden. Wegen ihres zähen Lebens Iegte 
man aber im Bolläglauben den Katzen neun Leben bei. 
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Aercutio. 
Ja, ja! geritzt! geritzt! — Wetter, 's iſt genug. — 
Wo iſt mein Burſch? — Geh, Schurk'! hol einen Wundarzt. 
(Der Page geht ab.) 
Romeo. Sei gutes Muths, Freund! Die Wunde Tann nicht 
beträchtlich fein. 
Mercutio. Nein, nicht fo tief wie ein Brunnen, noch jo meit 


wie eine Kirchthüre; aber es reiht chen Hin. Fragt morgen nad) 


mir, und ihr werdet einen ftilen Maun?!) an mir finden. Für diefe 
Welt, glaubts nur, iſt mir der Spaß verjalzen. — Hol’ der Henker 
cure beiden Häufer! — Wa3? von einem Hunde, einer Maus, einer 
Nabe, einer Kate zu Tode gefragt zu werden! Von fo einem 
Prahler, einem Schuft, der nad) dem Rechenbuche fiht!?) — Warum 
Zeufel! kamt ihr zwijchen una? Unter eurem Arm wurde id) ver 
wundet. 
Romeo. 
Ich dacht' es gut zu machen. 
Mercutio. 
O hilf mir in ein Haus hinein, Benvolio, 
Sonſt ſink' ich hin. — Zum Teufel eure Häuſer! 
Sie haben Würmerſpeiſ' aus mir gemacht. 
Ich hab' es tüchtig weg; verdammte Sippſchaft! 
(Mercutio und Benvolio ab.) 
Romeo. 
Um meinetwillen wurde dieſer Ritter, 
Dem Prinzen nah verwandt, mein eigner Freund, 
Verwundet auf den Tod; mein Ruf befleckt 
Durch Tybalts Läſterungen, Tybalts, der 
Seit einer Stunde mir verſchwägert war. 
O ſüße Julia! deine Schönheit hat 
So weibiſch mich gemacht; ſie hat den Stahl 
Der Tapferkeit erweicht in meinem Weſen. 





1) Das Original enthält in grave man ein Wortſpiel: einen Mann des 
Grabes, einen ehrbar ernſten Mann. Im Deutſchen ließ es ſich nicht beſſer nach⸗ 
bilden (wie etwa mit „friedhöflich“). 

2) In der vierten Scene des ziveiten Altes hieß es von Tybalt, daß er wie 
nad Noten fechte. 
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(Benvolio kommt zurüd.) 
Benvolis, 
O Romeo! ber wadre freund ift todi. 
Sein ebler Geift ſchwang in die Wollen ſich, 
Der allzufrüh der Erde Staub verſchmäht. 


Romen, 
Nichts Tann den Unftern dieſes Tages wenden; 
Er Hebt dad Veh‘) an: Andre müffens enden. 
(Xybalt kommt zuräd.) 
Benvolio. 
Da kommt der grimm'ge Tybalt wieder her. 
Romeo. 
Am Leben! ſiegreich! und mein Freund erſchlagen! 
Nun flieh gen Himmel, ſchonungsreiche Milde! 


3) Eine der Hindeutungen auf die unabwendbaren tragifchen Verwicluugen. 
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Entflammte Wuth, fei meine Führerin ! 
Kun, Tybalt, nimm den Schurken wieder, den du 
Mir eben gabft! Der Geift Mercutiv’3 
Schwebt nah noch über unſern Häuptern Hin, 
Und harrt, daß deiner fich zu ihm gefelle. 
Du oder ih! wenn wir nicht beid’ ihm folgen. 
Tybalt, 
Elendes Kind! hier hielteſt du's mit ihm, 
Und ſollſt mit ihm von hinnen. 
Romeo, 
Die enticheide. 
(Ste fehten, Tybalt faͤllt.) 
Benvolio. 
Flieh, Romeo! die Bürger ſind in Wehr, 
. Und Tybalt todt. Steh fo verſteinert nicht! 
lieh, flieh! der Brinz verdammt zum Zode dich, 
Wenn fie dich greifen. Wort! Hinweg mit dir!. 
Romeo, 
Weh mir, ich Narr des Glüds! 
Benvolio. 
Was weilſt du noch? (Romeo ab.) 
(Bürgern. f. w. treten auf.) 
Ein Bürger. 
Wo lief er Hin, der den Mercutio todt fchlug ? 
Der Mörder Tybalt? — Hat ihn wer gejehn? 
Senvolio, 
Da liegt der Tybalt, 
Ein Bürger, 
Herr, glei müßt ihr mit mir gehn, 
Gehorcht! Ich mahn' euch von des Fürften wegen. 
(Der Bring mit Gefolge, Montague, Sapulet, ihre Gemahlinnen 
unb Andre.) 
Prinz. 
Wer durfte freventlich hier Streit erregen? 
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Benvolio. 
O edler Fürſt, ich kann verkünden, recht 
Nach ſeinem Hergang, dieß unſelige Gefecht. 
Der deinen wackern Freund Mercutio 
Erſchlagen, Tiegt Hier todt, entleibt vom Romeo. 
Gräfin Capulet. 
Mein Better! Tybalt! Meines Bruders Kind! — 
O Fürſt! O mein Gemahl! DO feht, noch rinut 
Das theure Blut! — Mein Fürjt, bei Ehr’ und Huld, 
Im Blut der Montagues tilg ihre Schuld! — 
O Vetter, Better! 
Prinz. 
Denvolio, ſprich: wer Hat den Streit erregt? — 
Benvslis, 
Der todt hier liegt, vom Romeo erlegt. 
Biel gute Worte gab ihm Romeo, 
Hieß ihn bedenken, wie gering der Anlaß, 
Wie fehr zu fürchten euer höchſter Horn. 
Dieß alles, vorgebracht mit janften Ton, 
Gelaßnem Blick, bejcheidner Stellung, konnte 
Nicht Tybalts ungezähmte Wuth entwaffnen. 
Dem Frieden taub, berennt mit ſcharfem Stahl 
Er die entſchloßne Bruſt Merecutio's; 
Der kehrt, gleich raſch, ihm Spitze gegen Spitze, 
Und wehrt mit Kämpfertrotz mit Einer Hand 
Den kalten Tod ab, ſchickt ihn mit der andern 
Dem Gegner wieder, deß Behendigkeit 
Zurück ihn ſchleudert. Romeo ruft laut: 
Halt, Freunde! aus einander! Und geſchwinder 
Als ſeine Zunge ſchlägt ſein rüſt'ger Arm, 
Dazwiſchen ſtürzend, beider Mordſtahl nieder. 
Recht unter dieſem Arm traf des Mercutio Leben 
Ein faliher Stoß von Tybalt. Der entflo, 
Kam aber gleich zum Romeo zurüd, 
Der eben erit der Rache Raum gegeben. 
Nun fallen fie mit Blitzes Eil ſich an; 
Denn eh ich ziehen konnt', um fie zu trennen, 
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War der beherzte Tybalt umgebradit. 
Er fiel, und Romeo, beſtürzt, entwid). 
Sch rede wahr, jonft führt zum Tode mid). 
Gräfin Enpulet, 
Er ift verwandt mit Montague’3 Geſchlecht; 
Aus Freundſchaft fpricht er falfch, verlegt das Recht. 
Die Tehd’ erhoben fie zu ganzen Horden, 
Und Alle konnten nur Ein Leben morden. 
Ich fleh' um Recht; Fürſt, weiſe mich nicht ab: 
Gieb Romeo'n, was er dem Thhalt gab. 
Prinz. 

Er Hat Merentio, ihn Romeo erjchlagen: 
Wer foll Die Schuld des theuren Blutes tragen? 

Gräfin Montague. 
Fürſt, nicht mein Sohn, der Freund Mercutiv’3; 
Was dem Geſetz doch Heinfiel‘), nahm er bloß, 
Das Leben Tybalts, 

Prinz 
Weil er da3 verbrochen, 

Sei über ihn fofort der Bann geiprochen. 
Mich jelber trifft der Ausbruch eurer Wuth, 
Um euren Zwieſpalt fließt mein eignes Blut; 
Allein ich will dafür jo ftreng euch büßen, 
Daß mein Verluft euch ewig ſoll verdrießen. 

- Zaub bin ich jeglicher Beichönigung ; 
Kein Flehn, fein Weinen kauft Begnadigung;' 
Drum part fie: Romeo flieh' ſchnell von hinnen! 
Greift man ihn, ſoll er nicht dem Tod entrinnen. 
Tragt diefe Leiche weg. Vernehmt mein Wort! 
Wenn Gnade Mörder fchont, verübt fie Mord! (Alle ab.) 


— — — — 


1) Durch welches Tybalts Leben als eines Mörders verwirlt war. 
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Zweite Scene, 
Ein Zimmer in Capulet3 Haufe. 
(Julia tritt auf.) 


Iulin. 
Hinab, du flammenhufiges Gefpann t), 
Zu Phöbus Wohnung! Solch ein Wagentenrer, 
Wie Phaeton, jagt’ euch gen Weiten wohl, " 
Und brächte jchnell die wolk'ge Nacht herauf. — 
Verbreite deinen dichten Vorhang, Nacht! 
Du Viebespflegerin! Damit das Auge 
Der Neubegier fich jchließ’, und -Romeo 
Mir unbelauſcht in diefe Arme fchlüpfe. — 
Berliebten gnügt zu der geheimen Weihe 
Das Licht der eignen Schönheit; oder wenn 
Die Liebe Hlind ift, ftimmt fie wohl zur Nadıt. — 
Komm, ernite Nacht, du züchtig ftille Frau, 
Ganz angethan mit Schwarz, und Iehre mir 
Ein Spiel, wo jedes reiner Jugend Blüthe 
Zum Pfande fegt, gewinnend zu verlieren! 
Berhülle mit dem jchwarzen Mantel mir 
Das wilde Blut, das in den Wangen flattert?), 
Bis fcheue Liche fühner wird, und nicht? 
Als Unſchuld fiegt in inn’ger Liebe Thun. 
Komm, Naht! — Komm, Romeo, du Tag in Nacht! 
Denn du wirft ruhn auf Sittigen der Nacht,. 
Wie friiher Schnee auf eines Naben Rüden. — 
Komm, milde, liebevolle Naht! Komm, gieb 
Mir meinen Romeo! Und ftirbt er einft, 


1) Das glühende Auflodern der Sinnlichfeit in Julle, an welchem man 
moraliſch Anftoß nehmen Tann, bildet einen dramatiſch wirkſamen Contraft zu dem 
ſogleich hereinbrechenden Schmerz, buch welchen Julie zu voller Seelengröße 
heranreift. 

2) Den auffallenden Ausprüden liegt dad Bild von der Zähmung bes 
Jagdfalken zu Erunde; man beruhigt ihn, indem man ihm eine Haube aufſetzt, 
fo daß er nicht mehr durch den Anblid von etwas ungewohntem geſtört werden 
kann: er hört dann auf zu ſlattern. 
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Nimm ihn, zertheil in Keine Sterne ihn: 

Er wird des Himmels Antlitz fo verfchönen, 

Daß alle Welt fih indie Nacht verliebt, 

Und niemand mehr der eitlen Sonne Huldigt. — 

Ich Taufte einen Sig der Liebe mir, 

Doch ach! beſaß ihn nicht; ich bin verkauft, 

Doc noch nicht übergeben. Dieſer Tag 

Währt jo verdrießlicd) lang mir, wie die Nacht 

Bor einem Feſt dem ungeduld’gen Finde, 

Das noch fein neues Kleid nicht tragen durfſte. 
(Die Wärterin mit einer Stridleiter.) 

Da kommt die Amme ja: die bringt Bericht; 

Und jede Zunge, die nur Romeo'n 

Beim Namen nennt, fpricht jo beredt wie Engel. 

Nun, Amme? Sag, was giebt, was haft du da? 

Die Stride, die dich Romeo hieß holen? 


Wärterim 
Sa, ja, die Gtride! (Sie wirft fie auf die Erde.) 
Inlia. | 
Weh mir! Was giebt3? was ringft du jo die Hände? _ 
wärterin. 


Daß Gott erbarm'! Er iſt todt, er iſt todt, er iſt todt! 
Wir ſind verloren, Fräulein, ſind verloren! 
O weh uns! Er iſt hin! ermordet! todt! 
Julia. 
So neidiſch kann der Himmel ſein? 
wärterin. 
Ja, das kann Romeo; der Himmel nicht. 
O Romeo! wer hätt' es gedacht! 
O Romeo! Romeo —?) 
Julia. 
Wer biſt du, Teufel, der du ſo mich ſolterſt? 
Dig graufe Hölle nur brüllt ſolche Qual. 
Hat Romeo ſich ſelbſt ermordet? Sprich! 


1) Die Wärterin will nun von Romeo erzählen, daher iſt dieſer Name jctzt 
nicht mehr als Ausruf zu betrachten. 
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Iſt er entleibt: fag ja! wo nicht: fag nein! 
Ein kurzer Laut enticheidet Wonn’ und Bein. 
Wärterin, 
Ich jah die Wunde, meine Augen fahn fie — 
Gott helf' ihm! — Hier auf feiner tapfern Bruft; 
Die blut’ge Leiche, jämmerlich und blutig, 
Bleich, bleich wie Ajche, ganz mit Blut befudelt — 
Sanz ftarres Blut — weg ſchwiemt' id, da ichs fa, 
Iulia. 
O brich, mein Herz! verarmt auf einmal, brich! 
Ihr Augen, ins Gefängniß! Blicket nie 
Zur Freiheit wieder auf! Elende Erde, kehre 
Zur Erde wieder! Pulsſchlag, hemme dich! 
Ein Sarg empfange Romeo und mich! 
wärterin. 
O Tybalt, Tybalt! O mein beſter Freund! 
Leutſel'ger Tybalt! wohlgeſinnter Herr! 
So mußt' ich leben, um dich todt zu ſehn? 
Sulin, 
Was für ein Sturm tobt jo von jeder Seite? 
Sit Romeo erichlagen? Tybalt todt? 
‚ Mein theurer Better? theueriter Gemahl? — 
Daun töne nur, des Weltgerichtd Poſaune! 
Wer lebt noch, wenn dahin die beiden find ? 
. Wärterim 
Dahin ift Tybalt, Romeo verbannt; 
Berbannt ift Romeo, der ihn erichlug. 
Sulin, 
Gott! feine Hand, vergoß fie Tybalts Blut? 
' MWärterin, 
Gie thats! fie thats! O weh und, weh! Gie thats! 
Iulin, 
O Schlangenherz, verbedt durch Blumenantfig ')! 
Wohnt' in fo fchöner Höhl’ ein Drade je? 





1) Hier läßt Shakeſpeare nad) feiner Gewohnheit die Leidenſchaft ſich in ben 
furchtbarſten Antithejen bewegen. Pſiychologiſch aber auffällig muß es ericheinen, 
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Holdjel’ger Wüthrich! engelgleicher Unhold! 
Ergrimmte Taube! Lamm mit Wolfesgier! 
Verwyrfne Art in göttlichiter Geſtalt! 
Das rechte Gegentheil de, was mit Necht 
Du fcheineft: ein verdammter Heiliger! : 
Ein ehrenwerther Schurke! — O Natur! 
Was hatteft du zu ſchaffen in der Hölle, 
Als du des Holden Leibes Paradies 
Zum Luſtſitz einem Teufel übergabit? 
War je ein Buch, fo arger Dinge voll, 
So ſchön gebunden? D, dab Falichheit doch 
Sol Herrliden Palaſt bewohnen Tann! 

wärterin. 
Kein Glaube, keine Treu, noch Redlichkeit 
Iſt unter Männern mehr. Sie ſind meineidig; 
Falſch ſind ſie, lauter Schelme, lauter Heuchler! — 
Wo iſt mein Diener? Gebt mir Aquavit! — 
Die Noth, die Angſt, der Jammer macht mich alt. 
Zu Schanden werde Romeo! 

Iulia. 
| Die Zunge 

Erkranke dir für einen ſolchen Wunfch ! 
Er war zur Schande nicht geboren; Schande 
Weilt mit Beihämung nur auf feiner Stirn. 
Sie ift ein Thron, wo man die Ehre mag 
Als Allbeherricherin der Erde krönen. 
D wie unmenjchlich war ih, ihn zu fchelten! 

wärterin. 
Bon eures Vetters Mörder ſprecht ihr Gutes? 

Iulin, 

Soll ih von meinem Gatten Uebles reden? 
Ach, armer Sattel Welhe Zunge wird 
Wohl deinem Namen Liebes thun, wenn ich, 


daß Julie erft das volle Maß bes Bornes Über Romeo ausichüttet, und als ihr 
die Wärterin beiftimmt, fofort fein wärmfter Anwalt wird. Das würde einer 
etwas älteren Ehefrau natürlicher ftchn; für die erfte Liebesgluth Juliens eignet 
es ſich nicht. 
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Dein Weib von wenig Stunden, ihn zerriffen ? 

Doch, Arger, was erichlugft du meinen Better? — 

Der Arge wollte den Gemahl erjchlagen. 

Buräd zu curem Quell, verfehrte Thränen! 

Dem Schmerz gebühret eurer Tropfen Zoll, 

Ihr bringt aus Irrthum ihn der Freude dar. 

Mein Gatte lebt, den Tybalt faft getödtet, 

Und todt ift Tybalt, der ihn tödten wollte. 

Dieß alles ift ja Troft: mas wein’ ich denn? 

Sch Hört’ ein ſchlimmres Wort als Tybalts Tod, 

Das mid) erwürgte; ich vergäß’ e8 gern; 

Doch ad! es drüdt auf mein Gedächtniß ſchwer, 

Wie Frevelthaten auf des Sünders Seele. 

Tybalt ift todt, und Romeo verbannt! 

D dieß verbannt, dieß Eine Wort verbannt 

Erſchlug zehntaufend Tybalts. Tybalts Tod 

Bar g'nug des Wehes, hätt’ es da geendet. 

Und liebt das Leid Gefährten, reiht durchaus 

An andre Leiden fih: warum denn folgte 

Auf ihre Botfhaft: todt iſt Tybalt, nicht: 0 

Dein Vater, deine Mutter, oder beide? 

Das Hätte Klage nach Gebrauch erregt.) 

Allein dieß Wort: verbannt ift Romeo, 

Wie mit dem Nachtrab jenes Tods gekommen ?), 

Bringt Vater, Mutter, Tybalt, Romeo 

Und Julien un! Berbannt ift Romeo! 

Nicht Map noch Ziel kennt diefes Wortes Tod, 

Und feine Zung’ erjchöpfet meine Noth. — 

Wo mag mein Vater, meine Mutter fein? 

Wüärterin, 

Bei Tybalt3 Leiche heulen fie und fchrein. 

Wollt ihr zu ihnen gehn? Ich bring’ euch Hin. 
1) Modern lamentation ift nicht „ſanftere Klage’, ſondern „‚gebräudjliche, 
alltägliche Klage’. Man muß e3 ‚ber in Schmerz um Romeo aufgehenden Julie 
zu gut halten, daß fie den Tod ihrer Aeltern weniger ſchwer empfinden würbe, fo 
hart fie das aud) ausdrückt. 


2) Romco’3 Verbannung gehört gleihjam zu dem Nachtrabe (nicht Hinter⸗ 
Halt) bed Todes Tybalts. 


Shateireare II. 19 
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Iulia, 
Sp wachen fie die Wunden ihm mit Thränen ? 
Ich Ipare meine für ein bängres Sehnen. 
Nimm weg die Seile. — Armer Steg von Schnüren, 
Getäufcht, wie ich, wirft du nicht Her ihn führen, 
Zum Pfad der Liebe Inüpft er deine Bande: 
Noch Jungfrau fterb’ ich doch im Wittmenftande. 
Komm, Amme, komm! Ich will ins Brantbett! fort! 
Nicht Romeo, ten Tod umarm’ id) dort. 

Märterin. 

Geht nur ins Schlafgemah! Zum Troite find’ ich 
Euch) Romeo’n: ich weiß wohl, wo er ftedt. 
Hört! Romeo foll bei euch fein zur Nacht; 
Sch geh’ zu ihm: beim Pater wartet er. 

Iulin. 
O ſuch' ihn auf! Gieb diefen Ring dem Treuen; 
Beicheid’ aufs letzte Lebewohl ihn her. (Beide ab.) 


a Dritte Scene. 
Bruder Lorenzo's Belle 


(2orenzo und Romeo kommen.) 


Lorenzen. 
Komm, Romeo! Hervor, du Mann der Furt! !) 
Bekümmerniß Hängt fich mit Lieb’ an dich, 
Und mit dem Mißgeſchick bift du vermäßlt. 
Romeo, 
Bater, was giebt3? Wie heißt des Prinzen Spruch? 
Wie heißt der Kummer, der ſich zu mir drängt, 
Und noch mir fremd ift? 
Torenzo, 
Bu vertraut, mein Sohn, 
Biſt du mit folgen widrigen Gefährten. 
Ich bring’ dir Nachricht von des Prinzen Sprud). 





D Bedeutungsvolle Charakteriftit Romeo's in dem Munde bes alten 
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Romeo. 

Und Hat fein Spruch mir nicht den Stab gebrodyen? , 

, Corenzo. 

Ein mildres Urtheil floß von ſeinen Lippen: - 

Nicht Leibes Tod, nur leibliche Verbannung. 
Romeo. 

Berbannung? Sei barmherzig! Sage: Tod!) 

Verbannung trägt der Schreden mehr im Blid, 

Weit mehr ald Tod! — O ſage nicht Verbannung! 


Lorenzo. 


Hier aus Verona bift du nur verbannt: 

Sei ruhig, denn die Welt ift groß und weit. 
Romen. 

Die Welt ift nirgends außer diejen Mauern; 

Nur Fegefeuer, Qual, die Hölle jelbit. _ 

Bon hier verbannt ift aus der Welt verbannt, 

Und folder Bann ift Tod: Drum giebit du ihm 

Den falichen Namen. — Nennſt du Tod Verbannung, 

Enthaupteft du mit goldnem Beile mid), 

Und lächelſt zu dem Streich, der mich ermordet. 

Lorenzo, 

O ſchwere Sünd’! o undankbarer Troß! 

Dein Fehltritt Heißt nach unfrer Satzung Tod; 

Doch dir zu Lieb hat fie der güt’ge Fürſt 

Bei Seit’ geftoßen, und Verbannung nur 

Statt jenes ſchwarzen Wortes ausgeſprochen. 

Und diefe theure Gnad’ erfennit du nicht? 
Romen. 

Nein, Folter; Gnade nicht. Hier ift der Himmel, 

Wo Julia Yebt, und jeder Hund und Katze 

Und Heine Maus, das chlechtefte Geichöpf, 

Lebt hier im Himmel, darf ihr Antlig fehn; 





1) Die Faffungslofigkeit Romeo's tritt hier berzieiflungsboll hervor. Webers 
Haupt tritt er gegen bie unternehmendere und in ihrer Liebe energijchere Julie 
zurüd. 
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Doh Romeo darf nit. Mehr Wiürdigfeit, 

Mehr Anjehn, mehr gefäll’ge Sitte lebt 

In Fliegen‘), al3 im Romeo. Gie dürfen 

Das Wunderwerf der weißen Hand berühren, 

Und Himmelswonne rauben ihren Xippen, 

Die fittfam, in Veſtalenunſchuld, ftet3 

Erröthen, gleid) als wäre Sünd' ihr Kup. 

Die dürfen Fliegen thun, ich muß entfliehn; 

Gie find ein freied Volk, ich bin verbannt. 

Und fagft du no: Verbannung fei nicht Tod? 

So hatteſt du fein Gift gemiſcht, Fein Meſſer 

Geſchärft, Tein ſchmählich Mittel fchnellen Todes, 

Als dieß verbannt, zu tödten mih? Berbannt! 

O Mönch! Berdammte fprechen in der Hölle | 

Dieb Wort mit Heulen aus: haft du das Herz, 

Da du ein heil’ger Mann, ein Beicht’ger bilt, 

Ein Sündenlöfer, mein erflärter Freund, 

Mich zu zermalmen mit dem Wort Verbannung? 
Torenzo. 

Du kindiſch blöder Mann, hör doch ein Wort! 
Romes, 

D, du willft wieder von Verbannung jprechen! 
Torenzo, 

Ich will bir eine Wehr dagegen leihn, 

Der Trübfal ſüße Milh, Philofophie, 

Um did zu tröſten, biſt du gleich verbannt. 


Romeo. 
Und noch verbannt? Hängt die Philoſophie! 
Kann ſie nicht ſchaffen eine Julia, 
Aufheben eines Fürſten Urtheilſpruch, 
Verpflanzen eine Stadt: ſo hilft ſie nicht, 
So taugt ſie nicht; ſo rede länger nicht! 
Eorenzg. 


Nun jeh’ ich wohl, Wahnfinnige find taub, 


1) Sie dürfen zart und gleichſam Hulbigend Julien? Hand berühren. 
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Romeo. 
Wär's anders möglich? Sind doch Weiſe blind. 
Corenzo. 
Laß über deinen Fall mit dir mich rechten. 
Romeo, 
Du kannſt von dem, was du nicht fühlft, nicht reden. 
Wärft du fo jung wie ich, und Julia dein, 
Vermählt feit einer Stund’, erichlagen Tybalt, 
Wie ich von Lieb’ entglüht, wie ich verbannt: 
Dann möchteſt du nur reden, möchtelt nur 
Das Haar dir raufen, dich zu Boden werfen 
Wie ich, und fo dein künft'ges Grab dir mefjen. 
(Er wirft fih an ben Boden. Man klopft draußen.) 


Lorenzo. 
Steh auf, man klopft; verbirg dich, lieber Freund. 
Romes. 
O nein, wo nicht des bangen Stöhnens Hauch, 
Gleich Nebeln, mich vor Späheraugen ſchirmt. (Man klopft.) 
Lorenzo. 
Horch, wie man klopft! — Wer da? — Fort, Romeo! 
Man wird dich fangen. — Wartet doch ein Weilchen! — 
Steh auf und rett ins Leſezimmer dich! — Man klopft.) 
Ja, ja! im Augenblick! — Gerechter Gott, 
Was für ein ſtarrer Sinn! — Ich komm', ich komme: 
Wer klopft ſo ſtark? Wo kommt ihr her? was wollt ihr? 
Wärterin (Graußen). 
Laßt mich hinein, jo ſag' ich euch die Botſchaft. 
Das Fräulein Julia ſchickt mich. 
Corenzo. 
Seid willkommen. 


(Die Wärterin tritt herein.) 
Wärterin, 
O heil'ger Herr! o fagt mir, heil’ger Herr: 
Des Fräuleins Liebfter, Romeo, wo tft er? 
Lorenzo, 
Am Boden dort, von eignen Thränen trunfen, 
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wärterin. 
O, es ergeht wie meiner Herrſchaft ihm, 
Ganz ſo wie ihr! 
Corenzo. 
D Sympathie des Wehst 
Bedrängte Gleichheit! 


wärterin. 

Grade fo Liegt fie, 
Winſelnd und wehllagend, wehllagend und winjelnd, 
Steht auf! fteht auf! Wenn ihr ein Mann feid, fteht! 
Um Juliens willen, ihr zu lieb, fteht auf! 
Wer wollte jo ſich niederwerfen. lafjen? 


Romeo, 
Gute Frau! 
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Wärterin. 
Ach Herr! Herr! Mit dem Tod’ ift alles aus. 
Romeo. 
Sprachſt du von Julien? Wie ſtehts mit ihr? 
Hält ſie mich nicht für einen alten Mörder, 
Da ich mit Blut, dem ihrigen ſo nah, 
Die Kindheit unſrer Wonne ſchon befleckt? 
Wo iſt ſie? und was macht ſie? und was ſagt 
Von dem zerſtörten Bund die kaum Verbundne? 
Wwärterin. 
Ah Herr! fie ſagt fein Wort, fie weint und weint 
Bald fällt fie auf ihr Bett; dann fährt fie auf, 
Ruft: Tybalt! aus, fchreit dann nach Romeo, 
Und fällt dann wieder Hin. 
Rouen. 
Als ob der Name, 
Aus tödtlihem Geſchütz auf fie gefeuert, 
Sie mordete, wie fein unjel’ger Arm 
Den Better ihr gemordet. Sag mir, Mönd), 
D jage mir: in welchem ſchnöden Theil 
Beherbergt dieß Gerippe meinen Namen? 
Gag, daß ich den verhaßten Sit verwülte. (Er zicht ben Degen.) 
Corenzo. 
Halt ein die tolle Hand! Biſt du ein Mann? 
Dein Aeußres ruft, du ſeiſt es; deine Thränen 
Sind weibiſch, deine wilden Thaten zeugen 
Von eines Thieres unvernünft'ger Wuth. 
Entartet Weib in äußrer Mannesart! 
Entſtelltes Thier, in beide nur verſtellt! 
Ich ſtaun' ob dir: bei meinem heil'gen Orden! 
Ich glaubte, dein Gemüth ſei beſſern Stoffs. 
Erſchlugſt du Tybalt? Willſt dich ſelbſt erſchlagen? 
Auch deine Gattin, die in dir nur lebt, 
Durch ſo verruchten Haß, an dir verübt? 
Was ſchiltſt du auf Geburt, auf Erd' und Himmel? 
In dir begegnen ſie ſich alle drei, 
Die du auf einmal von dir ſchleudern willſt. 
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Du ſchändeſt deine Bildung, deine Liebe 
Und deinen Witz. O pfui! Gleich einem Wurhrer 
Haft du an allem Ueberfluß, und braudt 
Doch nicht3 davon zu jeinem ächten Zweck, 

Der Bildung, Liebe, Wi erſt zieren jollte, 

Ein Wachsgepräg' ift deine edle Bildung, 

Wenn fie der Kraft des Manns abtrünnig wird; 
Dein theurer Liebesſchwur ein hohler Meineid, 
Wenn du die tödteft, der du Treu gelobt; 
Dein Wi, die Bier der Bildung und der Liebe, 
Doh zum Gebrauche beider mißgeartet, 

Fängt Teuer durch dein eignes Ungejchid, 

* Wie Pulver in nadjläffger Krieger Flaſche); 
Und was dich fchirmen ſoll, zerftüct dich jelbft. 
Auf, jei ein Mann! denn deine Julia lebt, 

Gie, der zu lieb du eben todt Hier lagſt: 

Das iſt ein Glück. Dich wollte Tybalt tödten, 
Dog du erſchlugſt ihn: das ift wieder Glüd. 
Dein Freund wird das Geſetz, das Tod dir drohte, 
Und mildert ihn in Bann: aud) das ift Glück. 
Auf deine Schultern läßt fih eine Laf. 
Bon Segen nieder, und es wirbt um did 
Gtüdfeligkeit in ihrem beften Schmuck; 

Doch wie ein ungezognes, laun’iches Mädchen 
Schmollft du mit deinem Glück und deiner Liebe. 
D Hüte dich! denn jolche fterben elenb. 

Geh Hin zur Liebiten, wie’3 beichloffen war; 
Erjteig ihr Schlafgemach: fort! tröfte fie! 

Nur weile nicht, bi8 man die Wachen ſtellt, 
Sonft kömmſt du nicht mehr durch nad) Mantıra. 
Dort lebſt du dann, big wir die Zeit erjehn, 
Die Freunde zu verjöhnen, euren Bund 

Zu offenbaren, von dem Fürjten Gnade 


1) Die Soldaten jener Zeit trugen auf einer Seite die Pulverflaſche, auf 
der andern die brennende Lunte, da Gewehre mit Echlöfiern noch nicht ganz 
gewöhnlich waren; e3 Tonnten alfo jehr Leicht gefährliche Explofionen erfolgen. 
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Für dich zu flehn, und dich zurück zu rufen 
Mit zwanzig hunderttauſendmal mehr Freude, 
Als du mit Jammer jetzt von hinnen ziehſt. 
Geh, Wärterin, voraus, grüß mir dein Fräulein; 
Heiß ſie das ganze Haus zu Bette treiben, 
Wohin der ſchwere Gram von ſelbſt ſie treibt: 
Denn Romeo ſoll kommen. 
Wärterin, 
O je! ich blieb’ Hier gern die ganze Nacht, - 
Und hörte gute Lehr’. Da fieht man doc), 
Was die Gelahriheit ift! Nun, gnäd’ger Herr, 
Ich will dem Fräulein jagen, daß ihr kommt. 
Romeo. 
Thu das, und ſag der Holden, daß ſie ſich 
Bereite, mich zu ſchelten. 
Wärterim. 
Gnäd'ger Herr, 
Hier ift der Ring, den fie für euch mir gab. 
Eilt euch, macht fort! font wird es gar zu fpät. (96.) 
Romeo. 
Wie iſt mein Muth num wieder neu belebt!) 
. Torenzo. 
Geh! gute Nacht! Und hieran hängt dein Loos: 
: Entweder geh, bevor man Wachen ftellt,. 
Wo nicht, verkleidet in der Frühe fort. 
Berweil in Mantua; ich forich’ indelfen 
Nach deinem Diener, und er meldet dir 
Bon Beit zu Zeit ein jedes gute Glück, 
Da3 hier begegnet. — Sieb mir deine Hand! 
Es ift fchon fpät: fahr wohl denn! gute Nacht! 
Romeo. 
‚mich rufen Freuden über alle Freuden, 
Sonſt wär’3 ein Leid von dir jo ſchnell zu fcheiben. 
Leb wohl! (Beibe ab.) 





1) Der raihe und vollftändige Umschlag in eine Hoffnungsnolle Stimmung 
2 wieder charalteriftiich für Romeo's Weſen. 
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Vierte Scene. 
Ein Zimmer in Eapulet3 Haufe. 
(Sapulet, Bräfin Eapulet, Bari3.) 


Capulet. 
Es iſt ſo ſchlimm ergangen, Graf, daß wir 
Nicht Zeit gehabt, die Tochter anzumahnen. 
Denn ſeht, ſie liebte herzlich ihren Vetter; 
Das that ich auch: nun, einmal ſtirbt man doch. — 
Es ift ſchon fpät, fie fommt nicht mehr herunter. 
Ich ſag' euch, wär's nicht der Gejellichaft wegen, 
Ceit einer Stunde Yäg’ ich ſchon im Bett. 
Paris. 
So trübe Zeit gewährt nicht Zeit zum Frein. 
Gräfin, ſchlaft wohl, empfehlt mich eurer Tochter. 
Gräfin. 
Ich thu's, und foriche morgen früh fie aus: 
Heut Nacht verichloß fie fi mit ihrem Sram. ') 
Capulet. 
Graf Paris, ich vermeſſe mich zu ſtehn 
Für meines Kindes Lieb'; ich denke wohl, 
Sie wird von mir in allen Stücken ſich 
Bedeuten laſſen, ja ich zweifle nicht. 
Frau, geh noch zu ihr, eh du ſchlafen gehſt, 
Thu meines Sohnes Paris Lieb’ ihr Fund 
Und fag ihr, merk e3 wohl: auf nächſten Mittwoh — 
Still, was ift heute? 
| Paris. 
Montag, edler Herr. 
Enpulet, 
Montag? So, fo! Gut, Mittwod) ift zu früh. 
Sei's Dontnerftag! — Sag ihr: am Donnerftag 
1) Wieder eine Anfpielung auf Falkenzähmung. Das Berichließen oder 


Einfperren (to mew) wird technifch von dem Einichließen des zu zähmenden Falken 
in einen dunkeln Käfig gelagt. 
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Wird fie vermählt mit diejem edlen Grafen. 

Wollt ihr bereit fein? Liebt ihr diefe Eil? 

Wir thuns im Stillen ab; nur ein paar Freunde. 
Denn feht, weil Tybalt erſt erjchlagen ift, 

So dächte man, er läg’ uns nit am Herzen, 

Als unſer Blutsfreund, ſchwärmten wir zu viel, 
Drum laßt uns ein halb Dutzend Freunde laden, 
Und damit gut. Wie dünkt euch Donnerſtag? 


Paris. 
Mein Graf, ich' wollte, Donnerſtag wär morgen. 


Capulet. 


Gut, geht nur heim! Sei's denn am Donnerſtag. 
Geh, Frau, zu Julien, eh du ſchlafen gehſt, 
Bereite fie auf dieſen Hochzeittag. 


Lebt wohl, mein Graf! (Paris ab.) 


He! Licht auf meine Kammer! 
Es ift wahrhaftig jchon fo fpät, daß wir 
Bald früh e3 nennen könnten. Gute Nacht! 
(Sapulet und die Gräfin ab.) 
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Fünfte Scene. 
Suliend Zimmer. 
(Romeo und Julia.) )) 
Iulin, 
Willſt Du Schon gehn? Der Tag ift ja nod fern. 
E3 war die Nachtigall, und nicht die Lerche, 
Die eben jetzt dein banges Ohr durchdrang; 


Sie fingt de3 Nachts auf dem Granatbaum dort, 
Glaub, Lieber, mir: e3 war die Nachtigall. 


1) Die Bühnenanweiſungen ſchwanken Hier. Die erfte Folio Hat: ‚‚Romeo 


und Julie am Fenſter“; die jpäteren Drude: „Nomeo und Julie oben”. Beides 


zufammen ergiebt aber einen Balkon, mit dem darauf gehenden Fenfter von Juliens 
Bimmer. 
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Romeso. 
Die Lerche wars, die Tagverkünderin, 
Nicht Philomele; ſieh den neid'ſchen Streif!), 
Der dort im Oſt der Frühe Wolken ſäumt. 
Die Nacht hat ihre Kerzen ausgebrannt, 
Der muntre Tag erklimmt die dunſt'gen Höhn; 
Nur Eile rettet mich, Verzug iſt Tod. 
Aulia. 
Trau mir, das Licht iſt nicht des Tages Licht; 
Die Sonne hauchte dieſes Luftbild aus, 
Dein Fackelträger dieſe Nacht zu ſein, 
Dir auf dem Weg nad) Mantua zu leuchten; 
Drum bleibe noch: zu gehn iſt noch nicht Noth. 
Romeo, 
Laß fie mic greifen, ja, laß fie mid) tödten! 
Ich gebe gern mich -drein, wenn du es millit. 
Nein, jenes Grau ift nicht des Morgens Auge, 
Der bleihe Abglanz nur von Cynthia’ Stirn.) 
Das ift auch nicht Die Lerche, deren Schlag 
Hoc über uns des Himmels Wölbung trifft. 
Ich bleibe gern; zum Gehn bin ich verdroffen. — 
Billlommen, Tod! hat Julia dich beichloffen. — 
Nun, Herz? Noch tagt e8 nicht, noch plaudern wir. 
Inlin. 
Es tagt, es tagt! Auf! eile! fort von hier: 
Es iſt die Lerche, die jo Heijer fingt, 
Und falſche Weilen, rauhen Mißton gurgelt. 
Man jagt, der Lerche Harmonie fei jüß; 
Nicht diefe: fie zerreißt Die unfre ja. 
Die Lerche, jagt man, mwechjelt mit der Kröte 
Die Augen: möchte fie Doch auch die Stimme!?) 
1) Der erfte Streif des Morgenroth ſcheint gleichſam neidiſch das glückliche 
Beifammenjein der Liebenden zu ftören, indem er das Nahen bes Tages verkündet. 
2) Cynthia's oder Dianend Stirn (brow) ift die altüberlieferte Lesart ; 
Eynthin’3 Bogen (bow), was dann etwa auf die Monbfichel gebeutet werben 
tönnte, eine unnöthige Veränderung neuerer Beit. 


3) Weil man an ber fchönfingenben Lerche häßliche, an ber Kröte Dagegen 
ſchöne Augen bemerkte, während ed umgelehrt angemefjener wäre: fo meinte der 
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Die Stimm’ ift3 ja, die Arm aus Arm uns jchredt, 

Dich von mir jagt, da fie den Tag ermedt. ') 

Stets hell und heller wirds: wir müfjen ſcheiden. 
Romes. 

Hell? Dunkler ſtets und dunkler unſre Leiden! 


(Die Wärterin fommt herein.) 


Wärterin. 
Fräulein! 
Julia. 
Amme? 
Mürterin. 


Die gnäd’ge Gräfin kömmt in eure Kammer; 
Seid auf der Hut; ſchon regt man fich im Haus. 
(Wärterin db.) 
Iulin (das Senfter öfnend). 
Tag, Ichein herein! und Leben, flieh Hinaus! 
Romes. 
Ich ſteig' hinab: laß dich noch Einmal küſſen. 
(Er ſteigt aus dem Fenſter.) 
Ju lLina (aus dem Fenſter ihm nachſehend). 
Freund! Gatte! Trauter! biſt du mir entriſſen? 
Gieb Nachricht jeden Tag mir in der Stunde; 
Schon die Minut' enthält der Tage viel. 
Ach, ſo zu rechnen, bin ich hoch in Jahren, 
Eh meinen Romeo ich wiederſeh'. 
Romeo (aukerhalb). 
Leb wohl! Kein Mittel laſſ' ich aus den Händen, 
Um dir, du Liebe, meinen Gruß zu jenden. 
Julia. 
O denkſt du, daß wir je uns wiederſehn? 
Romeo. 
Ich zweifle nicht, und all dieß Leiden dient 
In Zukunft uns zu füßerem Geſchwätz. 


Boltöglaube, daß eine Vertauſchung ſtattgefunden Habe. Da jetzt das Morgenlied 

der Letche die Liebenden trennt, jo verwimſcht Julie auch ihre Stimme. ' 
1) Das Original vergleicht den Geſang nad) den hergebrachten Jägermeifen 

(hunts-up to the day), mit weldden bie Jäger zur Jagb geweckt wurden. 
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Inlia. 
O Gott! ich Hab’ ein Unglüd-ahndend Herz. 
Mir däucht’, ich ſäh' dich, da du unten bift, 
Als lägſt du todt in eines Grabes Tiefe. 
Mein Auge trügt mich, oder du bift bleich. 
Ronen. 
So ſcheinſt du, Lieb, auch meinen Augen. ‚Durftig 
Trinlt unſer Blut der Schmerz.?) — Leb wohl! leb wohl! as.) 
Julia. 
O Glück! ein jeder nennt dich unbeſtändig; 
Wenn du es biſt: was thuſt du mit dem Treuen? 
Sei unbeſtändig, Glück! Dann hältſt du ihn 
Nicht lange, hoff' ich, ſendeſt ihn zurück. 
Gräfin Capulet (Hinter der Scene). 
He, Tochter, bift du auf? 
Julia. 
Wer ruft mich? Iſt es meine gnäd'ge Mutter? 
Wacht ſie ſo ſpät noch, oder ſchon ſo früh? 
Welch ungewohnter Anlaß bringt ſie her? 
(Die Gräfin Capulet kommt herein.) 
Gräfin Capulet. 
Nun, Sulia! wie geht3? 
3ulin 
Mir iſt nicht wohl. 
Gräfin Enpulet. 
Noch immer weinend um des Better Tod? 
Willſt du mit Thränen aus der Gruft ihn wajchen? 
Und könnteſt du's, das rief ihn nicht ins Leben. 
Drum laß da3; trauern zeugt von vieler Liebe, 
Doch zu viel trauern, zeugt von wenig Witz. 
3ulim, 
Um einen Schlag, der jo empfindlich traf, 
Erlaubt zu weinen mir. 


d 


1) Wieder eine Hindeutung auf das tragiſche Ende mitten im ſcheinbaren 
Glück. Julie glaubt von ber Höhe des Balkons Romeo unten wie im Grabe 
zu fehn. 

2) Man glaubte, daB der Schmerz das Blut aufzehre und bla mache. 
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Gräfin Enpulet. 
So trifft er dich; 
Der Freund empfindet nichts, den bu bemeinft. 
Julia, 
Doc ich empfind’, und muß den Freund beweinen. 
Gräfin Enpulet, _ 
Mein Kind, nicht feinen Tod jo ſehr beweinft du, 
Als daß der Schurke Iebt, der ihn erichlug. 
3ulia, 
Was für ein Schurke? 
Gräfin Capulet, 
Nun, der Romeo. 
Julia Geiſeit). 
Er und ein Schurf find Himmelweit entfernt. — 
(Zaut.) Bergeb’ ihm Gott! Ich thu's von ganzem Herzen 
Und doch betrübt Fein Mann, wie er, mein Herz. 
Gräfin Enpulet. 
Ja freilich, weil der Meucjelmörder lebt. 
Iulia. 
Ja, wo ihn diefe Hände nicht erreichen! — 
O rächte niemand doch als ich den Better! 
Gräfin Enpulet, 
Wir wollen Rache nehmen, forge nicht: 
Drum meine du nicht mehr. Sch jend’ an jemand 
Zu Mantua, wo der Berlaufne lebt; 
Der ſoll ein Fräftig Tränkchen ihm bereiten, 
Das bald ihn zum Gefährten Tybalts madjt. 
Dann wirft du hoffentlich zufrieden fein. 
Julia. 
Fürwahr, ich werde nie mit Romeo 
Zufrieden fein, erblid’ ich ihn nicht — todt — 
Wenn fo mein Herz um einen Blutöfreund leidet. 
Ach, fändet ihr nur jemand, der ein Gift 
Ihm reichte, gnäd’ge Frau: ich wollt’ es miſchen, 
Daß Romeo, wenn erd genommen, bald 
In Ruhe fchliefe. — Wie mein Herz es haft, 
Ihn nennen hören — und nicht zu ihm können — 
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Die Liebe, die ich zu dem Retter trug, 
An dem, der ihn erjchlagen hat, zu büßen! 3 


Gräfin Enpulet. 


e⸗ 


Findſt du das Mittel, find’ ic) wohl den Mann, | 


Nun, Kind, du Haft 'nen aufmerkſamen Vater; | 


Doc bring’ ich jetzt dir. frohe Zeitung, Mädchen. | 
j Iulia. 
In ſo bedrängter Zeit kommt Freude recht. 
Wie lautet ſie? Ich bitt' euch, gnäd'ge Mutter. 
Grüůũfin Capulet. 


Um dich von deinem Trübſinn abzubringen, 
Erſann er dir ein plötzlich Freudenfeſt, 
Deß ich ſo wenig mich verſah, wie du. 
Julia. 
Ei, wie erwünſcht! Was wär das, gnäd'ge Mutter? 
Gräfin Enpulet. 
Sa, denk dir, Kind! Am Donneritag früh Morgens 


Soll der hochedle, wadre junge Herr, 


Graf Paris, in Sankt Peters Kirche dich 
Als frohe Braut an den Altar geleiten. 


Iulin, 


Nun, bei Sankt Peters Kirch' und Petrus ſelbſt! 


— — 


Er ſoll mich nicht als frohe Braut geleiten. 

Mich wundert dieſe Eil, daß ich vermählt 

Muß werden, eh mein Freier kömmt zu werben. 

Ich bitt' euch, gnäd'ge Frau, ſagt meinem Vater 

Und Herrn, ich wolle noch mich nicht vermählen; 

Und wenn ichs thue, ſchwör' ich: Romeo, 

Von dem ihr wißt, ich haſſ' ihn, ſoll es lieber 

ALS Paris fein. — Fürwahr, das iſt wohl Zeitung!) 





1) Zulia verfpottet damit die Worte der Mutter, welche „frohe Beitung‘ 


bringend kam. Es ift daher nicht nöthig, fo fehr es fih beim eriten Anblick 
empfiehlt, abzutheilen: 


Gräfin Gapulet, 
Fürwahr, das ift wohl Beitung! 
Da kommt dein Vater u. f. m. 
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Gräfin Capulet. 
Da kommt dein Vater, ſag du ſelbſt ihm das; 
Sieh, wie er ſichs von dir gefallen läßt. 


(Capulet und die Wärtertin fommen.) 


Capulet. 
Die Luft ſprüht Thau beim Sonnenuntergang, 
Doch bei dem Untergange meines Refien, 
Da giebt der Regen reddit. . 
Was? Ein Röhrbrunnen !), Mädchen? Stet3 in Thränen? 
Gtet3 Regenſchauer? In fo Heinem Körper 
GSpielft du auf einmal See und Wind und Kahn: 
Denn beine Augen ebben ftet3 und fluthen 
Bon Thränen wie die See; dein Körper ift der Kahn, 
Der diefe jalze Fluth befährt; die Seufzer 
Sind Winde, die mit deinen Thränen tobend, 
Wie die mit ihnen, wenn nicht Stille plößlic) 
Erfolgt, den Hiri- und hergeworfnen Körper 
Bertrümmern werden. — Nun, wie fteht es, Frau? 
Haft du ihr unſern Rathſchluß Hinterbracdht ? 
Gräfin Enpulet, 
Sa, doch ſie will es nicht, fie dankt euch fehr. 
Wär doch die Thörin ihrem Grab vermählt! Gill gehen.) . 
Enpulet. 
Sacht! mad mir’3 deutlich, mad mir’3 deutlich, Frau! 
Was? WI fie nicht? Weiß fie uns feinen Dank? 
Sit fie nicht ſtolz? Schätzt fie fich nicht beglüdt, 
Daß wir ſolch einen würd’gen Herrn ihr, 
Trotz ihrem Unwerth zum Gemahl verſchafft? 
Julia. 
Nicht ſtolz darauf, doch dankbar, daß ihrs thatet. 
Stolz kann ich nie auf das ſein, was ich haſſe; 
Doch dankbar ſelbſt für Haß, gemeint wie Liebe. 





1) Deſſen Waſſer fortwährend läuft, was bei der Traufe nicht der Fall iſt. 
Hm Original ſieht auch a conduit und nicht a gutter. 


Shakeſpeare III. 20 
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Capulet. 

Ei, ſeht mir! ſeht mir! Kramſt du Weisheit aus? 
Stolz — und ich dank' euch — und ich dank' euch nicht — 
Und doch nicht ſtolz — Hör, Fräulein Zierlich du, 
Nichts da gedankt von Dank, ſtolzirt von Stolz! 
Rück nur auf Donnerſtag dein zart Geſtell zurecht, 
Mit Paris nach Sankt Peters Kirch’ zu gehn, 
Sonft fehlepp' id} dich anf einer Sqhleife hin. 
Pfui, du bleichſücht'ges Ding! du loſe Dirne! 
Du Talggeficht! 

Gräfin Enpulet. 

O pfui! feid ihr von Sinnen? 


Iulim 
Ich fleh' euch auf den Knien, mein guter Vater: 
Hört mit Geduld ein einzig Wort nur an. 
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Capulet. 
Geh mir zum Henker, widerſpenſt'ge Dirne! 
Ich ſage dirs: zur Kirch' auf Donnerſtag, 
Sonſt komm mir niemals wieder vors Geſicht. 
Sprich nicht! erwiedre nicht! gieb keine Antwort! 
Die Finger jucken mir. O Weib! wir glaubten 
Uns kaum genug geſegnet, weil uns Gott 
Dieß Eine Kind nur ſandte; doch nun ſeh' ich. 
Dieß Eine war um Eines ſchon zu viel, 
Und nur ein Fluch ward uns in ihr beſchert. 
Du Hexe! 
würterin. 
Gott im Himmel ſegne ſie! 
Eur Gnaden thun nicht wohl, ſie ſo zu ſchelten. 
Capulet. 
Warum, Frau Weisheit? Haltet euren Mund, 
Frau Klugheit, ſchnattert mit Gevatterinnen! 
Wärterin, 
Ich ſage keine Schelmſtück'. 
Capulet. 
Geht mit Gott! 
wärterin. 
Darf man nicht ſprechen? 
Capulet. 
Still doch, altes Waſchmaul! 
Spart eure Predigt zum Gevatterſchmaus: 
Hier brauchen wir ſie nicht. 
Gräfin Capulet. 
Ihr ſeid zu hitzig. 
Capulet. 
Gotts Sakrament! es macht mich toll. Bei Tag, 
Bei Nacht, ſpät, früh, allein und in Geſellſchaft, 
Zu Hauſe, draußen, wachend und im Schlaf, 
War meine Sorge ſtets, fie zu vermählen. 
Nun, da ich einen Herrn ihr ausgemittelt, 
Bon fürftlicher Verwandtichaft, ſchönen Gütern, 
ung, edel auferzogen, ausftaffirt, 
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Wie man wohl fagt, mit ritterlichen Baben: 

Kurz, wie man jagt, ein Mann nach Herzenswunſch, 
Und dann ein albern, winſelndes Geichäpf, 

Ein weinerliches Püppchen da zu haben, 

Die, wenn ihr Glück erjcheint, zur Antwort giebt: 
„Heirathen will ich nicht, ich kann nicht Lieben, 

„3% bin zu jung, — ich bitt’, entichuldigt mich.“ —- 
Gut, wollt ihr nicht, ihr ſollt entichuldigt fein: 
Graft, wo ihr wollt, ihr follt bei mir nicht Haufen. 
Seht zu!. bedenkt! ich pflege nicht zu fpaßen. 

Der Donnerftag ift nah: die Hand aufs Herz! 

Und bift du mein, fo joll mein Freund dich Haben; 
Wo nicht: geh, beitle, hungre, ftirb am Wege! 
Denn nie, bei meiner Seel’, erfenn’ ich dich, 

Und nichts, was mein, fol dir zu Gute fommen. 
Bedenk dich! glaub, ich Halte, was ich ſchwur. (A6.) 


Iulin, 

Und wohnt fein Mitleid droben in den Wolfen, 
Das in die Tiefe meine Jammers ſchaut? 

O füße Mutter, ftoß mich doch nicht weg! 

Nur einen Monat, eine Woche Frift! 

Wo nicht, bereite mir das Hochzeitbette 

In jener düftern Gruft, mo Tybalt Tiegt. 


Gräfin Capulet. 
Sprid) nicht zu mir; id) jage nicht ein Wort. 
Thu, was bu willft, du gehft mich nichts mehr an. (Mb.) 

Julia. 

O Gott! wie iſt dem vorzubeugen, Amme? 
Mein Gatt' auf Erden, meine Treu im Himmel — 
Wie ſoll die Treu zur Erde wiederkehren, 
Wenn ſie der Gatte nicht, der Erd' entweichend, 
Vom Himmel ſendet? — Tröſte! rathe! Hilf! 
Weh, weh mir, daß der Himmel folde Tüden 
An einem fanften Weſen übt wie ich! ' 
Was fagit du? Haft du Fein erfreuend Wort, 43 
Kein Wort des Troſtes? 
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Wärterin, 
Meiner Seel, hier iſts. 

Er ift verbannt, und tauſend gegen eins, 
Daß er ſich nimmer wieder her getraut, 
Euch anzuſprechen; oder thät’ er eg, 
So müßt’ es ſchlechterdings verftohlen fein. 
Nun, weil denn jo die Saden ftehn, jo denk’ id), 
Das Beſte wär, daß ihr den Grafen nähmt.‘) 
Ach, er ift ſolch ein allerliebfter Herr! 
Ein Lump ift Romeo nur. gegen ihn. 
Ein Adlersauge, Fräulein, ift jo grell, 
So ſchön, jo feurig nicht, wie Paris ſeins. 
Ich will verwünſcht jein, ijt die zweite Heiratl) 
Nicht wahres Glück für euch; weit vorzuziehn 
Iſt fie der erften; oder wär ſie's nicht: 
Der erite Dann ift todt, jo gut als tobt; 
Denn lebt er fchon, habt ihr doch nichts von ihm, 


Sulin, 
Sprit du von Herzen? 
Wärterin. 
Und von ganzer Seele, 
Sonſt möge Gott mich ftrafen! 


Sulia. 
Umen.?) 
Wärterim 
Was? 
Julia. 
Nun ja, du Haft mich wunderbar getröſtet. 
GeH, jag der Mutter, weil id) meinen Bater 
Erzürnt, fo wollt’ ich nach Lorenzo's Zelle, 
Bu beiten und Vergebung zu empfahn. 





1) Die Wärterin, welhe eben das Rendezvous zwifchen Romeo und Julie 
herbeigeführt, räth ohne weiteres zur Ehe mit dem Grafen Paris, nicht allein 
Kennzeichnend für fie feldft, jondern auch für bie ganze Geſellſchaft. 

2) Damit bekräftigt Julie ihren raſch und ftill im Innern entworfenen Plan; 
auf dem kurzen Wort ruht ein Hauptaccent ihrer Rolle; ebenfo zeigen bie tiefs 
bewegten Schlußworte ihre befeftigte Größe. 
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Wärterim 

Gewiß, das will id. Ihr thut weislich dran. 

Iulia, 
D alter Erzfeind! hölliſcher Verſucher! 
Its ärgre Sünde, jo zum Meineid mich 
Zerleiten, oder meinen Gatten ſchmähn 
Mit eben diefer Zunge, die zubor 
Biel taufendmal ihn ohne Maß und Biel 
Gepriefen Hat? — Hinweg, Rathgeberin! 
Du und mein Bufen find fi künftig frenio. — 
Ich will zum Dönd, ob er nicht Hülfe ſchafft; 
Schlägt alles fehl, Yab’ id} zum Sterben Kraft. 


6.) 


Vierter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Bruder Lorenzo's Zelle 
(Sorengo und Bariß.) 


corenzo. 
uf Donnerſtag? die Friſt iſt kurz, mein Graf. 
Paris. 
Mein Vater Capulet verlangt e3 fo, 
Und meine Säumniß foll die Eil nicht hemmen. 
Corenzo. 
Ihr ſagt, ihr kennt noch nicht des Fräuleins Sinn: 
Das iſt nicht grade Bahn; ſo lieb' ichs nicht. 
Paris. 
Unmäßig weint fie über Tybalts Tod, 
Und darum ſprach ich wenig nod) von Liebe: 
Im Haus der Thränen lächelt Venus nicht. 
Nun hälts ihr Vater, würb’ger Herr, gefährlich, 
Daß fie dem Grame fo viel Herrihaft giebt, 
Und treibt in weiſer Vorſicht auf die Heirath, 
Um ihrer Thränen Ströme zu vertrodnen. 
Vielleicht verdränge die Gejelihaft dann 
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Den Schmerz, den ihre Einſamkeit nur mehrt. 
Jetzt wißt ihr um die Urſach dieſer Eil. 
Corenzo Geiſeit). 
Wüßt' ih nur nicht, was ihr im Wege ſteht. 
(Zaut.) Seht, Graf! das Fräulein fommt in meine Zelle. 
| (Julia tritt auf.) 


Paris. 
Ha, ſchön getroffen, meine liebe Braut! 
Julia. 
Das werd' ich dann erſt ſein, wenn man uns traut. 
Paris. 
Man wird, man ſoll uns Donnerſtag vermählen. 
Julia. 
Was ſein ſoll, wird geſchehn. 
| Lorenzo, 
Das Fann nicht ſehlen. 
Daris, 
Kommt ihr, die Beicht' dem Vater abzulegen? 
Iulim.. 
Gäb' ich euch Antwort, Yegt’ ich euch fie ab. 
Paris, 
Verläugnet e3 ihm nicht, daß ihr mich Tiebt. 
. 3ulin 
Belennen will ich euch, ich liebe ihn. 
Paris. 
Gewiß bekennt ihr auch, ihr liebet mich. 
Julia. 


Thu' ichs, ſo hat es, hinter eurem Rücken 
Geſprochen, höhern Werth als ins Geſicht. 
Paris. 
Du Armel dein Geſicht litt ſehr von Thränen. 
Iulin, 
Die Thränen dürfen fich des Siegs nicht rühmen: 
Es taugte wenig, eh ſie's angefochten. 
Paris. 
Dieß Wort thut, mehr als Thränen, ihm zu nah. 
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Julia. 

Doc kann die Wahrheit nicht Berläumdung fein. 

a3 ich gejagt, jagt’ ich mir ins Geficht. 
Paris. 

Doch mein iſt das Geſicht, das du verläumdeſt. 
Iulia. | 

Das mag wohl fein, denn es ift nicht mein eigen. — 

Ehrwürd’ger Vater, habt ihr Muße jebt? 

Wie, oder foll ic um die Vesper kommen? 

ſorenzo. 

Jetzt hab’ ich Muße, meine ernſte Tochter. 

Vergönnt ihr uns allein zu bleiben, Graf? 
Paris. 

Verhüte Gott, daß ich die Andacht ſtöre. 

Früh Donnerſtags will ich euch wecken, Fräulein; 

So lang Iebt wohl! Nehmt diefen heil'gen Kuß. 
Iulin, 

- D jchließ die Thür, und wenn du das gethan, 


Komm, wein mit mir; Troft, Hoffnung, Hülf' ift hin. 


Korenzs, 
Ah Julia! ich kenne jchon dein Leid: 
Es drängt aus allen Sinnen mid) heraus; 
Du mußt, und nichts, jo hör’ ich, kanns verzögern, 
Am Donnerftag dem Grafen did) vermählen. 

Iulin, 

Sag mir nit, Vater, daß du das gehört, 
Wofern du nicht auch fagft, wie ichs verhindre. 
Kann deine Weisheit Feine Hülfe leihn, 
Sp nenne weiſe meinen Vorſatz nur, 
Und dieſes Meſſer hilft mir auf der Stelle. 
Gott fügt’ in ein mein Herz und Romeo's, 
Die Hände du; und-ehe diefe Hand, 
Die du dem Romeo verfiegelt, dient 
Bur Urkund’ eines andern Bundes, oder 
Mein treues Herz von ihm zu einem ‘andern 
Verräthriſch abfällt, fol dieß beide tödten. 
Drum gieb aus der Erfahrung langer Beiten 


(Ab ) 
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Mir augenblicklich Rath; wo nicht, ſo ſieh, 

Wie dieſes blut'ge Meſſer zwiſchen mir 

Und meiner Drangſal richtet, das entſcheidend, 

Was deiner Jahr' und deiner Kunſt Gewicht 

Zum Ausgang nicht mit Ehren bringen konnte. 

D zaudre nicht jo lang! Den Tod verlang’ ich, 

Wenn deine Antiyort nicht, von Hülfe fpricht. 
Corenzo. 

Halt, Tochter! ich erſpähe was, wie Hoffnung; 

Allein e3 auszuführen heijcht Entichluß, 

Berzweijelt, wie das Uebel, da3 wir fliehn. 

Haft du die Willensſtärke, dich zu tödten, 

Ch du dem Grafen Paris dich vermählſt, 

Dann zweifl’ ich nicht, du unternimmft auch wohl 

Ein Ding wie Tod, die Schmad) hinweg zu treiben, 

Der zu entgehn, du felbft den Tod umarmft; 

Und wenn du's wagſt, jo biet’ ih Hülfe dir. 

\ Sulin. 

O, lieber al3 dem Grafen mid) vermählen, 

Heiß von der Zinne jenes Thurms mich ſpringen, 

Da gehn, wo Räuber ftreifen, Schlangen lauern, 

Und fette mid) an wilde Bären feit; 

Birg bei.der Nacht mid) in ein Todtenhaus 

Bol raffelnder Gerippe, Moderknochen, 

Und gelber Schädel mit entzahnten Kiefern; 

Heiß in ein friſch gemachtes Grab mich gehn, 

Und in da3 Leichentuch des Todten hüllen. 

Sprad man fonft ſolche Dinge, bebt’ ich ſchon; 

- Doch th’ ich ohne Furcht und Zweifel fie, 

Des füßen Gatten reines Weib zu bleiben, 
Lorenzo. 

Wohl denn! Geh Heim, ſei fröhlich, will’ge drein, 

Dich zu vermählen: morgen ift es Mittwoch; 

Sieh, wie du morgen Nacdıt allein magft ruhn; 

Laß nit die Amm’ in deiner Kammer fchlafen. 

Nimm diefes Fläſchchen dann mit dir zu Bett, 

Und trink den Kräutergeift, den es verwahrt. 
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Dann rinnt alsbald ein Falter. matter Schauer 

Durch deine Adern, und bemeiftert ſich 

Der Lebendgeifter; den gewohnten Gang 

Hemmt jeder Puls und hört zu fchlagen auf. 

Kein Odem, keine Wärme zeugt von Leben; 

Der Lippen und der Wangen Rofen ſchwinden 

Zu bleicher Alche; deiner Augen Vorhang 

Fällt, wie wenn Tod des Lebens Tag verjchließt. 

Ein jedes Glied, gelenker Kraft beraubt, 

Sol fteif und ftarr und Falt wie Tod erfcheinen. 

Als ſolch cin Ebenbild des dürren Tobes 

Sollft du verharren zwei und vierzig Stunden, 

Und dann erwachen wie von füßem Schlaf. 

Wenn nun der Bräutigam am Morgen kommt, " 

Und di vom Lager ruft, da liegſt du tobt; 

Dann (wie die Sitte unſres Landes tft) 

Trägt man auf einer Bahr’ in Feierkleidern 

Dich unbededt in die gewölbte Gruft, 

Wo alle Capulets von Alters ruhn. 

Zur jelben Beit, warn du erwachen wirft, 

Soll Romeo aus meinen Briefen willen, 

Was wir erdacht, und ſich hieher begeben. 

Wir wollen beid’ auf dein Erwachen Harren; 

Und in derjelben Nacht joll Romeo 

Dich fort von hier nad) Mantua geleiten. 

Das rettet dich von dieſer droh'nden Schmach, 

Wenn ſchwacher Unbeftand und weib'ſche Furcht 

Dir in der Ausführung den Muth nicht dämpft. 

Iulin. 

Gieb mir, o gieb mir! rede nicht von Furcht! !) 
Torenzo. 

Nimm, geh mit Gott, halt feit an dem Entſchluß. 

Ich jend’ indeß mit Briefen einen Bruder 

Mm Eil nah Mantua zu deinem Treuen. 


1) Wieder einer ber Züge, in benen fih Juliens Romeo überragende 
Energie ausipricht. 
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Iulin, 
Gieb, Liebe, Kraft mir! Kraft wird Hülfe leihen. 
Lebt wohl, mein theurer Vater! B Geide ab.) 


Zweite Scene. 
Ein Zimmer in Capulet3 Haufe, 
(Eapulet, Gräfin Eapulet, Wärterin, Bediente) 
Capulet, 
So viele Gäfte lad, als Hier gef_hrieben. (Ein Bedienter ab.) 
Du Burſch, geh, mieth mir zwanzig tücht'ge Köche 9. 
Bedienter. Ihr follt gewiß feine ſchlechten Friegen, gnäd'- 


ger Herr; denn ich will erſt zufehn, ob fie fi die Finger ableden 
tönnen. 


Enpulet. Was foll das für eine Probe fein? 





2) Die Baht der Köce Tönnte befremden, wenn man nicht an den Luxus 
benten wollte, ber bei folgen Gelegenheiten mit Bertheifen von Epeifen an Arme, 
Zujſchauer und außerorbentlide @äfte getrieben ward 


— 317 — 


Bedienter. Ei, gnäbiger Herr, das wäre ein fchlechter Koch, 
ber feine eignen Singer nicht ableden könnte. Drum, wer das nicht 
fann, der geht nicht mit mir. 

Enpulet. 

Geh, mad) fort. — (Bebicnter ab.) 

Die Beit ift kurz, e3 wird an mandem fehlen. — 

Wie iſts? ging meine Tochter Hin -zum Pater ? 

Wärterim, 
Sa, wahrhaftig. 
, Enpulet. 

Wohl! Gutes ftiftet- er vielleicht bei ihr; 

Sie ift ein albern, eigenfinnig Ding. 

(Julia tritt auf.) 
wärterin. 

Seht, wie ſie ſröhlich aus der Beichte kömmt. 

Capulet. 
Nun, Starrkopf? Sag, wo biſt herumgeſchwärnit? 
Julia. 

Wo ich gelernt, die Sünde zu bereun 

Hartnäck'gen Ungehorſams gegen euch 

Und eur Gebot, und wo der heil'ge Mann 

Mir auferlegt, vor euch mich hinzuwerfen, 

Vergebung zu erflehn. — Vergebt, ich bitt' euch; 

- Bon nu an will ich ſtets euch folgſam fein. 
Enpulet, 
Schidt nach dem Grafen, geht und jagt ihm dieß. 
Gleich morgen früh will ich die Band geknüpft jehn. 
Sulin, 

Ich traf den jungen Grafen bei Lorenzo, 

Und alle Huld und Lieb’ erwies ich ihm, 

So das Geſetz der Zucht nicht übertritt. 

Capulet. 

Nun wohl! das freut mich, das iſt gut. — Steh auf! 

So iſt es recht. — Laßt mich den Grafen ſehn. 

Potztauſend! geht, ſag' ich, und Holt ihn her. — 

So wahr Gott lebt, der würd’ge, fromme Pater, 

Von unirer ganzen Stadt verdient er Pant. 
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Inlia. 

Kommt, Amme! wollt ihr mit mir auf mein Bimmer, 
Mir Helfen Putz erleſen, wie ihr glaubt 
Daß mir geziemt, ihn morgen anzulegen? 

Gräfin Enpulet, 
Nein, nicht vor Donnerftag; es hat noch Zeit. 

Unpulet, | 
Geh mit ihr, Amme! morgen gehts zur Kirche. 
(Zulia und die Yınme ab.) 

Gräfin Capulet. 
Wir werden fchwerlich Alles noch beichaffen: 
Es ift faſt Nacht. 

Enpulet, 

Big! ih will friſch mich rühren, 
Und alles foll jchon gehn, Frau, dafür fteh’ ich. 
Geh dir zu Julien, Hilf an ihrem Pub. 
Sch gehe nicht zu Bett: laßt mich gewähren. 
Ich will die Hausfrau dießmal machen. — Heda! — 
Kein Menic zur Hand? — Gut, ich will felber gehn 
Zum Grafen Baris, um ihn anzutreiben 
Auf morgen früh: mein Herz ift mächtig leicht, 
Geit dieß verkehrte Mädchen ſich beſonnen. 

(Capulet und die Gräfin ab.) 


Dritte Erene. 


Juliens 8ammer, 
(Julia und die Wärterin.) 


Julia. 
Ja, dieſer Anzug iſt der beſte. — Doch 
Ich bitt' dich, liebe Amme, laß mich nun 
Für dieſe Nacht allein; denn viel Gebete 
Thun Noth mir, um den Himmel zu bewegen, 
Daß er auf meinen Zuſtand gnädig lächle, 
Der, wie du weißt, verderbt und ſündlich iſt. 
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(Gräfin Capulet fommt:) 


Sräfin Capulet. 
Seid ihr gefhäjtig? Braucht ihr meine Hülfe? 
Iulia. 
Nein, gnäd'ge Mutter, wir erwählten ſchon 
Zur Tracht für morgen alles Zubehör. 
Gefällt es euch, ſo laßt mich jetzt allein, 
Und laßt zu Nacht die Amme mit euch wachen; 
Denn ſicher habt ihr alle Hände voll 
Bei dieſer eil'gen Anſtalt. 
Gräfin Capulet. 
Gute Nacht! 
Geh nun zu Bett, und ruh; du haſt es nöthig. 
(Gräfin Capulet und die Wärterin ab.) 
Sulin, 
Lebt wohl! — Gott weiß, wann wir und wieder fehn. 
Kalt riefelt matter Schau’r durch meine Adern, 
Der faſt die Lebenswärm’ eritarren macht. 
Ich will zurüd fie rufen mir zum Troſt. — 
Amme! — Doch was joll fie Hier? — 
Mein düftres Spiel muß ich allein vollenden. 
Komm du, mein Kelch! — 
Doch wie? wenn dieſer Trank nun gar nichts wirkte, 
Wird man dem Grafen mit Gewalt mich geben? 
Nein, nein: die ß ſolls verwehren. — Lieg du hier. — 
(Sie legt einen Dolch neben ſich.) 
Vie? wär es Gift, das mir mit ſchlauer Kunſt 
Der Mönd bereitet, mir den Tod zu bringen, 
Auf daß ihn diefe Heirath nicht entehre, 
Beil er zuvor mic) Romeo’n vermählt? 
So, fürdt’ ich, iſts; doch dünkt mich, kanns nicht fein, 
Denn er ward ftet3 ein frommer Mann erfunden. 
Ich will nit Raum jo böfem Argwohn geben. — 
Wie aber? wenn ich, in die Gruft gelegt, 
Erwache vor der Zeit, da Romeo 
Mi zu erlöfen-Fommt? Furchtbarer Fall! 
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Werd’ ih dann nicht in dem Gewölb' erftiden, 
Dep gift’ger Mund nie reine Lüfte einhaucht, 
Und fo erwürgt da liegen, warın er kommt? 
Und leb' ich auch, könnt' es nicht leicht geichehn, 
Daß mich das graufe Bild von Tod ‘und Nadıt, 
Zufammen mit den Schreden jenes Ortes, 

Dort im Gewölb', in alter Katakombe, 

Wo die Gebeine aller meiner Ahnen 
Seit vielen hundert Jahren aufgehäuft, 

Wo frifch beerdigt erjt der blut’ge Tybalt 

Sn Leichentuch verweit; wo, wie man fagt, 

In mitternädht’ger Stunde Geifter haufen — 
Weh, weh! könnt’ es nicht leicht geſchehn, daß ich 
Zu früh erwachend — und nun ekler Dunft, 
Gekreiſch wie von Alraunen!), die man aufwühlt, 
Das Sterbliche, die's hören, ſinnlos macht — 
D wach' ich auf, werd’ ich nicht rajend werden, 
Umringt von all den greuelvollen Schreden, 

Und toll mit meiner Väter Gliedern fpielen ? 
Und Tybalt aus dem Leichentuche zerren ? 

Und in der Wuth, mit eines großen Ahnherrn 
Gebein, zerichlagen mein zerrüttet Hirn? 

O ſeht! mich dünkt, ich jehe Tybalts Geift! 

Er ſpäht nad) Romeo, der jeinen Leib 

Auf einen Degen fpießte. — Weile, Tybalt! — . 
Sch Tomme, Romeo! Dieß trink' ich dir. 

(Sie wirft fi auf das Bett.) 





1) Nach weitverbreitetem Aberglauben {hreit die Alraunwurzen, wenn fie 
ausgegraben wird, fo entjeglich, daß der Grabende davon fterben muß, wenn nicht 
befondere Vorſichtsmaßregeln getroffen find. 
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‚Ein Saal in Capulets Haufe, 
(Sräfin Eapulet und die Wärterin.) 


Gräfin Enpulet. 
Da, nehmt die Schlüffel, holt noch mehr Gewürz, 
Wärterin, 
Sie wollen Duitten und Orangen haben 
Sn der Ronditoret, 


\ 
| 
Vierte Scene: 


(Capulet kommt.) 


Capulet. 
Kommt, rührt euch! friſch! ſchon kräht der zweite Hahn, 
Die Morgenglocke läutet; 's iſt drei Uhr. 
Sieh nad) dem Backwerk, Frau Angelica !), 
Spar nichts daran. 
Wärterin. 
Topfgucker! geht nur, geht! 
Macht euch zu Bett! — Gelt, ihr ſeid morgen krank, 
Wenn ihr die ganze Nacht nicht ſchlaft. 
Capulet. 
Kein bischen! Was? ich hab' um Kleiners wohl 
Die Nächte durchgewacht, und war nie krank. 
Gräfin Capulet. 
Ja, ja! ihr wart ein feiner Vogelſteller 
Zu eurer Zeit! Nun aber will ich euch 
Vor ſolchem Wachen ſchon bewachen. 
(Gräfin und Wärterin ab.) 
Capulet. 
O Eheſtand! o Weheſtand! Nun, Kerl, 
Was bringt ihr da? 
Gediente mit Bratſpießen, Scheiten und Körben gehen über die Bühne.) 
Erſter Bedienter. 
's iſt für den Koch, Herr; was, das weiß ich nicht. 


1) Damit redet er ohne Zweifel ſeine Frau und nicht die Wärterin an. 
Shakeſpeare III. . 24 
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Capulet. 
Macht zu, macht zu! Gedienter ab.) 
Hol trockne Klötze, Burſch! 
Ruf Petern, denn er weiß es, wo ſie ſind. 
weiter Bedienter. 
Braucht ihr nen Klotz, Herr, bin ich ſelber da, 
Und hab' nicht nöthig Petern auzugehn. 
Capulet. 
Blitz! gut geſagt! Ein luſt'ger Teufel! ha, 
Du ſollſt das Haupt der Klötze jein. — Wahrhaftig, 
3 ift Tag; der Graf wird mit Muſik gleich kommen. 
Das wollt’ er, jagt’ er ja: ich Hör’ ihn ſchon. 
(Muſik Hinter der Scene.) 
Frau! WBärterin! He, jag’ ich, Wärterin! 
(Sie Bärterin fommt.) 
Bedt Sulien auf! Geht, pubt mir fie heraus; 
Sch geh’ indeß und plaudre mit dem Grafen. 
Eilt ench, madt fort! Der Bräut’gam iſt Ichon va. 
Fort! jag’ ich eud). (a.) 


Fünfte Scene. 
Suliens Sammer. Julia auf dem Bette 


(Tie Wärterin lommt.) 


2 


wärterin. 
Fräulein! Kun, Fräulein! — Julia! — Nun, das ſchläft! — 
He, Lamm! he, Fräulein! — Pfnui, Langichläfern! — 
Mein Schätzchen, ſag' ih! Süßes Herz! Mein Bräutchen! — 
Ras? nicht ein Laut? — Ihr nehmt eur Theil voraus, 
Schlaft für ’ne Woche, denn ich ſteh' dafür, 
Auf nächſte Nacht hat feine Ruh Graf Paris 
Daran gejegt, daß ihr nicht ruhen ſollt. 
Behüt’ der Herr fie! Wie gefimd fie jchläft! 
Ich muß fie aber weden. — Fräulein! Fräulein! 
Laßt euch den Grafen nur im Bett ertappen, 
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Der wird eud) ſchon ermuntern: meint ihr nidt? — 

Was? ſchon in vollen Kleidern? und jo wieder 

Sich hingelegt? Ich muß durchaus euch wecken. 

He, Fräulein! Fräulein! Fräulein! — 

Daß Gott! daß Gott! -Zu Hülfe! fie ift-todt! 

Ah, liebe Zeit! mußt’ id) den Sammer fehn? — 

Holt Spiritus! He, gnäd’ger Herr! Frau Gräfin! 
(Gräfin Capulet kommt.) 


Gräfin Enpulet. 
Mas ift das für ein Lärm? 
Waärterim. 
O Unglüdstag! 
Gräfin Capulet. 
Was giebt3? - 
Wärterin, 
Geht, jeht nur! DO betrübter Tag! 
Gräfin Enpulet, 
D weh! o weh! Mein Kind! mein einzig Leben! 
Erwach! Ieb auf! Ich fterbe ſonſt mit Dir. 
O Hülfe! Hülfe! ruft doch Hülfe! 
(Sapulet kommt.) 


Capulet. 

Schämt euch! bringt Julien her! Der Graf iſt da.. 

Wärterin. J 

Ach ſie iſt todt! verblichen! todt! o Wehe! 

Gräfin Capulet. 

O nee! Wehe! fie ift todt, todt, todt! 
Capulet. 

Laßt mich fie ſehn! — Gott helf' uns! Sie iſt lalt, 

Ihr Blut ſteht ſtill, die Glieder ſind ihr ſtarr; 

Von dieſen Lippen ſchied das Leben längſt, 

Der Tod liegt auf ihr, wie ein Maienfroſt 

.Auf des Gefildes ſchönſter Blume liegt. 

Fluch dieſer Stund'! Sch armer, alter Daun! 

| Wärterin. 
O Unglückstag! 
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Gräfin Capulet. 
O jommervolle Stunde! 
Capulet. 
Der Tod, der mir ſie nahm, mir Klagen auszupreſſen, 
Er bindet meine Zung' und macht ſie ſtumm. 
Bruder Lorenzo, Graf Paris und Mufttanten treten auf.) 
Corenzo. 
Kommt! Iſt die Braut bereit, zur Kirch' zu gehn? 
Capulet. 
Bereit zu gehn, um nie zurück zu kehren. 
O Sohn! die Nacht vor deiner Hochzeit buhlte 
Der Tod mit deiner Braut. Gieh, wie fie liegt, 


Die Blume, bie in feinem Arm verblühte, 
Mein Eidam ift der Tod, ber Tod mein Erbe; 
Er freite meine Tochter. Ich will fterben, 
Ihm alles laſſen, Leben, Gut und Alles. 
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Daris.. 
Hab’ ich nach dieſes Morgens Licht geſchmachtet, 
Und bietet es mir ſolchen Anblick dar? 
Gräfin Capulet. 
Unſeliger, verhaßter, ſchwarzer Tag! 


Der Stunden jammervollſte, ſo die Zeit 


Seit ihrer langen Pilgerſchaft geſehn. 
Nur eins, ein einzig armes, liebes Kind, 
Ein Weſen nur, mich dran zu freun, zu laben; 
Und grauſam riß es mir der Tod hinweg. 
Wärterin. 
D Veh! D Jammer — Sammer — Jammertag! 
Höchſt unglüdjel’ger Tag! betrübter Tag 
Wie ich noch nimmer, nimmer einen fah! 
D Tag! o Tag! o Tag! verhaßter Tag! 
Gold ſchwarzen Tag wie diefen gab es nie, 
O Jammertag! o Jammertag! 
Paris. 
Berückt! geſchieden! ſchwer gekränkt! erſchlagen! 
Fluchwürd'ger, arger Tod, durch dich berückt! 
Durch dich ſo grauſam, grauſam hingeſtürzt! 
O Lieb’! o Leben! nein, nur Lieh' im Tode! 
Capulet. 
Verhöhnt! bedrängt! gehaßt! zermalmt! getödtet! — 
Troſtloſe Zeit! weßwegen kamſt du jetzt, 
Zu morden, morden unfer Treudenfeft? — 
D Kind! Kind! — meine Seel’ und nicht mein Kind! — 
Todt bift du? — Wehe mir! mein Kind ift tobt, 
Und mit dem Kinde fterben meine Freuden. 
Korenzo. 
Still! Hegt doch Scham! ſolch Stürmen Stillet nicht 
Dez Leidens Sturm. Ihr theiltet mit dem Himmel 
Dieß ſchöne Mädchen, nun hat er fie ganz, 
Und um fo beffer ift es für das Mädchen. 
Ihr Tonntet euer Theil nicht vor den Tod 
Bewahren; ſeins bewahrt in ew’gem Leben 
Der Himmel. Sie erhöhn, war euer Biel; 
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Iulim, 
Gieb, Liebe, Kraft mir! Kraft wird Hülfe leihen. 
Lebt wohl, mein theurer Vater! B Beide ab.) 


Zweite Scene. 
Ein Zimmer in Capulet3 Haufe. 
(Gapufet, Gräfin Eapulet, Wärterin, Bediente) 
Enpulet. 
So viele Gäfte lad, als hier geſchrieben. (Ein Bebienter ab.) 
Du Burſch, geh, mieth mir’ zwanzig tücht'ge Köche N). 
Bedienter. Ihr ſollt gewiß feine ſchlechten kriegen, gnäd’- 
ger Herr; denn ich will erſt zufehn, ob fie ſich die Finger ableden 
Tönnen. 
Enpulet, Was foll das für eine Probe fein? 





1) Die Zahl der göche Lönnte befremben, wenn man nicht an den Suzus 
denten wollte, ber bei foldhen @elegenfeiten mit Bertfeifen von Speiſen an Arme, 
Bufcpauer und außerorbentfiche Gäfte getrieben ivarb, 
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Bedienter. Ei, gnädiger Herr, das wäre ein fchlechter Koch, 
ber feine eignen Finger nicht ablecken könnte. Drum, wer das nicht 
kann, des geht nicht mit mir. 

Eapulet. 

Geh, mad fort. — (Bedienter ab.) 

Die Zeit ift kurz, e8 wird an mandem fehlen. — 

Wie iſts? ging meine Tochter Hin -zum Bater? 

Wärterin. 
Sa, wahrhaftig. 
, Capulet. 

Wohl! Gutes ſtiftet er vielleicht bei ihr; 

Gie ift ein albern, eigenfinnig Ding. 

(Julia tritt auf.) 
wärterin. 

Seht, wie ſie ſröhlich aus der Beichte kömmt. 

Capulet. 
Nun, Starrkopf? Sag, wo biſt herumgeſchwärmt? 
Julia. 

Wo ich gelernt, die Sünde zu bereun 

Hartnäck'gen Ungehorſams gegen euch 

Und eur Gebot, und wo der heil'ge Mann 

Mir auferlegt, vor euch mich hinzuwerfen, 

Vergebung zu erflehn. — Vergebt, ich bitt' euch; 

- Bon nu an will ich ſtets euch folgſam fein. 
Capulet. 
Schickt nach dem Grafen, geht und ſagt ihm dieß. 
Gleich morgen früh will ich dieß Band geknüpft ſehn. 
Julia. 
Ich traſ den jungen Grafen bei Lorenzo, 
Und alle Huld und Lieb' erwies ich ihm, 
So das Geſetz der Zucht nicht übertritt. 
Capulet. 

Nun wohl! das freut mich, das iſt gut. — Steh auf! 

So iſt es recht. — Laßt mich den Grafen ſehn. 

Potztauſend! geht, ſag' ich, und holt ihn her. — 

So wahr Gott lebt, der würd'ge, fromme Pater, 

Von unſrer ganzen Stadt verdient er Dank. 
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Peter. Auch recht artig! Was ſagt ihr, Jakob Gellohr? 

Dritter Muſikant. Mein Seel, ich weiß nicht, was ich 
lagen fol. 

Peter, D ich bitte euch um Vergebung! Ihr feid der Sänger, 
ihr fingt nur; fo will ih e3 denn für eud) jagen. Es Heißt „Muſik 
mit ihrem Silberklang, weil ſolche Kerle, wie ihr, kein Gold fürs 
Spielen kriegen. 

„Muſik mit ihrem Silberklang 
„Weiß hülfreich ihnen obzuſiegen.“ 
(Seht fingend ab.) 

Erfier Mufikant. Was für ein Schalfnarr ift der Kerl? 

weiter Mufikant, Hol’ ihn der Henker! Kommt, wir 
wollen hier Hineingehn, auf die Trauerleute warten, und 'jehen, ob 
e3 nichts zu eſſen giebt. (Alte ab.) 
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(Grafin Eapulet fommt:) 


Sräfin Capulet. 
Seid ihr gefhäftig? Braucht ihr meine Hülfe? 
Julia. 
Nein, gnäd'ge Mutter, wir erwählten ſchon 
Zur Tracht für morgen alles Zubehör. 
Gefällt es euch, ſo laßt mich jetzt allein, 
Und laßt zu Nacht die Amine mit euch wachen; 
Denn ſicher habt ihr alle Hände voll 
Bei dieſer eil'gen Anſtalt. 
Gräfin Capulet. 
Gute Nacht! 
Geh nun zu Bett, und ruh; du haſt es nöthig. 
(Gräfin Capulet und die Wärterin ab.) 
Sulin. 
Lebt wohl! — Gott weiß, wann wir uns wieder fehn. 
Kalt riefelt matter Schau’r durch meine Adern, 
Der faft die Lebenswärm' erftarren macht. 
Ich will zurüd fie rufen mir zum Troſt. — 
Amme! — Doch was foll fie Hier? — 
Mein düftres Spiel muß ich allein vollenden, 
Komm du, mein Kelh! — 
Doch wie? wenn diefer Trank nun gar nichts wirkte, 
Wird man dem Grafen mit Gewalt mich geben? 
Kein, nein: die ß ſolls verwehren. — Lieg du bier. — 
(Sie legt einen Dolch neben ſich.) 
Vie? wär es Gift, das ınir mit fchlauer Kunſt 
Der Mönd bereitet, mir den Tod zu bringen, 
Auf daß ihn diefe Heirat) nicht entehre, 
Weil er zuvor mi Romeo’n vermählt? 
So, fürdt’ ich, iſts; doch dünkt mich, kanns nicht fein, 
Denn er ward ftet3 ein frommer Mann erfunden. 
Ich will niht Raum fo böjem Argwohn geben. — 
Wie aber? wenn ich, in die Gruft gelegt, 
Erwache vor der Zeit, da Romeo 
Mich zu erlöfen-tommt? Furchtbarer Tall! 
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Werd’ ich dann nicht in dem Gewölb' erftiden, 

Dep gift’ger Mund nie reine Lüfte einhaucht, 

Und jo erwürgt da Yiegen, wann er kommt? 

Und Ieb’ ih auch, könnt’ es nicht Leicht geichehn, 

Daß mich das graufe Bild von Tod 'und Nacht, 

Bufammen mit den Schreden jenes Ortes, 

Dort im Gemölb’, in alter Katafombe, 

Wo die Gebeine aller meiner Ahnen 

Geit vielen hundert Jahren aufgehäuft, 

Wo friſch beerdigt erjt der blut’ge Tybalt 

Im Leichentud) verweit; wo, wie man jagt, 

In mitternächt’ger Stunde Geifter Haufen — 

Web, weh! könnt” es nicht Leicht gefchehn, daß ich 

Bu früh erwachend — und nun efler Dunft, 

Gekreiſch wie von Mlraunen !), die man aufmühlt, 

Das GSterbliche, die’3 hören, ſinnlos macht — 

O wach’ ich auf, werd’ ich nicht rafend werden, 

Umringt von all den greuelvollen Schreden, 

Und toll mit meiner Väter Gliedern fpielen ? 

Und Tybalt aus dem Leichentuche zerren ? 

Und in der Wuth, mit eines großen Ahnherrn 

Gebein, zerjchlagen mein zerrüttet Hirn? 

O ſeht! mich dünkt, ich jehe Tybalts Geift! 

Er ſpäht nad Romeo, der feinen Leib 

Auf einen Degen fpießte. — Weile, Tybalt! — . 

Ich fomme, Romeo! Dieß trin®’ ich dir, 
(Sie wirft ſich auf das Bett.) 


1) Nach mweitverbreitetem Aberglauben fchreit bie Wiraunmwurzer, "wenn fie 
ausgegraben wird, fo entieglich, daß der Grabende davon fterben muß, wen nicht 
dejondere Borfihtömaßregeln getroffen find, 
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Bierte Scene: 
‚Ein Saal in Eapulet3 Haufe, 
(Gräfin Sapulet und die Wärterin.) 


Gräfin Eapulet. 
Da, nehmt die Schlüffel, Holt noch mehr Gewürz. 
Wärterim. 
Sie wollen Quitten und Orangen haben 
Sn der Konditorei, 


(Capulet fommt.) 


Capulet. 
Kommt, rührt euch! friſch! ſchon kräht der zweite Hahn, 
Die Morgenglocke läutet; 's iſt drei Uhr. 
Sieh nad dem Backwerk, Frau Angelica), 
Spar nichts daran. 
wärterin. 
Topfgucker! geht nur, geht! 
Macht euch zu Bett! — Gelt, ihr ſeid morgen krank, 
Wenn ihr die ganze Nacht nicht ſchlaft. 
Capulet. 
Kein bischen! Was? ich hab' um Kleiners wohl 
Die Nächte durchgewacht, und war nie krank. 
Gräfin Capulet. 
Ja, ja! ihr wart ein feiner Vogelſteller 
Zu eurer Zeit! Nun aber will ich euch 
Vor ſolchem Wachen ſchon bewachen. 
(Gräfin und Wärterin ab.) 
Capulet. 
O Eheſtand! o Weheſtand! Nun, Kerl, 
Was bringt ihr da? 
(Bedientemit Bratſpießen, Scheiten und Körben gehen über bie Bühne.) 


Erſter Bedienter, 
3 ift für den Koch, Herr; was, das weiß ich nicht. 


1) Damit redet er ohne Zweifel feine Frau und nicht die Wärterin an, 
Shafeipeare III. . 21 
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Capulet. 
Macht zu, macht zu! Gedienter ab.) 
Hol trockne Klötze, Burſch! 
Ruf Petern, denn er weiß es, wo ſie ſind. 
Bweiter Bedienter. 
Braucht ihr 'nen Klotz, Herr, bin ich ſelber da, 
Und hab' nicht nöthig Petern auzugehn. 
Capulet. 
Blitz! gut geſagt! Ein luſt'ger Teufel! ha, 
Du ſollſt das Haupt der Klötze ſein. — Wahrhaftig, 
’3 iſt Tag; der Graf wird mit Muſik gleich kommen. 
Das wollt’ er, jagt’ er ja: ich Hör’ ihn jchon. 
(Muſik Hinter der Scene.) 
Frau! Wärterin! He, fag’ ich, Wärterin! 
(Die Wärterin kommt.) 
Weckt Julien auf! Geht, pußt mir fie heraus; 
Ich geh’ indeß und plaudre mit dem Grafen. 
Eilt euch, macht fort! Der Bräut’gam ift ſchon da. 
Fort! ſag' ich euch. Ab.) 


Fünfte Scene. 
Juliens Kammer. Julia auf dem Bette. 
(Die Wärterin kommt.) 


„I 


Wärterin, 

“ Fräulein! Nun, Träulein! — Julia! — Nun, das ſchläft! — 
He, Lamm! he, Fräulein! — Pfui, Langſchläferin! — 

Mein Schäbchen, jag’ ih! Süßes Herz! Mein Bräuthen! — 
Was? nicht ein Laut? — Ihr nehmt eur Theil voraus, 
Schlaft für 'ne Woche, denn ich jteh’ dafür, 

Auf nächſte Nacht Hat feine Ruh Graf Paris 

Daran geſetzt, daß ihr nicht ruhen ſollt. — 

Behüt’ der Herr fie! Wie gefund fie fchläft! 

sh muß fie aber weden. — Fräulein! Fräulein! 

Laßt euch den Grafen nur im Bett ertappen, 
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Der wird eud) Schon ermuntern: meint ihr nit? — 

Was? ſchon in vollen Kleidern? und jo wieder 

Sich Hingelegt? Ich muß durchaus euch weden. 

He, Fräulein! Fräulein! Fräulein! — 

Daß Gott! daß Gott! -Zu Hülfe! fie ift-todt! 

Ach, liebe Zeit! mußt’ ich den Jammer jehn? — 

Holt Spiritus! He, gnäd’ger Herr! Frau Gräfin! 
(Gräfin Eapulet kommt.) 


Gräfin Eapulet, 
Mas iſt das für ein Lärm? 
wärterin. 
O Unglückstag! 
Gräfin Capulet. 
Was giebt3? - 
Wärterin, 
Geht, jeht nur! O betrübter Tag! 
Gräfin Enpulet, 
D weh! o weh! Mein Kind! mein einzig Leben! 
Erwach! leb auf! Ich fterbe ſonſt mit bir. 
O Hülfe! Hülfe! ruft doch Hülfe! 
(Sapulet Lommt.) 


Capulet. 
Schämt euch! bringt Julien her! Der Graf iſt da. 
würterin.. 
Ach ſie iſt todt! verblichen! todt! o Wehe! 
Gräfin Capulet. 
O Wehe! Wehe! ſie iſt todt, todt, todt! 
Capulet. 
Laßt mich fie fehn! — Gott Helf’ uns! Sie ift lalt, 
Ihr Blut ſteht ftill, die Glieder find ihr ftarr; 
Bon diefen Lippen jchied das Leben längſt, 
Der Tod Tiegt auf ihr, wie ein Maienfroft 
‚ Auf des Gefildes jchönfter Blume Liegt. 
Fluch diefer Stund’! Ich armer, alter Dan! 
Wärterim. 
D Unglüdstag! 
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Gräfin Capulet. 
O jammervolle Stunde! 
Capulet. 
Der Tod, der mir ſie nahm, mir Klagen auszupreſſen, 
Er bindet meine Zung' und macht ſie ſtumm. 
Gruder Lorenzo, Graf Baris und Mufitanten treten auf.) 
Corenzo. 
Kommt! Iſt die Braut bereit, zur Kirch' zu gehn? 
Capulet. 
Bereit zu gehn, um nie zurück zu kehren. 
D Sohn! die Nacht vor deiner Hochzeit buhlte 
Der Tod mit deiner Braut. Gieh, wie fie Fiegt, 


Die Blume, bie in feinem Arm verblühte, 
Mein Eidam ift der Tod, ber Tod mein Erbe; 
Er freite meine Tochter. Ich will fterben, 
Ihm alles laſſen, Leben, Gut und Alle, 
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Paris. 
Hab’ ich nad; dieſes Morgens Licht geichmadhtet, 
Und bietet e3 mir folchen Anblid dar? 
Gräfin Capulet. 
Unfeliger, verhaßter, ſchwarzer Tag! 
"Der Stunden jammervollfte, jo die Zeit 
Seit ihrer langen Pilgerſchaft gejehn. 
Nur eins, ein einzig armes, liebes Kind, 
Ein Wejen nur, mid dran zu freun, zu laben; 
Und graufam riß e3 mir der Tod hinweg. 
wärterin. 
O Weh! O Jammer — Jammer — Jammertag! 
Höchſt unglückſel'ger Tag! betrübter Tag 
Wie ich noch nimmer, nimmer einen ſah! 
O Tag! o Tag! o Tag! verhaßter Tag! 
Solch ſchwarzen Tag wie dieſen gab es nie. 
O Jammertag! o Jammertag! 
Paris. 
Berückt! geſchieden! ſchwer gekränkt! erſchlagen! 
Fluchwürd'ger, arger Tod, durch dich berückt! 
Durch dich ſo grauſam, grauſam hingeſtürzt! 
O Lieb’! o Leben! nein, nur Lieb' im Tode! 
Enpulet, 
Verhöhnt! bedrängt! gehaßt! zermalmt! getödtet! — 
Zroftlofe Zeit! weßwegen kamſt du jet, 
Zu morden, morden unfer Freudenfeſt? — | 
D Kind! Kind! — meine Seel’ und nicht mein Kind! — 
Todt biſt du? — Wehe mir! mein Kind ift todt, 
Und mit dem Kinde fterben meine Freuden. 
Korenzo, 
Stil! Hegt doch Scham! ſolch Stürmen ftillet nicht 
Des Leidens Sturm. Ahr theiltet mit dem Himmel 
Dieß Schöne Mädchen, nun hat er fie ganz, 
Und um fo beffer ift es für das Mädchen. 
Ihr Tonntet euer Theil nicht vor dem Tod 
Bewahren; jeins bewahrt in ew’gem Leben 
Der Himmel. Sie erhöhn, war euer Ziel; 
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Eur Himmel wars, wenn fie erhoben würde: 

Und weint ihr nun, erhoben fie zu jehn 

Hoc) über Wolfen, wie der Himmel Hoch? 

D, wie verfehrt doch euer Lieben tt! 
Verzweifelt ihr, weil ihr fie glüdlich wißt? 

Die lang vermählt lebt, ift nicht wohl vermählet; 

Wohl ift vermählt, die früh der Himmel wählet. 

Hemmt eure Thränen, ftreuet Rosmarin 

Auf dieſe ſchöne Leich', und, nad) der Sitte, 

Tragt fie zur Kirch' in ihrem beiten Staat. 

Denn heifcht gleich die Natur ein ſchmerzlich Sehnen, 

So lacht doch die Vernunft bei ihren Thränen. 

Enpulet, 

Was wir nur irgend feitlicd) angeftellt, | 

Kehrt ſich von feinem Dienst zu ſchwarzer Trauer. 
"Das Spiel der Saiten wird zum Grabgeläut, 

Die Hochzeitluft zum ernften Leichenmahl, 

Aus Feierliedern werden Todtenmefjen, 

Aus Blumenjhmud der Braut ein Todtenfranz, 

Und alles wandelt fich ins Gegentheil. 


Korenss, 
Berlaßt fie, Herr; geht mit ihm, gnäd’ge Fran; 
Auch ihr, Graf Paris: macht euch alle fertig, 
Der Ihönen Leiche Hin zur Gruft zu folgen. 
Der Himmel zürnt mit eud) um jünd’ge That; 
Neizt ihn nicht mehr, gehorcht dem hohen Rath. 
(Sapulet, Gräfin Capulet, Baris und Lorenzo ab.) 
Erfier Muſikant. Mein Seel! wir können unſre Pfeifen 
auch. nur einſtecken und uns paden, 
Wärterimn, 
Ihr guten Leute, ja, ſteckt ein! ftedt ein! 
Die Sachen hier jehn gar erbärmlich aus. (%6.) 
Bweiter Mufikant Geigt auf fein Inſtrument). Ja, meiner 
Treu, die Sachen Hier könnten wohl beffer ausjehen, aber fie fingen 
doch gut. 
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Deter. 
O Mufitanten! Mufifanten!t) pielt: 
„Friſch auf, mein Herz! friih auf, mein Herz. und finge!“ 
O fpielt, wenn euch mein Leben lieb ift, fpielt: 
„Stich auf, mein Herz!” 
Erfer Mufikant. Warum: „Friſch auf, mein Herz?“ 
Peter. O Mufifanten, weil mein Herz felber jpielt: „Mein 
Herz vol Angſt und Nöten.” O ſpielt mir eine Yuftige Litanei, 
um mid) aufzuridten ! 
weiter Mufikant. Nichts da von Ritanei! Es iſt jebt 
nicht Spielen3 Zeit. 
Peter. Xhr wollt alfo nicht? 
Mufikanten Nein. 
Peter. Nun fo will ich es euch ſchon eintränken. 
Erfier Mufikant. Wa3 wollt ihr ung eintränken? 
Peter. Keinen Wein, wahrhaftig; id; will euch eure Anftru> 
mente um den Kopf ſchlagen. Sch will euch befa — fol — laen. 
Das notirt euch. 
Erfer Mufikant, Wenn ihr ung befa — fol — laet, fo 
notirt ihr uns. 
Peter. Hört, ſpannt mir einmal eure Schafsköpfe, wie die 
Schafsdärme an euren Geigen. Antwortet verjtändlid): 
„Wenn in der Leiden hartem Drang?) 
„Das bange Herze will erliegen, 
„Muſik mit ihrem GSilberllang” — 
Warum „Silberflang?” warum „Mufil mit ihrem Gilberklang“ ? 
Was Sagt ihr, Hans Kolophonium? 
Erfier Mufikant Ei nun, Musje, weil Gilber cinen 
feinen Klang hat. | 
Dreier. Recht artig! Was jagt ihr, Michel Hadebrett? 
Bweiter Muſikant. Sch jage „Silberflang“, weil Muſik 
nur für Silber Elingt. 


1) Diejer Dialog hat clownartigen Charakter; die Wibe find weder alle 
wiederzugeben, noch verdienen fie es durchweg. Schlegel hat fehr glüdliche 
Accommodationen getroffen. 


2) Anfang eines Liede3 von Richard Edwards (geft. 1566), abgebrudt in 
Bercy’3 Sammlung. 
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Peter. Auch recht artig! Was ſagt ihr, Jakob Gellohr? 
Dritter Muſikant. Mein Seel, ich weiß nicht, was ich 
ſagen ſoll. | 
Peter. Dich bitte euch um Vergebung! Ihr feid der Sänger, 
ihr fingt nur; jo will ich e8 denn für euch jagen. Es Heißt „Muſik 
mit ihrem SifberHlang“, weil ſotche Kerle, wie ihr, kein Gold fürs 
Spielen kriegen. 
„Muſik mit ihrem Silberklang 
„Weiß hülfreich ihnen obzuſiegen.“ 
Geht ſingend ab.) 
Erſter Muſikant. Was für ein Schalksnarr iſt der Kerl? 
Bweiter Muſikant. Hol’ ihn der Henker! Kommt, wir 
wollen hier Hineingehn, auf die Trauerleute warten, und ſehen, ob 
e3 nichts zu effen giebt. (Alle ab.) 








Fünfter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Mantua. Eine Straße 
(Romeo tritt auf.) 


Romen. 
arf ich des Schlafes Schmeichelbilde ) traun, 
So deuten meine Träum' ein nahes Glüd. 
Leicht auf dem Thron figt meiner Bruft Gebieter*); 
? Mid) hebt ein ungewohnter Geift mit frohen 
Gedanken dieſen ganzen Tag empor. 
Mein Weibden, träumt’ ih, kam und fand mid tobt, 
(Seltfamer Traum, der Todte denken läßt!) 
Und hauchte mir ſolch Leben ein mit Küſſen, 
Daß id) vom Tod erftand, und Kaifer war. 
Ach Herz! wie füß iſt's, Liebe ſelbſt befigen, 
Da ſchon fo reich an Freud’ ihr Schatten ift. 
Baltyafar tritt auf.) 
Ha, Neues von Verona! Gag, wie ftehts? 
Bringſt du vom Pater feine Briefe mit? 

D Die Ledart der befferen alten Tegte iſt Nattering truth of sleep, ſchmeich- 
teriſche Wirflicheit ober Wahrheit des Gchlafed; Cchlegel mit feinem „Schmeichele 
Hli des Schlafes” folgte ber erften Duart« Wusgabe (Nattering eye of sleep). 

2) Die Liebe als männtic) perfonificitt gedadit. 
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Was macht mein theures Weib? Wie lebt mein Vater? 
Iſt meine Julia wohl? da3 frag’ ich wieder; 
Denn nicht3 Tann übel ftchn, gehts ihr mur wohl. 
Balthaſar. 
Nun, ihr gehts wohl, und nichts kann übel ſtehn. 
Ihr Körper ſchläft in Capulets Begräbniß, 
Und ihr unſterblich Theil lebt bei den Engeln. 
Ich ſah ſie ſenken in der Väter Gruft, 
Und ritt in Eil hieher, es euch zu melden. 
O Herr, verzeiht die ſchlimme Botſchaft mir, 
Weil ihr dazu den Auftrag ſelbſt mir gabt. 
Romeo, 
Iſt es denn jo? Ich biet' euch Troß, ihr Sterne! — 
Du kennſt mein Haus: hol mir Papier und Dinte 
Und miethe Pferde; ich will fort zu Nacht. 
Balthafar, 
Verzeiht, ich darf euch jo nicht laſſen, Herr! 
Ihr jeht jo blaß und wild, und eure Blide 
Weiſſagen Unglüd, 
Romeo. 
Nicht doch, du betrügft dich. - 
Laß mich, und thu, was ich dich Heiße thun. 
Haft du für mich vom Pater feine Briefe? 
Balthaſar. 
Nein, beſter Herr. 
Romeo, 
Es thut nichts; mach dich auf 
Und miethe Pferd’, ich komme gleidy zu Haus. (Balthajar ad.) 
Wohl, Zulia! heute Nacht ruh' ich bei dir. 
Ich muß auf Mittel finnen. — O wie jchnell 
Drängt Unheil fi) in der Verzweiflung Rath! 
Mir füllt ein Apotheker ein; er wohnt 
Hier irgendwo herum. — Ich fah ihn neulid), 
BZerlumpt, die Augenbrauen überhangend; 
Er ſuchte Kräuter aus; Hohl war fein Blid, 
Ihn hatte Herbes Elend ausgemergelt; 
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Ein Schildpat hing in feinem dürft'gen Laden, 
Ein ausgeftopftes Krokodil), und Häute 
Bon mißgeftalten Fiſchen: auf dem Sims 
Ein bettelhafter Prunk von leeren Büchſen, 
Und grüne Töpfe, Blafen, müff’ger Samen, 
Bindfaden - Endchen, alte Rojenfuchen, 
Das alles dünn vertHeilt, zur Schau zu dienen. 
Betrachtend diefen Mangel, jagt’ ich mir: 
Bedürfte jemand Gift hier, deß Verkauf 
In Mantua ſogleich zum Tode führt, 6 
Da lebt ein armer Schelm, ders ihm verkaufte, 
O, der Gedanke ahnte mein Bedürfniß, 
Und dieſer dürft'ge Mann muß mirs veglaufen. 
So viel ih mid) entfinn’, ift dieß das Haus: 
Weils Feſttag ift, fchloß feinen Kram der Bettler. 
He! Holla! Apotheker! 

(Der Apotheker fommt heraus.) 


Apotheker. 
Der ruft jo laut? 

Romen, . 
Mann, komm Hieher! — Ich jehe, du bift arın. 
Nimm, hier find vierzig Stüd Dufaten: gieb 
Mir eine Doje Gift; fol ſcharfen Stoff, 
Der ſchnell durch alle Adern fich vertheilt, 
Daß todt der lebensmüde Trinfer Hinfält, 
Und daß die Bruft den Odem von ſich ftößt 
So ungeftüm, wie fehnell entzündet Pulver 
Aus. der Kanone furchtbarm Schlunde bligt. 

Apotheker. 
So tödtlihe Arzneien Hab’ ich wohl, 
Doch Mantua’3 Geſetz ift Tod für jeden, 
Der feil fie giebt. 





— 


1) Auf dem britten Blatt von Hogarth's „Heirath nad der Mode‘ fieht 
man in dem Laboratorium eines Doctor- Apotheker ebenfalls ein Krokodil oder 
einen Alligator außsgeftopft; in Shatefpeare’3 Zeit gehört er zu dem Hausrat 
eines Apothekers ganz befonders, wie es ſcheint. 


, 
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Romes. 

Biſt du ſo nackt und bloß, 
Von Plagen ſo bedrückt, und ſcheuſt den Tod? 
Der Hunger ſitzt in deinen hohlen Backen, 
Nöth und Bedrängniß darbt in deinem Blick, 
Auf deinem Rücken hängt zerlumptes Elend, 
Die Welt iſt nicht dein Freund, noch ihr Geſetz; 
Die Welt hat kein Geſetz, dich reich zu machen: 
Drum ſei nicht arm, brich das Geſetz und nimm. 


Apotheker. 
Nur meine Armuth, nicht mein Wille weicht. 


Romeo, 
Nicht deinem Willen, deiner Armuth zahl’ ich. 


Apotheker, 
Thut dieß in welche Flüſſigkeit ihr wollt, 
Und trinkt es aus; und hättet ihr die Stärke 
Von Zwanzigen, es hülf' euch gleich davon. 


Romeo, 
Da ift dein Gold, ein fchlimmres Gift den Seelen 
Der Menſchen, da3 in diefer eflen Welt 
Mehr Mord verübt, als diefe armen Tränfchen, 
Die zu verfaufen dir verboten ift. 
Ad) gebe Gift dir; du verfaufit mir Teins. 
Leb wohl, kauf Speiſ' und füttre dich heraus! — 
Komm, Stärkungstrank, nicht Gift! Begleite mid) 
Zu Juliens Grab, denn da bedarf ich Did. Gb.) 


— — — — . 
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Zweite Scene. 
Lorenzo's Belle 
(Bruder Marcus kömmt.) 


Marcus, 
Ehrwürd’ger Bruder Tranziscaner! he! 
(Bruder Lorenzo kömmt.) 


Corenzo. | 
Das ift ja wohl des Bruder Marcus Stimme — 
Willkommen mir von Mantua! Was fagt 
Denn Romeo? faßt' er es fchriftlich ab, 
So gieb den Brief. 
Marcus. 
Ich ging, um einen Bruder 
Barfüßer unſers Ordens, der den Kranken 
In dieſer Stadt hier zuſpricht, zum Geleit 
Mir aufzujuchen‘); und da ich ihn fand, 
Argwöhnten die dazu beftellten Späher, 
Wir wären beid’ in einem Haus, in welchem - 
Die böſe Seuche Herrichte, fiegelten 
Die Thüren zu, und ließen ung nicht gehn. 
Dieß bielt mic) ab, nad) Mantua zu eilen. 
Lorenzo, 
Wer trug denn meinen ‚Brief zum Romeo? 
Marrus. 
Da Haft du ihn, ich konnt' ihn nicht Heftellen. 
Ihn dir zu bringen, fand fein Bote fich, 
So bange waren fie vor Anftedung. 
LCorenzo. 
Unſel'ges Mißgeſchick! Bei meinem Orden, 
Nicht eitel war der Brief: ſein Inhalt war 
Von theuren Dingen, und die Säumniß kann 


1) Shakeſpeare entlehnte ſehr wahrſcheinlich aus dem ihm vorliegenden 
Gedicht Brooke's den Zug, daß die Mönche in Italien nicht einzeln durch die 
Stadt gehen, ſondern immer einen ihres Ordens zur Begleitung nehmen. 
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Gefährlich werden. Bruder Marcus, geb, 
Hol ein Brecheiſen) mir, und bring? ſogleich 
In meine Zell'. 
Marcus. 
Sc geh’ und bring's dir, Bruder. (96.) 
Corenzo. 
Ich muß allein zur Gruft nun. Innerhalb 
Drei Stunden wird das ſchöne Kind erwachen; 
Verwünſchen wird ſie mich, weil Romeo 
Vom ganzen Vorgang nichts erfahren hat. 
Doch ſchreib' ich gleich aufs neu nach Mantua, 
Und berge fie fo lang in meiner Ze’, 
Bis ihr Geliebter kömmt. Die arme Seele! 
Lebend’ge Leich’ in dumpfer Grabeshöhle! Ab.) 


Dritte Scene. 


Ein Kirchhof; auf demfelben das Familien-Begräbniß 
der Gapulet3, 


(Baris und fein Bage, mit Blumen und einer Fackel, treten auf.) 


Paris. 

Gieb mir die Fodel, Knab', und halt dich fern. — 

Nein, liſch ſie aus; man ſoll mich hier nicht ſehn. 

Dort unter jenen Ulmen ftred dich Hin, 

Und leg dein Ohr dicht an den hohlen Grund; 

So Tann fein Fuß auf diefen Kirchhof treten, 

Der Ioder aufgewühlt von vielen Gräbern, 

Daß du’3 nicht höreſt; pfeife dann mir zu, 

Zum Beichen, daß du etwas nahen Hörft. 

Gieb mir die Blumen, thu, wie ich dir fagte, 
Page. 

Faſt grauet mir, ſo auf dem Kirchhof hier 

Allein zu bleiben, doch ich will es wagen. (Entrernt ſich.) 


— 


1) Um dis Familiengruft der Capulets erbrechen zu können. 
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Dnris. 
Dein bräutlich Bett bejtreu’ ich, füße Blume, 
Mit Blumen dir; du fchließeft, Holdes Grab, 
Der fel’gen Welt vollkommnes Mufter ein. 
O ſchöne Julia, Engeln zugejellt! 
Nimm dieje lebte Gab’ aus deifen Händen, 
Der dich im Leben ehrte, und im Tod 
Mit Preis und Klage deine Ruhſtatt ziert. (Der Knabe pfeift.) 
Der Bube giebt ein Zeichen; jemand naht. 
Welch ein verdammter Fuß kömmt diefes Wegs 
Und ſtört die Leichenfeier frommer Liebe? 
Mit einer Fackel? wie? Verhülle, Nacht, 
Ein Weilchen mich. Er tritt bei Seite.) 
(Romeo und Balthaſar mit einer Fackel, Haue ꝛc.) 


Romes. 

Gieb mir das Eiſen und die Haue her. 
Nimm dieſen Brief: früh Morgens ſiehe zu, 
Daß du ihn meinem Vater überreichſt. 
Gieb mir das Licht! aufs Leben bind' ichs dir, 
Was du auch hörſt und ſiehſt, bleib in der Ferne, 
Und unterbrich mich nicht in meinem Thun. 
Ich Steig” in dieſes Todesbett hinab, 
Theils meiner Gattin Angeſicht zu jehn, 
Vornehmlich aber einen koſtbarn Ring 
Bon ihrem todten Finger abzuziehn, 
Den’i zu einen. wicht’gen Werk bedarf. 
Drum auf, und geh! Und fehreft du zurüd, 
Vorwitzig meiner Abficht nachzufpähn, 
Bei Gott! jo reiß' ich dich in Stücke, ſäe 
Auf dieſen gier’gen Boden?) deine Glieder. 
Mein Trachten und die Zeit find graufam wild, 
Viel grimmer und viel unerbittlicher 
Als Tiger hungernd und empörte See. 

Balthaſar. 
So will ich weggehn, Herr, und euch nicht ſtören. 


1) Der der Leichen nicht ſatt wird. 
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Aomen. 
Dann thuſt du ald mein Freund, Nimm, guter Menſch, 
Leb und fei glüdtich, und gehab dich wohl. 
Balthafar (ür fa). 
Troß allem dem will ich mich hier verfteden; 
Ich trau’ ihm nicht, fein Blid erregt mir Schreden. 
(Entfernt fig.) 


Romes. 

O du verhaßter Schlund! du Vaud) des Todes! 

Der bu der Erbe Köftlichftes verſchlangſt, 

So brech' id} deine morſchen Kiefern‘) auf, 

Und will, zum Trotz, noch mehr did, überfüllen. 

(Er bricht die Türe des Gewölbes auf.) 

Paris. 

Ha! der verbannte, ftolze Montague, 

Der Juliens Vetter morbete; man glaubt, 

An dieſem Grame ftarb das holde Weſen. 


1) Das Grab ald ein gefräßiges Ungeheuer gedacht. 
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Hier fommt er nun, um niederträcht'gen Schimpf ' 
Den Leihen anzuthun: ich wil ihn greifen. — (Critt hervor. 
Laß dein verruchtes Werk, du Montague! 
Wird Rache übern Tod hinaus verfolgt? 
Berbannter Schurke! ich verhafte dich! 
Gehorch und folge mir, denn du mußt fterben, 
Romes. 
Fürwahr, das muß ich: darum fam id) her. 
Verſuch nicht, guter Jüngling, den Verzmeifelnden ! 
Eniflieg, und laß mich; denke diefer Todten! 
Laß fie dich fchreden! — Ich beſchwör' did, Süngling, 
Lad auf mein Haupt nicht eine neue Sünde, 
Wenn du zur Wuth mid) reizeft; geh, o geh! 
Bei Gott, ich liebe mehr dich al3 mich felbft, 
Denn gegen mich gewaffnet fomm’ ich her. 
Hort! eile! leb und nenn barmherzig ihn, 
Den Rajenden, der dir gebot zu flichn! 
Paris, 
Sch kümmre mid um dein Bejchwören nicht, 
Und greife dich als Miffethäter Hier. 


Rome, 
Wilft du mich zwingen? Knabe, fieh dich vor! (Sie fechten) 
Page. 
Sie ſechten! Gott! ich will die Wache rufen. (916.) 
Paris, . 
O ich bin Hin! — (gäıt.) Haft du Erbarımen, öffne 
Die Gruft, und lege mich zu Julien. (Er ſtirbt.) 
« Romeo 


Auf Ehr', ih wills. — Laßt fein Geficht mich ſchaun. 
Mereutio’3 edler Vetter iſt's, Graf Paris. 

Was jagte doch mein Diener, weil wir ritten, 

Als die beftürmte Seel’ e3 nicht vernahm? — 

Sch glaube: Julia Habe fi) mit Paris 

Bermählen follen; jagt’ er mir nicht jo? 

Wie, oder träumt’ ichs? oder bild’ ichs mir 

Sm Wahnfinn ein, weil er von Julien ſprach? 

D gieb mir deine Hand, du, fo wie ich 

Shakeſpeare Il. 22 
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Ins Büch des herben Unglücks eingezeichnet! 

Ein ſiegeprangend Grab ſoll dich empfangen. 

Ein Grab? Nein, eine Leucht’ '), erſchlagner Jüngling! 

Denn Hier Tiegt Julia: ihre Schönheit macht 

Zur lichten Feicrhalle dieß Gewölb'. 

Da lieg begraben, Tod, von einem Todten!?) — 

(Er Tegt den Paris in bas Begräbnif.) 

Wie oft find Menjchen, ſchon des Todes Raub, 

Noch Fröglidy worden! Ihre Wärter?) nennens 

Den Ichten Lebensblitz. Wohl mag nun dieß 

Ein Blitz mir heißen. — D mein Herz! mein Weib! 

Der Tod, der deines Odems Balſam fog, 

Hat über deine Schönheit nicht3 vermocht. 

Noch bift du nicht befiegt: der Schönheit Fahne 

Weht purpurn noch auf Tipp’ und Wange dir; 

Hier pflanzte nicht der Tod fein bleiches Banner, — 

Liegft. du da, Tybalt, im dem Blut’gen Tuch ? 

O, welchen größern Dienft kann ich dir thun, 

Als mit der Hand, die deine Jugend fällte, 

Deß Jugend, der dein Feind war, zu zerreißen? 

Vergieb mir, Better! — Liebe Julia, 

Warum bift du fo ſchön noch? Soll ich glauben - — 

Ja, glauben will ich, (komm, lieg mir im Arm!) 

Der körperloje Tod entbrenn’ in Liebe, 

Und der verhaßte, Hagre Unhold Halte 

Als feine Buhle Hier im Dunkel dich. 

Aus Furcht davor will ich dich nie verlaffen, 

Und will aus diefem Palaſt dichter Nacht 

Nie wieder weichen: hier, hier will ich bleiben 

Mit Würmern, jo dir Dienerinnen find. 

D, hier bau’ ich die ew'ge Ruhſtatt mir, 

1) Eine Kuppel, durch deren enter reichlich Ticht einfällt, welche aber jegt 
son der fchönen Leiche Julien? um jo heller ftrahlt. 

2) Romeo bei feinem feiten Entichluffe, fih da Leben zu nehmen, fieht ſich 
ſelbſt ſchon als einen Todten an. 

3) Welche am Krankenbett das Iebte Auffladern der Lebenskraft beobachten 
tönnen. Für Romeo Tommt diefer Moment in dem Unfchaun der auch im Tode 
(den er vorausfegt) immer noch fchönen Julie. 
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Und fchüttle von dem lebensmüden Leibe 
Das Koch feindfeliger Geftirne. — Augen, 
Blidt euer Letztes! Arme, nehmt die lebte 
Umarmung! und o Lippen, ihr, die Thore. 
Des Odems, fiegelt mit rechtmäß'gem Kuſſe 
Den ewigen Vertrag dem Wuchrer Tod. 
Komm, bittrer Führer! widriger Gefährt’! 
Berzweifelter Pilot! Nun treib auf Einmal 
Dein fturmerkranktes Schiff in Felſenbrandung! 
Dieß auf dein Wohl, wo du aud) ftranden magſt! 
Dieß meiner Lieben! — (Er trintt) O wackrer Apothefer! 
Dein Trank wirkt fchnell. — Und fo im Kuffe fterb’ ich. 
(Er ſtirbt.) 
(Bruder Lorenzo kommt am andern Ende des Kirchhofs mit Laterne, Brecheiſen 
und Spaten.) 
Torenzs, 
Helf mir Sanft Franz! Wie oft find über Gräber 
Nicht meine alten Füße ſchon geftolpert‘). 
Ber it da? 
Balthafar. 
,‚ Ein Freund, und einer, dem ihr wohl befannt. 


Corenzo. 
Gott ſegne dich! Sag mir, mein guter Freund, 
Welch eine Fackel iſts, die dort ihr Licht 
Umſonſt den Würmern leiht und blinden Schädeln? 
Mir ſcheint, ſie brennt in Capulets Begräbniß. 


Balthaſar. 
Ja, würd'ger Pater, und mein Herr iſt dort, 
Ein Freund von euch. 
Corenzo. 
Wer iſt es? 
Balthaſar. 
Romeo. 
Corenzo. 
Wie lange ſchon? 


1) Iſt ein Zeichen übler Vorbedeutung. 
22* 
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Balthaſar. 
Voll eine halbe Stunde. 
Torenzg, 
Geh mit mir zu der Gruft. 
Balthaſar. 
Ich darf nicht, Herr. 
Mein Herr weiß anders nicht, als ich ſei fort, 
Und drohte furchtbarlich den Tod mir an, 
Blieb' ich, um ſeinen Vorſatz auszuſpähn. 
Torenzo. 
Go bleib, ich geh’ allein. — Ein Graun befällt mid); 
O, ich befürchte fehr ein ſchlimmes Unglück! 
BLalthaſar. 
Derweil ich unter dieſer Ulme ſchlief, 
Träumt' ich, mein Herr und noch ein Andrer föchten, 
Und er erſchlüge jenen. 
Torenzo, 
Nomen? (Er geht weiter nach vorn.) 
D web, o weh mir! Was für Blut beflect 
Die Steine hier an diejes Grabmals Schwelle? 
Was wollen diefe herrenlojen Schwerter, 
Daß fie verfärbt Hier liegen an der Gtätte 
Des Triedens ? (Er geht in das Begraͤbniß.) 
Romeo? — Ad, bleih! „Wer jonft? 
Wie? Paris auh? und in fein Blut getauht? — 
O welche unmitleid’ge Stund’ ift Schuld 
An diejer Häglichen Begebenheit? — 
Das Fraͤulein regt ſich. 
Julia (erwachend). 
O Troſtesbringer! wo iſt mein Gemahl? 
Ich weiß recht gut noch, wo ich ſollte ſein, 
Da bin ich auch. — Wo iſt mein Romeo? 
(Geräuſch von Kommenden.) 
CLorenzo. 
Ich höre Lärm. — Kommt, Fräulein, flieht die Grube 
Des Tods, der Seuchen, des erzwungnen Schlafs; 
Denn eine Macht, zu hoch dem Widerſpruch, 
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Hat unjern Rath, vereitelt. Komm, o fomm! 
Dein Gatte liegt an deinem Buſen todt, 
Und Paris auch; komm, id) verjorge dich 
Bei einer Schwefterfchaft von heil'gen Nonnen. 
Verweil mit Tragen nit; die Wache kömmt. 
Geh, gutes Kind! (Geräufch Hinter der Scene.) 
Ich darf nicht länger bleiben. (M6.) 
Iulim, 
Geh nur, entweidh! denn ich will nicht von Hinnen. — 
Was ift das Hier? Ein Becher, feitgeflemmt 
In meines Trauten Hand? — Gift, ſeh' ih, war 
Gein Ende vor der Zeit. — O Böſer! alles 
Zu trinken, feinen güt’gen Tropfen mir 
Zu gönnen, der mich zu dir brächt'? — Ich will 
Dir deine Lippen küſſen. Ach, vielleicht 
Hängt noch ein wenig Gift daran, und läßt mid) 
An einer Labung fterben. (Ste rüßt ihn.) Deine Tippen 
Sind warm. — 
Wänhter (Hinter der Scene). 
Bo it es, Knabe? Führ uns. 
Julia. 
Wie? Lärm? — dann ſchnell nur. — 
(Sie ergreift Romeo's Dolch.) 
O willkommuer Dolch 
Dieß werde deine Scheide '). Erſticht ſich) Roſte da, 
Und laß mich fterben. 
(Sie fällt auf Romeo's Leiche und ftirbt.) 
(Wade mit dem Bagen bes Paris.) 
Page. 
Dieß iſt der Ort: da, wo die Fackel brennt. 
Erſter Wächter. 
Der Boden iſt voll Blut: ſucht auf dem Kirchhof. 
Ein Paar von euch, geht, greifet wen ihr trefft. 
(Einige von ber Wache ab.) 
Betrübt zu fehn! Hier liegt der Graf erichlagen, 


1) Da3 Herz, in das fie den Dolch ftößt. 
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Und Julia biutend, warm und Taum verfchieden, 
Die ſchon zwei Tage bier begraben lag. — 
Geht, ſagts dem Fürſten! weckt die Capulets! 
Lauft zu den Montagues! Ihr Andern, ſucht! 
(Andre Wächter ab.) 
Wir jehn den Grund, der diejen Jammer trägt; 
Allein den wahren Grund de3 bittern Jammers 
Erfahren wir durch näh’re Kundichaft nur. 
(Einige von der Wache kommen mit Balthafar.) 
weiter Wärhter. 
Hier ift der Diener Romeo's; wir fanden 
Ihn auf dem Kirchhof. - 
Erfler Wärhter, 
Bewahrt ihn ficher, bis der Fürft erſcheint. 
(Ein anderer Wächter mit Lorenzo.) 
Dritter Wädter. 
Hier ift ein Mönch, der zittert, weint und ächzt; 
Wir nahmen ihm den Spaten und die Haue, 
Als er von jener Seit’ des Kirchhof3 Tanı. 
Erſter Wächter. 
Verdächt'ges Zeichen! Haltet auch den Mönch. 
(Der Prinz und Gefolge.) 
Prinz. 
Was für ein Unglück iſt fo früh ſchon wach, 
Das und aus unſrer Morgenrube, ftört? 
(Sapulet, Grafin Eapulet und Andre fommen.) 


Enpulet. 

Was giebt es Hier? Was will das laute Schrein? 
Gräfin Capulet. 
Das Volk ruft auf den Straßen: „Romeo“, 
Und „Julia“, und „Paris“; alles rennt 
Mit lautem Ausruf unferm Grabmal zu. 
Prinz. 

Welch Schrecken iſts, das unſer Ohr betäubt? 
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Erfler Wüchter. 
Durchlaucht'ger Herr, entleibt liegt hier Graf Paris; 
Todt Romeo; und Julia, todt zuvor, 
Noch warm und erſt getödtet. 
Prinz. 
Sucht, ſpäht, erforſcht die Thäter dieſer Greuel. 
Erſter Wächter. 
Hier iſt ein Mönch, und Romeo's Bedienter. 
Man fand Geräth bei ihnen, das die Gräber 
Der Todten aufzubrechen dient. 
Capulet. 
O Himmel! 
O Weib! ſieh hier, wie unſre Tochter blutet! 
Der Dolch Hat ſich verirrt); ſieh, feine Scheide 
Liegt ledig auf dem Rüden Montague’s, 
Er jelbjt jtect fehl in unfrer Tochter Buſen. 
Gräfin Capulet. 
O meh mir! Diejer Todesanblid mahnt 
Die Grabgeläut mein Alter?) an die Grube. 


(Montague und Andre kommen.) 
Prinz. 
Komm, Montague! Früh haft du dich erhoben, 
Um früh gefallen deinen Sohn zu jehn. 
Montague. 
Ach, gnäd'ger Fürſt, mein Weib ſtarb dieſe Nacht; 
Gram um des Sohnes Bann entſeelte ſie. 
Welch neues Leid bricht auf mein Alter ein? 
Prinʒ. 
Schau hin, und du wirſt ſehn. 
N Montague. 
O du Unart'ger!) was ift das für Sitte, 
Vor deinem Vater dich ins Grab zu drängen? 





1) Man trug die Dolche in ihrer Scheide als Coſtümſtück auf dem Rücken. 

2) Die Gräfin iſt nicht Älter als 28 Jahre; es iſt aber typiſch, den Aeltern 
ein höheres Alter beizulegen. 

3) Das untaught (eigentlich ungelehrt) des Originale ift nicht wiederzugeben. 
Schlegel's „Ungerathner“ ift zu ftart. Romeo wird von feinem Water des 
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Prinz. 
BVerfiegelt noch den Mund erregten Sceltens, 
Bis wir die Dunfelheiten aufgehellt, 
Und ihren Duell und wahren Urjprung wiſſen. 
Dann will ich eurer Leiden Hauptmann ') fein, 
Und jelbft zum Tod euch führen. — Still indeß! 
Das Mißgeſchick jet Sklave der Geduld. — 
Führt die verdächtigen Perfonen vor. 
Corenzo. 
Mich trifft, obſchon den unvermögendſten, 
Am meiſten der Verdacht des grauſen Mordes, 
Weil Zeit und Ort ſich gegen mich erklärt. 
Hier ſteh' ich, mich verdammend und vertheid'gend, 
Der Kläger und der Anwalt meiner ſelbſt. 
Prinz. 
So ſag ohn' Umſchweif, was du hievon weißt. 
Corenzo. 
Kurz will ich fein, denn kurze Friſt des Athmens ®) 
Verſagt weitſchweif'ge Reden. Romeo, 
Der todt hier liegt, war dieſer Julia Gatte, 
Und ſie, die todt hier liegt, ſein treues Weib. 
Ich traute heimlich ſie; ihr Hochzeittag 
War Thyhbalts letzter, deß unzeit'ger Tod 
Den jungen Gatten aus der Stadt verbannte: 
Und Julia weint' um ihn, nicht um den Vetter. 
Ihr, um den Gram aus ihrer Bruſt zu treiben, 
Verſpracht und wolltet ſie dem Grafen Paris 
Vermählen mit Gewalt. — Da kömmt ſie zu mir 
Mit wildem Blick, heißt mich auf Mittel ſinnen, 
Um dieſer zweiten Heirath zu entgehn, 





Mangels an rechter Bildung angeklagt, weil er, obwohl der jüngere, vor ihm in 
den Tod gegangen ſei. 

1) An ihrer ganzen Größe als erſter Theil nehmen. 

2) Die mir ala Greis nır noch Inapp gemeflene Lebenszeit reicht kaum noch 
für eine lange Wuseinanberfegung aus. Lorenzo's Bericht Über Dinge, melde 
dem Bufchauer bereits befannt find, ſchwächt etwas die dramatiſche Wirkung des 
Schluſſes. 


Sonſt wol’ in meiner Belle fie fich tödten. 

Da gab ich, fo belehrt durch meine Kunſt, 

Ihr einen Schlaftrunt; er bewies fid) wirkſam 

Nach meiner Abficht, denn er goß den Schein 

Des Todes über fie. Indeſſen ſchrieb ich 

An Romeo, daß er fid) herbegäbe, 

Und Hülf’ aus dem jcheinbaren Grab fie holen, 

In diejer Schredendnadht, als um die Zeit, 

Wo jenes Trantes Kraft erlöſche. Doc 

Den Träger meines Brief3, den Bruder Marcus, 

Hielt Zufall auf, und geftern Abend bracht' er 

Ihn mir zurück. Nun ging ich ganz allein 

Um die bejtimmte Stunde de3 Erwachens, . 

Sie zu befrein aus ihrer Ahnen Gruft, 

Und dacht' in meiner Belle fie zu bergen, 

Bis ich es Nomeo’n berichten Tünnte, 

Doch wie ih fam, Minuten früher nur, 

Eh fie erwacht, fand ich Hier todt zu früh 

Den treuen Romeo, den edlen Paris. 

Jetzt wacht fie auf; ich bat fie fortzugehn, 

Und mit Geduld des Himmels Hand zu tragen. 

Doch da verſcheucht' ein Lärm mich aus der Gruft. 

Gie, in Verzweiflung, wollte mir nicht folgen, 

Und that, fo ſcheints, fich felbft ein Leides an. 

Dieß weiß ich nur; und ihre Heirat war 

Der Wärterin vertraut. Iſt etwas hier 

Durch mich verfchuldet, laßt mein altes Leben, ' 

Nur wenig Stunden vor der Zeit, der Härte 

Des ftrengiten Richterſpruchs geopfert werden. 

Prinz. 

Wir kennen did) al3 einen heil'gen Mann. — 

Wo ift der Diener Romeo’3? Was fagt er? 
Balthaſar. 

Ich brachte meinem Herrn von Juliens Tod 

Die Zeitung, und er ritt von Mantua 

In Eil zu dieſem Platz, zu dieſem Grabmal. 

Den Brief hier gab er mir für ſeinen Vater, 
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Und drohte Tod mir, gehend in die Gruft, 

Wo ich mich nicht entfernt’, und dort ihn ließe. 
Prinz 

Gieb mir den Brief; ich will ihn überlejen. — 

Bo ilt der Bub’ des Grafen, der die Wade 

Geholt? — Sag, Burſch, was machte Hier dein Herr? 

Page, 

Er fam, um Blumen feiner Braut auf3 Grab 

Zu ftreun, und hieß mich fern ftehn, und das that ich. 

Drauf naht fich wer mit Licht, das Grab zu öffnen, 

Und gleich zog gegen ihn mein Herr den Degen; 

‚Und dg lief ich davon, und holte Wache, 
Bring 

Hier diejer Brief bewährt dad Wort des Mönchs, 

Den Liebesbund, die Zeitung ihres Todes; 

Auch fchreibt er, daß ein armer Apotheker 

Ihm Gift verfauft, womit er gehen wolle 

Bu Juliens Gruft, um neben ihr zu Sterben. — 

Wo find fie, diefe Feinde? — Lapulet! Montage 

Seht, welch ein Fluch auf eurem Hafje ruht, 

Daß eure Freuden Liebe tödten muß! . 

Auch ih, weil ich dem Zwieſpalt nachgejehn, 

Berlor ein Baar Verwandte.) — Alle büfen. 
Capulet. 

O Bruder Montague, gieb mir die Hand: 

Das iſt das Leibgedinge meiner Tochter, 

Denn mehr Tann ic) nicht fordern. 


Montague. 
Aber ich 
Vermag dir mehr zu geben; denn ich will 
Aus klarem Gold ihr Bildniß fert'gen laſſen. 
So lang Verona ſeinen Namen trägt, 

Komm' nie ein Bild an Werth dem Bilde nah 
Der treuen, liebevollen Julia. 


1) Mercutio und Graf Paris. 


— 347 — 


Enpulet. 
So reich will ic) es Nomeo’n bereiten: 
Die armen Opfer unfrer Biwiftigfeiten! 


Prinz. 
Nur düftern Frieden bringt uns diefer Morgen; 
Die Sonne jcheint, verhüllt vor Weh, zu weilen. 
Kommt, offenbart mir ferner, was verborgen: 
Ich will dann ftrafen, oder Gnad’ ertheilen !); 
Denn niemals gab es ein jo herbes Loos, 
ALS Juliens und ihres Romeo's. (Alte ab.) 


— — 





1) Shakeſpeare's Quelle berichtet die Begnadigung des Lorenzo, der ſich in 
eine Einſiedelei bei Verona zurückzieht, und die des Balthaſar, der ſeines Herrn 
Befehl Hatte erfüllen müſſen, den qualvollen Tod des Apothekers und bie Vers 
bannung der Amme. 
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Caſca, 

Trebonius, Verſchworene gegen Julius Säfar. 
Ligarius, 

Decius Brutus, 

Metellus Cimber, 


Flavius, 
Marullus, Tribunen. 


Artemidorus, ein Sophiſt von Kinidos. 

Ein Wahrſager. 

Cinna, ein PVoet. 

Ein andrer Poet. 

Zucilius, 

Titinius, 

Meſſala, Freunde des Brutus und Eaffius. 

Der junge Cato, 

Volumnius, 

Varro, Clitus, Claudius, Strato, Lucius, Dardanius, 
Diener des Brutus. 

Pindarus, Diener des Caſſius. 

Calpurnia, Gemahlin des Cäſar. 

Portia, Gemahlin des Brutus. 

Senatoren, Bürger, Wache, Gefolge u. ſ. w. 


Die Scene iſt einen großen Theil des Stücks hindurch zu Rom, nachher zu 
Sardes und bei Philippi. 


= 
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Easter Avızv@; 


Erſte Scene. 
Rom. Eine Straße. 


(Glavins, Marullus und ein Haufe von 
Bürgern.) 


Elavins. 
euch nad) Haus, ihr Tagediebe! fort! 
bieß ein Feiertag? Was? wißt ihr nicht, 
3 ihr als Handwerksleut' an Werfeltagen ') 
5t on’ ein Zeichen der Hantirung dürft 
hergehn? — Welch Gewerbe treibft bu ? ſprich! 


Erfter Bürger. 
3, Herr, id bin ein Zimmermann. 


1) Der Dichter überträgt Hier moderne Zuftände auf antite Berkättifie. 
Ievenfaßs war zu Shalefpenre'3 Zeit eine Weftimmung in Geltung, bie Hand 
wwerfeen gebot, an Merttagen nur mit ben Wzeichen ihrer Beichäftigung auszu: 
gehen. Wehntiche Zunftvorfeiften egificten aud) In Deutfcland, 


Marullus. 
Wo iſt dein ledern Schurzfell und dein Maß? 
Was machſt du hier in deinen Sonntagskleidern? — 
Ihr, Freund, was treibt ihr hier? 

Bweiter Bürger, Die Wahrheit zu geſtehn, Herr, gegen 
einen feinen Arbeiter gehalten, mache id) nur, jo zu jagen, Flidwerf. 
Marullus. 

Doc welch Gewerb ? Antworte grade zu. 
weiter Bürger, Ein Gewerbe, Herr, das ich mit gutem 
Gewiſſen treiben Tann, wie ich Hoffe. Es beiteht darin, einen fchlechten 


Wandel zu verbejlern. 
Marullus. 


Welch ein Gewerb, du Schuft? welch ein Gemerb? 
weiter Bürger, Nein, ich bitte euch, Herr, laßt euch 
die Geduld nicht reißen. Wenn aber ja was reißt, jo gebt euch 
nur in meine Hand. 
Marullus Was meinft du damit? Mich in deine Hand 
geben, du najeweiler Burjch ? 
weiter Bürger Nun ja, Herr, damit ih euch fliden 
kann. 
Flavius. Du biſt ein Schuhflicker, nicht wahr? 
Zweiter Bürger, Im Ernſt, Herr, ih bin ein Wundarzt 
für alte Schuhe: wenns gefährlih mit ihnen fteht, ſo made id) 
fie wieder heil. So hübſche Leute, al3 jemals auf Rindsleder ge» 
treten, find auf meiner Hände Werl einhergegangen. 
Flavius. 
Doch warum biſt du in der Werkſtatt nicht? 
Was führſt du dieſe Leute durch die Gaſſen? 
weiter Bürger. Deiner Treu, Herr, um ihre Schuhe 
abzunugen, damit ich wieder Arbeit Friege. Doc im Ernit, Herr, 
wir machen Feiertag, um den Cäfar zu fehen, und uns über feinen 


Triumph zu freuen. 
Marullus, 


Warum euch freun? Was Hat er wohl erobert? 
Was für Befiegte führt er heim nah Rom, 
Und feſſelt fie zur Bier an feinen Wagen? 
Ihr Blöck'! ihre Steine! fchlimmer als gefühllos! 
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O harte Herzen! arge Männer Roms!' 
Habt ihr Pompejus nicht gefannt? Wie oft 
Stiegt ihr hinan auf Mauern und auf Binnen, 
Auf Thürme, Yenfter, ja auf Feuereffen '), 
Die Kinder auf dem Arm, und jaßet da 
Den lieben langen Tag, geduldig mwartend, 
Bis durch die Straßen Roms Pompejus züge? 
Und faht ihr feinen Wagen nur von fern, 
Erhobt ihr nicht ein allgemeines Jauchzen, 
So daß die Tiber bebt’ in ihrem Bett, 
Wenn fie des Lärmes Wiederhall vernahm 
An ihren hohlen Ufern? 

- Und legt ihr nun die Feierfleider an? 
Und jpart ihr num euch einen Fefttag aus? 
Und ftreut ihr nun ihm Blumen auf den Weg, 
Der fiegprangt über des Pompejus Blut? 2) 
Hinweg! 
In eure Häufer lauft, fallt auf die Knie, 
Und fleht die Götter an, die Noth zu wenden, 
Die über diefen Undank fommen muß! 


Flavpius. 
Geht, geht, ihr guten Bürger! und verſammelt 
Für dieß Vergehen eure armen Brüder; 
Führt ſie zur Tiber, weinet eure Thränen 
Ins Flußbett, bis ihr Strom, wo er am flachſten, 
Die Höchften ihrer Uferhöhen küßt. (Die Bürger ab.) 
Gieh, wie die Schladen ihres Innern jchmelzen! 
Sie ſchwinden weg, verftummt in ihrer Schuld. 
Geht ihr den Weg, Hinab zum Capitol; 
Hierbin will ih. Entkleidet dort die Bilder, 
Seht ihr mit Ehrenzeichen fie geſchmückt. 


— 
— — — 


1) Feuereſſen, chimney-tops, entſprechen ebenfalls keinem antiken Gebäude⸗ 
theile; die Alten kannten nur das ſumariolum oder Luftloch, durch das ſich der 
Rauch aus den Küchen entfernt. 

2) Cäſar war im September aus Spanien zurückgekehrt, wo er in der Schlacht 
bei Munda am 17. März die Söhne des Pompejus geſchlagen hatte. 
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Marullus. 
Iſt das erlaubt? 


Ihr wißt, es iſt das Lupercalien-Feſt!). 
Flavius. 
Es thut nichts: laßt mit den Trophäen Cäſars?) 
Kein Bild behängt ſein. Ich will nun umher, 
Und will den Pöbel von den Gaſſen treiben. 
Das thut auch ihr, wo ihr gedrängt ſie ſeht. 
Dieß wachſende Gefieder 3), ausgerupft 
Der Schwinge Cäſars, wird den Flug ihm hemmen, 
Der, über Menſchenblicke hoch hinaus, 
Uns alle ſonſt in knecht'ſcher Furcht erhielte. Weide ab.) 


Zweite Scene. 
Ein öffentlicher Platz. 


(In einem feierlichen Aufzuge mit Muſik kommen Cäſar; Antonius, zum 

heiligen Umlauf gerüſtet; Calpurnia, Portia, Decius, Cicero, 

Brutus, Caſſius und Caſca; hinter ihnen ein großes Gedränge, darunter 
ein Wahrſager.) 


Cäſar. 
Calpurnia! 
Caſca. 
Still da! Cäſar ſpricht. (Die Muſit Hält inne.) 


1). Lupercal hieß eine dem Lupercus oder Pan geweihte Grotte im Muns 
Palatinus. Virgil erwähnt dieſelbe im achten Buche der Aeneis, B. 343: sub 
rupe Lupercal Parrhasio dietum Panos de more Lycaei. Hier wurde dad Lupercalien= 
feft jeve3 Jahr im Februar gefeiert, bei welchem nad) Vollbringung gewiſſer Opfer- 
bräuche die Luperci, Prieſter des Lupercus, durch die Straßen ber Stadt liefen, 
nur mit einem Biegenfell umgürtet, und alle die, denen fie begegneten, mit ledernen 
Riemen ſchlugen. Dieß Verfahren follte ſymboliſch die Reinigung des Volles und 
Landes ausdrüden. Der Sefttag wurde dies februatus genannt, baher auch mensis 
februarius, der Reinigungsmonat. 

3) Dieß und die vorangehende Aufforderung: „Entkleidet dort die Bilder“ ꝛc, 
wird weiter unten in Scene 2 erklärt, two Caſca dem Caſſius mittheilt: „Dem 
Marullus und Flavius ift das Maul geftopft, weil fie Binden von Cäſars Vild- 
fäulen gerifien haben.” Offenbar ift hier das diadema, die königliche Stirnbinde 
gemeint, weil Cäfars Freunde ausdrüden wollten, daß fie ihn zum König erhoben 
wünichten. Siehe S. 364, Unm. 

3) Damit ift die Volksgunſt gemeint. 

4) Richt Decius, fondern Decimus (für Decumus) Brutus if der eigentliche 
Name des Mannes. Der Irrthum fchreibt ſich aus dem alten Texte des von 


Cüſar. 
Calpurnia! 
Calpurnia. 
Hier, mein Gemahl. 
Cäſar. 
Stellt dem Antonius grad euch in den Vcg '), 
Benn er den Umlauf hält. — Antonius! 


Antouins. 
Erlaudter Cäſar? 
Cäüfnr. 


Bergeßt, Antonius, nicht in eurer Eil 
Calpurnia zu berühren; denn es ift 
Ein alter Glaube, unfruhtbare Weiber, 
Berührt beim heiligen Qupereuslauf, 
Entladen fih des Fluchs. 


Antonius. 
Sch werd’ es merken. 
Wenn Cäfar jagt: thu das, jo ifts vollbracht. 
Cäſar. 
Beginnt; laßt nichts von den Gebräuchen aus. Muſik.) 


Henry Stephens 1572 herausgegebenen Plutarch her, ging in die lateiniſche 
Ueberſetzung deſſelben über, wurde in Anıyot3 und Dacier's franzöſiſche Verſion 
aufgenommen, und kam in North's engliſcher Ueberſetzung wieder zum Vorſchein. 
Auch die Form der engliſchen Texte: Calphurnia für Calpurnia ſtammt aus ber 
letzteren. 

1) Plutarch berichtet im Leben Cäſars (wir überſetzen nach North): „Zu 
jener Zeit wurde dag Feſt der Lupercalien gefeiert, das, wie die Leute erzählen, 
in alten Zeiten das Felt der Schäfer oder Hirten war, und dem Incäilchen Feſte 
(za Aura) in Arcadien ſehr ähnlich ift. Aber, wie dem aud fei, an jenem 
Tage find veridjiediier vornehmer Männer Söhne, junge Leute (und einige bon 
ihnen ſelbſt Vorgeſetzte, die fie anleiten), die nadt duch die Stadt Taufen, indem 
fie zum Scherz die, welche ihnen begegnen, mit ledernen Riemen, Haar (⸗flechten?) 
u. ſ. w. Schlagen, un fie ausweichen zu machen. Und viele vornehme und edle 
grauen ftellen fi) ihnen abfichtlich in den Weg, und ftreden ihre Hand aus, um 
getroffen zu werden, wie Schulfinder fie ihren Lehrer Hinhalten, um Ruthen- 
fhläge zu empfangen, indem fie feft daran glauben, daß, wein fie ſchwanger find, 
“fie eine glüdtihe Entbindung Haben werden; und ebenfo daß, im Falle der Un⸗ 
fruchtbarkeit, dieß beiwirfen werde, daß fie empfangen. Antonius, der damals 
Conſul war, war ciner von denen, die dein Heiligen Umlauf hielten.” Daraus er= 
giebt fi), daß Antonius fih nicht zum Wettlauf rüftet, wie bisher die Ueberr 
ſetzungen angaben. 


23” 
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Wahrfager. 


Cäſar. 
He, wer ruft? 

Caſca. 
Es ſchweige jeder Lärm: noch einmal ſtill! 
(Die Mufit Hält inne.) 


Cäfar. 
Mer ift es im Gedräng’, der mich begehrt? 
Durch die Muſik dringt gellend eine Stimme, 
Die: Cäfar! ruft. Sprid! Cäſar neigt fein Ohr, 


Cäſar! 


Wahrſager. 
Nimm vor des Märzen Idus dich in Acht. 
Cüſar. 
Wer iſt der Mann? 
Brutus. 
Ein Wahrſager; er warnt euch vor des Märzen Idus. 
Cäfar, 
Führt ihn mir vor, laßt fein Geſicht mid) fehn. 
Caſca. 
Komm aus dem Haufen, Menſch; tritt vor den Cäſar. 
Cäfsr. 
Was fagft du nun zu mir? Sprich noch einmal. 
Wahrfager. 
Nimm dor des Märzen dus dich in Acht. 
Cäfar. 


Er ift ein Träumer: laßt ihn gehn, und Tommt. 
(Ein Marſch. Alle bis auf Brutug und Caſſius gehen ab.) 


Ealfius. 
Wollt ihr den Hergang bei dem Umlauf jehn? 


Srutus. 

Ich nicht. 
Enffius. 
Sch bitt' euch, thuts. 
Brutus. 


Ich Hab’ am Spiel nicht Luft, mir fehlt ein Theil 
Bom muntern Geifte des Antonius: 
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Dod) muß ich euch in eurem Wunjch nicht Kindern. 
Ich laſſ' euch, Caſſius. 
Caſſius. 
Brutus, ſeit kurzem geb' ich Acht auf euch. 
Ich find' in eurem Blick die Freundlichkeit, 
Die Liebe nicht, an die ihr mich gewöhnt. 
Zu ſtörriſch und zu fremd begegnet ihr 
Dem Freunde, der euch liebt. 
Brutus. 
Mein Caſſius, 
Betrügt euch nicht. Hab’ ich den Blick verſchleiert, 
So kehrt die Unruh meiner Mienen ſich 
Nur gegen mich allein. Seit kurzem quälen 
Mich Regungen von ſtreitender Natur, 
Gedanken, einzig für mich ſelbſt geſchickt, 
Die Schatten wohl auf mein Betragen werfen. 
Doch laßt dieß meine Freunde nicht betrüben 
(Wovon ihr einer fein müßt, Caſſius), 
Noch mein achtlojes Wejen anders deuten, 
Als daß, mit ſich im Krieg, der arme Brutus 
Den Andern Liebe kund zu thun vergißt. 
Caſſius. 
Dann, Brutus, mißverſtand ich euren Unmuth. 
Deßhalb begrub hier dieſe Bruſt Entwürfe 
Von großem Werthe, würdige Gedanken. 
Sagt, Brutus, könnt ihr euer Antlitz ſehn? 
Brutus. 
Nein, Caſſius, denn das Auge ſieht ſich nicht N, 
Als nur im Wiederichein, durch andre Dinge. 


Caſſius. 
So iſts; 


Und man beklagt ſich ſehr darüber, Brutus, 
Daß ihr nicht ſolche Spiegel Habt?), die euren 


1) Val. Troilus und Creſſida, Alt III, Scene 3, in der Rede des Achilles: 
„Auch felbft das Auge nicht, der geiftigfte der Sinne, ſchaut ſich ſelbſt für fich allein; 
nur Auge gegen Auge begrüßen fich mit wechjelfeitgem Glanz.” 

2) Troilus und Creſſida, Akt III, Scene 3, Ulyſſes: „Stolz hat keinen Spiegel, 
fid) ſelbſt zu ſchaun ala Stolz.” 
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Berborgnen Werth euch in die Augen rüdten, 
Auf daß ihr euren Schatten ſäht. Ich Hörte, 
Wie viele von den eriten Männern Roms, 
(Nur Cäſarn nehm’ id) aus) vom Brutus vedend, 
Und feufzend unter diefer Beiten od), 
Dem edlen Brutus ihre Augen wünjchten. 
Brutus. 
Auf welche Wege, Caſſius, lockt ihr mid), 
. Daß ihr mich Heißt in meinem Innern juchen, 
Was doc) nicht in mir iſt? 
Caſſius. 
Drum, lieber Brutus, ſchickt euch an zu hören. 
Und weil ihr wißt, ihr könnt euch ſelbſt ſo gut 
Nicht ſehn als durch den Wiederſchein, ſo will 
Ich, euer Spiegel, euch beſcheidentlich 
Von euch entdecken, was ihr noch nicht wißt. 
Und denkt von mir fein Arges, werther Brutns. 
Wär ich ein Lacher aus der Menge; pflegt' ich 
Mein Herz durch Alltagsſchwüre jedem neuen 
Betheurer auszubieten; wenn ihr wißt, 
Daß ich die Menſchen ſtreichle, feſt ſie herze, 
Und dann ſie läſtre; oder wenn ihr wißt, 
Daß ich beim Schmaus mich mit der ganzen Schaar 
Verbrüdern mag, dann hütet euch vor mir. 
(Trompeten und Freudengeſchrei.) 
Brutus. 
Was heißt dieß Jauchzen? Wie ich fürchte, wählt 
Das Volk zum König Cäfern. 
EnfTius. 
Fürchtet ihrs? 
Das hieße ja, ihr möchtet es nicht gern. 
Brutus. 
Nein, Caſſius, nicht gern; doch lieb' ich ihn.) 
Doch warum haltet ihr mich hier fo lange? 








1) Der intime Fremd des Eäfar ift nicht diefer (Marcus), ſondern Decimus 
(oben Decius) Brutus; der Dichter verihmilzt Hier in dem einen die hiſtoriſchen 
Züge beider. 
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Was ift es, das ihr mir vertrauen möchtet? 
Iſts etwas, dienlich zum gemeinen Wohl, 
Stellt Ehre vor Ein Auge, Tod vors andre, 
Und beide feh’ ich gleiches Muthes an. 
Die Götter ſei'n mir günftig, wie ic) mehr 
Die Ehre Tieb’, al3 vor dem Tod mid) ſcheue. 
Caſſius. 

Ich weiß, daß dieſe Tugend in euch wohnt, 

So gut ich eure äußern Züge kenne. 
Wohl! Ehre iſt der Inhalt meiner Rede. 
Ich weiß es nicht, wie ihr und andre Menſchen 
Von dieſem Leben denkt; mir, für mich ſelbſt, 
Wär es ſo lieb, nicht da ſein, als zu leben 
In Furcht vor einem Weſen wie ich ſelbſt. 
Ich kam wie Cäſar frei zur Welt, ſo ihr; 
Wir nährten uns fo gut, wir können beide 
So gut wie er des Winter! Froſt ertragen. 
Denn einst, an einem rauhen, ftürm’schen Tage, 
Als wild die Tiber an ihr Ufer tobte, 
Sprad Eäfar zu mir: Wagft du, Caſſius, nun 
Mit mir zu fpringen in die zorn’ge Fluth, 
Und bi3 dorthin zu ſchwimmen? — Auf dieß Wort, 
Befleidet, wie ic) war, ſtürzt'. ich Hinein, 
Und Hieß ihn folgen; wirklich that ers aud). 
Der Strom brülft’ auf uns ein; wir ſchlugen ihn 
Mit wadern Sehnen, warfen ihn bei Seit’, 
Und hemmten ihn mit einer Bruft des Trotzes. 
Doch ch wir das gewählte Ziel erreicht, 
Nief Cäſar: Hilf mir, Caſſius! ich ſinke. 
Ich, wie Aeneas, unjer großer Ahn, 
Aus Troja’3 Flammen einft auf feinen Schultern 
Den alten Vater trug, jo aus den Wellen 
Bog ich den müden Cäſar. — Und der Mann 
Iſt nun zum Gott erhöht, und Caſſius ift 
Ein arm Geichöpf, und muß den Rüden beugen, 
Niet Cäſar nur nachläſſig gegen ihn. 

Als er in Spanien war, hatt’ er ein Fieber, 
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Und wenn der Schau’r ihn anfam, merkt’ ich wohl 
‚Sein Beben: ja, er bebte, diefer Gott! 

Das feige Blut der Lippen nahm die Flucht 1), 
Gein Auge, deſſen Blick die Welt bedräut, 

Berlor den Glanz, und ächzen hört’ ich ihn. 

Sa, diejer Mund, der Horchen Hieß die Römer, 
Und in ihr Buch einzeichnen feine Reden, 

Ad, rief: „Titinius?)! gieb mir zu trinken!” 
Wie'n krankes Mädchen. Götter! ic) erjtaune, 
Wie mir ein Mann jo jhmwächlicher Natur 

Der ftolzen Welt den Vorjprung abgewanı, 

Und nahm die Palm’ allein. GJubelgeſchrei. Trompeten.) 


Srutns, 
Ein neues Jauchzen! 
Ich glaube, dieſer Beifall gilt den Ehren, 
Die man auf Cäſars Haupt von neuem häuft. 
Enffius. 
Sa, er bejchreitet, Freund, die enge Welt 
Wie ein Coloffjus, und wir Heinen Leute, 
Wir wandeln unter feinen Niefenbeinen, 
Und ſchaun umher nad) einem fchnöden Grab. 
Der Menſch ift manchmal ſeines Schickſals Meifler: 
Nicht durch die Schuld der Sterne, lieber Brutus, 
Durch eigne Schuld nur find wir Schwächlinge.?) 
Brutus und Cäſar — was ſteckt doch in dem Cäſar, 
Daß man den Namen mehr al3 euren jpräcdje? 
Schreibt fie zufammen: ganz jo jchön ift eurer; 
Sprecht fie: er fteht den Lippen ganz fo wohl; 
Wägt fie: er ift fo fchwer; beichwört mit ihnen: 





1) Das Bild ift im Text katachreſtiſch: „His coward lips did from iheir 
colour Ny*, die feigen Lippen flohen u. ſ. w. Colour heißt nicht blos Farbe, fondern 
auch Fahne; das Bild ift alſo vom Soldaten Hergenommen, der feig die Fahne 
verläßt. 

2) Titinius, römischer Sclavenname. 

3) ©. König Lear, Alt I, Scene 2. Edmund: „Das ift die ausbündige Narr: 
heit biefer Welt, daß, wenn wir an Glück frank find, — — wir die Schuld unfrer 
Unfälle auf Sonne, Mond und Sterne ſchieben, al3 wenn wir Schurken wären 
durch Nothwendigkeit“ u. ſ. w. 
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Brutus ruft Geiſter auf fo ſchnell wie Cälar. (Jubelgeichret.) 
Nun denn, im Namen der gefammten Götter, 
Mit was für Speife nährt der Cäfar fich, 
Daß er fo groß ward? - Zeit, du bift entehrt! 
Kom, du verlorft die Kraft des Heldenitamms! 
Welch Alter ſchwand wohl feit der großen Zluth '), 
Das nicht geglänzt durd) mehr als Einen Mann? 
Wer jagte jemals, wenn er ſprach von Rom, 
Es faſſ' ihr weiter Kreis nur Einen Mann? 
Nun ift in Rom fürwahr des Raums genug ?), 
Bind’t man darin nur einen einz’gen Mann. 
D, beide hörten wir von unfern Vätern, 
Einft gab es einen Brutu3?), der fo gern 

Des alten Satans Hof al3. einen König 
Geduldet Hätt’ in Rom. 


Brutus. 
Daß ihr mich liebt, bezweifl’ ich Teinesmegs ; 
Worauf ihr bei mir dringt, das ahn' ich wohl; 
Was ich davon gedacht und von den Zeiten, 
Erklär' ih euch in Zukunft. Doc für jetzt 
Möcht' ich, wern ich euch freundlich bitten darf 
Nicht mehr getrieben fein. Was ihr gelagt, 
Bill ic) erwägen; mas ihr Habt zu jagen, 
Mit Ruhe hören, und gelegne Beit, 
Co hohe Dinge zu befprechen, finden. 
Bi dahin, edler Freund, beherzigt dieß: 
Brutus wär lieber eine3 Dorfs Bewohner, 
Als fih zu zählen zu den Söhnen Roms 
In foldem harten Stand, wie dieje Zeit 
Uns aufzulegen droht. 


1) Der Dichter kann bier an die Fluth des Deucalion oder Noah denken, 
während in den Mund des Caſſius natürlich nur erftere paßt. Weiter unten er- 
wähnt Caſſius freilich auch „den alten Satan“. 

2) Dad Wortfpiel Rome und room ift ärmlich und läßt fih im Deutichen 
nicht nachahmen. 

3) Lucius Junius Brutus, der den König Tarquinius Superbus aus Rom 
vertrieb. 
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Caſſius. 
Ich bin erfreut, daß meine ſchwachen Worte 
Dem Brutus ſo viel Funken nur entlockt. 
(Cäſar und fein Zug koͤmmen zurüd.) 


Brutus, 
Das Spiel ift aus, und Cäſar kehrt zurück. 


Caſſinus. 
Wenn ſie uns nahn, zupft Caſca nur am Aermel: 
Er wird nach ſeiner mürr'ſchen Art euch ſagen, 
Was von Belang ſich heut ereignet hat. 
Brutus. 
Ich will es thun. Doch ſeht nur, Caſſius, 
Auf Cäſars Stirne glüht der zorn'ge Fleck)), 
Die Andern ſehn geſcholtnen Dienern gleich. 
Calpurnia's Wang' iſt blaß, und Cicero 
Blickt mit ſo feurigen und rothen Augen, 
Wie wir ihn wohl im Capitol geſehn, 
Wenn Senatoren ihn im Rath beſtritten. 


Enffins. 
Caſca wird uns berichten, was es giebt. 
Cäſar. 
Antonius! 
Antonius. 
Cäſar? 
Cälnr. 


Laßt wohlbeleibte Männer um mich ſein?), 

Mit glatten Köpfen, und die Nachts gut ſchlafen. 
Der Caſſius dort hat einen hohlen Blick; 

Er denkt zu viel: die Leute find gefährlich. 


1) Dieß Phänomen fcheint mehr der allgemeinen Erfahrung entnommen, als 
auf einem Hiftoriihen Factum beruhend. Für Eicero’3 „rothe Augen“ ift ein 
hiftorifher Beleg ebenfalls ſchwer zu finden. Im Text fteht übrigens ferreı and 
liery eyes — die Frettchen-Augen und blibend. Das Frettchen ift eine Iltis⸗ 
Art von gelblicher Farbe und röthlihen Ohren; die Ungabe Johnſon's, daß die 
Augen des Thieres roth feien, beruht auf Irrthum. 

2) North berichtet nach Plutarch (Leben Cäſar's): „Cäſar hegte auch gegen 
Caſſius große Eiferjucht, und beargmöhnte ihn fehr; weshalb er einft zu feinen 
Freunden fagte: ‚Was, glaubt ihr, wird Caſſins thun? Mir gefallen feine blaſſen 
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Anfonius. 
O fürdtet den nicht: er ift nicht gefährlich. 
Er ift ein edler Mann und mohlgefinnt. 
Cäſar. 
Wär er nur fetter! — Zwar ich fürcht' ihn nicht; 
Doch wäre Furcht nicht meinem Namen fremd, 
So weiß ich keinen, den ich eher miede 
Als dieſen hagern Caſſius. Er lieſt viel; 
Er iſt ein großer Prüfer, und durchſchaut 
Das Thun der Menſchen ganz; er liebt kein Spiel, 
Wie du, Antonius; Hört nicht Muſik; 
Er lächelt ſelten, und auf ſolche Weiſe, 
Als ſpott' er ſein, verachte ſeinen Geiſt, 
Daß Etwas ihn zum Lächeln bringen konnte. 
Und ſolche Männer haben nimmer Ruh, 
So lang ſie jemand größer ſehn als ſich. 
Das iſt es, was ſie ſo gefährlich macht. 
Ich ſag' dir eher, was zu fürchten ſtände, 
Als was ich fürchte: ich bin ſtets doch Cäſar. 
Komm mir zur Rechten, denn dieß Ohr iſt taub, 
Und ſag mir wahrhaft, was du von ihm denfit. 
(Cäſar und fein Gefolge ab. Caſſca bleibt zurück.) 
Caſca. 
Ihr zogt am Mantel mich: wollt ihr mich ſprechen? 
Brutus. 
Ja, Caſca, ſag uns, was ſich heut begeben, 
Daß Cäſar finſter ſieht. 
Caſca. 
Ihr wart ja bei ihm: wart ihr nicht? 


Mienen nicht.‘ Ein anderes Mal, als ſich Cäſar's Freunde bei ihm über Antonius 
und Dolabella beffagten, daß fie Unheil gegen ihn im Schilde führten, antwortete 
er ihnen: ‚Was diefe fetten Menfchen und glattgelfämmten Köpfe betrifft, jo kümmern 
fie mich nicht; aber die Leute mit den blafjen Gefichtern und die Spindeldürren 
fürdte ich am meiften‘, womit er Brutus und Caſſius meinte.” Eine ähnliche 
Bemerkung kehrt in Leben des Brutus wieder: „Denn als ihm einft gemeldet 
wurde, daß Antonius und Dolabella gegen ihn conjpirirten; daß ihm diefe fetten, 
langgelodten Männer Teine Beforgniß einflößten, wohl aber die magern Burſche 
und die mit den blaſſen Gefichtern, womit er Brutus und Caſſius bezeichnete.“ 
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Brutus. 
Dann fragt’ ih Caſeca nicht, was ſich begeben. 

Caſca. Nun, man bot ihm eine Krone an‘), und als man 
fie ihm anbot, fchob er fie mit dem Rücken der Hand zurüd, 
jo —; und da erhob da3 Volk ein Jauchzen. 

\ Brutus. 
Worüber jauchzten ſie zum andern Mal? 


Caſca. Nun, auch darüber. 
Caſſius. 
Sie jauchzten dreimal ja: warum zuletzt? 
Caſca. Nun, auch darüber. 


Brutus. 
Wurd' ihm die Krone dreimal angeboten? 


Caſca. Ei, meiner Treu, wurde ſie's, und er ſchob fie 
dreimal zurück, jedesmal ſachter als das vorige Mal, und bei jedem 
Zurückſchieben jauchzten meine ehrlichen alten Freunde. 

Enffius. 

- Wer bot ihm die Krone an? 


Caſca. 
Je nun, Antonius. 


1) Hier Hält ſich Shakeſpeare an den Bericht North's im Leben des Ans 
tonius, nicht des Cäſar, wie die Ausleger angeben: „Als er (Antonius) zu Cäfar 
gelommen war, hieß er feine Gefährten im Umlauf (bei den Lupercalien) mit ihm 
zugleich ihn emporheben, und feste feine Lorbeerfrone auf fein Haupt,’ indem er 

* dabei andeutete, daß er verbiene König zu fein. Aber Eäfar, indem er fidh ftellte, als 
ob er fie ausfchlüge, wandte feinen Kopf weg. Das Volk war jo erfreut darüber, 
daß fie alle vor Freude mit den Händen Hatihten. Antonius ſetzte fie ihm zum 
zweiten Male auf: Cäſar ſchlug fie wiederum aus; und jo flritten fie lange 
mit einander bin und her.“ Delius irrt alfo, wenn er behauptet, Plutarch bes 
ridhte nur von einem zmweimaligen Wnerbieten. North fährt fort: „So oft 
Antonius ihm dieſe Lorbeerfrone auffeßte, janchzten ein paar von feinen Be⸗ 
gleitern dazu; und fo oft Eäfar fie ausfhlug, Tlatichte das gelammte Bolt mit 
den Händen. — Eäfar erhob ſich mit einer Art Wuth von feinem Sig, und indem 
er den Kragen feines Gewanbes von feinem Halle riß, zeigte er ihn entblößt, 
indem er jeden, der da wollte, aufforderte, ihm das Haupt abzuichlagen. Dieſe 
Rorbeerfrone wurde fpäter auf das Haupt einer von Cäſar's Statuen oder Stand⸗ 
bildern gefegt, die einer von den Tribunen-berunterriß. Dem Bolte gefiel diefe 
Handlungsweife fo gut, daß es diefelben mit vielem Händellatichen bis zu ihrem 
SHanfe begleitete. Cäſar brachte fie jedoch von ihren Aemtern.“ S. Seite 354, 
Anm. 2. 
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Brutus. 
Sagt ung die Art und Weife, lieber Caſca. 

Caſca. Ich kann mich eben jo gut hängen laſſen, als euch 
die Art und Weiſe erzählen: e3 waren nichts als Poſſen, ich) gab 
nicht Acht darauf. Ich jah den Mark Anton ihm eine Krone an- 
bieten — doch eigentlid) wars feine rechte Krone, ed war jo 'ne Art 
von Stirnband — und wie ich eud) fagte, er ſchob fie Einmal bei 
Seite; aber bei allem dem hätte er fie nad) meinem Bedünken gern 
gehabt. Dann bot er fie ihm nochmals an, und dann jchob er fie 
nochmals zurüd; aber nad meinem Bedünken fam e3 ihm Hart an, 
die Finger wieder davon zu thun. Und dann bot er fie ihm zum 
dritten Male an; er job fie zum dritten Male zurüd, und jedes⸗ 
mal, daß er fie ausſchlug, kreiſchte das Gefindel, und Hatjchten in 
die rauhen Fäuſte, und warfen die ſchweißigen Nachtmützen in die 
Höhe, und gaben eine folche Laſt ftinfenden Athem von fich, weil ' 
Cäſar die Krone ausſchlug, daß Cäſar faft daran erftit wäre; denn 
er ward ohnmächtig und fiel nieder, und ich für mein Theil wagte 
nicht zu lachen, aus Furcht, ich möchte den Mund aufthumu und die 
böſe Luft einathmen.!) 

Caſſius. 
Still doch! ich bitt' euch. Wie? er fiel in Ohnmacht? 

Caſca. Er fiel auf dem Marktplatze nieder, Hatte Schaum 
vor dem Munde und war jpradjlos. 


Srutus. 
Da3 mag twohl jein: er hat die fallende Sudt. 


— — —— 


1) Dieſen Zug entlehnt der Dichter ebenfalls aus North, aber dießmal aus 
dem Leben Cäſars: „Die Confuln und PBrätoren, begleitet von der ganzen Ber: 
fammlung des Senats, gingen zu ihm auf den Marltplag, wo man ihn neben 
der Rednerbühne niederfigen Tieß, um ihm zu fagen, was für Ehren fie für ihn 
während feiner Abweſenheit beichloffen Hätten; und er.beleidigte ſie dadurch, daß 
er in feiner majeftätiihen Würde ſtill figen blich, inbem er e3 verſchmähte, vor 
ihnen aufzuftehen, ala ſie ankamen. — Später fchrich er dieß Benehmen, um feine 
Thorheit zu entichuldigen, feiner Krankheit zu, indem er behauptete, daß die 
geiftigen Kräfte derjenigen, die an ber fallenden Sucht leiden, nicht vollkommen 
brauchbar find, und daß fie, wenn fie aufrecht ftehend zur Vollsmenge ſprechen, 
bald von einem Bittern ihres Körpers, ſo wie von plößlicher Verdunklung bes 
Auges und von Schwindel geftört werben.” Sodann wird das Feſt der Lupercalien 
und das Anbieten der Krone befchrieben als nad dieſer Beleidigung der 
Senatoren ftattfindend. 
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Caſſius. 
Nein, Cäſar hat ſie nicht. Doch ihr und ich 
Und unſer wackrer Caſca: wir haben fie. 

Caſca. Ich weiß nicht, was ihr damit meint; aber ich bin 
gewiß, Cäſar fiel nieder. Wen das Lumpenvolk ihn nicht beffatjchte 
und auszilchte, je nachdem er ihnen gefiel oder mißfiel, wie fie es 
mit den Komödianten auf dem Theater madjen, jo bin ich fein ehr- 
licher Kerl. | 

ßruius, 
Was jagt’ er, al3 er zu fich jelber kam? 

Caſca. Einun, eher hinfiel, als er merkte, daß der gemeine 
Haufe fich freute, daß er die Krone auzjchlug, fo riß er cud) fein 
Wams auf, ımd bot ihnen feinen Hal3 zum Abſchneiden — triebe 
ich irgend ’ue Hantirung, jo will ich mit den Schuften zur Hölle 
fahren, wo ich ihn nicht beim Wort genonmen hätte — und damit 
fiel er Hin. Als er wieder zu fich ſelbſt Tam, fagte,cr, wenn er 
irgend was Unvechtes getan oder gejagt hätte, fo bäte er Ihre 
Edeln es feinem Webel beizumefjfen. Drei oder vier Weibsbilder, 
die bei mir jtanden, riefen: „Ach die gute Seele!” und vergaben 
ihm von ganzem Herzen. Doch das gilt freilich nicht viel: wenn 
er ihre Mütter todt gejchlagen Hätte, fie hättens eben fo gut 
gethan. 


Brutus. 
Und darauf ging er ſo verdrießlich weg? 
Caſca. 
Ja. 
Caſſius. 
Hat Cicero etwas geſagt? 
Caſca. 
Ja, er ſprach Griechiſch.!) 
Caſſius. 


Was wollt er denn? 


Caſca. Ja, wenn ich euch das ſage, ſo will ich euch niemals 
wieder vor die Augen kommen. Aber die ihn verſtanden, lächelten 
einander zu und ſchüttelten die Köpfe. Doch was mich anlangt, 


1) D. h. fo gelehrt, daß ihn die Menge nicht verſtehen konnte. 
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mir war e3 Griechiſch. Ich kann euch noch mehr Neues erzählen: 
dem Marullus und Flavius ift das Maul geftopft, weil fie Binden 
von Cäſars Bildjäulen geriffen Haben. Lebt wohl! Es gab nod) 
mehr Poſſen, wenn ich mich nur darauf beſinnen könnte. 
Caſſius. Wolt ihr Heute Abend bei mir fpeilen, Caſca? 
Caſca. Nein, ich bin ſchon verjagt. 
Caſſius. Wolt ihr morgen bei mir zu Mittag ſpeiſen? 
Enfra. Ba, wenn ic) Yebe, und ihr bei eurem Sinne bleibt, 
und eure Mahlzeit das Efjen verlohnt. 
Caffins. Gut, ich erwart’ euch. 
Caſca. Thut das: lebt beide wohl. (Ab.) 


Brutus. 
Was für ein plumper Burſch iſt dieß geworden! 
Er war voll Feuer als mein Schulgenoß. 
Caſſius. 
Das iſt er jetzt noch bei der Ausführung 
Von jedem kühnen, edlen Unternehmen, 
Stellt er ſich ſchon ſo unbeholfen an. 
Dieß rauhe Weſen dient geſundem Witz 
Bei ihm zur Brüh': es ſtärkt der Leute Magen, 
Eßluſtig ſeine Reden zu verdaun. 
Brutus. 
So iſt es auch. Für jetzt verlaſſ' ich euch, 
Und morgen, wenn ihr wünſcht mit mir zu ſprechen, 
Komm' ich zu euch ins Haus; doch, wenn ihr wollt, 
So kommt zu mir, und ich will euch erwarten. 
Caſſius. 
Das will ih: bis dahin gedenkt der Welt.,) Grutus ab.) 
Gut, Brutus, du bift edel; doch ich ſehe, 
Dein löbliches Gemüth Tann feiner Art 
Entwendet werden. Darum ziemt e3 fich, 
Daß Edle fih zu Edlen immer Halten. 
Wer ift fo feft, den nicht3 verführen kann? 
Cäſar ift feind mir, und er liebt den Brutus. 


1) D. H. des Weltlaufs, der großen politifhen Ereigniſſe. 
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Doch wär ih Brutus nun, er Caffiuz ı), 

Er ſollte mid) nicht lenken. Dieſe Nacht 

Werf' ich ihm Zettel von verſchiednen Händen, 

Als ob fie von verſchiednen Bürgern kämen, 

Durchs Zeniter, alle vol der großen Meinung, 

Die Rom von feinem Namen hegt, wo dunkel 

Auf Cäſars Ehrſucht fol gedeutet fein. 

Dann denke Cäſar feines nahen Falles: 

Wir flürzen bald ihn, oder dulden alle. (Ab.) 


Dritte Scene. 
Eine Straße Ungemitter. 
(Tafca mit gezognem Schwert, und Cicero kommen von verichiedenen Seiten.) 


Cicero. 

Guten Abend, Caſea! Kommt ihr her vom Cäſar? 
Warum ſo athemlos und ſo verſtört? 
Caſca. 

Bewegts euch nicht, wenn dieſes Erdballs Veſte 
Wankt, wie ein ſchwaches Rohr? O Cicero! 
Ich ſah wohl Stürme, wo der Winde Schelten 
Den knot'gen Stamm geſpaltet, und ich ſah 
Das ſtolze Meer anſchwellen, wüthen, ſchäumen, 
Als wollt' es an die droh'nden Wolken reichen. 
Doch nie bis heute Nacht, noch nie bis jetzt 
Ging ich durch einen Feuerregen hin. 

Entweder iſt im Himmel innrer Krieg?), 








1) „Er“, d. h. hier Brutus, alſo: „wäre Vrutus Caſſius“. Deutlicher würde die 
Stelle, wenn zu ſetzen geftattet wäre: „Du, Caſſius“; denn das folgende „Er“ 
. bezieht fi) wieder auf Eäfar. 

2) Dem alle großer Männer, namentlid) der Fürften, gingen nad) ger- 
maniſcher Anſchauung omindfe Zeichen am Himmel und auf der Erde vorher. Im 
Hanlet werben die der Ermordung Cäſars vorangehenden Zeichen in Alt I, Scene 1 
folgendermaßen befchrieben: - 

„sm höchſten palmenreichen Stande Roms, Kurz vor dem Fall des großen 
Julius, ftanden Die Gräber leer, verhüllte Tobte ferien, Und wimmerten bie 
söm’ichen Gaſſen durch. Und eben ſolche Zeichen grauſer Dinge, (Als Boten, 
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20 nit, fo veizt die Welt durch Uebermuth 
Die Götter, uns Zerſtörung herzuſenden. 


Cicero. 
Ja, ſaht ihr jemals wundervollre Dinge? 
Caſca. 
Ein Sklave, den ihr wohl von Anſehn kennt, 
Hob ſeine linke Hand empor; fie flammte 
Wie zwanzig Fackeln auf einmal, und doch, 
Die Gluth nicht fühlend, blieb fie unverſeugt. 
Auch kam (jeitdem jtedt’ ih mein Schwert nit ein) 
Beim Capitol ein Löwe mir entgegen; 
Er ftierte ftarr mid) an, ging mürriſch weiter, 
Und that mir nichts. Auf einen Haufen hatten 
Wohl Hundert bleiche Weiber ſich gedrängt, 





bie dem Schichat ſtetz vorangehn, Und Vorfpiel der Entffeibung, bie fidh naht) 
Hat Erd und Himmel inägeheim gefandt Un unfern Himmeläfteich und Lauds« 
genoffen: IS few’rgeictweifte Gterne, Blutgen Tau; Pie Sonne ledig; und 
ber jeuchte Eten, ®eb Einfluß waltet in Reptunus Rei, NKranft an Vers 
finftrung wie zum jüngften Tage." &. 8. Aſchiſchwih, Nadiflänge germanifcher 
Müte in den Werten Shatefpeare's, Crite?f.  - 


Shateſpeare IL. 21 
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Entftellt von Furcht; die fhwuren, daB fie Männer 
Mit feur’gen Leibern wandern auf und ab 
Die Straßen jahn. Und geftern jaß der Vogel 
Der Nacht fogar am Mittag auf dem Markte, 
Und kreiſcht' und ſchrie. Wenn diefer Wunderzeichen 
So viel zujfammentreffen, jage niemand: 
„Die it der Grund davon; fie find natürlich.“ 
Denn Dinge jhlimmer Deutung, glaub’ ich, finds 
Dem Himmelsſtrich, auf welchen ſie ſich richten. 
Cicero. 
Gewiß, die Zeit ift wunderbar gelaunt. 
Doch Menichen deuten oft nad) ihrer Weile 
Die Dinge, weit entfernt vom wahren Sim. - 
Kommt Cäfar morgen auf dad Capitol? 
Caſca. 
Ja, denn er trug es dem Antonius auf, 
Euch kund zu thun, er werde morgen kommen. 
Cicero. 
Schlaſt wohl denn, Caſca! Dieſer Aufruhr I läßt 
Nicht draußen weilen. 
Caſca. 
Cicero, lebt wohl! (icero ab.) 
(Caſſius tritt auf.) 
Caſſius. 


Wer da? 
Caſca. 


Ein Römer. 

Caſſius. 
Caſea, nad) der Stimme, 
Caſca. 

Eur Ohr iſt gut. Caſſius, welch eine Nacht? 
Caſſius. 

Die angenehmſte Nacht für wackre Männer. 
Caſca. 

Wer ſah den Himmel je ſo zornig drohn? 
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Caſſius. 
Die, welche fo voll Schuld die Erde ſahn.) 
Sch, für mein Theil, bin durch die Stadt gewandert, 
Mich unterwerfend diejer graufen Nadıt, 
Und fo entgürtet, Caſca, wie ihr jeht, 
Hab’ ich die Bruft dem Donnerfeil entblößt. 
Und wenn des Blitzes ſchlängelnd Blau zu öffnen 
Des Himmel! Buſen ſchien, bot ich mich ſelbſt 
Dem Strahl des Wetter recht zum Ziele dar. 

Caſca. 

Warum verſuchtet ihr den Himmel ſo? 
Es ſteht den Menſchen Furcht und Zittern an, 
Wenn die gewalt'gen Götter ſolche Boten 
Furchtbarer Warnung, uns zu ſchrecken, ſenden. 


Caſſius. 
O Caſea! ihr ſeid ſtumpf: der Lebensfunke, 
Der glühen ſollt' in Römern, fehlt euch oder 
Ihr braucht ihn nicht. Ihr ſehet bleich und ſtarrt 
Von Furcht ergriffen und verſenkt in Staunen, 
Des Himmels ungewohnten Grimm zu ſchaun. 
Doch wolltet ihr den wahren Grund erwägen, 
Warum die Feu'r, die irren Geiſter alle?), 
Bas Thier’ und Vögel macht vom Stamm entarten, 
Und Greije fajeln, Kinder prophezein; 
Warum all’ diefe Dinge ihr Geſetz, 
Natur und angeſchaffne Gaben wandeln 
In Mißbeichaffenheit: nun fo erkennt ihr, 
Der Himmel haudte diefen Geift in fie, 
Daß fie der Furcht und Warnung Werkzeug würden, 
Für irgend einen mißbeichaffnen Staat. 
Nun könnt' ih, Caſea, einen Mann dir nennen, 
Ganz ähnlich diefer jchredenvollen Nacht, 
Der donnert, blitzt, die Gräber öffnet, brüllt, 





1) Bergl. damit die Stelle in Timon von When: „Sei wie Planeten = Beft, 
wenn Jupiter In kranker Luft, auf hochverruchte Städte Sein Gift ausſtreut“ 
u. ſ. wm. Att IV, Scene 3. 

2) ©. Geite 368, Anm. 2. 


248 
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So wie der Löwe dort im Capitol; 
Ein Mann, nicht mädjtiger als ich und du 
An Neibeskraft, doch drohend angewachſen, 
Und furdhtbar, wie der Ausbruch diefer Gährung. 
Enfrn. 
3 ilt Cäſar, den ihr meint. Nicht, Caſſius? 
Caſſius. 
Es ſei auch, wer es ſei: die Römer haben 
Jetzt Mark und Bein, wie ihre Ahnen hatten. 
Doch weh uns! unſrer Väter Geiſt iſt todt, 
Und das Gemüth der Mütter lenket uns; 
Denn unſer Joch und Dulden zeigt uns weibiſch. 
Caſca. 
Ja freilich heißt's, gewillt ſei der Senat, 
Zum König morgen Cäſarn einznſetzen; 
Er ſoll zur See, zu Land die Krone tragen, 
An jedem Ort, nur in Italien nicht. 
Caſſius. 
Ich weiß, wohin ich dieſen Dolch dann kehre, 
Denn Caſſius ſoll von Knechtſchaft Caſſius löſen. 
Darin, ihr Götter, macht ihr Schwache ſtark, 
Darin, ihr Götter, bändigt ihr Tyrannen: 
Nicht felſenfeſte Burg, noch eh'rne Mauern, 
Noch dumpfe Kerker, noch der Ketten Laſt, 
Sind Hinderniſſe für des Geiſtes Stärke. 
Das Leben, dieſer Erdenſchranken ſatt, 
Hat ſtets die Macht, ſich ſelber zu entlaſſen. 
Und weiß ich dieß, ſo wiſſ' auch alle Welt: 
Den Theil der Tyrannei, der auf mir liegt, 
Werf' ich nach Willkür ab. 
Caſca. 
Das kann auch ich. 
Sp trägt ein jeder Sklav' in eigner Hand 
Gewalt, zu brechen die Gefangenichaft. 
Enffins. 
Warum dent wäre Cäſar ein Tyranı? 
Der arme Mann! Sch weiß, er wär fein Wolf, 
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Wenn cr nicht jäh’, die Römer find nur Schafe. 
Er wär fein Leu, wenn fie nicht Rehe wären. 
Ber eilig will ein mächtig Teuer madeıt, 
Nimmt ſchwaches Stroh zuerit: was für Geftrüpp 
Sit Ron, und was für Plunder, wenn c5 dient 
Zum fchlechten Stoff, der einem ſchnöden Dinge 
Wie Cäſar Licht verleift? Doch o, mein Gram! 
Wo führteft du mi Hin? Ach ſpreche dich 
Vielleicht vor einem mill’gen Knecht: danıı weiß id), 
Daß id) muß Rede ftehn; doc führ’ ih Waffen, 
Und mich befiimmern die Gefahren nid. 

Caſca. 
Ihr ſprecht mit Caſca, einem Mann, der nie. 
Ein Ohrenbläſer war. Hier meine Hand! 
Werbt nur Partei zur Abſtellung der Uebel, 
Und dieſer Fuß ſoll Schritt mit jedem halten, 
Der noch ſo weit geht. 

Caſſius. 

Ein geſchloßner Handel 
Nun, Caſca, wißt: ich habe manche ſchon 
Der Edelmüthigſten von Rom beredet, 
Mit mir ein Unternehmen zu beſtehn 
Bon ehrenvoll-gefährlichem Erfolg. 
Ich weiß, fie warten in Bompejus Halle 
Jetzt eben mein: denn in der furchtbar Nacht 
Kann niemand unter freiem Himmel dauern. 
Des Elementes Antlik und Gejtalt’) 


1) In Betreff der Wunderzeichen folgt Ehafeipeare einer Bemerkung Northe 
im Leben Cäſars: „Gewiß läßt fi das Schickſal Leichter vorausfchen als ver- 
meiden, in Anbetracht der befremdlicden und wunderbaren Zeichen, die dein Tode 
Cäſars vorausgegangen fein follen. Denn was die Feuer in dem Elemente (die 
Luft) und die Geifter betrifft, die in der Nacht auf- und niederrannten, und aud) 
den einfamen Vogel, der am hellen Mittag auf dem Marktplatz ſitzend gefehen 
wurde, find dieß nicht alles Beichen, vielleicht der Beachtung werth bei einem fo 
wunderbaren Ereigniß, das fih zutrug? Uber Strabo, ber Philoſoph, fchreibt, 
daß verfhiedentlide Männer im Feuer auf- und abgehend gefehen wurden; und 
weiter, daß ein Sclave unter den Soldaten erblickt ward, ber eine wunderbar 
brennende Flamme aus feiner Hand fchüttelte; jo daß die, welche es fahen, glaubten, 
er ſei verbrannt worden; als das euer erloſchen war, fand man ihn unverlegt. 
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Sit wie das Werk beichaffen, das wir treiben, 
Höchſt blutig, feurig und höchſt fürchterlich. 


(Sinne tritt auf.) 


Caſca. 
Seid ſtill ein Weilchen, jemand kommt in Eil. 
Caſſius. 
Ich hör' am Gange, daß es Cinna iſt; 
Er iſt ein Freund. — Cinna, wohin ſo eilig? 
Cinna. | 
Euch ſucht' ih. Wer ift das? Metellus Cimber? t) 
Caſſius. 
Nein, es iſt Caſca, ein Verbündeter 
Zu unſrer That. Werd' ich erwartet, Cinna? 


Cinna. 
Das iſt mir lieb. Welche eine grauſe Nacht 
Ein paar von uns ſahn ſeltſame Geſichte. 
Caſſius. 
Werd' ich erwartet, ſagt mir? 


Cinna. 
Ja, 
Ihr werdet es. O Caſſius! könntet ihr 
In unſern Bund den edlen Brutus ziehn — 


Caſſius. 
Seid ruhig. Guter Cinna, dieſen Zettel, 
Seht, wie er in des Prätors Stuhl ihn legt, 
Daß Brutus nur ihn finde; dieſen werft 
Ihm in das Fenſter; dieſen klebt mit Wachs 
Ans Bild des alten Brutus. Dieß gethan, 
Kommt zu Pompejus Hall' und trefft uns dort. 
Iſt Decius Brutus und Trebonius da? 


Cäſar ſelbſt, als er den Göttern opferte, fand, daß eins der Opferthiere kein 
Herz hatte: und dieß war etwas Befremdliches in der Natur, wie ein Thier ohne 
Herz leben konnte.“ 

1) Die Dunkelheit läßt ihn den Caſca nicht ſofort erkennen, wie ja auch 
Caſſius den Cinna nur am Gange erkenut; eine feine Erfindung des Dramatikers 
zur Hebung der Illuſion. 
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Cinna. 
Ja, alle bis auf Cimber, und der ſucht 
In eurem Haus euch auf. Gut, ich will eilen, 
Die Zettel anzubringen, wie ihr wünſcht. 

Caſſius. 
Dann ſtellt euch ein bei des Pompejus Bühne. (Einna ab.) 
Kommt, Caſea, laßt uns beide noch vor Tag 
In ſeinem Hauſe Brutus ſehn. Drei Viertel 
Von ihm ſind unſer ſchon; der ganze Mann 
Ergiebt ſich bei dem nächſten Angriff uns. 
Caſca. 
O, er ſitzt hoch in alles Volkes Herzen, 
Und was in uns als Frevel nur erſchiene, 
Sein Anſehn wird es, wie der Stein der Weiſen, 
In Tugend wandeln und in Würdigkeit. 

Caſſius. 
Ihn, ſeinen Werth, wie ſehr wir ihn bedürfen, 
Habt ihr recht wohl getroffen. Laßt uns gehn, 
Es iſt nach Mitternacht: wir wollen ihn 
Vor Tage weden und uns fein verſichern. as.) 


western Avrzyc 


Erſte Scene. 


Rom. Der Öarten des Brutus. 
Brutus tritt anf.) 


Brutus, 
e, Lucius! auf! — 
Ich kaun nicht aus der Höh' ber Sterne 
tathen, 
Wie nah der Tag ift. — Lucins, Hörft 
du nit? — 
IH wollt’, es wär mein Fehler, jo zu ſchlafen. — 
Nun, Lucius, nun! Ich ſag': erwach! Auf, Lucius! 
@ucius kommt.) 
Lucius. 
Herr, riefet ihr? 
Brutus. 
Bring eine Kerze mir ins Leſezimmer, 
Und wenn fie brennt, fo komm und ruf mic) hier. 
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Turius. 
Ich will e3 thun, Herr. 


Brutus. 


Es muß durch ſeinen Tod geſchehn. Ich habe 
‚Sur mein Theil feinen Grund ihn- wegzuftoßen, 


(Ab.) 


Als fürs gemeine Wohl. Er wünſcht gekrönt zu ſein: 


Wie ſeinen Sinn das ändern möchte, fragt ſich. 
Der warme Tag iſts, der die Natter zeugt; 


Das heiſcht mit Vorſicht gehn. Ihn krönen? — Das! — 


Und dann iſts wahr, wir leihn ihm einen Stachel, 
Womit er kann nah Willkür Schaden thun. 

Der Größe Mißbrauch ift, wenn von der Macht 
Gie das Gewiffen trennt: und, um von .Cäjarıı 
Die Wahrheit zu geftehn, ich fah noch nie, 

Daß ihn die Leidenfchaften mehr beherricht 

Als die Vernunft. Doc oft beftätigt ſichs, 

Die Demuth ift der jungen Ehrſucht Leiter; 

Ber fie Hinanklinmt, fehrt den Bid ihr zu, 

Doc hat er erjt die höchſte Sproſſ' erreicht, 

Dann kehret cr der Leiter feinen Rüden, 

Schaut Himmelan, verihmäht die niedern Tritte, 
Die ihn hinaufgebracht. Das kann auch Cäſar: 
Drum, eh er kann, beugt vor. Und weil der Streit 
Nicht Schein gewinnt durch das, was Cäſar ift, 
Legt jo ihn aus: das, was er ift, vergrößert, 
Kann dieß und jenes Uebermaß erreichen. 

Drum achtet ihn gleich einem Schlangenei, 

Das, ausgebrütet, giftig würde werden 

Wie fein Gejchledht, und würgt ihn in der Schale. 


(Zucius kommt zurid.) 


Turius. 


Die Kerze brennt in eurem Zimmer, Herr. 
Als ich nad) Feuerſtein im Fenster fuchte, 
Fand ich dieß Blatt, verfiegelt; und ich weiß, 
Es war nicht da, als ich zu Bette ging. 
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Brutus. 
Geh wieder in dein Bett: e3 ift noch Nacht. 
Iſt morgen nicht des Märzen Idus ), Knabe? 
Lucius. 
Ich weiß nicht, Herr. 
Brutus. 
Such im Kalender denn, und ſag es mir. 


Cucius. 
Das will ich, Herr. 6.) 


Brutus. 
Die Auzdänftungen, ſchwirrend in der Luft?), 
Gewähren Licht genug, dabei zu leſen. 
(&r öffnet den Brief und Heft.) 





1) Die Idus fielen nach olteömifcper geittechnung in den Monaten März, Mai, 
Juli und October auf ben fünfgehnten Tag, in ben übrigen Monaten auf ben 
dreizehnten. 

2) Hier ift das Wetterleuchten und bie Blite gemeint, von denen ſchon oben 
die Rede war. 
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„Brutus, du ſchläfſt. Erwach und ſieh dich felbft! 
Sol Rom? — Sprich, fchlage, ftelle her! 
Brutus, du ſchläfſt. Erwache! —“ 
Oft hat man ſchon dergleichen Aufgebote 
Mir in den Weg geſtreut. | 
„Sol Rom?” — So muß ich e3 ergänzen: 
Soll Rom vor Einem Manne beben? Wie? 
Dein Ahnherr trieb einjt von den Straßen Roms 
Zarquin hinweg, al3 er ein König hieß. 
„Sprich, ſchlage, ftelle Her!" Werd’ ich zu ſprechen, 
Bu Schlagen angemahnt? O Rom, ich ſchwöre, 
Wenn nur die Herftellung erfolgt, empfängit du 
Dein gauz Begehren von der Hand des Brutus! 
(Zucius kommt zurüd.) 
Kurius. 
Herr, vierzehn Tage find vom März verftrichen. 
(Man Elopft draußen.) 
Brutus. 
’3 ift gut. Geh an die Pforte: jemand Hopft. (Lucius ab.) 
Seit Caſſius mich fpornte gegen Cäfar, 
Schlief ic) nicht mehr. 
Bis zur Bolführung einer furchtbarn That 
Bom erjten Antrieb, ift die Zwiſchenzeit 
Bie ein Phantom, ein grauenvoller Traum. 
Der Genius!) und die jterblichen Organe 
Sind dann im Rath vereint; und die Berfafjung 
Des Menichen, wie ein fleines Königreich, 
Erleidet dann den Zuftand der Empörung. 
(Zucius fommt zurück.) 
Turins. 
Herr, euer Bruder?) Caſſius wartet draußen ; 
Er wünſchet euch zu jehn. 


1) Hier ift ber Schußgeift gemeint, ber nad) der germaniſchen Vorftellung 
jeden Menſchen begleitet, und ber als „guter Engel” mit den finnliden und ver⸗ 
derblichen Mächten in der Menjchendruft gewiſſermaßen unterhandelt, ©. Benno 
Tſchiſchwitz, Nachklänge germaniiher Mythe ꝛc., S. 144. 

2) Caſſius war mit Junia, der Schweſter des Brutus, verheirathet. Im 
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Brutus. 
Iſt er allein? 

Turins, 
Kein, e3 find mehr noch bei ihm. 

Qrutus. 

Kennſt du ſie? 

Turins. 
Nein, Herr, fie tragen eingedrüdt die Hüte‘), 
Und das Geficht im Mantel halb begraben, 
Dal; ic) durchaus fie nicht erkennen Tann. 
An irgend einem Zuge. 

Brutus. 

Laß ſie ein. (Lucius ab.) 

Es ſind die Bundesbrüder. O Verſchwörung! 
Du ſchämſt dich, die verdächt'ge Stirn bei Nacht 
Zu zeigen, wann das Böſ' am freiſten iſt? 
O denn, bei Tag, wo willſt du eine Höhle 
Entdecken, dunkel g'nug es zu verlarven, 
Dein ſchnödes Antlitz? — Verſchwörung, ſuche keine! 
In Lächeln hüll es und in Freundlichkeit! 
Denn trätſt du auf in angeborner Bildung, 
So wär der Erebus nicht finſter g'nug, 
Vor Argwohn dich zu ſchützen. 


(Caſſius, Caſca, Decius, Mefellus Cimber und Tribonius 
treten auf.) . 


Caſſius. 
Sind wir gelegen? Guten Morgen, Brutus! 
Ich fürchte, daß wir eure Ruhe ſtören. 


— —— — — 


Engliſchen heißt der Schwager: brother in law, wofür man der Kürze wegen 
meiſt nur brother ſetzt. So auch sister häufig für sister in law. 

1) Der pileus oder römiſche Hut wurde nicht für gewöhnlich getragen, ſondern 
meiſt nur bei Gaſtmählern und Schauſpielen. Der petasus oder Reiſehut war 
zum Schutz gegen die Sonne mit breiter Krämpe verfehen, während erfterer num 
die Form einer halben Eierſchale Hatte. Keine von beiden Arten kann hier ges 
meint jein, fondern der Dichter Hatte offenbar das Koftüm feiner eignen Beits 
genofienihaft vor Augen, — Vergl. „Venus und Adonis“, Beile 339, 


‘ 





Srutus, 
Längft war ih auf, und wach die ganze Nadıt. 
Kenn’ ich die Männer, welche mit euch fommen ? 
Caſſius. 
Ja, jeden aus der Zahl; und keiner hier, 
Der euch nicht hoch hält, und ein jeder wünſcht, 
Ihr hättet nur die Meinung von euch ſelbſt, 
Die jeder edle Römer von euch hegt. 
Dieß iſt Trebonius. 
Brutus. 
Er iſt willkommen. 
Caſſius. 
Dieß Decius Brutus. 
Brutus. 
Er iſt auch willkommen. 
Caſſius. 
Dieß Caſea, dich Cinna, und dieß Metellus Eimber. *) 
Brutus. 
Willkommen alle! 
Was ſtellen ſich für wache Sorgen zwiſchen 
Die Nacht und eure Augen??) 


Caſſius. 
Auf ein Wort, 

Wenns euch beliebt. Sie reden leiſe mit einander.) 

Decius. 
Hier liegt der Oſt: bricht da der Tag nicht an? 

Caſca. 
Nein. 

CTinna. 


Doch, um Verzeihung! und die grauen Streifen, 
Die das Gewölk durchziehn, ſind Tagesboten. 
Caſca. 
Ihr ſollt geſtehn, daß ihr euch beide trügt. 
Die Sonn' erſcheint hier, wo mein Degen hinweiſt; 
1) Man beachte, daß die Verſchworenen vermummt ſind, und daß es Nacht iſt. 
2) D®. I. welche Sorgen hindern euch die Augen zu ſchließen und zu ſchlafen. 
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Das ift ein gut Theil weiter Hin nad) Süden, 

Wenn ihr die junge Jahreszeit erwägt. 

Zwei Monde noch, und Höher gegen Norden 

Steigt ihre Flamm' empor, und grade Hier 

Steht hinterm Capitol der hohe Dft. 
Brutus, 

Gebt eure Hand mir, einer nach dem andern. 


Eaffius. 
Und laſſet uns beſchwören den Entichluß. 


Brutus, 
Nein, keinen Eid‘), wenn nidht der Menjchen Treie, 
Das innre Seelenleid, der Zeit Verfall! 
Sind diefe Gründe ſchwach, fo brecht nur auf. 
Und jeder fort zu feinem trägen Bett! 
Laßt frechgefinnte Tyrannei dann fchalten, 
Bis jeder nad) dem Looſe fällt.) Doc tragen 
Sie Feuer g’nug in fich, wie offenbar, 
Um Feige zu entflammen, und mit Muth 
Des Weibes jchmelzendes Gemüth zu ftählen: 
D dann, Mitbürger! weldjen andern Sporn 
Als unfre Sache braucht e8, und zu ftacheln 
Zur Herftelung? . Was für Gewähr als diefe: 
Berichwiegne Römer, die das Wort geiprochen, 
Und nicht zurüdziehn? Welchen andern Eid, 
ALS Redlichkeit mit Nedlichfeit im Bund, 
Daß dieß gejcheh’, wo nicht, dafür zu fterben? 


1) Tiefe Weußerung ift Hiftorifh. Shakeſpeare las in North's Ueberjegung: 
„Der bloße Name und erhabene Beruf des Brutus vermochte die Meiften fich der 
Verſchwörung anzufchließen. Denn ohne daß’ fie unter ſich einen Eid geleiftet, 
noch irgend eine Bürgichaft oder Zuficderung einander gegeben, ober gegenfeitig 
fi) durch feierliche Gelöbniſſe verpflichtet Hätten, hielten fie die Angelegenheit 
fo geheim, und führten fie jo liſtig durch, daß, obgleich die Götter fie von oben 
durch Zeichen und Erfcheinungen offenbarten und an Licht brachten, und bie 
Opfer fie ankündigten, dod) alles dieß nicht geglaubt wurde.“ — Für „ber Menſchen 
Treue” leſen die älteren Ausgaben: „Der Menfchen Antlitz“, doch fcheint uns 
Mafon’3 Annahme, welcher faiths ftatt face vermuthete, durchaus plauſibel. 

2) D. H. wie eine meutrifche Truppe durch Decimirung, bei der bas 2008 
den Hinzurichtenden beftinmte. In dem Außprud: „tragen fie Feuer“ u. ſ. w. 
bezieht fi „fie auf das vorangehende „Gründe“. 
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Laßt Prieſter, Memmen, Schriftgelehrte ſchwören, 
Verdorrte Greiſ' und ſolche Jammerſeelen, 
Die für das Unrecht danken; ſchwören laßt 
Bei böſen Händeln Volk, dem man nicht traut. 
Entehrt nicht ſo die Gradheit unſrer Handlung 
Und unſern unbezwinglich feſten Sinn, 
Bu denken, unſre Sache, unfre That 
Brauch' einen Eid; da jeder Tropfen Bluts, 
Der edel fließt in jedes Röͤmers Adern, 
Eid) jeines ächten Stamms verluftig macht, 
Wenn er da3 Fleinjte Theilchen nur verlegt 
Von irgend einem Worte, da3 er gab. 

Enffius. 
Doch wie mit Cicero? Forſcht man ihn aus? 
Sch denk', er wird fehr eifrig für uns ſein. 

Caſca. 

Laßt uns ihn nicht vorübergehn. 

Cinna. 
Nein, ja nicht. 

Metellus. 

Gewinnt ihn ja für uns. Sein Silberhaar 
Wird eine gute Meinung uns erkaufen, 
Und Stimmen werben, unſer Werk zu preiſen. 
Sein Urtheil habe unſre Hand gelenkt, 
So wird es heißen; unſre Haſtigkeit 
Und Jugend wird im mind'ſten nicht erſcheinen, 
Von ſeinem würd'gen Anſehn ganz bedeckt. 

Brutus. 
O nennt ihn nicht! Laßt uns ihm nichts eröffnen, 
Denn niemals tritt er einer Sache bei, 
Wenn Andre ſie erdacht. 
| Caſſius. 

So laßt ihn weg.) 





— 


1) North berichtet im Leben des Brutus: „Ans dieſem Grunde wagten fie nicht 
dem Gicero ihre Verſchwörung zu entdeden, obwohl er ein Mann war, den fie 
innig Tiebten und dem fie in hohem Grade vertrauten; denn fie fürdhteten, daß 
er, von Ratur fhüchtern und in Folge bes Afters in feiner Furcht beftärkt, ihr 
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| Caſca. 
's iſt wahr, er paßt auch nicht. 
Derius, 

Wird niemand fonjt als Cäſar angetaftet? 


Caſſius. 

Ja, gut bedacht! Mich dünkt, daß Mark Anton, 
Der ſo beliebt beim Cäſar iſt, den Cäſar 
Nicht überleben darf.) Er wird ſich ung 
Gewandt in Ränken zeigen, und ihr wißt, 
Daß feine Macht, wenn er fie nut, wohl Hinveicht, 
Uns allen Noth zu fchaffen. Dem zu wehren, 
Tal’ Cäſar und Antonius zugleid). ' 

Brutus. 
Zu blut'ge Weiſe, Cajus Caſſius, wär's, 
Das Haupt abſchlagen und zerhaun die Glieder, 
Wie Grimm beim Tod und Tücke hinterher. 
Antonius iſt ja nur ein Glied des Cäſar. 
Laßt Opferer uns ſein, nicht Schlächter, Cajus. 
Wir alle ſtehen gegen Cäſars Geiſt, 
Und in dem Geiſt des Menſchen iſt kein Blut. | 
D Könnten wir doc Cäfars Geift erreichen, - | 
Und Cäſarn nicht zerftüden! Aber ach! | 
Cäſar muß für ihn bluten. Edle Freunde, 
Laßt kühnlich ung ihn tödten, doch, nicht zornig; 
Berlegen laßt uns ihn, ein Mahl für Götter, 
Nicht ihn zerhauen wie ein Aas für Hunde. 
Laßt unjre Herzen, ſchlauen Herren gleich, 
Zu raſcher That aufwiegeln ihre Diener, 
Und dann zum Scheine ſchmälen. Dadurch wird 
Nothwendig unſer Werk und nicht gehäflig; 





ganzes Vorhaben abwenden und umgejtalten, und die Hiße ihres Unternehmens 
dämpfen würde, welches ganz befonders eine eifrige und ernſte Ausführung er= 
forderte. 

1) Diefe Andeutung ift von großer Bedeutung für die Entwicklung der 
Handlung, die quasi in nuce in berjelben enthalten iſt. Ebenſo deutet bie Er: 
wiberung des Brutus die Reinheit und den Adel feiner Gejinnung an, bie der 
Ausgangspunkt feines tragiſchen Geſchicks wird. 
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Und wenn es jo dem Aug des Volks erjcheint, 
Wird man und Reiniger, nicht Mörder nennen. 
Was Marl Anton betrifft, denkt nicht an thn, 
Denn er vermag nicht mehr als Cäſars Arın, 
Wenn Cäfars Haupt erft fiel. 
Enffius. 
j Do fürcht' ich ihn, 
Denn feine Liebe hängt fo feft am Cäſar — 
Brutus. 
Ach, guter Caſſius, denket nicht an ihn! 
Liebt er den Cäſar, ſo vermag er nichts 
Als gegen ſich: ſich härmen, für ihn ſterben. 
Und das wär viel von ihm, weil er der Luſt, 
Der Wüſtheit, den Gelagen ſich ergiebt. 
Trebonius. 
Es iſt kein Arg in ihm: er ſterbe nicht, 
Denn er wird leben, und dieß einſt belachen. 
(Die Glocke ſchlägt.)9) 
Brutus. 
Still! zählt die Glocke. 
Caſſius. 
Sie hat drei geſchlagen. 
| Trebonius. 
Es iſt zum Scheiden Zeit. 
Caſſius. 
Doch zweifl' ich noch, 
Ob Cäſar heute wird erſcheinen wollen. 
Denn kürzlich iſt er abergläubiſch worden, 
Ganz dem entgegen, wie er ſonſt gedacht 
Von Träumen, Einbildung und heil'gen Bräuchen. 
Vielleicht, daß dieſe großen Wunderdinge, 
Das ungewohnte Schrecken dieſer Nacht, 
Und ſeiner Augurn Ueberredung ihn 
Entfernt vom Capitol für heute hält. 


— — — — 


1) Auch hier haben wir Angleichung an das Zeitkoſtüm. Die romiſchen 
Uhren (horologium) waren Sonnen- ober Sanduhren; auch zählte man die Stunden 
nicht von zwölf Uhr Mittags oder Nachts ab. 


Shafefpeare III. 25 
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Derius, 

Tas fürchtet nimmer: wenn er das beichloß, 
So übermeiſtr' ih ihn. Er Hört es gern, 
Das Einhorn laſſe ſich mit Bäumen fangen), 
Der Löw’ im Neb, der Elephant in Gruben, 
Der Bär mit Spiegeln und der Menfh duch Schmeichler. 
Doch jag’ ich ihn, daß er die Schmeicdhler Haßt, 
Dejaht er ed, am meilten dann geichlneichelt. 
Laßt mich gewähren, 
Denn ich verjtehe fein Gemüth zu Icnfen, 
Und will ihn bringen auf das Capitol. 

Caſſius. 
Ja, laßt uns alle gehn, um ihn zu holen. 

Brutus. 

Zur achten Stund' aufs ſpäteſte, nicht wahr? 

| Cinna. 
Das ſei das ſpätſte, und dann bleibt nicht aus. 

Metellus. 

Cajus Ligarius iſt dem Cäſar feind ?), 
Ders ihm verwies, daß er Pompejus lobte. 
Es wundert mich, daß niemand ſein gedacht. 


— — — — 


1) Das fabelhafte Einhorn, deſſen Geſtalt durch das engliſche Wappen all⸗ 
gemein bekannt iſt, wird als ſehr wild und bösartig geſchildert. Es galt der 
Wahn, daß derjenige, der es fangen wollte, es zuerſt zum Zorne reizte und ſich 
-dann hinter einen Baum flüchtete, worauf das wüthende Thier fein Horn in den 
Stamm des Baumes ftieß, der es auf dieſe Weife fefthielt, bi3 der Jäger e3 
tödtete. Dieſen Hergang erzählt auch Spencer in der Feen - Königin, 11,5. 10. — 
Um Bären zu fangen, fol man nad Steevens einen Spiegel angewendet haben, 
um bie Thiere, bie ihr Bild verwundert in demſelben erhliden, zum Stillſtehn 
zu bringen, woburd) dem Jäger das Bielen erleichtert wurbe. 

2) Shakeſpeare fand in North’3 Ueberjegung (Leben bes Brutus) folgende 
Stelle: „Nun war unter ben Freunden des Pompejus Einer, genannt Cajus 
Ligarius, der bei Cäſar angellagt war, daß cr die Partei des Pompejus ergriffen 
hätte, aber Cäſar ſprach ihn frei. Ligarius jedoch dankte dieß dem Gäfar nicht, 
da er durch ihn beleibigt war, meil ihn feine tyranniſche Herrihaft in Gefahr 
gebradht Hatte. Darum war er in feinem Herzen fortwährend befien Todfeind und 
war außerdem fehr vertraut mit Brutuß, der, als jener Trank lag, an fein Bett 
trat und zu ihm fagte: ‚Ligarius, in weld) einer Zeit bift bu Trank!‘ Ligarius, 
fih auf feinem Bett emporrichtend und ihn bei der rechten Hand fallend, erwiberte: 
‚Brutus, wenn bu ein großes Unternehmen vorhaft, das deiner würbig ift, fo bin 
ich gejund‘.“ . 
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Brutus. 
Wohl, guter Cimber, geht nur vor bei ihm; 
Er liebt mich herzlich und ich gab ihm Grund. 
Schickt ihn hieher, ſo will ich ſchon ihn ſtimmen. 
Caſſius. 
Der Morgen übereilt uns: wir gehen, Brutus. 
Zerſtreut euch, Freunde, doch bedenket alle, 
Was ihr geſagt, und zeigt euch ächte Römer. 
Brutus, 
Seht, werthe Männer, friſch und fröhlich aus; 
Tragt euren Vorſatz nicht auf eurer Stirn. 
Nein, führts Hindurch wie Helden unfrer Bühne, 
Mit munterm Geift und äußrer Feſtigkeit. 
Und fomit insgefammt euch guten Morgen! 
(Alle ab, außer Brutus.) 


Srutus _ 

He, Lucius! — Feſt im Schlaf? Es ſchadet nichts. 
Genie den Honigfchweren Thau des Schlummers. 
Du fiehft Geftalten nicht noch Phantafien, 

Womit geſchäft'ge Sorg’ ein’ Hirn erfüllt; 
Drum fchläfft du fo gejund, 
(Bortia tritt auf.) ') 


Portia. 
Mein Gatte! Brutus! 


1) Das Folgende entnimmt Shakeſpeare ebenfalls dem Leben des Brutus in 
North's Bearbeitung: „Nun erivog Brutus, der gar wohl wußte, baß feinetwegen 
die edeliten, tapferften und muthigften Männer Roms ihr Leben wagten, bei ſich 
die Größe der Gefahr: wenn er außerhalb feines Haujes war, richtete er feine 
Büge und Blicke fo ein, daß Niemand bemerken Tonnte, daß er etwas hätte, was 
fein Gemüth beunrubigen Tonnte. Sobald aber bie Nacht Tam, wo er in feinem 
Haufe war, änderte er fid) vollftändig: denn entweder weckte ihn bie Sorge wider 
Willen, wenn er gern geichlafen hätte, oder er verfiel häufig in jo tiefe Gedanken 
_ über fein Unternehmen, indem er in feinem Geifte alle Gefahren, die entftehen 
köunten, überlegte: daß feine Gemahlin, wenn fie bei ihm lag, fand, es wäre 
irgend eine auffallend wichtige Angelegenheit, die jein Gemüth ftörte, da er ſolche 
Anfälle nit zu haben pflegte, und daß er mit fich Darüber nicht ing Reine kommen 
Könnte. Da diefe junge Frau in Philofophie vorzügli bewandert war, ihren 
Gemahl ſehr liebte und einen edlen Muth beſaß, wie fib zugleich weile war: infofern 
fie ihren Gemahl nicht fragen wollte, was ihm fehle, ehe fie für ſich ſelbſt eine 

° 25* 


— 38 — 


Brutus, 
Bas wollt ihr, Portia? warum fteht ihr auf? 
Es dient euch nicht, die zärtliche Natur 
Dem rauhen Falten Morgen zu vertraun. 


portia. 
Euch gleichfalls nicht. Unfreundlich ſtahlt ihr, Brutus, 
Von meinem Bett euch; und beim Nachtmahl geſtern 
Erhobt ihr plötzlich euch, und gingt umher, 





Bruſung unternommen, fo nahm fie ein tleines haarſcharfes Meſſerchen, wie 
Barbiere e3 branden, um Leuten die Rägel auszufßneiden, und indem fie ihre 
Mögde und Grauen aus dem immer fhidte, brachte fie fi felbft eine große 
Wunde in ifrem Scheutel damit bei, dah fie fofort mit Blut überftrömt war: 
und unmittelbar hinterher ergriff fie ein Heftige Fieber, in Golge ber [fmerzhaften 
Berwundung. US fie dann bemerkte, ba ihr Gemahlin großer Sorge war und 
teine Rue finden Tonnte, fprad} fie während ihrer größten Schmerzen folgender» 
maßen zu ihm: ‚D, Brutus, ic, eine Toter Cato’8, ward bie vermäßlt: nicht 
5108 um beine Bett» und Tifgemoffin zu fein, wie eine Bußle, fonbern 
eine Xgeilnepmerin an deinem Glüd und Unglüd. Was nun dich betrift, fo 
finde iS, in Beziehung auf unfern Chebund, nichts an bir auszufehen; für mein 
Zgeil aber möchte ih dir meine Pflicht gegen dich gern zeigen, unb tiebiel ich 
gern für did) tHun wollte, wenn id) nicht ein gefeime® Unglüd ober einen Kummer, 
. 
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Sinnend und feufzend mit verjchränkten Armen. 

Und wenn ich euch befragte, was es ſei, 

So ftarrtet ihr mi) an mit finftern Blicken. 

Ich drang in euch, da riebt ihr euch die Stirn, 

Und ftampftet ungeduldig mit dem Fuß; 

Da hielt ih an, doch gabt ihr feine Rede, 

Und winktet mit der Hand unmillig weg, 

Damit ich euch verließ”. Ich that es aud), 

Beforgt, die Ungeduld noch zu verftärfen, 

Die ſchon zu fehr entflammt ſchien, und zugleich 

Mir jchmeichelnd, nur von Laune rühr’ e3 her, 

Die ihre Stunden hat bei jedem Mann. 

Nicht effen, reden, ſchlafen läßt e3 euch, 

Und Fönnt’ e8 eure Bildung fo entftellen, 

Als es fi) eurer Faſſung hat bemeiitert, 

©o fennt’ ich euch nicht mehr. Mein theurer Gatte, 

Zheilt mir die Urjach eures Kummers mit. 
Brutus. 

Ich bin nicht recht gefund, und das ift alles, 
Portia. 

Brutus iſt weiſe: wär er nicht geſund 

Er nähm' die Mittel wahr, um es zu werden, 
Srutus. 

Das thu’ ih — gute Portia, geh zu Bett, 
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der Verſchwiegenheit und Treue.erheifct, mit die tragen kann. Ich geftehe, daß 


ein Srauenherz gewöhnlih zu ſchwach ift, um ein Geheimniß fiher zu bewahren, 
aber doch Hat eine gute Erziehung und der Umgang mit tugendhaften Männern 
einige Kraft den Mangel der Natur zu erjchen. Und, was mich betrifft, jo habe 
ich außerdem den Vorzug, daß id) eine Tochter Cato's und die Gattin des 
Brutus bin. Trotzdem traute ich vorher dieſem Allen nicht, bis ich jest durch 
Erfahrung fand, daß Fein Schmerz oder Kummer mid) überwältigen kann.“ Bei 
diefen Worten zeigte fie ihm die Wunde in ihrem Schentel, und jagte ihm, mas 
fie gethan habe, um ſich ſelbſt zu prüfen. Brutus war erftaunt, zu hören, 
was fie ihm fagte, und feine Hände zum Himmel emporhebend, flehte er zu ven 
Göttern, ihm die Gnade zu gewähren, daß er fein Unternehmen fo glädlich 
durchführen möchte, um würdig befunden zu werden, der Gemahl 
eines fo edlen Weibes wie Portia zu fein: alſo trüftete er fie jo gut cr 
Tonnte.” 
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Dortin, 
Iſt Brutus Frank? und ift es Heilfam, fo 
Entblößt umherzugehn und einzufangen 
Den Dunft de3 Morgens? Wie, ift Brutus krank, 
Und fchleiht er vom gefunden Bett fi) weg, 
Der ſchnöden Anftedung der Nacht zu troßen? 
Und reizet er- die böfe Fieberluft, 
Sein Uebel noch zu mehren? Nein, mein Brutus, 
Ihr tragt ein Tranfes Uebel im Gemüth, 
Wovon, nad meiner Stelle Recht und Würde, 
Ich wiffen follte; und auf meinen Knien 
Fleh' ich bei meiner einft gepriesnen Schönheit, 
Dei allen euren Liebesichwüren, ja 
Bei jenem großen Schwur, durd) welchen wir 
Einander einverleibt und eins nur find: 
Enthüllt mir, eurer Hälfte, eurem Gelbft, 
Was eud) befümmert, was zu Nacht für Männer 
Eud) zugeſprochen; denn es waren hier 
Sechs oder fieben, die ihr Antlig ſelbſt 
Der Finfterniß verbargen. 
Bruins 
O Tniet nicht, Tiebe Portia. 
Portia. 
Ich braucht' es nicht, wärt ihr mein lieber Brutus. 
Iſts im Vertrag der Ehe, ſagt mir, Brutus, 
Bedungen, kein Geheimniß ſollt' ich wiſſen, 
Das euch gehört? Und bin ich euer Selbſt 
Nur gleichſam, mit gewiſſen Einſchränkungen? 
Beim Mahl um euch zu ſein, eur Bett zu theilen, 
Auch wohl mit euch zu ſprechen? Wohn' ich denn 
Nur in der Vorſtadt eurer Zuneigung? 
Sit es nur das, fo ift ja Portia 
Des Brutus Buhle nur und nicht fein Weib. . 
Brutus. 
Ihr feid mein ächtes, ehrenwerthes Weib, 
So theuer mir al3 wie die PBurpurtropfen, 
Die um mein trauernd Herz ſich drängen. 
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Portia. 

Wenn dem ſo wär, ſo wüßt' ich dieß Geheimniß. 

Ich bin ein Weib, geſteh' ich, aber doch 

Ein Weib, dad Brutus zur Gemahlin nahm. 

Ich bin ein Weib, gejteh’ ich, aber doch 

Ein Weib von gutem Rufe, Cato’3 Tochter. 

Denkt ihr, ich fei jo ſchwach wie mein Gejchlecht, 

Aus joldem Stamm erzeugt und jo vermählt? 

Sagt mir, was ihr beichloßt: ich wills bewahren. 

Ich Habe m:ine Stärke hart erprüft, 

Freiwillig eine Wunde mir verjeßend 

Am Schenkel Hier: ertrüg’ ich das geduldig, 

Und ein Geheimnig meines Gatten nicht? 

Brutus, 

Ihr Götter, macht mich werth des edlen Weibes! 
(Man Hopft draußen.) 

Horch! horch! man Hopft; geh eine Weil’ hinein; 

Und unverzüglich foll dein Bufen theilen, 

Was noch mein Herz verjchließt. 

Mein ganzes Bündniß will ich dir enthüllen, 

Und meiner finftern Stirne ‚Beichenjchrift. 


Verlaß mich fchnell. (Bortia ab) 
(Lucius und Ligarius fommen.) 
Brutus, 
. Wer Hopft denn, Lucius? 
Turius. 
Hier ift ein Kranker, der euch fprechen will. 
RArutus, 


Ligarius iſts, von dem Metellus ſprach. 

(Zu Lucius.) Du, tritt beiſeit. — Cajus Figarius, wie? 
Cigarius. 

Nehmt einen Morgengruß von matter Zunge. 
Brutus. 

O welche Zeit erwählt ihr, wackrer Cajus, 

Ein Tuch zu tragen! Wärt ihr doch nicht Frank! 
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Tigarius. 
Ich bin nicht Frank, Hat irgend eine That, 
Des Namens Ehre würdig, Brutus vor. 
Brutus. 
Cold eine That, Ligarius, hab’ ich vor, 
Wär euer Ohr gefund, davon zit hören, 
figarius, 
Bei jedem Gott, vor dem fi) Römer beugen! 
Hier jan’ ich ab der Krankheit. Seele Roms! 
Du wackrer Sohn, aus edlem Blut entiprofjen! 
Wie ein Beſchwörer riefft du auf in mir 
Den abgeftorbnen Geiſt. Nun Heiß mich Laufen, 
So will ih an Unmögliches mich wagen, 
Sa, Herr darüber werden. Was zu thun? 


BSrutus, 
Ein Wageftüd, das Kranfe heilen wird, 


Cigarius. 
Doch giebts nicht auch Geſunde krank zu machen? 


Brutus. 
Die giebt es freilich. Was es iſt, mein Cajus, 
Eröffn' ich dir auf unſerm Weg zu ihm, 
An dem es muß geichehn. 
figarius, . 
Macht euch nur auf; 
Mit neu entflanımtem Herzen: folg’ ich eud), 
Bu thun was ich nicht weiß. Doch e3 genügt, 
Dat Brutus mir vorangeht. 
Brutus. 
Folgt mir denn. (Beide ab.) 
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Zweite Scene. 
Ein Zimmer in Cäſars Palaſte. 
(Donner und Blitz. Caſar in feinem Nachtkleide.) 


. Eifar. 
Zu Nacht Hat Erd’ und Himmel Krieg geführt. 
Calpurnia rief im Schlafe dreimal laut: 
„D Helft! Sie morden Cäſarn.“ — Niemand da? 
(Ein Diener kommt.) 
Diener, 


Cäfar. 
Geh, heil die Priefter gleih zum Opfer fchreiten, 
Und bring mir ihre Meinung vom Erfolg. 
| Diener. 
Es joll gejchehn. (26.) 
Calpurnia (tritt auf). 
Was meint ihr, Cäſar? Denkt ihr auszugehn ? 
Ihr müßt heut feinen Schritt vom Haufe weichen. 
Cäfar. 
Cäfar geht aus. Mir Haben ftet3 Gefahren 
Sm Rüden nur gedroht; wenn fie die Stirn 
Des Cäſar werden fehn, find fie verichmunden. 
Calpurnia. 
Cäſar, ich hielt auf Wunderzeichen nie, 
Doch ſchrecken ſie mich nun. Im Haus iſt jemand, 
Der außer dem, was wir geſehn, gehört, 
Von Greueln meldet, ſo die Wach' erblickt. 
Es warf auf offner Gaſſe eine Löwin, 
Und Grüft' erlöſten gähnend ihre Todten. 
Wildglüh'nde Krieger fechten auf den Wolken, 
In Reihn, Geſchwadern, und nach Kriegsgebrauch, 
Wovon es Blut geſprüht aufs Capitol. 
Das Schlachtgetöſe klirrte in der Luft; 
Da wiehern Roſſe, Männer röcheln ſterbend, 
Und Geiſter wimmerten die Straßen durch.) 


Herr? 


1) S. Seite 368, Anm. 2. 
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O Cäſar! unerhört find ‚diefe Dinge: 
ürchte fie. 
Ich fürdte | Caſar. 
Was kann vermieden werden, 
Das ſich zum Ziel die mächt'gen Götter ſetzten? 
Ich gehe dennoch aus: denn dieſe Zeichen, 
So gut wie Cäſarn, gelten ſie der Welt. 
Calpurnia. 
Kometen ſieht man nicht, wann Bettler ſterben: 
Der Himmel jelbft flammt Fürftentod herab. *) 
Cüſar. 
Der Feige ſtirbt ſchon vielmal, eh er ſtirbt, 
Die Tapfern koſten Einmal nur den Tod. 
Von allen Wundern, die ich je gehört, 
Scheint mir das größte, daß ſich Menſchen fürchten, 
Da fie doch ſehn, der Tod, das Schidjal Aller, 
Kommt, wann er fommen fol. _ 
(Der Diener kommt zurüd.) 
Was dünft den Mugurn? *) 


1) Rah germanifcher Anſchauung deuten Kometen namentlich den Tod ton 
Fürften an, aber auch der Römer verband die Ericheinung von Kometen mit 
oraufen Naturwundern, die Blutvergießen und Krieg lündeten. So Birgil, 
Georg. I., V. 463 — 492, ebenfall3 mit Erwähnung von Gäjar’d Tode: 

Sol tibi signa dabit: Solem quis diccre falsum 

Audeat? ille etiam caecos instare tumultus 

Saepe monet: fraudemque et operta tumescere bella. 
llie etiam extincto miseratus Gaesare Romam, 

Cum caput obscura nitidum ferugine texit, 

Impiaque aeternam timuerunt Saccula noctem. 

Tempore quanquam illo tellus quoque, et aequora ponti, 
Obscoenique canes, importunaeque volucres 

Signa dabant. — — — 
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Vox quoque per lucos vulgo exaudita silentes 

Ingens, et sımulacra modis pallentia miris 

Visa sub obscurum noctis: pecudesque locutae, 

(Infandum !) Sistunt annes, terraeque dehiscunt 

Et moestum illacrymat templis ebur, aeraque sudant. — — 


Non alias coclo ceciderunt plura sereno 
Fulgura, nec diri toties arsere cometae. 
2) Auch in diefer ganzen Stelle hält fi) Shakeſpeare an North (im Leben 
Cäfars): „Er hörte feine Gemahlin Calpurnia, als fie feft fchlief, weinen und 
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Diener. 
Gie rathen euch, für heut nicht auszugehn. 
Da fie dem Opferthier das Eingeweide 
Ausnahmen, fanden fie fein Herz darin. 
Cäüfar. 
Die Götter thun der Feigheit dieß zur Schmach. 
Ein Thier ja wäre Cäfar ohne Herz, 
Wenn er aus Furcht fi) Heut zu Haufe Bielte. 
Das wird er nicht: gar wohl weiß die Gefahr, 
Cäſar ſei noch gefährlicher als. fie. 
Wir ſind zwei Leu'n, an Einem Tag geworfen, 
Und ich der ältre und der ſchrecklichſte; 
Und Cäſar wird doch ausgehn. 
Calpurnia. 
Ach, mein Gatte! 
In Zuverſicht geht eure Weisheit unter. 
Geht heute doch nicht aus; nennts meine Furcht, 
Die euch zu Hauſe hält, nicht eure eigne. 
Wir ſenden Mark Anton in den Senat‘), 
Bu jagen, daß ihr unpaß heute ſeid. 
Laßt mich auf meinen Knien dieß erbitten, 
Cäſar. 
Ja, Mark Anton ſoll ſagen, ich ſei unpaß; 
Und dir zu lieb will ich zu Hauſe bleiben. 
(Decius tritt auf.)?) 
Sieh, Decius Brutus fommt; der fol beftellen. 


feufzen, und ftöhnend viele klägliche Reden ausſtoßen; denn fie träumte, daß 
Cäſar erichlagen wäre, und daß fie ihn in ihren Armen hätte. So daß fie Cäſar, 
als er am Morgen aufftand, bat, wenn es möglich wäre, an diefem Tage nicht 
auszugehen, fondern die Senatsſitzung auf einen andern Tag zu verichieben. 
Wenn er jedoch nicht auf ihren Traum Rückſicht nehmen wollte, jo möchte er noch 
weitere Nachforſchung bei den Augurn durch Opfer balten Yafien, um zu erfahren, 
was ihm an diefem Tage begegnen werde.“ 

1) North berichtet weiter: „Aber Iange nachher, nachdem die Augurn viele 
Thiere nacheinander geopfert und ihm gefagt Hatten, daß ihnen keins der Opfer 
gefiele, entichloß er fi den Antonius abzujenden, und die Genatsfigung auf- 
ſchieben zu laſſen.“ 

2) North erzählt dann: „Aber in der Zwiſchenzeit kam Decius Brutus mit 
dem Beinamen Albinus, auf welchen Cäſar fo großes Vertrauen ſetzte, daß er 
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Decius. 
Heil, Cäſar! guten Morgen, würd'ger Cäſar. 
Ich komm', euch abzuholen zum Senat. 


Cäſar. 
Und ſeid gekommen zur gelegnen Zeit, 
Den Senatoren meinen Gruß zu bringen. 
Sagt ihnen, daß ich heut nicht kommen will; 
Nicht kann, ift falſch; daß ichs nicht wage, faljcher. 
Ich will nicht fommen heut, jagt ihnen das. 


Calpurnia. 
Sagt, er ſei krank. 
Cäſar. 
Hilft Cäſar ſich mit Lügen? 
Streckt' ich ſo weit erobernd meinen Arm, 
Graubärten ſcheu die Wahrheit zu verkleiden? 
Geht, Decius! ſagt nur: Cäſar will nicht kommen. 


Decius. 


Laßt einen Grund mich wiſſen, großer Cäſar, 
Daß man mich nicht verlacht, wenn ich es ſage. 


Cäſar. 


Der Grund ift nur mein Wil’; ich will nicht Tommen: 
Das gnügt zu des Senats Befriedigung. 

Doh um euch insbejondre g’nug zu thun, 

Weil ich euch Liebe, will ichs euch eröffnen. 
Calpurnia hier, mein Weib, Hält mid) zu Haus. 
Sie träumte diefe Nacht, fie ſäh' mein Bildniß, 
Das wie ein Springbrunn Flares Blut vergoß 

Aus Hundert Röhren; rüft’ge Römer Tamen, 

Und tauchten Tächelnd ihre Hände drein. 

Dieß legt fie aus als Warnungen und Zeichen, 
Und Unglüd, das uns droht, und hat mich Tnieend 
Gebeten, heute doch nicht auszugehn. 





in feinem legten Willen und Zeftament ihn zum nächſten Erben beftimmt Hatte, 
und der doch zur Verſchwörung des Caſſius und Brutus gehörte.” 
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Derius, 


Sr Habt den Traum ganz irrig ausgelegt, 

Es mar ein jchönes glüdliches Geſicht. 

Eur Bildniß, Blut aus vielen Röhren, jprigend, 
Worein jo viele Römer Lächelnd tauchten, 
Bedeutet, jaugen werd’ aus euch das große Rom 
Belebend Blut; und große Männer werden 

Nach Heiligthümern und nad) Ehrenpfändern 
Sich drängen. Das bedeutet diefer Traum. 


Cüſar. 
Auf dieſe Art habt ihr ihn wohl erklärt. 


| Decius. 

Ja, wenn ihr erſt gehört, was ich euch melde. 
Wißt denn: an dieſem Tag will der Senat 
Dem großen Cäſar eine Krone geben. 
Wenn ihr nun ſagen laßt, ihr wollt nicht kommen, 
So kann es ſie gereun. Auch ließ' es leicht 

- Zum Spott ſich wenden; jemand ſpräche wohl '); 
„Verſchiebt die Sitzung bi3 auf andre Zeit, 
Bann Cäſars Gattin beſſ're Träume hat.“ 
Wenn Cäſar fich verjtedt, wird man nicht flüftern: 
„Seht, Cäſar fürdhtet ſich“? 
Berzeiht mir, Cäſar, meine Herzensliebe 
Heißt dieſes mid zu eurem Vortheil fagen, 
Und Schicklichkeit jteht meiner Liebe nad). 


1) Auch diefe Stelle ift der Arbeit North’3 entnommen: „Diejer (Decins 
Brutus), fürdtend, dab, wenn Cäſar an dem Tage die Senatsſitzung verfchöbe, 
die Verſchwörung entdedt werden mödjte, lachte über die Zraumbeuter, und 
tabelte Cãſar, indem er fagte: daß er dem Senat Gelegenheit zur Unzufrieden- 
Heit mit ihm gäbe, und daß fie denken könnten, er fpotte ihrer, weil fie doch 
auf feinen Befehl zufammengerufen jeien, und daß fie gern bereit feien, ihm 
Alles zu gewähren, unb ihn zum Könige al feiner Provinzen des Reichs von 
Rom und von Stalien auszurufen, und baß cr fein Diadem in allen andern 
Orten ſowohl zur See ald aud) zu Lande tragen follte. Und ferner, daß, menu 
. Semand ihnen Soldhes von ihm erzählen würde, fie für jegt auseinandergehen 
und wieder zufammenlommen würden, wenn Calpurnia beſſere Träume 
haben würbe” u. |. w. 
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Cäſar. 
Wie thöricht ſcheint nun eure Angſt, Calpurnia! 
Ich ſchäme mich, daß ich ihr nachgegeben. 
Reicht mein Gewand mir her, denn ich will gehn. 
(Bublius, Brutus, Ligarius, Metellus, Caſec, Trebonius uud 
Cinna treten auf.) 
Da kommt auch Publius, um mich zu Holen. 
PBublius. 
Guten Morgen, Cäſar! 
| j Cäſar. 
Publius, willkommen! — 
Wie, Brutus? ſeid ihr auch ſo früh ſchon auf? — 
Guten Morgen, Caſea! — Cajus Ligarius, 
So ſehr war Cäſar niemals euer Feind 
Als dieſes Fieber, das euch abgezehrt. — 
Was iſt die Uhr? 
Brutus. 
Es hat ſchon acht geſchlagen. 
Cüſar. 
Habt Dank für eure Müh und Höflichkeit. 
(Antonius tritt auf.) 
Geht! Mark Anton, der lange ſchwärmt des Nachts, 
Iſt doch ſchon auf. — Antonius, feid gegrüßt! 
Antonius. 
Auch ihr, erlauchter Cäſar. 
Cäfar. 
Befehlt, daß man im Haufe fertig fei. 
Es ift nicht recht, jo auf ſich warten laffen. 
Ei, Einna! — Ei, Metellus! — Wie, Trebonius ? 
Ich Hab’ mit euch ein Stündchen zu verplaudern. 
Gedenkt daran, daß ihr mich heut befucht, 
Und bleibt mir nah, damit ich euer dente. 


Trebonius. 
Das will ih, Cäſar — (Geiſeit) will jo nah euch fein, 
Daß eure beiten Freunde wünſchen follen, 
Ich wär entfernt gewejen. 
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Cäfar. 
‚Lieben Freunde, 
Kommt mit Herein und trinkt ein wenig Weins, 
Dann gehen wir gleich Freunden mit einander, 


Brutus (Beifeir). 
Daß gleich nicht ftet3 daffelbe ift, o Cäſar! 
Das Herz des Brutus blutet, es zu denken, (Ale ab.) 


Dritte Scene. 


Eine Straße nabe beim Capitol, 
(Artemidorus tritt auf und Tieft einen Bettel.) 


Artemidornus.') 

„Säjar, Hüte dich vor Brutus, fei wachſam gegen Caffiug, 
„halte dich weit von Gafca, habe ein Auge auf Einna, mißtrane 
„dem Trebonius, beobachte den Metellus Eimber, Decius Brutus 
„Lebt dich nicht, beleidigt Hat du den Cajus Ligarius. Nur 
„Ein Sinn lebt in allen diefen Männern, und er ift gegen Cäſar 
„gerichtet. Wo du nicht unfterblicdh biſt, ſchau um di. Sorg⸗ 
„Loligfeit giebt der VBerihwörung Raum. Mögen dich die großen 
„Götter ſchützen. Ä 

Der Deinige 

— Artemidorus.“ 
Hier will ich ſtehn, bis er vorübergeht, 
Und will ihm dieß als Bittſchrift überreichen. 

1) Auch dieſe Figur iſt dem Leben Cäſars von Plutarch in North's Bes 
arbeitung entnommen (Leben Cäſars). „Auch ein gewiller Artemidorus, ebenfalls 
auf der Inſel Cnidos geboren, ein gelchrter Mhetor in griechiſcher Spradje, ber 
in Folge jeines Berufs ſehr vertraut war mit einigen bon des Brutus Mit- 
verſchworenen; und darum Tannte er den größten Theil ihrer Praktilen gegen 
Cäſar; kam und brachte ihm eine eine Schrift mit feiner eignen Hand gejchrieben, 
über alles, was er ihm zu fagen dachte. Als er nun merkte, wie Eäjar alle 
Bittfhriften, die ihm überreicht wurden, annahm, und daß er fie fofort feinen 
Leuten übergab, die um ihn waren, drängte er fi näher an ihn und fjagte: 
‚Säfar, lied diefe Warnung (Memorial) für di, und zwar eiligft, denn es find 
Angelegenheiten von großer Wichtigkeit und gehen dich nahe an‘. Läfar nahm 


e3 ihm ab, aber konnte es nicht Iefen, obſchon er mehrmals den Verſuch machte, 
wegen ber Dienge bed Bolles, das ihn begrüßte.” 
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Mein Herz bejammtert, daB die Tugend nicht 

Frei von dem Zahn des Neides leben kann. 

O Cäſar, lies! fo biſt du nicht verloren: 

Sonft ift das Schidjal mit Verrath verſchworen. (A6.) 


Bierte Scene. 


Ein andrer Theil derjelben Straße, vor dem Haufe 
de3 Brutus. 


(Bortia und Lucius kommen.) 


Dortin, 
Ich bitt’ dich, Knabe, Yauf in den Senat. 
Halt dich mit Feiner Antwort anf und geh. 
Was warteft du? 
Turins, 
Bu hören, was ich fol. 


| Portia. 

Ich möchte dort und wieder hier dich haben, 

Eh ich dir ſagen kann, was du da ſollſt. 

O Feſtigkeit, ſteh unverrückt mir bei, 

Stell einen Fels mir zwiſchen Herz und Zunge! 
. Ich Habe Mannesſinn, doch Weibeskraft. 
Wie fällt doch ein Geheimniß Weibern ſchwer! — 
Biſt du noch hier? 


J 


Turius. 
Was jollt’ ih, gnäd’ge Tran? 

Nur hin zum Capitol und weiter nichts, 
Und fo zurüd zu euch und weiter nichts? 

Portia. 
Nein, ob dein Herr wohl ausſieht, melde mir, 
Denn er ging unpaß fort; und merk dir recht, 
Was Cäſar macht, wer mit Geſuch ihm naht. 
Still, Knabe! Welch Geräuſch? 

ſucius. 
Ich höre keins. 
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Portia. 
Ich bitt' dich, horch genau. 
Ich hörte wilden Lärm, als föchte man, 
Und der Wind bringt vom Capitol ihn her. 
Turins. 
Gewißlich, gnäd'ge Frau, ich höre nichts. 
(Ein Wahrſager kommt.) 


Portia. 
Komm näher, Mann! Wo führt dein Weg dich her? 
Wwahrſager. 
Von meinem Hauſe, liebe gnäd'ge Frau. 
Portia. 
Was iſt die Uhr? | 
Wahrſager. 
Die neunte Stund' etwa. 
Portia. 
Iſt Cäſar ſchon aufs Capitol gegangen ? 
Wahrfinger. 
Nein, gnäd’ge Frau; ich geh’ mir Pla zu nehnten, 
Wo er vorbeizicht auf da3 Capitol, 
Dortin. 
Du Haft an Cäſarn ein Geſuch: nicht wahr? 
Wahrfager. 
Das Hab’ ich, gnäd’ge Frau. Geliebt e3 Cäſarn, 
Aus Güte gegen Täjar mich zu hören, 
So bitt! ih ihn, es gut mit ſich zu meinen, 
Portia. 
Wie? weißt du, daß man ihm ein Leid will anthun? 
Wahrſager. 
Keins ſeh' ich klar vorher, viel, fürcht' ich, kann geſchehn. 
Doch guten Tag! Hier iſt die Straße eng: 
Die Schaar, die Cäſarn auf der Ferſe folgt, 
Bon Senatoren, Brätorn, Supplifanten, 
Wird einen ſchwachen Mann beinah erdrüden. 
Ich will au einen freiern Plag, und da 


Den großen Cäſar fprechen, wenn er kommt. Ab.) 
Shakeſpeare III. 26 
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Portia. 
Ich muß ins Haus. Ach, welch ein ſchwaches Ding 
Das Herz des Weibes iſt! O Brutus! 
Der Himmel helfe deinem Unternehmen. — 
Gewiß, der Knabe hört' es. — Brutus wirbt um etwas, 
Das Cäſar weigert. — O, es wird mir ſchlimm! 
Lauf, Lucius, empfiehl mich meinem Gatten, 
Sag, ich ſei fröhlich; komm zu mir zurück, 
Und melde mir, was er dir aufgetragen. (Beide ab.) 














ARITER AVEZYG: 


Erſte Scene. 


Capitol. Sifung des Genat3.') 

(Ein Haufe Bots in ber Straße, die zum Capitol 

Met, darunter Wrtemidorus und der Bahr- 

fager. %competenftoß. Gäfar, Brutus, Caftius, 

Eafeo, Decius, Metellus, Trebonius, 

Cinna, Antonius, Sepidus, Bopilius, 
"" Bublius und Andre Lommen) 


Cäfar. 
es Märzen Idus ift num da, 


Wahrfager. 
3a, Caſar, 
Doch nicht vorbei. 


Artemidorus. 
Heil, Cäſari Lies den Zettel hier. 





1 In Ungabe der Scene weicht Shateſpeare von Plutarch ab. Rorth (in 
Blut, Leben ded Vrutus) berichtet: „Des Weiteren daditen die Beriämörer, daf 
aud) die Seftimmung des Ortes, wo bie Rathäverfammlung gehalten werben follte, 
von der göttlichen Borjegung abfiitlich gewählt und gang für fie gefdaffen fri. 
Denn es war eine von ben Gäufengallen in ber Nähe bed Tfeaters, in weicher 

26* 
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Decius. 
Trebonius bittet euch, bei guter Weile, 
Dieß unterthänige Geſuch zu leſen. 
Artemidorus. 
Lies meines erſt, o Cäfar! Mein Geſuch 
Betrifft den Cäſar näher: lies, großer Cäſar! 
(Geht Gäfarn näfer an.) 
Cäfar. 
Was uns betrifft, werd’ auf die Letzt verſpart. 


Artemidorus. 
Verſchieb nicht, Eäfar, lies im Augenblid. 
Cãſar. 
Wie? iſt der Menſch verrüct? 


ein gewiſſer Raum ganz mit Seffeln angefült war, für Leute, bie barin fügen 
follten; wo aud) dad Bild des Bompejub aufgeftellt war, dad bie Gtabt Hatte 
errichten affen, unb baß fle ihm gur Ehre gemibmet Hatte, als er den Theil der 
Stadt mit dem Theater, daB er bauen Tieh, verihönte, mit berfhiedentiten 
Säufengängen ringbum. An biefem Orte folte die Genatöfihung fein, gerabe am 
fünfgepnten Tage deB Monatd März, den bie Römer Idus Martins nannten: 
fo daß e3 fählen, daß irgend eine Gottheit abfigtlich den Gäfar dorthin gefüßrt 
abe, um erfäjlagen zu werden, zur Made fü den Tod bed Bompejub.“ 
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Publius. 
Mach Platz, Geſell! 
Caſſius. 
Was? drängt ihr auf der Straße mit Geſuchen⸗ 
Kommt in das Capitol. 
(Caͤſar geht in das Capitol, die Uebrigen folgen ihm. Alle ‚Senatoren ftehen auf.) 


Dopilins. 
Mög’ euer Unternehmen Heut gelingen! ® 
Caſſius. 
Welch Unternehmen, Lena? 
Popilius. 
Geh's euch wohl. 
(Er nähert ſich dem Caſar.) 
Brutus. 
Was ſprach Popiliug Lena da? 
Enffius. 
Er wünjchte, 
Daß unjer Unternehmen heut gelänge. 
Ich fürdhte, unjer Anſchlag ift entdedt. 
Brutus. 
Seht, wie er Cäſarn naht! Gebt Acht auf ihn. 
Caſſius. 
Sei ſchleunig, Caſca, daß man nicht zuborfömmt. *) 
Was ift zu thun hier, Brutus? Wenn ed auskömmt, 


1) Bgl. North (Leben des Brutus): „Ein andrer Senator, Namens PBopilius 
Zaena, nachdem er den Brutus und Caſſius freundlicher gegrüßt, als er fonft zu 
thun pflegte, raunte leife in ihr Ohr und fagte ihnen; ‚Ich bitte die Götter, daß 
ihr" Durchführen mögt, was ihr euch vorgenommen Habt; zugleich aber rathe id) 
Eile an, denn euer Unternehmen ift verraten‘ Nachdem er geiprocden, trennte 
er ſich fofort von ihnen, und ließ fie erihroden, daß ihre Verſchwörung Heraus 
Lommen möchte.“ 

3) Die ift dem Leben des Brutus entlehnt: „Und ala Caſſius und gewifie 
Andere die Hand an ihre Schwerter legten, um fie zu ziehen, bemerkte Brutus 
das Geficht und die Bewegung des Laena; und wahrnehmend, daß jener ſich eher 
wie ein demüthiger und ernftHafter Bittjteller und nicht wie ein Ankläger be 
nahm, fagte er Nichts zu feinen Gefährten (denn es waren viele darunter, bie 
nicht zur Verſchwörung gehörten), jondern er ermuthigte mit heitrem Geficht 
den Gaffius: Und unmittelbar darauf ging Laena vom Cäſar Hinweg und Füßte 
feine Hand: was deutlich bewies, daB es wegen einer Ungelegenheit var, die ihn 
perfönlich betraf, warum er ihn jo Iange im Geſpräch Hingehalten hatte.“ 
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Kehrt Caſſius oder Cäſar nimmer heim, 
Denn ich entleibe mid). | 
Brutus. 
Sei ſtandhaft, Caſſius. 

Popilius ſpricht von unſerm Anſchlag nicht. 
Er lächelt, ſieh, und Cäſar bleibt in Ruh. 

Caſſius. 
Trebonius nimmt die Zeit wahr, Brutus; ſieh, 
Er zieht geſchickt den Mark Anton bei Seite.) 


(Antonius und Trebonius ab. Cäſar und die Senatoren nehmen ihre Sitze ein.) 


Derius. 

Wo ift Metellus Cimber? Laßt ihn gehn 

Und fein Gefuch jogleih dem Cäſar reichen. 
Brutus. 

Er iſt bereit: drängt an und ſteht ihm bei. 
Cinna. 

Caſca, ihr müßt zuerſt den Arm erheben. 


Cüſar. 
Sind alle da? Was für Beſchwerden giebts, 
Die Cäſar heben muß und ſein Senat? 


Metellus (mieberknieend). ®) 
Glorreicher, mächtigſter, erhabner Cäſar! 
Metellus Cimber wirft vor deinen Sitz 
Ein Herz voll Demuth nieder. 


1) Im Leben des Brutus heißt es: „Trebonius auf der andern Seite zog 
den Antonius abſeits, als er in das Haus trat, wo der Senat ſaß, und hielt ihn 
draußen mit einer langen Unterredung feſt.“ 

2) Auch dieß gehört ins Leben des Brutus: „Als er ſich nun geſetzt hatte, 
ſchaarten ſich die Verſchwörer um ihn, und unter ihnen führten ſie einen gewiſſen 
Tullius Cimber (im Leben Cäſars: Metellus Cimber; bei Sueton: Cimber Tullius) 
vor, der ein demüthiges Geſuch anbrachte wegen der Zurückberufung ſeines Bruders, 
der verbannt war. Sie alle ſtellten ſich, als ob ſie Vermittler für ihn wären, 
und ergriffen den Cäſar bei den Händen, und küßten ſein Haupt und ſeine Bruſt. 
Cäſar wies anfangs ihre Liebkoſungen und Bitten zurück. Hernach aber, als er 
wahrnahm, daß fie ihn noch mehr bebrängten, ftich er fie heftig von ſich. Sodann 
riß Cimber mit beiden Händen Cäſar's Gewand von feinen Schultern, und Caſca, 
‚der Hinter ihm ftand, zog zuerft feinen Dolch und ftad) ihn in die Schulter, ver- 
feßte ihm aber feine große Wunde. Als ſich Cäſar verlegt fühlte, ergriff er ihn 
jofort bei der Hand, die den Dolch hielt, und fchrie: -,D, verrätherifcher Caſca, 
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Cüſar. 

Cimber, hör, 
Ich muß zuvor. dir kommen. Dieſes Kriechen, 
Dieß knechtiſche Verbeugen könnte wohl 
Gemeiner Menſchen Blut in Feuer ſetzen, 
Und vorbeftimmte. Wahl, gefaßten Schluß 
Zum Kinderwillen machen. Gei nicht thöricht 
Und dent, fo leicht empört fei Cäſars Blut, 
Um aufzuthaun von feiner ächten Kraft 
Durch) das, was Narrn erweidht: dur fühe Worte, 
Gekrümmtes Büden, hündiſches Geſchmeichel. 
Dein Bruder iſt verbannt durch einen Spruch; 
Wenn du für ihn dich bückſt und flehſt und ſchmeichelſt, 
So ſtoß' ich dich wie einen Hund hinweg. 
Wiſſ'! Cäſar thut kein Unrecht; ohne Gründe 
Befriedigt man ihn nicht. 


Metellus. 
Giebts keine Stimme, würdiger als meine, 
Die ſüßer tön' im Ohr des großen Cäſar, 
Für des verbannten Bruders Wiederkehr? 


Brutus. 
Ich küſſe deine Hand, doch nicht als Schmeichler, 
Und bitte, Cäſar, daß dem Publius Cimber 
Die Rückberufung gleich bewilligt werde. 

Cäſar. 
Wie? Brutus! | 

Eaffius. 

Gnade, Cäſar! Cäſar, Gnade! 

Auch Caſſius fällt tief zu Füßen Dir, 
Begnadigung für Cimber zu erbitten, 


was thuft du?‘ Caſca feinerfeits rief feinem Bruder auf Griechiſch zu, ihm zu 
helfen. Als nun fo verfchiedentliche zufammen eilten, um fih auf Eäfar zu 
ftürzen, und er um fi} blidte, um zu entrinnen, ſah er den Brutus mit einem 
gezognen Schwerte in der Hand, im Begriff, nad) ihm zu ftoßen: da ließ er 
Gafca’3 Hand los, und indem er fein Gewand üner fein Antlitz zog, ließ er jeden 
nach ihm ftoßen, der wollte.’ 
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Cäſar. 

Ich ließe wohl mich rühren, glich' ich euch: 

Mich rührten Bitten, bät' ich um zu rühren. 

Doch ich bin ſtandhaft wie des Nordens Stern, 

Deß unverrückte, ewig ſtäte Art 

Nicht ihres Gleichen hat am Firmament. 

Der Himmel prangt mit Funken ohne Zahl, 

Und Feuer ſind ſie all' und jeder leuchtet, 

Doch Einer nur behauptet ſeinen Stand. 

So in der Welt auch: ſie iſt voll von Menſchen, 

Und Menſchen ſind empfindlich, Fleiſch und Blut; 

Doch in der Menge weiß ich Einen nur, 

Der unbeſiegbar feinen Platz bewahrt, 

Bom Andrang unbewegt; daß ich der bin, 

Auch Hierin laßt e3 mich ein wenig zeigen, 

Daß ich auf Cimbers Banne feft beitand, 

Und drauf beſteh', daß er im Banne bleibe. 
Cinna. 

O Cäſar! 
Cäſar. 

Fort, ſag' ich! Willſt du den Olymp verſetzen? 
Decius. 

Erhabner Cäſar! — 
Cäſar. 
Kniet nicht Brutus auch umſonſt? 
Caſca. 

Dann, Hände, ſprecht für mich!. | 

(Gafca ſticht Caſarn mit dem Dolch inden Nacken. Cäſar fällt ihm in den 
Urm. Er wird alsdann von verichiednen andern Verſchwornen und zulcht vom 
Marcus Brutus mit Dolchen durchſtochen.). 

Cäfar. 

Brutug, auch du? — So falle, Cäſar. 

(Er ſtirbt. Die Senatoren und das Volk fliehen beftürzt.) ) 


1) North, Leben des Brutus: „Als Cäſar auf diele Weile erſchlagen var, 
ftelte fi) Brutus in die Mitte des Haufes und wollte zu ben Senatoren, die 
nicht zur Verſchwörung gehörten, reden und fie zum Bleiben veranlaflen, um ihnen 
mitzutheilen, warum fie diefe That gethan. Aber erſchrocken und beftürzt flohen 
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Cinna. 
Befreiung! Freiheit! Die Tyrannei iſt todt! 
Lauft fort! verkündigt! ruft es durch die Gaſſen! 
Caſſius. 
Hin zu der Rednerbühne! Rufet aus: 
Befreiung! Freiheit! Wiederherſtellung! 
Brutus. 

Seid nicht erſchrocken, Volk und Senatoren! 
Flieht nicht! ſteht ſtill! Die Ehrſucht hat gebüßt. 
Caſca. 

Geht auf die Rednerbühne, Brutus. 


Decius. 
Ihr, Caſſius, auch. 

Brutus. 
Wo iſt Publius? 

Cinna. 
Hier, ganz betroffen über dieſen Aufruhr. 
Metellus. 

Steht dicht beiſammen, wenn ein Freund des Cäſar 
Etwa — 

Brutus. 


Sprecht nicht von ſtehen! — Publius, getroſt! 
Wir haben nicht im Sinn, euch Leid zu thun, 
Auch keinem Römer ſonſt: ſagt ihnen das. 
Caſſius. 
Und geht nur, Publius, damit das Volk, 
Das uns beſtürmt, nicht euer Alter kränke. 
Brutus. 
Thut das; und niemand ſteh' für dieſe That 
Als wir, die Thäter. 
(Trebonius kommt zurüũck.) 


Caſſius. 
Wo iſt Mark Anton? 








ſie einer dicht hinter dem andern, um zur Thür hinauszukommen, und Niemand 
folgte ihnen. Denn es war beſtimmt und unter ihnen abgemacht, daß fie Niemand 
fonft als Cäſar allein tödten follten, und daß fie alle Uebrigen angehen möchten, 
darauf zu fehen, wie fie ihre Freiheit vertheidigten.”‘ 
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Trebonius. 
Er floh beitürzt nad) Haus, und Männer, Weiber 
Und Kinder bliden ftarr, und fchrein und laufen, 
Als wär der jüngite Tag. 

Brutus, ° 

Schickſal! wir wollen jehn, mas dir geliebt. 
Wir wiſſen, daß wir fterben werden; Friſt 
Und Beitgewinn nur iſt der Menſchen Trachten, 
Calfius. 
Sa, wer dem Leben zwanzig Jahre roubt, 
Der raubt der Todesfurcht jo viele Fahre. 


Srutus. 
Gefteht das ein, und Wohlthat ift der Tod. 
So find wir Cäſars Freunde, die wir ihm 
Die Todesfurdt verkürzten. Bückt euch, Römer! 
Laßt unfre Händ’ in Cäſars Blut un3 baden 
Bis an die Ellenbogen! Färbt die Schwerter! 
So treten wir hinaus bi auf den Mearft, 
Und, überm Haupt die rothen Waffen ſchwingend 
- Nuft alle dann: Erlöfung! Friede! Freiheit! 
Caſſius. 
Bückt euch und taucht! In wie entfernter Zeit 
Wird man dieß hohe Schauſpiel wiederholen, 
In neuen Zungen und mit fremdem Pomp! 
Brutus. 
Wie oft wird Cäſar noch zum Spiele bluten, 
Der jetzt am Fußgeſtell Pompejus liegt, 
Dem Staube gleich geachtet! 
Caſſius. 
So oft als das geſchieht, 
Wird man auch unſern Bund die Männer nennen, 
Die Freiheit wiedergaben ihrem Land. 
Decius. 
Nun, ſollen wir hinaus? 
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Caſſius. 
Ja, alle fort! 
Brutus voran, und ſeine Tritte zieren 
Wir mit den kühnſten, beſten Herzen Roms. 


(Ein Diener kommt.) 


Brutus. 
Doc jtill! wer fommt? Ein Freund des Mark Anton, 


Diener, 
So, Brutus, hieß mich mein Gebieter Inien, 
So Hieß Antonius mic) niederfallen, 
Und tief im Staube hieß er fo mich reden: 
Brutus ift edel, tapfer, weil’ und redlich, 
Cäſar war groß, kühn, königlich und gütig. 
Sprich: Brutus Tieb’ ich und ich chr’ ihn aud). 
Sprid: Cäſarn fürchtet’ ich, ehrt” ihn und liebt! ihn. 
Wil Brutus npr gewähren, daß Anton 
Ihm ficher nahen und erforſchen dürfe, 
Wie Cäſar jolhe Todesart verdient, 
So fol dem Marf Anton der todte Cälar 
So theuer nit al3 Brutus lebend 'jein;. 
Er will vielmehr dem 2008 und der Partei 
Des edlen Brutu3 unter den Gefahren 
Der wankenden Berfaffung treulich folgen. 
Dieß fagte mein Gebieter, Mark Anton. 


Brutus. 
Und dein Gebieter iſt ein wackrer Römer, 
So achtet' ich ihn ſtets. 
Sag, wenn es ihm geliebt hieher zu kommen, 
So ſteh' ich Red' ihm, und, bei meiner Ehre, 
Entlaſſ ihn ungekränkt. 

Diener, 

Sch Hol’ ihn gleich. (Ab.) 


Brutus. 
Ich weiß, wir werden ihn zum Freunde haben. 
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Enffins. 
Ich wünſch' es, doch c3 wohnt ein Sinn in mir, 
Der fehr ihn fürchtet; und mein Unglüdahnden 
Trifft immer ein aufs Haar. 
(Antonins kommt zurüd.) 


Srutus, 

Hier kommt Antonius ja. — Willkommen, Mark Anton! 
Antonius. 

D großer Cäſar! Tiegft du jo im Staube? 
Gind alle deine Siege, Herrlichkeiten, 
Triumphe, Beuten, eingejunfen nun 
In diejen Heinen Raum? — Gehab did) wohl! — 
Ich weiß nicht, edle Herrn, was ihr gedentt, 
Ber jonft noch bluten muß, wer reif zum Fall. 
Wofern ich felbit, kann feine Stunde beſſer 
Als Cäſars Todesftunde, Halb jo koſtbar 
Kein Werkzeug jein, al3 dieje eure Schwerter, 
Geſchmückt mit Blut, dem edeliten der Welt. 
"Sch bitt' euch, wenn ihrs feindlich mit mir meint, 
Seht, da noch eure Purpurhände dampfen, 
Büßt eure Luft. Und lebt’ ich tauſend Jahre, 
Nie werd’ ich fo bereit zum Tod mich fühlen; 
Kein Ort gefällt mir jo, fein Weg zum Xode, 
Als bier beim Cäfar fallen, und durch euch, 
Die erjten Heldengeifter unfrer Zeit. 

Brutus. 
D Marl Anton! begehrt nicht euren Tod. 
Wir müffen blutig zwar und graufam fcheinen, 
Wie unjre Händ’ und die gefchehne That 
Uns zeigen: doch ihr feht die Hände nur, 
Und diejes blut’ge Werk, fo fie vollbradit; 
Nicht unfre Herzen: fie find mitleidsvoll, 
Und Mitleid gegen Roms gefammte NotH 
(Wie Teuer Feuer löſcht, fo Mitleid Mitleid) t) 





1) Diefer Bergleih wiederholt fi in Romeo und Julia, Ult I, Scene 2; 
Coriolanus, Alt IV, Ecene 7 und in den beiden Edlen bon Berona, Alt II, Scene 4. 
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Berübt’ an Cäfarn dieß. Was euch betrifft, 
Für euch find unfre Schwerter ftumpf, Anton. 
Seht, unjre Urme, troß verübter Tüde, 
Und unfre Herzen, brüderlich gefinnt, 
Empfangen euch mit aller Innigkeit, 
Mit redlichen Gedanken und mit Achtung. 
Eaffius. 
Und eure Stimme foll fo viel-al3 jede 
Bei der Vertheilung neuer Würden gelten. 
Brutns. 
Geid nur geduldig, big wir erſt dag Bolt 
Beruhigt, das vor Furcht fich ſelbſt nicht kennt, 
Dann legen wir den Grund euch dar, weßwegen 
Ich, der den Cäſar liebt’, al3 ich ihn jchlug, 
Alfo verfahren. 
Antonius. 

Ich bau’ auf eure Weisheit. 
Mir reiche jeder feine blut’ge Hand. 
Erjt, Marcus Brutus, Schütteln wir fie ung; 
Tann, Cajus Caſſius, faſſ' ih eure Hand; 
Nun eure, Decius Brutus; eure, Cinna; 
Metelus, eure nun; mein tapfrer Caſca, 
Die eure; reicht, Trebonius, eure mir, 
Zuletzt, doch nicht der legte meinem Herzen. 
Ad, al’ ihr edlen Herrn! was foll ich jagen? 
Mein Anfehn fteht jetzt auf fo glattem Boden, 
Daß ich euch eines von zwei ſchlimmen Dingen, 
Ein Feiger oder Schmeicdhler fcheinen muß. 
Daß ich dich liebte, Cäſar, o, es ift wahr! 
Wofern dein Geiſt jetzt miederblicdt auf uns, 
Wirds Dich nicht kränken, bittrer al3 dein Tod 
Bu jehn, wie dein Antonius Frieden madjt, 
Und deiner Feinde biut’ge Hände drüdt, 
Du Edeliter, in deines Leichnams Nähe? 
Hätt’ ich jo manches Aug als Wunden du, 
Und jedes ftrömte Thränen, wie fie Blut, 
Das ziemte befjer mir als einen Bund 
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Der Freundſchaft einzugehn mit deinen Feinden. 
Berzeih mir, Julius! — Du edler Hirſch, 
Hier wurdeſt du erjagt, bier fielejt du; 
Hier ftehen deine Jäger, mit den Zeichen 
Des Mordes, und von deinem Blut bepurpurt. 
D Welt! du warft. der Wald für diefen Hirſch, 
Und er, o Welt! war feines Waldes Stolz. — 
Wie ähnlich einem Wild, von vielen Fürjten 
Geſchoſſen, liegſt du hier! 

Caſſius. 


Antonius. 
Verzeiht mir, Cajus Caſſius, 
Dieß werden ſelbſt die Feinde Cäſars ſagen, 
An einem Freund iſts kalte Mäßigung. 
Caſſius. | 
Ich tad euch nicht, daß ihr den Cäſar preift; 
Allein, wie denkt ihr euch mit und zu ftehen ? 
Geid ihr von unfern Freunden? oder jollen 
Wir vorwärts dringen, ohn’ auf euch zu baun? 


Antonius, 
Deßwegen faßt’ ich eure Hände, nur \ 
Vergaß ich mich, als ich auf Cäſarn blidte, 
Ich bin euch allen Freund, und lieb’ euch alle, 
In Hoffnung, eure Gründe zu vernehnen, 
Wie und warum gefährlich Cäſar war. 

Brutus. 

Ja wohl, ſonſt wär dieß ein unmenſchlich Schauſpiel. 
Und unſre Gründe find fo wohl bedacht, 
Wärt ihr der Sohn des Cäſar, Mark Anton, 


Sie gnügten eud). 
Antonius. 


Das ſuch' ich einzig ja. 
Aud Halt’ ih an um die Vergünftigung, 
Den Leichnam auszuftelen auf dem Marft, 
Und auf der Bühne, wie's dem Freunde ziemt, 
Bu reden bei der Feier der Beltattung. 


Antonius — 
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BSrutus. 
Das mög ihr, Mark Anton. 
Enffius. 
Brutus, ein Wort mit euch! 
(Beifeit.) Ihr wißt nicht, was ihr thut: geftattet nicht, 
Daß ihm Antonius die Rede halte, 
Wißt ihr, wie jehr das Volk durch jeinen Bortrag 
Sich kann erſchüttern laſſen? 
Brutus. 
Nein, verzeiht. 
Ich ſelbſt betrete erſt die Bühn', und lege 
Von unſers Cäſars Tod die Gründe dar. 
Was dann Antonius ſagen wird, erklär' ich, 
Geſcheh' erlaubt und mit Bewilligung; 
Es ſei uns recht, daß Cäſar jeder Ehre 
Theilhaftig werde, ſo die Sitte heiligt. 


Dieß wird uns mehr Gewinn als Schaden bringen. 


Caſſius. 
Wer weiß, was vorfällt? Ich bin nicht dafür. 
BGrutus. 
Hier, Mark Anton, nehmt ihr die Leiche Cäſars. 
Ihr ſollt uns nicht in eurer Rede tadeln; 
Doch ſprecht von Cäſarn Gutes nach Vermögen, 
Und ſagt, daß ihrs mit unſerm Willen thut. 
Sonſt ſollt ihr gar mit dem Begängniß nichts 
Zu ſchaffen haben. Auf derſelben Bühne, 
Zu der ich jetzo gehe, ſollt ihr reden, 
Wenn ich zu reden aufgehört. 
Antonius. 
Go ſei's, 
Sch wünsche weiter nichts. 
Brutus. 
Bereitet denn die Leich’ und folget un. 
(Alle bis auf Antonius ab.) 
Antonius, 
D du, verzeih mir, blutend Stüdchen Erde! 
Daß ich mit diefen Schlächtern freundlich that. 
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Du bift der Reſt des edellteu der Männer, 

Der jemals lebt’ im Wechjellauf der Zeit. - 

Weh! weh der Hand, bie diefed Blut vergoß! 

Seht prophezei’ ich über deinen Wunden, 

Die ihre Burpurlippen öffnen, ſtumm 

Bon meiner Zunge Stimm’ und Wort erflehend: 

Ein Fluch wird fallen auf der Menjchen. Glieder, 

Und innre Wuth und wilder Bürgerzwift 

Wird ängften alle Theil’ Italiens; 

Berheerung, Mord wird jo zur Sitte werden, 

Und fo gemein das Furchtbarſte, daß Mütter 

Nur lächeln, wenn fie ihre zarten Kinder 

Geviertheilt von des Krieges Händen jehn. 

Die Fertigkeit in Greueln würgt das Wtitleid; 

Und Cäſars Geift, nad) Rache jagend, wird,- 

Zur Seit’ ihm Ate, Heiß der Höll' entitiegen, 

Sn diefen Grenzen mit des Herrſchers Ton 

Mord rufen, und des Krieges Hund entfeffeln Y, 

Daß diefe Schandthat auf der Erde ftinfe 

Bon Menſchenaas, das um Beltattung ächzt. 
(Ein Diener kommt.) 


Ihr dienet dem Octavius Cäjar? nit? 


Diener. 
Sa, Mark Anton. 
Antonius, 
Cäſar beichied ihn fchriftlich Her nah Nom. 
Diener, 
Die Brief’ empfing er und ift unterweg3; 
Und mündlich Hieß er mid) an euch beitellen — 
(Er erblidt den Leichnam Cäfars.) 
D Cäſar! 
Antonius. 
Dein Herz ift voll, geh auf die Geit’ und meine. 
Ich jehe, Leid ftedt an: denn meine Augen, 
1) Bergl. Heinrih V., Alt I, Chorus: „Dann Läm’ fich felber gleich ber 
tapfre Heinrich In Mars Geftalt; wie Hund’ an feinen Ferſen Gekoppelt, 
würde Hunger, Feu'r und Schwert Um Dienft ſich ſchmiegen.“ 
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Da fie des Grames Perlen jahn in‘ deinen, 
Begannen fie zu fließen. — Kommt dein Herr? 


Diener, 
Er bleibt zu Nacht von Rom nur fieben Meilen. 


Antonius, 
Reit Schnell zurück und meld ihm, was gejchehn. 
Hier ift ein Rom voll. Trauer und Gefahr, 
Kein fihres Rom noch für Octavius. 
Eil Hin und jag ihm das! — Nein, warte noch! 
Du ſollſt nicht fort, bevor ich diefe Leiche 
Getragen auf ben Markt, und meine Rede 
Das Volt geprüft, wie diejer blut’gen Männer 
Unmenſchliches Beginnen ihm erjcheint; 
Und dem gemäß jollft du dem jungen Cäſar 
Berichten, wie allhier die Dinge ftehn. 
Leih deinen Arm mir. (Beide ab mit Cäfars Leiche.) 


Zweite Scene. 
Das Forum. 


(Vrutns und Caffius kommen mit einem Haufen Volkes.) ') 


’ Bürger. 
Wir wollen Rechenſchaft, legt Rechenſchaft uns ab! 
Brutus. 
So folget mir und gebt Gehör mir, Freunde. — 
Ihr, Caſſius, geht in eine andre Straße 
‚Und theilt die Haufen — 
Wer mich will reden hören, bleibe hier; 
Wer Caſſius folgen will, der geh' mit ihm. 


— — — 


1) Diefer Scene liegt folgende Stelle bei North zu Grunde (Leben bed Brutus): 
„Als nun die Ermorbung Taum geſchehen tar, entftand zuerft ein plößliches Geſchrei 
des Volkes, das hin⸗ und berlief, was die Furcht und ben Tumult noch ver⸗ 
mehrte. Als fie aber fahen, daß Jene Riemanden tödteten, noch aud) plünberten 
oder etwas zerftörten, gingen Winige von ben Genatoren ‚und Viele aus dem 
Bolte, indem fie einander Muth einſprachen, aufs Capitol zu ihnen.“ 
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Wir wollen öffentlih die Gründ’ erklären 
Bon Cäſars Tod, 
Erfier Bürger, 
Ich will den Brutus hören. 
Bweiier Bürger, 
Den Caſſius ih: jo können wir die Gründe 
Vergleichen, wenn wir beide angehört. 
(Caſſius mit einigen Bürgern ab. Brutus beſteigt bie Roſtra.) 9 
Nritter Bürger, 
Der edle Brutus fteht ſchon oben: ftill!®) 
Brutus. 
Seid ruhig bis zum Schluß. 

Römer! Mitbürger! Freunde! Hört mich meine Sache führen, 
und ſeid ftill, damit ihr Hören möget. Glaubt mir um meiner Ehre 
willen, und hegt Achtung vor meiner Ehre, damit ihr glauben mögt. 
Nichtet mich nach eurer Weisheit, und weckt eure Sinne, um defto 
befjer urtheilen zu können. Iſt jemand in diefer Verjammlung, 
irgend ein herzlicher Freund Cäſars, dem ſage ich: de3 Brutus 
Liebe zum Cäfar war nicht geringer als feine: Wenn vieler Freund 
dann fragt, warum Brutus gegen Cäſar aufjtand, if dieß meine, 
Antwort: nicht, weil ich Cäſarn weniger liebte, ſondern weil ih Rom 
mehr liebte. Wolltet ihr lieber, Cäſar lebte und ihr ftürbet alle als 
Sklaven, al3 daB Cäſar todt ift, damit ihr alle Iebet wie freie 
Männer? Weil Cäjar mich Tiebte, wein’ ih um ihn; weil er glüd- 
ih war, freue ih mid); weil er tapfer war, ehr’ ich ihn; aber weil 

1) North, Leben des Brutus: „Als dort fi) eine große Schaar von Männern 
nad) einander angeſammelt Hatte, hielt Brutus eine Rede an fie, um die Gunft 
des Volkes zu gewinnen, und Rechenſchaft abzulegen über das, was fie gethan. 
Alle die, welche dabei ftanden, fagten, fie hätten recht gehandelt, und riefen ihnen 
zu, daß fie dreift vom Capitol Herunterlommen follten auf den Marktplatz. Die 
Uebrigen folgten in einem Haufen; aber Brutus ging voran, höchſt ehrenvoll 
umgeben von den edelſten Männern der Stadt, die ihn vom Capitol herab be⸗ 
gleiteten, über das Forum hinweg nach der Rednerbühne.“ 

2) North, Leben des Brutus: „Als ibn dad Volk auf der Rednerbühne ſah, 
obwohl e3 ein Haufen Gefindel von allen Sorten war, unb nicht abgeneigt, Uns 
ruhen anzufangen, bewahrten fie dennoch, aus Scham dieß zu thun, wegen ihrer 
Chrerbietung gegen Brutus, Stillfchweigen, um zu hören, was er jagen würbe; 
als Brutus zu ſprechen anfing, gewährten fie ihm ruhiges Gehör; unmittelbar 
darauf zeigten fie jedoch, daß fie mit der Ermerbung ganz und gar nicht zu= 
frieden wären.‘‘ j 
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er herrſchſüchtig war, erichlug ich ihn. Alſo Thränen für feine Liebe, 
Freude für fein Süd, Ehre für feine Tapferkeit, und Tod für feine 
Herrſchſucht. Wer ift Hier jo niedrig gefinnt, daß er ein Knecht fein 
möchte? Sit e3 jemand, er rede, denn ihn habe ich beleidigt. Wer 
ift Hier jo roh, daß er nicht wünjchte, ein Römer zu fein? Iſt es 
jemand, er rede, denn ihn Habe ich beleidigt. Sch Halte inne, um 


Untwort zu hören. 
Bürger. 


(Berfchtedene Stimmen auf einmal.) 
Niemand, Brutus, niemand. 

Brutus. Dann habe ich niemand beleidigt. Ich that Cäſarn 
nichts, als was ihr dem Brutus thun würdet. Die Unterfuchung 
über feinen Tod ift im: Capitol aufgezeichnet: fein Ruhm nicht 
gejhmälert, wo er Verdienfte hatte; feine Vergehen nicht übertrieben, 
für die er den Tod gelitten. 

(Antonius und Andre treten auf mit Cäfars Leiche.) 

Hier kommt feine Leiche, vom Mark Anton betrauert, der, ob 
er ſchon feinen Theil an feinem Tode Hatte, die Wohlthat feines 
Sterbens, einen Plab im gemeinen Wejen, genießen wird. Wer 
bon euch wird es nicht? Hiermit trete ich ab: wie ich meinen beften 
Freund für das Wohl Roms erfchlug, jo Habe ich denjelben Dolch 
für mich jelbjt, wenn e3 dem Vaterlande gefällt, meinen Tod zu 
bedürfen. 

Bürger, 
Lebe, Brutus! lebe! lebe! 
Erfler Bürger, 
Begleitet mit Triumph ihn in fein Haus. 
Bweiter Bürger. 
Stellt ihm ein Bildniß auf bei feinen Ahnen. 
Dritter Bürger. 
Er werde Cäſar! 
Dierter Bürger. . 
Im Brutus Frönt ihr Cäſars beſſ're Gaben. 
Erfler Bürger, 
Wir bringen ihn zu Haus mit lauten Jubel. 
Srutus. 
Mitbürger — 
277 
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Schweigt doch! ftille! Brutus jpricht. - 


Erfler Bürger. 
Still da! 
Brutus, 


Ihr guten Bürger, laßt allein mich gehn: 

Bleibt mir zu Liebe bier beim Mark Anton. 

Ehrt Cäſars Leiche, ehret feine Rebe, 

Die Cäſars Ruhm verherrlicht: dem Antonius 

Gab unfer Wil’ Erlaubniß, fie zu halten. 

Sch bitt’ euch, Teiner gehe fort von bier 

Als ich allein, bis Mark Anton geiprochen. 
Erſter Bürger, _ 

He, bleibt doch! Hören wir den Mark Anton, 
Dritter Bürger. 

Laßt ihn Hinaufgehn auf die Rednerbühne. 

Fa, hört ihn! Edler Mark Anton, hinauf! 

Antonius. 
Um Brutus willen bin ich euch verpflichtet. 


Dierter Bürger, 
Was fagt er da vom Brutus? 


Dritter Bürger. 
Er jagt, um Brutus willen find’ er fich 
Uns insgefammt verpflichtet. 
Dierier Bürger. 
Er thäte wohl, 
Dem Brutus bier nichts Uebles nachzureden. 
Erfler Bürger, 
Der Cäſar war ein Tyrann. 
Dritter Bürger, 
Sa, das iſt ficher. 


Es ift ein Glück für und, daß Rom ihn los ward. 


Dierter Bürger. 
Stil! Hört doch, was Antonius fagen Tann! 
Antonius, 
Ihr edlen Römer — 
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Bürger, 
Still da! Hört ihn doch! 


Antonius, 
Mitbürger! Freunde! Römer! hört mich an: 
Begraben will id) Cäſarn, nicht ihn preifen. 
Was Menfchen Uebles thun, das überlebt fie, 
Das Gute wird mit ihnen oft begraben. 
So jei e3 auch mit Cäfarn! Der edle Brutus 
Hat euch gejagt, daß er voll Herrſchſucht war; 
Und war er das, fo wars ein ſchwer Vergehen, 
Und fchwer Hat Cäſar auch dafür gebüßt. 
Hier, mit des Brutus Willen und der Andern, 
(Denn Brutus ift ein ehrenwerther Mann, 
Das find fie alle, -alle ehrenwerth) 
Komm’ ich, bei Cäſars Leichenzug zu reden. 
Er war mein Freund, war mir gerecht ımd treu: 
Doch Brutus jagt, daß er voll Herrichjucht war, 
Und Brutus tft ein ehrenwerther Mann. 
Er brachte viel Gefangne heim nach Rom, 
Wofür das Löjegeld den Schab gefüllt. 
Sah das der Herrſchſucht wohl am Cäſar gleich? 
Wenn Arme zu ihm fchrien, jo weinte Cäſar: 
Die Herrſchſucht jollt’ aus härterm Stoff beftehn. 
Doch Brutus fagt, daß er voll Herrſchſucht war, 
Und Brutus ift ein ehrenwerther Mann. 
Ihr alle jaht, wie am Lupercus⸗Feſt 
Ich dreimal ihm die Königskrone bot, 
Die dreimal er geweigert. War das Herrſchſucht? 
Doch Brutus fagt, daß er voll Herrſchſucht war, 
Und ift gewiß ein ehrenwerther Mann. 
Ich will, was Brutus ſprach, nicht widerlegen, 
Ich ſpreche hier von dem nur, was ich weiß. 
Ihr liebtet all' ihn einſt nicht ohne Grund: 
Was für ein Grund wehrt euch, um ihn zu trauern? 
O Urtheil, du entflohft zum blöden Vieh, 
Der Menfch warb unvernünftig! — Habt Geduld! 
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Mein Herz ift in dem Sarge hier beim Cäſar, 
Und ic) muß ſchweigen, bi3 es mir zurüdfommt. 
Erfler Bürger, 
Mich dünkt, in feinen Reden ift viel Grund. 
weiter Bürger. 
Wenn man die Sache recht erwägt, ift Cäſarn 
Groß Unrecht widerfahren. 


Dritter Bürger. 
Meint ihr, Bürger? 
Ich fürcht', ein Schlimmrer kommt an ſeine Stelle. 
Dierter Bürger, 
Habt ihr gehört? Er nahm die Krone nit: 
Da fieht man, daß er nicht Herrjchjüchtig war. 
Erfler Bürger. 
Wenn dem fo ift, jo wird es manchem theuer 
Bu Stehen fommen. 


weiter Bürger. 
Ach, der arme Mann! 
Die Augen find ihm fenerroth vom Weinen. - 
Dritter Bürger, 
Antonius ift der bravſte Dann in Rom. 
Dierter Bürger. 
Gebt Acht, er fängt von neuem an zu reden. 


Antonius, 
Noch geftern hätt’ umjonft dem Worte Cäſars 
Die Welt fich widerjegt: nun liegt er da, 
Und der Geringfte neigt fi) nicht vor ihm. 
D Bürger! ftrebt’ ich, Herz und Muth in cud) 
Zur Wuth und zur Empörung zu entflammen, 
So thät’ ich Caſſius und Brutus Unrecht, 
Die ihr als ehrenwerthe Männer Tennt. 
Ich will nicht ihnen Unrecht thun, will Tieber 
Dem Todten Unrecht thun, mir felbft und euch, 
Als ehrenwerthen Männern, wie fie find. 
Doc jeht dieß. Pergament mit Cäſars Siegel: 
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Ich fands bei ihm, es tft fein Ießter Wille. ') 
Bernähme nur. das Volk dieß Teftament, 
(Das ich, verzeiht mir, nicht zu leſen denke) 
‚Sie gingen Hin und küßten Cäſars Wunden, 
Und tauchten Tücher in fein heil’ges Blut, 
Ja bäten um ein Haar zum Angedenten, 
Und fterbend nennten ſie's im Teftament, 
Und Hinterließens ihres Leibe Erben 

Zum köſtlichen Vermächtniß. 


Dierter Bürger, 
Mir wollens hören: left das Teftament. 
Leit, Mark Anton! 
Bürger, 
Ja ja, da3 Tejtament! 
Laßt Cäſars Teftament ung Hören. 


Antonius. 

Seid ınhig, lieben Freund’! Ich darfs nicht Iefen; 
Ihr müßt nicht wiſſen, wie euch Cäfar Tiebte. 
Ihr ſeid nicht Holz, nicht Stein, ihr feid ja Menfchen; 
Drum, wenn ihr Cäſars Teftament erführt, 
Es jet! in Flammen end), e8 macht’ euch rajend. 
Ihr dürft nicht willen, daß ihr ihn beerbt; 
Denn mwüßtet ihrs, was würde draus entftehn? 

Bürger. . 
Left das Teftament! Wir wollens Hören, Marf Anton! 
Ihr müßt e3 leſen: Cäſars Teftament! 


1) North, Leben des Brutus: „Als nun Antonius dachte, eg wäre gut, das 
Zeftament Öffentlich zu verfefen, und auch, feine Leiche ehrenvoll zu beftatten, 
und keineswegs ohne Sang und Klang, damit das Voll dabei nicht Veranlaffung 
nähme, ſich noch mehr verlegt zu fühlen, wenn fie anders handelten, ſprach Caſſius 
heftig dagegen.’ — Diejen Bug hat Shafefpeare weiter oben benußt. Bei North 
wird dann fortgefahren: „Aber Brutus trat dem Vorſchlage bei und billigte ihn: 
worin er einen zweiten Fehler begangen zu haben ſcheint. Denn der erſte Fehler, 
den er beging, war der, daß er feinen Mitverfchworenen darin nicht nachgeben 
mwollte, daß auch Antonius getödtet würde: und darum Flagte man ihn mit Mecht 
an, daß er dadurch einen mächtigen und erbitterten Feind der Verſchwörung 
geſchont und gekräftigt hätte. Der zweite Fehler war der, daB er zugab, daß 
Cäfar’3 Leichenfeier abgehalten würde, wie Antonius es Haben wollte, was in 
der That Alles rerbarb.“ .\ 
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Antonius, 
Wollt ihr euch wohl gedulden? wollt ihr warten? 
Ich übereilte mid, da ich3 euch fagte. 
Ich fürht’,.ich th’ den ehrenwerthen Männern 
Zu nah, von deren Dolchen Cäſar fiel; 
Ich fürcht' es. 
Dierter Bürger. 
Sie find Verräther: ehrenwerthe Männer! 
Bürger, 
Das Teftament! Das Teftament! 
weiter Bürger. 
Sie waren Böfewichter, Mörder! Das Teftament ! 
Left das Teitament! 
Antonius, 
So zwingt ihr mich, das Teftament zu leſen? 
Schließt einen Kreis um Cäſars Leiche denn, 
Ich zeig’ euch den, der euch zu Erben machte, 
Erlaubt ihr mirs? fol ich hinunterfteigen ? 
Bürger. 
Sa, kommt nur! 
Aweiter Bürger, 
Steigt herab! (Er verläßt die Rebnerbühne.) 
Dritter Bürger. 
Es ift euch gern erlaubt. 
"Dierter Bürger. 
Schließt einen Kreis herum. 
Erfler Bürger. 
Burüd vom Sarge! von der Leiche weg! 
weiter Bürger. 
Platz für Antonius! für den edlen Antonius! 
Antonius. 
Rein, drängt nicht jo Heran! Steht weiter weg! 
Bürger. 
Burüd! Plab da! zurüd! 
Antonius. 
Wofern ihr Thränen habt, bereitet euch 
Gie jebo zu vergießen. Diefen Mantel, 
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Ihr kennt ihn alle; noch erinne’ ich mid) 
Des erften Males, dab ihn Cäſar trug, 
In feinem Belt, an einem Sommerabend — . 
Er überwand den Tag die Nervier — 
Hier, ſchauet! fuhr des Caſſius Dolch herein; 
Seht, welchen Riß der tüd’iche Caſca machte! 
Hier ftieß der vielgeliebte Brutus durch. 
Und als er den verfluchten Stahl Hinwegriß, 
Schaut her, wie ihm das Blut des Cäſar folgte, 
Als ftürzt’ es vor die Thür, um zu erfahren, 
Ob wirklich Brutus fo unfreundlich Hopfte. 
Denn Brutus, wie ihr wißt, war Cäſars Engel. — 
Ihr Götter, urtheilt, wie ihn Cäſar liebte! 
Kein Stih von allen ſchmerzte jo wie der. 
Denn als der edle Cäſar Brutus ſah, 
Warf Undant, ftärker al3 Verrätherwaffen, 
Ganz nieder ihn: ba brach fein großes Herz, 
Und in dem Mantel fein Geficht verhüllend, 
Grad am Geftell der Säule des Pompejus, 
Bon der das Blut rann, fiel der große Cäſar. 
O meine Bürger, welch ein Fall war das! 
Da fielet ihr und ich; wir alle fielen, 
Und über uns frohlodte blut'ge Tücke. 
D ja! nun weint ihr, und ich merk', ihr fühlt 
Den Drang des Mitleids: dieß find milde Tropfen. 
Wie? weint ihr, gute Herzen, feht ihr gleich 
Nur unſers Cäſars Kleid verlegt? Schaut Her! 
Hier ift er felbft, geichändet von Verräthern. 
Erfler Bürger, 

D kläglich Schaufpiel! 

weiter Bürger, 
D edler Käfer! 


Dritter Bürger, 
O jammervoller Tag! 


Dierter Bürger, 
D Buben und Berräther! 
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Erſter Bürger, 
O biut’ger Anblid! 
+ weiter Bürger. 
Wir wollen Race, Rache! Auf und fucdht! 
Sengt! brennt! jchlagt! mordet! laßt nicht Einen Ieben! 


Antonius. 
Geid ruhig, meine Bürger! 


Erfler Bürger, 
Still da! Hört den edlen Antonius! 


weiter Bürger. 
Wir wollen ihn hören, wir wollen ihm folgen, wir wollen für ihn fterben. 


. Antonius. 

Ihr guten lieben Freund’, ich muß euch nicht 
Hinveißen zu des Aufruhrs wilden Sturm. 

Die diefe That gethan, find ehrenmwerth. 

Was für Beſchwerden fie perſönlich führen, 
Warum fies thaten, ach! das weiß ich nicht. 
Do find fie weil’ und ehrenwerth, und werden 
Euch fiherlid mit Gründen Rede ftehn. 

Nicht euer Herz zu ftehlen komm' ih, Freunde: 

Ich bin fein Redner, wie es Bratus ift, 

Nur, wie ihr alle wißt, ein fchlichter Mann, 
Dem Freund ergeben, und das mußten die 
Gar wohl, die mir geftattet bier-zu reden. 

Sch habe weder Schriftliche noch Worte, 

Noch Würd’ und Vortrag, nod die Macht der Rede, 
Der Menſchen Blut zu reizen; nein, ich ſpreche 
Nur gradezu, und ſag' euch, was ihr mwißt. 

Ich zeig’ euch de3 geliebten Cäſars Wunden, 
Die armen ſtummen Munde, Heiße die 
Statt meiner reden. Aber wär ich Brutug, 
Und Brutus Mark Anton, dann gäb’ e3 einen, 
Der eure Geifter ſchürt', und jeder Wunde 

Des Cäſar eine Zunge lich’, die jelbft 
- Die Steine Romd zum NAufftand würd’ empören. 








Dritter Bürger. 
"Empörung! 
Erfier Bürger. 
Gtedt des Brutus Haus in Brand! 
Dritter Bürger. . 
Sinweg denn! kommt, fucht die Verſchwornen auf! 
Antonius, 
Noch Hört mich, meine Bürger, hört mich an! 
Bürger. 
Stil da! Hört Mark Anton! den edlen Mark Anton! 
Antonius” 
Nun, Sreunde, wißt ihr felbft auch, wa3 ihr thut? 
Wodurch verdiente Cäfar eure Liebe? 
Ad nein! ihr wißt nicht. — Hirt es denn! Bergefien 
vabt ihr das Teſtament, wovon ich ſprach. 
Bürger. 
Wohl wahr! Das Teſtament! Bleibt, hört das Teſtament! 
Antonius. 
Hier iſt das Teſtament mit Cäſars Siegel. 
Darin vermacht er jedem Bürger Roms, 
Auf jeden Kopf euch fünf und ſiebzig Drachmen. t) 
weiter Bürger. 
D edler Cäſar! — Konımt, rächt jeinen Tod! 
. Britter Bürger, 
O Töniglicher Cäſar! 


Antonius. 
Hört mich mit Geduld! 
Bürger. 
Still da! 


1) North, Leben des Brutus: „Denn zu allererſt, als Cäſar's Teſtament 
offen unter ihnen vorgeleſen wurde, woraus ſich ergab, daß er jedem Bürger 
Roms 75 Drachmen vermacht, und daß er dem Volke feine Gärten und Lauben⸗ 
gänge hinterließe, die er dieſſeit des Tiber beſaß, an der Stelle, wo jetzt der 
Tempel der Fortuna gebaut iſt; da entbrannte die Liebe des Volkes zu ihm, und es 
trauerte gar gewaltig um ihn.“ — Daraus geht hervor, daß das Teftament vor 
‚ ber eigentlihen Leichenrebe gelefen wurde. Shalefpeare erreicht einen großen 
dramatifchen Effect, daß er die Veröffentlichung des Teftaments mit der Leichen 
rede des Antonius verbindet. 
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Antonius. 

Auch läßt er alle feine Luftgchege, 

Verſchloßne Lauben, neugepflanzte Gärten, 

Diefjeit3 der Tiber, euch und euren Erben 

Auf ew’ge Zeit; damit ihr euch ergehn 

Und euch gemeinſam dort ergößen könnt. 

Da3 war ein Cäſar: warn kommt feines Gleichen? 

 Erfler Bürger, 

Rimmer! nimmer! — Konmt! hinweg! hinweg! 

Berbrennt den Leichnam auf dem heil’gen Plate, 

Und mit den Bränden zündet den Verräthern 

Die Häufer an. Nehmt denn die Leiche auf! 

Aweiter Bürger, 
Geht! Holt Teuer! 
Dritter Bürger, 
Reißt Bänke ein! 
Dierter Bürger, ’ 
Reißt Site, Läden, alles ein! (Die Bürger mit Cäſars Leiche ab.) 
Antonius. 

Nun wirt’ e3 fort. Unheil, du bift im Zuge): 

Nimm, welden Lauf du willſt! — 

(Ein Dtener kommt.) 
u Was bringst du, Burſch? 

1) Eine Andeutung im Leben des Brutus bildet gewifiermaßen den Schlüſſel 
zu biefem Meifterftücd der Redekunſt: „Nachher, als Cäſars Leiche auf den Markt⸗ 
plab gebracht wurde, und Antonius feine Leihenreh® zum Ruhme bes Tobten 
hielt, gemäß der alten römiichen Sitte, und als er wahrnahm, daß feine Worte 
das gemeine Bolt zur Leidenſchaft fortriflen, richtete er feine Beredtſamkeit fo 
ein, daß fie ihre Herzen nur nod) mehr ftadhelte; und indem er Cäſar's ganz 
biutiges Gewand in jeine Hand nahm, breitete er es offen vor Uller Augen aus, 
indem er zeigte, was für eine Menge von Schnitten und Löchern es an ſich trug. 
Darüber gerieth das Volk fofort in folhe Wuth und Empörung, daß die Orbnung 
unter den niedrigen Leuten nicht länger gewahrt blieb. Denn Einige von ihnen 
riefen: ‚Schlagt die Mörder tobt!‘ Andere riffen Bänke, Tifhe, Buden, die um 
den Marktplatz ftanden, nieder, wie fie e8 früher bei ber Beftattung des Clodius 
gemacht; und nachdem fie das Alles auf einen Haufen zufammengebradit, ftedten 
fie ihn in Brand, und legten darauf bie Leiche des Cäſar, und verbrannten fie 
mitten unter den heiligften Plätzen. Und ferner, als das feuer über und über 
flammie, ergriffen die Einen hier, die Anbern dort Iodernde Feuerbrände, und 


liefen mit denfelben zu den Häufern der Mörder, die ihn umgebradit, um fie in 
Brand zu ſtecken.“ 
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Diener, 
Herr, Octavius ift ſchon nah Nom gekommen. 
Antonius. 
Wo ift er? ‘ 
. Diener. 
Er und Lepidus find in Cäſars Haufe, 
' Antonius. 


Ich will fofort dahin, ihn zu befuchen: 
Er kommt erwünſcht. Das Glück ift aufgeräumt, 
Und wird in diefer Laun' ung nichts verfagen. 


Diener, 
Ich hört’ ihn jagen, Caſſius und Brutus 
Sei'n durch die Thore Roms wie toll geritten. 


Antonius. 
Vielleicht vernahmen fie vom Volke Kundichaft, 
Wie ich e3 aufgewiegelt. Führ indeß 
Mid zum Octavius. (Beide ab.) 


— — — — 


Dritte Scene. 
Eine Straße. 
(Einna der Poet tritt auf.) 


Cinna. 
Mir träumte heut, daß ich mit Cäſarn ſchmauſte!), 
Und Mißgeſchick füllt meine Phantaſie. . 
Ich bin unluftig aus dem Haus zu gehn, 
Doc treibt es mich Heraus, 


1) North, Leben des Brutus: „Da war aber ein Poet Namens Cinna, ber 
fein Theilnehmer an ber Verſchwörung gewejen war, fondern ftet3 Einer von 
Eäfar’3 Hauptfächlichften Freunden. Diefer trämmte die Nacht vorher, dab Cäſar 
ihn einfübe, bei ihm zu Abend zu jpeifen; und daß, als er fich weigerte zu Tommen, 
Cäfar jehr in ihn drang und ihn zwang, jo daß er ihn zulegt an ber Hanb zu 
einem großen dunklen Raume führte, wohin er in Berwunberung und Furcht 
dazu getrieben wurde, ihm gegen feinen Willen zu folgen. Diejer Traum vers 
fegte ihn die ganze Nacht in Aufregung, und bo, als er am nächſten Morgen 
hörte, daß fie Caäſars Leiche Heftatteten, ging er trotzdem, weil er fich fchämte 
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(Bürger tommen.) 

Erfier Bürger. Wie ift euer Name? 

weiter Bürger. Wo geht ihre Hin? 

Dritter Bürger. Wo wohnt ihr? 

Dierter Bürger. Geid ihr verheirathet oder ein Jung⸗ 
gejell? oo. 

Bweiter Blirger, Untwortet jedem unverzüglich. 

Erfier Bürger. 9a, und kürzlich. 

Vierter Bürger. Sa, und weislid. 

Dritter Bürger. Sa, und ehrlich, das rathen wir eu. 

Cinna. Wie ift mein Name? Wohin gehe ih? Wo wohne 
ih? Bin ich verbeirathet oder ein Junggeſell? Alſo um jedem 
Manne unverzüglich, und kürzlich, weislich und ehrlich zu antworten, 
jage ich meislich: ich bin ein Junggeſell. 

weiter Bürger. Das Heißt jo viel: wer heirathet, iſt 
ein Narr. Dafür denke ih euch eins zu verfegen. — Weiter, uns 
verzüglich ! 

Cinna. Unverzüglicd) gehe ih zu Cäſars Beſtattung. 

Erfier Bürger, Als Freund oder Feind? 

Finnen Als Freund, 

Zweiter Bürger. Das war unverzüglich beantwortet, 

Dierter Bürger. Eure Wohnung, kürzlich! 

Cinna. Kürzlich, ich wohne beim Capitol. 

Dritter Bürger, Euer Name, Herr! ehrlich! 

Cinna. Ehrlich, mein Name ift inne. 

Erfier Bürger. Reißt ihn in Stüde! Er ift ein Ber 
ſchworner. 

Cinna. Ich bin Cinna der Poet! Ich bin Cinna der Poet! 


dem Leichenzuge nicht zu folgen, aus ſeinem Hauſe und wagte ſich in das Ge⸗ 
bränge bes Pöbels, ber in großer Aufregung war. Und da ihn Jemand bei 
feinem Namen: Einna, rief, dachte das Volt, er fei jener Cinna, der in einer 
Rede, die er gehalten, fehr ſchlecht von Cäſar geiprocdhen habe, und fielen in 
ihrer Wuth über ihn Her, und erichlugen ihn fofort auf dem Marktplage.‘ 
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Vierter Bürger. Berreißt ihn file feine ſchlechten Verſe! 
Zerreißt ihn für ſeine ſchlechten Verſe! 

Cinna. Ich bin nicht Cinna der Verſchworne. 

Vierter Bürger. Es thut nichts: ſein Name iſt Cinna; 
reißt ihm nur den Namen aus dem Herzen und laßt ihn laufen. 

Dritter Bürger. Zerreißt ihn! zerreißt ihn! Kommt, 

Brände? Heda, Teuerbrände! Zum Brutus! zum Laffius! Gtedt 
alles in Brand! Ihr zu des Decius Haufel Ihr zu des Caſca! 
Ihr zu des Ligarius! ort! fommt! (Alle ab.) 





VIERSER AYFZYC- 


Erſte Stene. 


Ein Zimmer im Hauſe des 
Antonius. 


tonius, Dctavius und Sepidus h. 
an einem Tiſe ſidend) 


Antonius. 
üffen aljo fterben, deren Namen 
r angezeichnet ftehn. 
Octarius. 
Auch euer Bruber 
_ uß fterben, Lepidus. Ihr wiligt 
drein? 
Kepidus, 
Ich will ge drein. 
m Zeben bes Antonius berichtet North nach Plutarh: „Bu dem 
gweae trafen alle drei zufammen (nämlich Cäfer, Antonius und Sepibus), auf 
einer rings von einem tleinen Slufie umgebenen Infel, und blieben bert drei 
Tage Heifammen.“ Diefe Infel ag in dem Bluffe Mhenus (Wenn) in der Rähe 
dom Bologna, aber ber Dichter verlegt die Bufammenfunft aus Blonomifcen 
Gründen nah Rom. 


— 43 — 


Octavius. 
Zeichn’ ihn, Antonius, 
Cepidus. 
Mit dem Beding, daß Publius nicht lebe, 
Der eurer Schweſter Sohn iſt, Mark Anton. 


Antonius. 
Er lebe nicht: ſieh Hier, ein Strich verdammt ihn, 
Doch, Lepidus, geht ihr zu Cäſars Haus, 
Bringt ung fein Teftament: wir wollen fehn, 
Was an Bermächtniffen ſich fürzen läßt. 
Cepidus. 
Wie? ſoll ich hier euch finden? 
Octavius. 
Hier ober auf dem Capitol. (@epibus ab.) 
Antonius. 
Dieß ift ein ſchwacher, unbrauchbarer Menfd) '), 
Zum Botenlaufen nur geſchickt. Verdient er, 


9) „Bas num alle anderen Saqhen betrifit, fo tamen fie Teidit überein, und 
tfeiften ba8 ganze römifce Reich unter ih, ald ob ed ihr eigeneß Erbe ges 
weſen wäre. Dennoch aber Tonnten fie fih faum einigen, wen fie zum Tode bes 


Shateſpeare Ill. 28 
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Wenn man die dreibenamte Welt vertheilt, 
Daß,er, als dritter Mann, fein Theil empfange? 
Ortavins. 
Ihr glaubtet es, und Hörtet auf fein Wort, 
Wen man im fchwarzen Rathe unfrer Acht 
Zum Zode zeichnen follte. 
Antonius. 
Dctavins, ich ſah mehr Tag’ als ihr. 
Ob wir auf diefen. Mann ſchon Ehren häufen 
Um mande Laft des Leumunds abzumälzen, 
Er trägt fie doch nur wie der Eſel Gold, 
Der unter dem Geſchäfte ftöhnt und ſchwitzt, 
Geführt, getrieben, wie den Weg wir weilen; 
Und hat er unfern Scha& wohin wir wollen 
Gebracht, dann nehmen wir die Laft ihm ab, 
Und laſſen ihn als led’gen Eſel laufen, 
Daß er die Ohren ſchütteln mög’ und d graſen 
Auf offner Weide. 
Octavius. 
Thut, was euch beliebt; 
Doch iſt er ein geprüfter, wackrer Krieger. 
Antonius, 
Das ift mein Pferd ja auch, Octavius; 
Dafür beftimm’ ich ihm fein Maß von Futter. 
Iſts ein Geſchöpf nicht, das ich lehre fechten, 
Ummenden, Halten, grade vorwärt3 rennen, 
Dep körperliche Thun mein Geift regiert? 
In mandem Sinn ift Lepidus nicht? weiter: 





m. 


ſtimmen follten, denn jeder Einzelne wollte feine perjönlichen Feinde töbten und 
feine Verwandten und Freunde ſchonen. Zuletzt aber, als fie ihrer unerjätt- 
lichen Begierde nah Rache an ihren Feinden Raum gaben, traten fie alle Ehr⸗ 
furdht vor Blutsverwandtſchaft und die Heiligkeit der Freundſchaft mit Süßen. 
Denn Cäſar (Octavius) überließ den Cicero der Willlür des Antonius, Anto⸗ 
nius gab ebenfalls den Lucius Cäſar Preis, ber jein Ohelm möütterlicherfeits 
war: und beide ließen ben Lepidus feinen eigenen Bruber Paulus töbten. 
Doch einige Schriftfiellee verfichern, dab Cäfar und Antonius verlangten, dab 
Paulus getödtet würde, und dab Lepidus damit zufrieden war.‘ (Leben 
d. Unt.) Der letzterwähnte Bug jcheint beftimmend für die Charakteriſtik des 
Lepidus bei Shaleipeare gewefen zu fein. 
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Man muß ihn erft abrichten, lenken, mahnen; 
Ein Menfch von dürft’gem Geifte, der ſich nährt 
Bon Gegenftänden, Künften, Nachahmungen, 
Die, alt und ſchon von andern abgenugt, 

Erit jeine Mode werden: |precht nicht anders 
Bon ihm al3 einem Eigenthum. — Und num, 
Dctapius, vernehmet große Dinge. 

Brutus und Caſſius werben Völker an), 

Wir müſſen ihnen ftrad3 die Spibe bieten. 
Drum laßt die Bundsgenofjen uns verfammeln, 
Die Freunde fihern, alle Macht aufbieten; 
Und laßt zu Rath ung ſitzen aljobald, 

Wie man am beiten Heimliches entdedt 

Und offnen Fährlichleiten ficher troßt. 


Octavius. 
Das laßt uns thun: denn uns wird aufgelauert, 
Und viele Feinde bellen um uns her; 
Und manche, ſo da lächeln, ſürcht' ich, tragen 
Im Herzen tauſend Unheil. (Beide ab.) 


— — — — 


Zweite Scene. 
Bor Brutus Zelte, im Lager nahe bei Sardes. 


Trommel wirb gerührt. Brutus, Lucilius, Lucius und Soldaten treten 
auf; Bindarus und Titinius kommen ihnen entgegen.) 


Brutus. 

Halt! 
Turilins. 
He! gebt das Wort und haltet. 
Brutus. 


Was giebts, Lucilius? Iſt Caffius nahe? 


— —— — 


1) Im Leben des Brutus wird berichtet: „Die Verſchworenen jedoch, als 
fie die Gefahr vorausſahen, Hatten vorher weiſe für ſich geſorgt und waren geflohen.“ 
* 
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Cucilius. 
Er iſt nicht weit, und hier kommt Pindarus, 
Im Namen ſeines Herrn euch zu begrüßen. 
(Bindarns überreicht dem Brutus einen Brief.) 
Brutus. 
Sein Gruß ift freundlih. Wißt, daß euer Herr, 
Bon felbft verändert oder fchlecht berathen, 
Mir gült’gen Grund gegeben, ungejchehn 
Gefchehenes zu wünſchen. Aber ift er 
Hier in der Näh’, fo wird er mir genugthun. 
pindarus. 
Ich zweifle nicht, voll Ehr' und Würdigkeit 
Wird, wie er iſt, mein edler Herr erſcheinen. 
Brutus. 
Wir zweifeln nicht an ihm. — Ein Wort, Lucilius 
Laßt mich erfahren, wie er euch empfing. 
Cucilius. 
Mit Höflichkeit und Ehrbczeugung g'nug, 
Doch nicht mit fo vertrauter Herzlichkeit, 
Nicht mit ſo freiem, freundlichem Geſpräch, 
Als er vordem wohl pflegte. 
Brutus. 
Du beſchreibſt, 
Wie warme Freund' erkalten. Merke ſtets, 
Lucilius, wenn Lieb' erkrankt und ſchwindet, 
Nimmt ſie gezwungne Höflichkeiten an. 
Einfält'ge ſchlichte Treu weiß nichts von Künſten; 
Doch Gleißner ſind wie Pferde, heiß im Anlauf: 
Sie prangen ſchön mit einem Schein von Kraft; 
Doch ſollen fie den blut'gen Sporn erdulden, 
So ſinkt ihr Stolz, und falſchen Mähren gleich 
Erliegen fie der Prüfung. — Naht fein Heer? _ 
Tucilius, j 
Gie wollten Nachtquartier in Sardes halten. 
Der größte Theil, die ganze Neiterei 
Kommt mit dem Caſſius. 
(Ein Mari Hinter der Scene.) 
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Brutus. 
Horch! er ift ſchon da. 
Rückt langſam ihm entgegen. 
(Eajfius tritt auf mit Soldaten.) 


Caſſius. 


Brutus. 
Halt! Gebt das Befehlswort weiter. 
(Hinter der Scene:) Halt! — Halt! — Halt! — 
Caſſius. 
Ihr thatet mir zu nah, mein edler Brutus. 
Brutus. 
Ihr Götter, richtet! Thu' ich meinen Feinden 
Zu nah, und ſollt' ichs meinem Bruder thun? 
Enffins. 
Brutus, dieß euer nüchterned Benehmen 
Dedt Unrecht zu, und wenn ihr es begeht — 
Brutus, 
Seid ruhig, Caſſius! bringet leiſe vor, 
Was für Beichwerd’ ihr Habt. — Sch Tenn’ euch wohl. — 
Im Ungeficht der beiden Heere hier, 


Halt ! 


Die nichts von uns als Liebe jehen jollten, 


Laßt uns nicht hadern. Heißt hinweg fie zieht, 
Führt eure Klagen dann in meinem Belt; 
Ich will Gehör euch geben. 
Caſſius. 
Pindarus, 
Heißt unſre Oberſten ein wenig weiter 
Von dieſem Platz hinweg die Schaaren führen. 
Brutus. 
Thut ihr das auch, Lucilius. Laßt niemand, 
So lang die Unterredung dauert, ein. 
Laßt Lucius und Titinius Wache ſtehn. (Ude ab.) 


x 
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Dritte Scene. 
Im Belte des Brutus. 


(Lucius und Titinius in einiger Entfernung davon.) 
(Brutus und Eaffius treten auf.) 1) 


Eaffius. 
Eur Unrecht gegen mich erhellet hieraus: 
Ihr habt den Lucius Pella Hart verdammt, 
Weil er beſtochen worden von den Sardern. 
Mein Brief, worin ich mich für ihn verwandt, 
Weil ich ihn kenne, ward für nichts geachtet. 
Brutus.. 
Ihr thatet euch zu nah, in ſolchem Fall zu ſchreiben. 
Caſſius. 
In ſolcher Zeit wie dieſe ziemt es nicht, 
Daß jeder kleine Fehl bekrittelt werde. 
Brutus. 
Laßt mich euch ſagen, Caſſius, daß ihr ſelbſt 
Verſchrien ſeid, weil ihr hohle Hände macht, 
Weil ihr an Unverdiente eure Aemter 
Verkauft und feilſchet. 
Caſſius. 
Mach' ich hohle Hände? 
Ihr wißt wohl, ihr ſeid Brutus, der dieß ſagt, 
Sonſt, bei den Göttern! wär dieß Wort eur letztes. 
Brutus. 
Des Caſſius Name adelt die Beſtechung, 
Darum verbirgt die Züchtigung ihr Haupt. 
1) Bei North wird erzählt: „Darum, ehe ſie irgend etwas Anderes unter⸗ 
nahmen, gingen fie in ein kleines Gemach zuſammen, und befahlen einem Jeden 
‚zurüdzubleiben, und ſchloſſen die Thür Hinter ſich zu. Dann begannen fie ein= 
ander ihre Klagen auszuſchütten, und- wurden Hisig und Yaut, indem fic ein= 
ander ernftlich beichulbigten, und zulegt fingen fie beide zu meinen an. Ihre 
Sreunde, die vor dem Gemache fanden und hörten, wie fie drinnen laut unb 
zornig gegen einander waren, geriethen in Beſtürzung und Furcht, daß es zu 
Her Zelterem kommen möchte; aber es war befohlen, daß Niemand zu ihnen 
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Caſſius. 
Die Züchtigung! 

Brutus. 
Denkt an den März! denkt an des Märzen Idus! 
Hat um das Recht der große Julius nicht 
Geblutet? Welcher Bube legt' an ihn 
Die Hand wohl, ſchwang den Stahl, und nicht ums Recht. 
Wie? ſoll nun einer derer, die den erſten 
Von allen Männern dieſer Welt erſchlugen, 
Bloß weil er Räuber ſchützte, ſollen wir 
Mit ſchnöden Gaben unſre Hand beſudeln? 
Und unſrer Würden weiten Kreis verkaufen 
Für ſo viel Plunders, als man etwa greift? 
Ein Hund ſein lieber, und den Mond anbellen, 
Als ſolch ein Römer! 


Caſſius. 
Brutus, reizt mich nicht, 
Ich wills nicht dulden. Ihr vergeßt euch ſelbſt, 
Wenn ihr mich ſo umzäunt: ich bin ein Krieger, 
Erfahrner, älter, fähiger als ihr 
Bedingungen zu machen. 
Brutus. 
Redet nur, 
Ihr ſeid es doch nicht, Caſſius. 
Caſſius. 
Ich bins. 
Brutus. | 
Ich ſag ‚ ihr ſeid es nicht. 
Caſſius. 
Drängt mich nicht mehr, ich werde mich vergeſſen; 
Gedenkt an euer Heil, reizt mich nicht länger. 


Brutus. 
Geht, Teichtgefinnter Mann! 

Caſſius. 
Iſts möglich? 

Brutus. 


Hört mich an, denn ich will reden. 
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Muß ich mich eurer jähen Hitze fügen? 
Muß ich erſchrecken, wenn ein Toller auffährt? 
Caſſius. 
Ihr Götter! Götter! muß ich all dieß dulden? 
| Brutus. 
All dieß? Noch mehr! Ergrimmt, bis es euch birſt, 
Das ſtolze Herz; geht, zeiget euren Sklaven, 
Wie raſch zum Zorn ihr ſeid, und macht ſie zittern. 
Muß ich beiſeit mich drücken? muß den Hof 
Euch machen? Muß ich daſtehn und mich krümmen 
Vor eurer krauſen Laune? Bei den Göttern! 
Ihr ſollt hinunterwürgen euren Gift, 
Und wenn ihr börſtet: denn von heute an 
Dient ihr zum Scherz, ja zum Gelächter mir, 
Wenn ihr euch ſo geberdet. 
Caſſius. 
Dahin kam's? 
Brutus. 
hr fagt, daß ihr ein befj’rer Krieger ſeid: 
Beweiſt ed denn, macht euer Prahlen wahr. 
Es ſoll mir lieb fein; denn, mas mich betrifft, 
Sch werde gern von edlen Männern lernen. 
Caſſius. 
Ihr thut zu nah, durchaus zu nah mir, Brutus. 
Ich ſagt', ein ältrer Krieger, nicht ei ein beſſ'rer. 
Sagt’ ich, ein beſſ'rer? 


Brutus, 

Und hättet ihr3 gejagt, mir gilt es gleich, 
Caſſius. 

Mir hätte Cäſar das nicht bieten dürfen. 
Brutus. 

O ſchweigt! Ihr durftet ihn auch ſo nicht reizen. 
Caſſius. 

Ich durfte nicht? 
Brutus. 


Nein. 


— 41 — 


Eaffius. 
Wie? durft’ ihn nicht reizen? 
Brutus 

Ihr durftet es für euer Leben nicht. 


Caſſius. 
Wagt nicht zu viel auf meine Liebe hin: 
Ich möchte thun, was mich nachher gereute. 
Brutus. 
Ihr habt gethan, was euch gereuen ſollte. 
Eur Drohn hat keine Schrecken, Caſſius: 
Denn ich bin ſo bewehrt durch Redlichkeit, 
Daß es vorbeizieht wie der leere Wind, 
Der nichts mir gilt. Ich ſandte hin zu euch 
Um eine Summe Golds, die ihr mir abſchlugt. 
Ich kann kein Geld durch ſchnöde Mittel heben, 
Beim Himmel! lieber prägt' ich ja mein Herz, 
Und tröpfelte mein Blut für Drachmen aus, 
Als daß ich aus der Bauern harten Händen 
Die jämmerliche Habe winden ſollte 
Durch irgend einen Schlich. — Ich ſandt' um Gold zu euch, 
. Um meine Legionen zu bezahlen; 
Ihr ſchlugt mird ab: war das, wie Caſſius jollte? 
Hätt’ ih dem Cajus Caſſius fo erwiedert? 
Wenn Marecus Brutus je jo geizig wird, 
Daß er fo Iump’ge Pfennige den Freunden 
- Berichließt, dann rüftet eure Donnerkeile, 
Berichmettert ihn, ihr Götter! 
Caſſius. 
Ich ſchlug es euch nicht ab. 
Brutus. 
Ihr thatet es. 
Caſſius. 
Ich thats nicht: der euch meine Antwort brachte, 
War nur ein Thor. — Brutus zerreißt mein Herz. 
Es ſollt' ein Freund des Freundes Schwächen tragen, 
Brutus macht meine größer als ſie ſind. 


Brutus. 
Das thu' ich nicht, bis ihr damit mich quält. 
Caſſius. 
Ihr liebt mich nicht. 
Brutus. 
Nicht eure Fehler lieb' ich. 
| Caſſius. 
Nie konnt' ein Freundesaug dergleichen ſehn. 
Brutus. 
Des Schmeichlers Auge ſäh fie nicht, erſchienen 
Sie auch ſo rieſenhaft wie der Olymp. 
Caſſius. 
Komm, Mark Anton, und komm, Octavius, nur! 
Nehmt eure Rah’ allein am Caſſius, 
Denn Caſſius ift des Lebens überdrüflig: 
Gehaßt von einem, den er liebt; getroßt 
Bon feinem Bruder; wie ein Knecht geicholten. 
Man Ipäht nad) allen meinen Fehlern, zeichnet 
Gie in ein Denkbuch, lernt fie aus dem Kopf, 
Wirft fie mir in die Zähne. — O ich könnte 
Aus meinen Augen meine Seele meinen! 
Da ift mein Dolch, Hier meine nadte Bruft; 
Ein Herz drin, reicher al3 des Plutus Schadht, 
Mehr werth als Gold: wo du ein Römer bift, 
So nimms heraus. Ach, der dir Gold verfagt, 
Ach biete dir mein Herz. Stoß zu, wie einjt 
Auf Eäfar! Denn ich weiß, als du am ärgjten 
Ihn Haßteft, Tiebteft du ihn mehr, als je 
Du Caſſius geliebt. 
Brutus. 
Steckt euren Dolch ein! 
Seib zornig, wenn ihr wollt: es fteh’ euch frei. 
Thut was ihr wollt: Schmach joll für Laune gelten. 
O Caſſius! einem Lamm feid ihr gejellt, 
Das fo nur Zorn hegt, wie der Kiefel Feuer, 
Der, viel geichlagen, flücht’ge Funken zeigt, 
Und gleich drauf wieder Kalt ift. 
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Caſſius. 
Lebt' ich dazu, 
Ein Scherz nur und Gelächter meinem Brutus 
Zu ſein, wenn Gram und böſes Blut mich plagt? 
Brutus. 
Als ich das ſprach, hatt' ich auch böſes Blut. 
Caſſius. 
Geſteht ihr ſo viel ein? Gebt mir die Hand! 
Brutus. 
Und auch mein Herz. 
Caſſius. 
O Brutus! 
Brutus. 
Was verlangt ihr? 
Caſſius. 
Liebt ihr mich nicht genug, Geduld zu haben, 
Wenn jene raſche Laune, von der Mutter 
Mir angeerbt, macht, daß ich mich vergeſſe? 
Brutus. 
Ja, Caſſius; künftig, wenn ihr allzu ſtreng 
Mit eurem Brutus ſeid, ſo denket er, 
Die Mutter ſchmäl' aus euch, und läßt euch gehn. 
(Lärm Hinter der Scene.) 


Ein Poet (Hinter ber Scene). 9 
Laßt mich hinein, ich muß die Feldherrn ſehn. 
Ein Zank iſt zwiſchen ihnen: 's iſt nicht gut, 
Daß ſie allein ſind. 


1) Trotzdem wollte ein gewiſſer Marcus Favonius (North ſchreibt: Phao⸗ 
nius), der ein Freund und Anhänger Cato's bei deſſen Lebzeiten geweſen war, 
und der einen Philoſophen vorſtellen wollte, nicht mit Weisheit und Verſtand, 
ſondern aus einer Art wahnwitzigem und tollem Beweggrunde, durchaus in das 
Gemach gelangen, obgleich die Leute Miene machten, ihn zurückzuhalten. Aber 
es half nichts, den Favonius zu hindern, wenn ein toller Gedanke oder Streich 
ihm in den Kopf kam; denn er war ein hitziger und unüberlegter Menſch, und 
in allen Dingen haſtig, und kehrte ſich nicht im geringſten an einen Senator. 
Obgleich er nun nach Art der cyniſchen Philoſophen eine freche Urt des Redens 
befolgte, jo verlegte doch oftmals feine Frechheit nicht jonderlih, weil man nur 
darüber lachte, ihn fo toll zu ſehen. (Beral. den Apemantus in Timon bon 
Athen.) Diefer Favonius fam troß der Thürhüter an jenem Tage in dad Gemach, 
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Cucilius (Hinter der Scene). 
Ihr jollt nicht Hinein, 
Poet (Hinter der Scene). 
Der Tod nur Hält mich ab. 


(Der Boet tritt herein.) 


Caffins. 
Ei nun, was giebt3? 
Dort, 
Schämt ihr euch nicht, ihr Feldherrn? Was beginnt ihr? 
Liebt euch, wie ſichs für folhe Männer ſchickt: 
Fürwahr, ih Hab’ mehr Jahr’ als ihr erblidt. 
Caſſius. 
Ha ha! wie toll der Cyniker nicht reimt! 
Brutus. 
Ihr Schlingel, packt euch! Fort, verwegner Burſch! 
Enffins. 
Ertragt ihn, Brutus! feine Weil’ ift fo. 
Bruins. 
Kennt er die Beit, fo kenn' ich feine Laune. 
Was foll der Krieg mit ſolchen Schellennarren ? 
Gch fort, Gejell! 
Enffins. 
Fort! fort! geh deines Wegs! 
(Der Poet ab.) 
Gucilius und Titinius kommen.) 


Brutus, 
Lueilius und Titinius, heißt die Oberften 
Auf Nachtquartier für ihre Schaaren denken. 


und mit feheltendem und fpottendem Benehmen, welches er abſichtlich nachahmte, 
recitirte er die Berfe, die der alte Neſtor im Homer fagt: 

Feldherrn, id) bitt euch, höret beid' auf mid, 

Mehr Jahr' als drei von euch zufammt fah ich. 
Caſſius fing an über ihn zu laden; aber Brutus ftieß ihn zur Thür hinaus und 
nannte ihn einen Hunb und nachgeäfften Cyniker. Sein Eintreten jedoch unter⸗ 
brad in diefem Wugenblide ihren Streit, und fo verließen fie einander. Die 
vermeintlichen Homerverje bilden übrigens im erften Buche der Ilias (259) nur 
einen: 





Alla niIEF aupw de veurigw Loruv Zueio. 
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Caſſius. 
Kommt ſelber dann und bringt mit euch Meſſala 
Sogleich zu uns herein. CEucilius und Titinius ab.) 
Brutus. 
Lucius, eine Schale Weins. 
Caſſius. 
Ich dachte nicht, daß ihr ſo zürnen könntet. 
Brutus. 
D Caſſius, ich bin Trank an mandem Gram. 
Caſſius. 


Ihr wendet die Philoſophie nicht an, 
Die ide befennt, gebt ihr zufäll’gen Uebeln Raum. 
Kein Menſch trägt Leiden beſſer. — Portia ſtarb. 


Caſſius. 


Brutus. 
Sie iſt todt. 


Caſſius. 
Lag das im Sinn euch, wie entkam ich lebend? 
O bittrer, unerträglicher Verluſt! 
An welcher. Krankheit? 
Brutus. 
Die Trennung nicht erduldend; 
Und Sram, daß mit Dctavius Mark Anton 
- So mädtig worden — denn mit ihrem Tod 
Kam der Beriht — da3 bradite fie von Sinnen, 
Und wie fie ſich allein ſah, fchlang fie Teuer. *) 
Caſſius. 


Bruins. 
Gtarb fo. 


Ha! Portia! 


Und ftarb jo? 


- 


1) Der Bericht ift im Leben des Brutus zu finden: „Und was Porcia, die 
Gemahlin des Brutus, oetrifit, fo fchreibt Nicolaus der PBhilofoph, und Balerius 
Marimus, daß fie, entichlofien fich zu töbten (obwohl Eltern und Freunde fie 
davon abzuhalten fuchten), heil brennende Kohlen nahm und fie in ihren Mund 
ftedte, und ihren Mund fo dicht zuhielt, daß fie erftidte.“ 
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Enffius. 
D ihr ew'gen Götter, 
@ucius fommt mit Bein und Kerzen.) 
Brutas. 


Sprecht nicht mehr von ihr. — Gebt cine Schale Weins! 


Hierin begrab’ ich allen Unglimpf, Caſſius. 


Enaffius. 
Mein Herz ift burftig nad) dem edlen Pfand. 
Füllt, Lucius, bis der Wein den Becher Mränzt; 
Bon Brutus Liebe trink' ich nie zu viel. 
Citinius und Meffala kommen.) 


Brutus, 
Herein, Titinius! Seid gegrüßt, Meſſala! 
Nun laßt uns bit um biefe Kerze ſiben, 
Und, was und frommt, in Ueberlegung zieh. 
Caſſius. 
O Portia, biſt du Hin! 


Crintt.) 


Cruu. 
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Brutus, 
Nichts mehr, ich bitt' euch. 
Meilala, jeht, ich habe Brief’ empfangen, 
Daß Mark Anton, mit ihm Oectavius, 
Heranziehn gegen uns mit ftarler Macht, 
Und ihren Heerzug nad Philippi lenken. 
Aeſſala. 
Ich habe Briefe von demſelben Inhalt. 
Brutus. 
Mit welchem Zuſatz? 
Aeſſala. 
Daß durch Profeription und Achtserklärung. 
Octavius, Mark Anton und Lepidus 
Auf hundert Senatoren umgebracht. 
Brutus. 
Darüber weichen unſre Briefe ab. 
Der meine fpricht von fiebzig Senatoren, 
Die durch die Aechtung fielen; Cicero !) 
Gei einer aus der Zahl. 
Caffins. 
Auch Eicero? 
Meſſala. 
Ja, er iſt todt, und durch den Achtsbefehl. 
Kam euer Brief von eurer Gattin, Herr? 
| ®rutus, 


Aeſſala. 
Und meldet euer Brief von ihr euch nichts? 


Brutus. 
Gar nichts, Meſſala. 


Meſſala. 
Das bedünkt mich ſeltſam. 


Nein, Meſſala. 


— ne a 


1) Auch diefe Angaben finden fih im Leben des Brutus: „Darauf trafen 
diefe drei: Octavius Eäfer, Antonius und Lepisus, ein Webereinlommen unter 
einander, und theilten nad bdiejen Artikeln die Provinzen, die zum römiſchen 
Reiche gehörten, ımter fi, und entwarfen Profcriptiongliften und Uchtserllärungen, 
indem fie 200 der ebelften Männer Roms zum Tode verurtheilten; und in jener 
Unzahl war Gicero inbegriffen.” 
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Brutus, 

Barum? wißt ihr aus eurem Brief von ihr? 
Meſſala. 

Nein, Herr. 
Brutus. 

Wenn ihr ein Römer ſeid, ſagt mir die Wahrheit. 
Meſſala. 


| Tragt denn die Wahrheit, die ich jag’, al3 Römer. 
Sie ftarb und zwar auf wunderbare Weife. 


Brutus. 
Leb wohl denn, Portia! — Wir müſſen ſterben, 
Meſſala;dadurch, daß id) oft bedacht, 
Sie müſſ' einft fterben, hab’ id) die Geduld 
Es jet zu tragen. 
Meſſala. 
So trägt ein großer Mann ein großes Unglüd. 
Caſſius. 
Durch Kunſt hab' ich ſo viel hievon als ihr, 
Doch die Natur ertrüg's in mir nicht ſo. 


Brutus. 
Wohlan, zu unſerm lebenden Geſchäft! 
Was denkt ihr? ziehn wir nach Philippi gleich? 
Cafſius. 
.Mir ſcheints nicht rathſam. 

Brutus. 

Euer Grund? 
Caſſius. 
Hier iſt er. 

Weit beſſer iſt es, wenn der Feind uns ſucht: 
So wird er, ſich zum Schaden, ſeine Mittel 
Erſchöpfen, ſeine Krieger müde machen. 
Wir liegen ſtill indeß, bewahren uns 
In Ruh, wehrhaftem Stand und Munterkeit. 

Srutus. 
Den beffern Gründen mjiffen gute weichen. 
Das Land von bier bi3 nach Philippi hin 
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Beweiſt una nur aus Zwang Ergebenpeit, 
Denn murrend Hat e3 Laſten uns gezahlt. 
Der Feind, indem er durch dafjelbe zieht, 
Wird feine Zahl daraus ergänzen können 
Und uns erfrijcht, vermehrt, ermuthigt nahn. 
Bon diefem Bortheil ſchneiden wir ihn ab, 
Wenn zu Philippi wir die Stirn ihm bieten, 
Dieß Voll im Rüden. 
Caſſius. 
Hört mich, lieber Bruder! 
Brutus. 
Erlaubt mir gütig! — Ferner müßt ihr merken, 
Daß wir von Freunden alles aufgeboten, 
Daß unſre Legionen übervoll, 
Und unſre Sache reif. Der Feind nimmt täglich zu, 
Wir, auf dem Gipfel, ſtehn ſchon an der Neige. 
Der Strom der menſchlichen Geſchäfte wechſelt: 
Nimmt man die Fluth wahr, führet ſie zum Glück; 
Verſäumt man ſie, ſo muß die ganze Reiſe 
Des Lebens ſich durch Noth und Klippen winden. 
Wir ſind nun flott auf ſolcher hohen See, 
Und müſſen, wenn der Strom uns hebt, ihn nutzen, 
Wo nicht, verlieren wir des Zufalls Gunſt. 
Caſſius. 
So zieht denn, wie ihr wollt; wir rücken ſelbſt, 
Dem Feind entgegen, nach Philippi vor. 
Brutus. 
Die tiefe Nacht hat das Geſpräch beſchlichen, 
Und die Natur muß fröhnen dem Bedürfniß, 
Das mit ein wenig Ruh wir täujchen wollen. 
Iſt mehr zu jagen noch? 
0 Caſſius. 
Nein. Gute Nacht! 
Früh ſtehn wir alſo morgen auf, und fort. 
Brutus. 
Lucius, mein Schlafgewand! (Lucius ab.) 
Lebt wohl, Meſſala! 
Shakeſpeare III. 29 
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Gute Nacht, Titinius! Edler, edler Caſſius, 
Gute Naht und janfte Ruh! 

Eaffius. 

O theurer Bruder! 

Da3 war ein fchlimmer Anfang diefer Nadıt. 
Nie trenne ſolcher Zwieſpalt unſre verzen, 
Nie wieder, Brutus. 

Srutus, 

Alles fteht ja wohl. 

Caſſius. 


Brutus. 
‚Gute Naht, mein guter Bruder! 
Titinius un Meſſala. 
Mein Feldherr, gute Nacht! 
Brutus. 
Lebt alle wohl! 


Nun gute Nacht! 


(Caſſius, Titinius und Meſſala ab.) - 


(Lucius kommt zurüd mit dem Nachtkleide.) 


Brutus, 

Gieb das Gewand; wo Haft du deine Laute? 
Turius, 

Im Zelte hier. 
Srutus. 


Wie? ſchläfrig? Armer Schelm, 
Ich tadle drum dich nicht: du Haft dich überwacht. 
Ruf Claudius Her, und andre meiner Leute, 
Gie follen Hier im Zelt auf Kiffen fchlafen. 
furius, 
Barro und Claudius! 


« (Barro und Claudius koınmen.) 


Darre. 

Ruft mein Gebieter? 

Srutus. 
Ich bitt' euch, Tiegt in meinem Belt und fchlaft; 
Bald med’ ich eud) vieleicht, um irgend was 
Bei meinem Bruder Caffius zu beftellen. 
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Varro. 
Wenns euch geliebt, wir wollen ſtehn und warten. 
Br utus. 
Das pen Kein, legt euch nieder, meine Sreunde, — 
(Die bejden Diener legen ſich nieder.) 
Vielleicht verändert noch ſich mein Entſchluß. — 
Sieh, Lucius, hier da3 Buch, das ich jo ſuchte: 
Ich tert? e3 in die Tajche des Gewandes. 
. Turius, 
Ich wußte wohl, daß mein Gebieter mir 
Es nicht gegeben. 
Srutus, 
"Hab Geduld mit mir, 
Mein guter Junge, ich bin ſehr vergeplid). 


. Hältft du noch wohl die müden. Augen auf, 


Und fpielft mir ein paar Weifen auf der Laute? 
Turius., 
Sa, Herr, wenns eud) geliebt. 
Brutus, 
Das tuts, mein Junge. 
Sch plage dich zu viel, doch du biſt willig. 
‚Turius, 
Es iſt ja meine Pflicht. 
Brutus. 
Ich jollte dic 
Zur Pflicht nicht über dein Vermögen treiben; 
Sch weiß, daß junges Blut auf Schlafen hält. 
Turins. 
Ich Habe ſchon gefchlafen, mein Gebieter. 
Bruins. 
Nun wohl denn, und du ſollſt auch wieder fchlafen. 
Ich will nicht Yang dich Halten: wenn ich lebe, 
Will ich dir Gutes thum. 
(Mufit und ein Lied.) 
Die Weil’ ift fchläfrig. — Mörderijcher Schlummer! 
Legſt du die blei'rne Keul' auf meinen Knaben, 
Der dir Muſik macht? — Lieber Schelm, ſchlaf wohl, 


29* 
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Ich thu' dirs nicht zu Leid, daß ich dich wecke. - 
Nickſt du, jo brichit du deine Laut’ entzwei; 
Ich nehm’ fie weg, und ſchlaf nun, guter Knabe. — 
Laßt jehn! Iſt, wo ich aufgehört zu lejen‘), 
Das Blatt nicht eingelegt? Hier, dent’ ich, iſts. (Er ſetzt fi.) 
(Der Geiſt Caſars ericheint.) 
Wie dunkel brennt die Kerze! — Ha, wer kommt? 
Ich glaub’, es ift die Schwäche meiner Augen, 
Die diefe ſchreckliche Ericheinung Schafft. _ 
Sie tommt mir näher. — Bit du irgend was? 
Bift du ein Gott, ein Engel oder Teufel, 
Der ftarren macht mein Blut, das Haar mir ſträubt? 
Gieb Rede, was du biſt. 
Geif. 
Dein böfer Engel, Brutus. 
Brutus. 
Weßwegen kommſt du? 
Geiſt. 
Um dir zu ſagen, daß du zu Philippi 
Mich ſehn ſollſt. 


Brutus. 
Gut, ich ſoll dich wiederſehn. 
Geiſt. 
Ja, zu Philippi. Gerſchwindet.) 3) 


1) „Brutus war ein vielbeſchäftigter Mann und ſchlief nur ſehr wenig, ſo⸗ 
wohl in Folge ſeiner mäßigen Lebensweiſe, als auch, weil er beſtändig beſchäf⸗ 
tigt war. Er ſchlief niemals am Tage, und des Nachts nicht länger als er ge⸗ 
nöthigt war, allein zu ſein, und wenn Jedermann ſonſt zur Ruhe ging. Sept 
aber, wo er im Kriege war, und fein Kopf überhäuft mit, Gedanken über feine 
Angelegenheiten und die Zukunft, brachte er, nachdem er nad) dem Abendbrot ein 
wenig geihlummert, den Reſt der Naht mit Belorgung der wichtigften Obliegen- 
heiten zu; und nachdem er die Befehle für diefelben ertheilt, pflegte er, wenn 
ihm Zeit übrig blieb, irgend ein Buch bis zur dritten Nachtwache zu Iefen, zu 
welcher Beit die Hauptleute und die unteren Anführer und Beamten zu ihm zu 
tommen pflegten.“ (Leb. d. Brutus.) 

2) „Als er ſich nun vorbereitet hatte, nach Europa überzuſetzen, glaubte er 
einſt zu ſehr ſpäter Nachtſtunde (als das Lager in tiefer Ruhe lag), da er mit 
wenig Lit nachdenklich über wichtige Dinge in feinem Zelte war, Jemand fich 
ihm nahen zu Hören, und indem er feine Augen nach ber Thür feines Beltes 
richtete, eine auffallend feltfame und monftrofe Geftalt auf fich zukommen zu 
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Brutus. 
Nun, zu Philippi will ich denn dich ſehn. 
Nun ich ein Herz gefaßt, verſchwindeſt du; 
Gern ſpräch' ich mehr mit dir noch, böſer Geiſt. — 
Burſch! Lucius! — Varro! Claudius! wacht auf! 


Claudius! 
Lucius, 
Die Saiten find verjtimmt. 
l Brutus. 


Er glaubt, er ſei bei ſeiner Laute noch. 
Erwache, Lucius! 


Cucius. 
Herr? 
Brutus. 
Haſt du geträumt, daß du ſo ſchrieeſt, Lucius? 
£ucins, | 
Sch weiß nicht, mein Gebieter, daß ich jchrie. 
| Brutus, 
Sa doch, das thatit du; ſahſt du irgend was? 
Cucius. 
Nichts auf der Welt. 
Brutus. 


Schlaf wieder, Lucius. — Heda, Claudius! 
Du, Burſch, wach auf! 
Varro. 


Claudius. 


Herr? 
Herr? 





ſehen — ohne ein Wort zu ſprechen. Brutus fragte furchtlos: Wer es wäre, ein 
Menſch oder ein Gott, und was ihn hierher führe. Das Geſpenſt antwortete: 
‚Ich bin dein böſer Geiſt, Brutus: und du ſollſt mich bei der Stadt Philippi er- 
bliden‘ Brutus, Teineswegs erichroden, antwortetete ihm: ‚Gut, dann werde ich 
Dich mwieberjegn.‘ Das Geſpenſt verſchwand fofort: und Brutus rief feine Leute 
zu fi, die ihm fagten, daß fie fein Geräufch vernommen, nod) überhaupt etwas 
bemerft hätten.” (Leb. d. Brut.) Im Leben Cäſars wird die Hallucination des 
Brutus etwas abweichend erzählt: „Er dachte, er Hörte ein Geräuſch an feiner 
Belttgür, unb ala er nad der Lampe ſah, die fehr düfter wurde, erblidte er die 
Ichredlihe Geftalt eines Mannes von wunderbarer Größe und fürchterlichem 
Blick, die ihn anfangs ungemein in Furcht feste 2c.” 
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Bratus. 
Weßtvegen fchriet ihr fo in eurem Schlaf? 
Varro m Claudius. 
Bir ſchrieen, Herr? 
Brutus. 
Sa, faht ihr irgend was? 
. varro. 
Ich habe nichts geſehn. 
Claudius. 
Ich gleichfalls nicht. 
Brutus. 
Geht und empfehlt mich meinem Bruder Caſſius: 
Er laſſe früh voraufziehn feine Macht, 
Wir wollen folgen. 
Varro un Claudius. 
Herr, es ſoll geſchehn. 


Gile ab.) 


ENFSER ÄVFZVG; 


Erſte Scene. 
Die Ebene von Philippi. 
Wetavius, Antonius und ihr Heer.) 


Octavius. 
Mark Anton, wird meine Hoffnung wahr. 
ſpracht, der Feind werd’ auf ben Höhn 
ſich Halten, 
nicht herab in unfre Ebne ziehn. 
zeigt fi) anders: feine Schaaren nahn; 
wollen zu Philippi Hier ung mahnen, 
Und Antwort geben, eh wir, fie befragt. 
Antonius, 
Pah, fted’ ich doch in ihren Herzen, weiß, 
Barum fie’ thun. Sie könnten ſich begnügen 
Nach andern Plätzen hinzuziehn, und kommen 
Mit bangem Trotz, im Wahn durch dieſen Aufzug 
Uns vorzufpiegeln, fie befigen Muth, 
Allein dem ift nicht fo. 
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(Ein Bote tritt auf.) 


Bote 
Bereitet euch, ihr Feldherrn: 
Der Feind rüdt an in wohlgeſchloſſ'nen Reihn. 
Gein blut'ges Schlachtpanier ift ausgehängt, 
Und etwas muß im Augenblick geſchehn. 
Antonius. 
Oetavius, führet langſam euer Heer 
Zur linken Hand der Ebne weiter vor. 
Octavius. 
Zur rechten ich, behaupte du die linke. 
Antonius. 
Was kreuzt ihr mich, da die Entſcheidung drängt? 
Ortaviis. 
Sch kreuz' euch nicht, doch ich verlang’ es fo. (Marid}.) 
(Die Trommel gerührt. Brutus und Caſſius kommen mit ihrem Heeres; 
Zuciliug, Titinius, Meſſala und Andere.) 
Brutus, 
Gie halten ſtill und wollen ein Geſpräch. 
Caſſius. 
Titinius, ſteh! Wir treten vor und reden. 
Octavius. 
Antonius, geben wir zur Schlacht das Zeichen? 
Antonius. 
Nein, Cäſar, laßt uns ihres Angriffs warten. 
Kommt, tretet vor! Die Feldherrn wünſchen ja 
Ein Wort mit uns. 
Octavius. 
Bleibt ſtehn bis zum Signal. 
Brutus. 
Erſt Wort, dann Schlag: nicht wahr, ihr Landsgenoſſen? 
Octavius. 
Nicht daß wir mehr als ihr nach Worten fragen. 


Brutus. 
Gut Wort, Oetavius, gilt wohl böſen Streich. 
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Antonius. 
Ihr, Brutus, gebt bei böſem Streich gut Wort. 
Deß zeuget Cäſars Herz, durchbohrt von euch, 
Indeß ihr rieft: lang lebe Cäſar, Heil! 
Caſſius. 
Die Führung eurer Streiche, Mark Anton, 
Iſt uns noch unbekannt; doch eure Worte 
Begehn an Hybla's Bienen!) Raub und laſſen 
Sie ohne Honig. 
Antonius, 
Nicht auch ftachellog ? 


Srutus, 
D ja! auch tonlo3, denn ihr Habt ihr Summen 
Geftohlen, Markt Anton, und drohet weislich 
Bevor ihr ftecht. 
Antonius. 
Ihr thatet3 nicht, Verräther, 
Als eure ſchnöden Volch' einander ftachen 
Sn Cäſars Bruft. Ihr zeigtet eure Zähne 
Wie Affen, krocht wie Hunde, büdtet tief 
Wie Sklaven euch, und küßtet Cäſars Füße; 
Derweil von Hinten der verfluchte Caſca 
Mit tück'ſchem Biffe Cäſars Naden traf. 
O Schmeidler! 
. Caſſius. 

Schmeichler! — Dankt euch ſelbſt nun, Brutus, 
Denn dieſe Zunge würde heut nicht freveln, 
Wär Caſſius Rath befolgt. 

Ortavius, 

Zur Sache! fommt! Macht Wideripruch uns ſchwitzen, 
So foftet röthre Tropfen der Erweis. 
Seht! auf Verſchworne züd’ ich dieſes Schwert: 
Wann, denkt ihr, geht es wieder in die Scheide? 
Nie, bis des Cäſar dreiundzwanzig Wunden 








1) Die Bienen des Berges Hybla in Gicilien waren ihres Honigs wegen 
berühmt. Vergl. Heinrich IV., erfter Theil, At I, Scene 2. 
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Gerücht find, oder bis ein andrer Cäſar 
Mit Mord gejättigt der Berräther Schwert. 


Brutus. 
Cäſar, du kannſt nicht durch Verräther ſterben, 
Du bringeſt denn ſie mit. 

Octavius. 

Das Hoff’ ih auch: 

Bon Brutus Schwert war Tod mir nit bejtimmt. 

Brutus. | 
O mwärft Du deines Stammes Edelſter, 
Du Lönnteft, junger Mann, nicht ſchöner fterben. 

Caſſius. 
Ein launiſch Bübchen, unwerth ſolches Ruhms, 
Geſellt zu einem Wüſtling und 'nem Trinker. 


Antonius. 
Der alte Caſſiuus! 
Ortavius. 


Komm, Antonius! fort! 

Trotz in die Zähne ſchleudr' ich euch, Verräther: 
Wagt ihr zu fechten Heut, fo kommt ‚ins Selb, 
Wo nicht, wenns euch gemuthet. 

(Octavius und Antonius mit ihrem Heere ab.) 

Enffius, 

Nun tobe, Wind! ſchwill, Woge! ſchwimme, Nachen! 
Der Sturm ift wach und alles auf dem Spiel. - 


Brutus. 
Lucilius, hört! Ich muß ein Wort euch ſagen. 
Cucilius. 
Herr? 
(Brutus und Lucilius reden beifeit mit einander.) 
ECaffius. 
Meſſala! 
Meſſala. 
Was befiehlt mein Feldherr? 
Caſſius. 


Meſſala, dieß iſt mein Geburtstag; grade 
An dieſem Tag kam Caſſius auf die Welt. 


— 459 — 


Gieb mir die Hand, Mefjala, jei mein Zeuge '), 
Daß ich gezwungen, wie Bompejus einft, 
Un Eine Shlaht all’ unfre Freiheit wage. 
Du weißt, ich hielt am Epikurus feit 
Und feiner Lehr’; nun ändr’ ich meinen Sinn, 
Und glaub’ an Dinge, die das Künft’ge deuten. 
Auf unferm Zug von Sardes ftürzten fich 
Zwei große Adler auf das vordre Banner®); 
Da jagen fie und fraßen gierig fchlingend 
Aus unfrer Krieger Hand; fie gaben ung 
Hieher bi nach Philippi da Geleit; 
Heut Morgen find fie auf und fortgeflohn. 
Statt ihrer fliegen Raben, Eeier, Krähn 
Uns überm Haupt, und ſchaun herab auf ung 
Als einen fiehen Raub; ihr Schatten feheint 
Ein Trauerhimmel, unter dem dag Heer, 
Bereit den Athem auszuhauchen, liegt. 
Meſſala. 
Nein, glaubt das nicht. 
Caſſius. 
Ich glaub' es auch nur halb, 
Denn ich bin friſchen Muthes, und entſchloſſen 
Zu trotzen ſtandhaft jeglicher Gefahr. 
Brutus. 
Caſſius. 


Nun, mein edler Brutus?), 
Sei'n und die Götter heute Hold, auf daß wir 


Thu da3, Lucilius, 


1) Diefe Worte ftüsen ſich auf eine Stelle im Leben des Brutus: „Caſſius 
fagte: ‚ Mefiala, ich erfläre dir hiermit und mache dich zu meinem Beugen, daß 
ih gegen meinen Wunfd und Willen gezwungen iwerbe, die Freiheit unjeres 
Landes durch die Enticheibung einer Schlacht aufs Spiel zu feben‘.’ 

2) Im Leben bes Brutus Heißt e8: „Als fie das Lager abbrachen, kamen 
zwei Adler, die, mit wunderbarer Kraft fliegend, fih auf zwei ber vorberften 
Feldzeichen nieberließen und fortwährend den Soldaten folgten, die ihnen Fleiſch 
gaben und fie fütterten, bis fie in die Nähe der Stabt Phllippi kamen; und 
dort flogen fie, grabe einen Tag vor ter Schlacht, beide hinweg.“ ‘ 

3) Auch diefe Rede ift derjelben Biographie entlehnt: „Gewähren uns bie 
Götter, o Brutus, daß wir an diefem Tage das Feld behaupten, und allzeit nachher 
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Geſellt in Frieden unjerm Alter nahn! 
Doch weil das 2008 der Menfchen niemals ficher, 
Laßt ung bedacht fein auf den ſchlimmſten Fall, 
Verlieren wir dieß Treffen, fo ift dieß 
Das allerlegte Mal, daß wir uns fprechen: 
Was habt ihr dann euch vorgejeßt zu thun ? 
Srutus. 
Ganz nach der Vorſchrift der Philojophie, 
Wonach ich Cato um den Tod getadelt, 
Den er fih gab, (ich weiß nicht, wie es kommt, 
Allein ich find’ es feig und niederträchtig, 
Aus Furcht, was kommen mag, des Lebens Zeit 
So zu verkürzen) will ich mit Geduld 
Mid waffnen, und den Willen hoher Mächte. 
Erwarten, die das Irdiſche regieren. 
Caſſius, 
Dann, geht die Schlacht verloren, laßt ihrs euch 
Gefallen, daß man durch die Straßen Roms 
Euch im Triumphe führt? 
Brutus. 
Nein, Caſſius, nein! Glaub mir, du edler Römer, 
Brutus wird nie gebunden gehn nad) Rom. 
Er trägt zu hohen Sinn. Doch diefer Tag 
Muß enden, was des Märzen Idus anfing; 


den Meft unferer Tage ruhig mit einander verlieben. Aber da die Götter 
es fo verhängt haben, daß die wictigften und hauptſächlichſten Dinge unter den 
Menihen am unficherften find, und daß, wenn die Schladht Heut anders ausfällt 
als wir wünfchen oder erwarten, wir ſchwerlich wieder zufammentreffen tverben, 
was bift du dann entſchloſſen zu thun, zu fliehen oder zu fterben?‘ Brutus ant⸗ 
wortete ihm, da er noch ein junger Mann und in der Welt nicht übermäßig er- 
fahren war: „Ich verlaffe mich auf eine beftimmte Vorſchrift der Philoſophie, nach 
welcher ich den Cato höchlich tabelte, daß er ſich getödtet, da dieß feine gerechte 
oder tugendhafte Handlung in Rüdfiht auf die Götter ift, auch keine tapfere 
in Rückſicht auf die Menſchen; der göttlihen Vorfehung nicht zu weichen und 
nachzugeben, und nicht ftandhaft und geduldig Hinzunehmen, was es ihr gefällt 
uns zu fenden, fondern zurüdzutreten und zu fliehen: ba ich aber jegt mitten 
‚ in der Gefahr bin, bin ich ber entgegengefesten Anſicht. Denn wenn es nicht ber 
Wille ber Gottheit ift, daß diefe Schlacht glücklich für uns ausfällt, will ich mich 
nach Hoffnung nicht mehr umfehn, fondern mich von der elenden Welt befreien 
und mich mit meinem Gefchid zufrieden geben.‘‘ 
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Ob wir und wieder treffen, weiß ich nicht: 

Drum laßt ein ewig Lebewohl und nehmen. 

Gehab dich wohl, mein Caſſius, für und für! 

Sehn wir und wieder, nun jo lächeln wir; 

Wo nicht, jo war dieß Scheiden mwohlgethan. 
Caſſius. 

Gehab dich wohl, mein Brutus, für und für! 

Sehn wir uns wieder, lächeln wir gewiß, 

Wo nicht, iſt wahrlich wohlgethan dieß Scheiden. 
Brutus. 

Nun wohl, führt an! O wüßte jemand doch 

Das Ende dieſes Tagwerks, eh es kommt! 

Allein es gnüget, enben wird der Tag, 

Dann willen wir fein Ende, — Kommt und fort! 

. ° (Alle ab.) 


Zweite Scene. 
Das Schlachtfeld. 


(Sctümmel. Brutus und Meſſala tommen.) 


Brutus. 
Reit! reit, Mefjala! reit! Bring diefe Zettel‘) 
Den Legionen auf der andern Seite. (Zautes Getümmel.) 
Laß fie auf einmal ftürmen, denn ich merke, 
DOctavius Flügel hält nur ſchwachen Gtand: 
Ein jchneller Anfall wirft ihn übern Haufen. 
Reit! reit, Meifala! Laß herab fie kommen! Geide ab.) 


1) „Sodann bat Brutus den Caffius, er möchte die Führung bes rechten 
Flügels übernehmen, bon dem man glaubte, daß er geeigneter für Caſſius wäre, 
·ſowohl weil er der ältere Mann war, als auch, weil er die größere Erfahrung 
hatte. Jedoch Caſſius gab ihm denſelben, und verlangte nur, daß Meſſala, der 
das Commando einer der Friegstüchtigiten- Legionen hatte, auch auf demielben 
Flügel mit Brutus fein follte. Inzwiſchen ſchickte Brutus, der den rechten Flügel 
führte, Heine Zettel an die Hauptleute und Führer von Privat» AbtHeilungen, 
in denen er die Schlahtbefehle niederſchrieb.“ (Leben bes Brutu3.) 


—- —— 
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Dritte Scene. 


Ein andrer Theil des Schladhtfeldes. 
(Getümmel. Caffius und Titiniug kommen.) 


Caſſius. 
O ſieh, Titinius! ſieh! Die Schurken fliehn 9. 
Ich ſelbſt ward meiner eignen Leute Feind: 
Dieß unſer Banner wandte ſich zur Flucht, 
Ich ſchlug den Feigen und entriß es ihm. 

Titinius. 

O Caſſius! Brutus gab das Wort zu früh. 
Sm Vortheil gegen den Octavius, ſetzt' er 
Zu Higig nad); fein Heer fing an zu plündern, 
Indeß uns alle Mark Anton umzingelt. 

" (Bindarus kommt.) 


Dindarus, 

Herr, flieht doch weiter! flieht doch weiter weg! 
Antonius ift in euren gelten, Herr; 
Drum, ebler Caſſius, flieht! Flieht weit hinweg! 

| Caſſius. 
Der Hügel hier iſt weit genug. — Schau, ſchau, 
Titinius! Sind das meine Zelte nicht, 
Wo ich das Feuer ſehe? 


1) „Zuerſt war Caſſius außerordentlich aufgebracht, zu ſehn, wie die Leute 
bes Brutus eilten, bie Feinde anzugreifen, und wartete nicht auf den Befehl zum 
Angriff no auf das verabredete Wort: und außerdem verbroß es ihn, daß, 
nachdem er fie bezwungen, feine Leute fofort zu plündern anfingen und nicht 
darauf bedacht waren , die Feinde von hinten zu umzingeln. Ba er aber eben- 
falls zu lange zögerte, mehr von ſelbſt als buch die Tapferkeit oder Vorausficht 
der feindlichen Heerführer, fand ſich Caſſius umringt vom rechten Flügel der 
feindlichen Armee. Worauf feine Reiter jofort umlenkten und um ihr Leben zu 
reiten, nach der See zuflohen. Ferner, als er wahrnahm, daß fein Fußvolk 
wich, that er, was er Tonnte, um fie von der Flucht abzuhalten, und entriß 
einem Wblerträger, der floh, das Feldzeihen, und ftieß e8 zu feinen Füßen in 
die Erde, obgleich er mit vieler Mühe kaum feine eigene Garbe zufammenhalten 
Lonnte. So wurbe Caſſius ſelbſt zuleßt gezwungen, mit einer Tleinen Schaar, bie 
ihn umgab, auf einen Hügel au fliehen, von wo aus er leicht ſehen konnte, was 
in der ganzen Ebene geihah: Caſſius jah jedoch nichts, denn fein Geficht war 
ſehr fchleht, außer daß er mit vieler Anftrengung ſah, wie die Feinde fein Lager 
vor feinen Augen plünderten.“ 
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Titinius. 
Ja, mein Feldherr. 

Caſſius. 
Wenn du mich liebſt, Titinius, ſo beſteig 
Mein Pferd, ſetz ihm die Sporen in die Seite, 
Bis es zu jener Mannſchaft dich gebracht, 
Und wieder her; damit ich ſicher wiſſe, 
Ob jene Mannſchaft Freund iſt oder Feind.) 


Titinius. 
Wie ein Gedanke bin ich wieder Hier. .) 
. Caſſius. 


Geh, Pindarus, ſteig höher auf den Hügel, 

Denn mein Geſicht iſt kurz; acht' auf Titinius, 

Und ſag mir, was du auf dem Feld entdeckſt. Gindarus ab.) 
An diefem Tage athmet’ ich zuerſt; 

Die Zeit ift um, und enden foll id da, 

Bo ich begann: mein Leben hat den Kreislauf 
Vollbracht. — Du dort, was giebt3? 





1) „Ex bemerkte auch eine große Truppe Reiter, die Brutus ihm zu Hilfe 
ſchidte / und glaubte, es wären feine Feinde, bie ihn verfolgten; gleichwohl fhidte 
ex den Zitinius ab, um zu wiſſen, wer fie wären, 
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Pindarus (ben.) 
O Herr! 
Caſſius. 


® Yindarus, 
Titinius ift von Reitern ganz umringt, 
Sie jagen auf ihn zu, doch fpornt er weiter. 
Nun find fie dicht ſchon bei ihm — num, Titinius! 
Gie fteigen ab — er auch — er ift gefangen, 
Und Hort! fie jubeln Yaut. (Sreudengefchtei.) *) 
Caffins, ' 
Steig nur herunter, fieh nicht weiter zu. — 
O Memme, bie ih bin, jo lang zu leben, 
Bis ich den beiten Freund vor meinen Augen 
Gefangen jehen muß! 
(Pindarus kommt zurüd.) 


Komm, Burj, Hieher! 
Sch macht’ in Parthia dich zum Gefangnen, 
Und Tieß dich) ſchwören, deines Lebens Netter, 
Was ich nur immer thun dich hieß', du wolleft 
Es unternehmen. Komm nun, Halt den- Schwur! 
Sei fret nun, und mit diefem guten Schwert, 
Das Cäſars Leib durchbohrt, triff diefen Bufen. ° 
Erwiedre nichts! Hier falle du das Heft, 
Und ift mein Angeficht verhüllt, wie jebt, 
So führ das Schwert. — Cäſar, du bift gerächt, 
Und mit demfelben Schwert, da3 dich getötet. (Ex ſtirbt.)9) 


Was giebt? 


1) „Die Reiter des Brutus fahen ihn von ferne kommen, und als fie er- 
tannten, daß er (Titiniug) einer von bes Caſſius hauptſächlichſten Freunden fei, 
jubelten fie Taut vor Freude, und die, welche ihm am befreundetften waren, fliegen 
bon ihren Roffen und gingen und umarmten ihn. Die Uebrigen umringten ihn 
zu Pferde ganz und gar, mit Siegesgeſchrei und großem Geraſſel ihrer Rü- 
ftungen, fo daß fie dag ganze Feld von Jubelgefchrei widertönen madten. Das 
aber verdbarb Alle.’ 

2), „Denn Caſſius, in der That der Meinung, dab Titinius von ben Feinden 
gefangen wäre, ſprach folgendermaßen: ‚Im übermäßigen Wunſche zu Ieben, 
habe ih gelebt, um zu fehen, wie einer meiner beften Freunde meinetiwegen 
vor meinen Augen gefangen warb.“ Darauf ging er in ein Belt, wo Niemand 
war, unb nahm Pindarus mit fich, einen von feinen Sclaven, den er immer für 
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Dindarıs. 
So bin ich frei, doch wär ichs lieber nicht, 
Hätt’ es auf mir beruft. — O Laffius! 
Weit weg flieht Pindarus von diefem Lande, 
Dahin, wo nie ein Römer ihn bemerft. (96.) 


(Titinius und Meſſala kommen.) 


Meſſala. 
Es iſt nur Tauſch, Titinius; denn Detav 
Ward von des edlen Brutus Macht geſchlagen, 
Wie Caſſius Legionen vom Antonius. 
Titinius. 
Die Zeitung wird den Caſſius ſehr erquicken. 
Meſſala. 
Wo ließt ihr ihn? 
Titinitus. 
Ganz troſtlos, neben ihm 
Sein Sklave Pindarus, auf dieſem Hügel. 
Meſſala. 
Iſt er das nicht, der auf dem Boden liegt? 


Titinius. 
Er liegt nicht da wie lebend. — O mein Herz! 


Meſſala. 
Nicht wahr? er iſt es? 
Titinius. 
Nein, er wars, Meſſala, 
Doch Caſſius iſt nicht mehr. — O Abendſonne! 
Wie du in deinen rothen Strahlen ſinkſt, 
So ging in Blut der Tag des Caſſius unter. 





— — 


ſolch einen äußerſten Fall aufgeſpart, ſeit der unheilvollen Schlacht gegen die 
Parther, wo Craſſus erſchlagen wurde, obwohl er trotzdem aus jener Niederlage 
entrann; indem er aber dann ſein Gewand über ſein Haupt zog und dem Pin⸗ 
darus ſeinen bloßen Hals hinhielt, ließ er dieſen ſeinen Kopf abſchlagen. So 
wurde das Haupt von ſeinem Körper getrennt aufgefunden; Pindarus wurde 
aber hernach nie wieder geſehen.“ (Leb. d. Brutus.) 


Shakeſpeare III. 30 
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Die Sonne Roms ging unter; unjer Tag 
Sft Hingeflohn: nun fommen Wollen, Than, 
Gefahren; unſre Thaten find gethan. 
Mißtraun in mein Gelingen bracht’ ihn um. 


Meffaln. 
Mißtraun in guten Ausgang bracht' ihn um. 
D haſſenswerther Wahn!der Schwermuth Kind! 
Was zeigt du doch dem regen Witz der Menichen 
Das, was nicht it? O Wahn, fo bald empfangen! 
Bu glücklicher Geburt gelangft du nie, 
Und bringst die Mutter um, die dich erzeugt. 


Titinitus. | 
Auf, Pindarus! Wo bift du, Pindarus? 


Meſſala. 
Su ihn, Titinius; ich indefjen will 
Zum edlen Brutus, und fein Ohr durchbohren ng 
Mit dem Bericht. Wohl nenn’ ich es durchbohren, 
Denn fcharfer Stahh und gift'ge Pfeile würden 
Dem Ohr ded Brutus fo willfommen fein, 
Als Meldung diefes Anblid3. 


Titinius. 
Eilt, Meſſala! 

Ich ſuche Pindarus indeſſen auf. Meſſala ab.) 
Warum mich ausgeſandt, mein wackrer Caſſius? 
Traf ich nicht deine Freunde? ſetzten ſie 
Nicht dieſen Siegeskranz auf meine Stirn, 
Ihn dir zu bringen? Vernahmſt du nicht ihr Jubeln? 
Ach, jeden Umstand Haft du mißgedeutet! 
Doch Halt, nimm diefen Kranz um deine Stirn ‘); 
Dein Brutus hieß mich dir ihn geben, ih 
Bolführe fein Gebot. — Komm fchleunig, Brutug, 
Und fieh, wie id) den Cajus Caſſius ehrte! 


1) „Allmählich erkannten fie bie Reiter, die auf fie zulamen, unb konnten 
den Titinius beträngt ſehen mit einem Sieetranze, der zum Caffius eilte.“ 
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Verzeiht, ihr Götter! — Dieß ift Römerbraud): 
Komm, Caſſius Schwert! triff den Titinius aud. (Er ftirbt.) N 


(Getünmel. Meſſala kommt zuräd mit Brutus, dem jungen Eato, Strato, 
Volumnius und Bucilius.) 


Brutus. 
Wo? wo, Meſſala? jag, wo liegt die Leiche? %) 
Meſſala. 
Seht, dort! Titinius trauert neben ihr. 
Brutus. 
Titinius Antlitz iſt emporgewandt. 
Cato. 
Er iſt erſchlagen. 
rutus. 


O Zulius Cäſar! Du bift mächtig nod). 

Dein Geift geht um: er ift’3, der unſre Schwerter 

In unfer eignes Eingeweide kehrt. (Zautes Getümmel.) 
Cato. 

Mein wackrer Freund Titinius! Seht doch her, 

Wie er den todten Caſſius gekränzt! 


Brutus. 


Und leben noch zwei Römer, dieſen gleich? 
Du letzter aller Römer, lebe wohl!) 
Unmöglich ifts, daß Rom je deines Gleichen 
Erzeugen follte. — Diefem Todten, Freunde, 
Bin ich mehr Thränen ſchuldig, al3 ihre hier 
Mich werdet zahlen jehen: aber, Caſſius, 


1) „Als er aber an dem Geſchrei und den Thränen feiner Freunde das Uns 
olüd merkte, welches feinem Freunde und Feldherrn Gaffius aus Irrthum wider- 
fahren war, riß er fein Schwert heraus, und fi tauſendmal verfluchend, daß er 
fih jo lange aufgehalten, erſtach er fich jofort auf dem Schlachtfelde.“ 

2) „Brutus drang inzwifchen immerfort vorwärts und erfuhr auch, daß Caſ⸗ 
fius zurüdgebrängt worden war: aber er wußte Nichts von feinem Tode, bis er 
fehr,nabe am Lager war.’ (Leb. d. Brutus.) 

3) „Als er jo dorthin gelommen war, beflagte er den Tob des Caſſius, in- 
dem er ihn den legten ber Römer nannte und fagte, daß es unmöglich wäre, 
daß Rom jemals wieder einen fo edlen und tapferen Mann hervorbrächte, wie ihn.’ 


30* 
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Ich finde Zeit dazu, ich finde Zeit. 

Drum kommt, und ſchickt nach Thaſſos feine Leiche 9; 

Er ſoll im Lager nicht beſtattet werden: 

Es ſchlüg' uns nieder. — Komm, Lucilius! 

Komm, junger Cato! Zu der Wahlſtatt Hin! 

Ihr, Flavius und Labeo, laßt unfre Schaaren rüden! 

Es ijt drei Uhr; und, Römer, noch vor Nacht 

Verjuchen wir das Glüd in einer zweiten Schlacht. (Alle ab.) 


Vierte Scene. 
Ein andrer Theil des Schlachtfeldes. 


(Getümmel. Soldaten von beiden Heeren, fechtend; darauf Brutus, Cato, 
Lucilius und Andere.) 


Brutus. 
Noch, Bürger, o! noch Haltet Hoch die Häupter! 
Ento, 


Ein Baftard, ders nicht thut! Wer will mir folgen? 
Ich rufe meinen Namen durch da3 Feld: 

Ich bin der Sohn des Marcus Cato, hört! 

Feind der Tyrannen, Freund des Vaterlands! 

Ich bin der Sohn des Marcus Cato, hört! 


Bruins (bringt ayf den Feind ein). 
Und id) bin Brutus, Marcus Brutus, ich; 
Des Baterlandes Freund: Tennt mich al3 Brutus! 
(Ab, indem er auf ben Feind eindringt. Cato wird überwältigt und fallt.)?) 


1) „Er ließ feinen Leib aufnehmen, und jchidte ihn nad) der Stabt Thaſſus, 
indem er fürdhtete, daß feine Beftattung im Lager große Unorbnung anrichten 
möchte.” 

2) „Dort wurde ber Sohn bes Marcus Gato erfchlagen, indem er tapfer 
unter ben muthigen Sünglingen Tämpfte. Denn trotzdem daß er jehr ermübet und 
abgemattet war, wollte er darum doch nicht fliehn, fondern mannhaft fechtend 
und niedermähend um fich herum, feinen und feines Vaters Namen laut rufenb, 
wurde er zulegt niedergeſchlagen, unter vielen andern Leichen feiner Feinde, die 
er rings um fi zu Boden geftredt Hatte.” 
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Turilius, 
O junger, edler Eato! bift du Hin? 
Sa! tapfer wie Titinius ftirbft du num, 
Dan darf dich ehren als des Cato Sohn, 
Erflier Soldat. 
Ergieb did), oder ftirb! 
Furilins, 
Kur um zu Sterben 
Ergeb’ ih mid. Hier ift fo viel für Dich, (Bietet ihm Geld au.) 
Daß du fogleich mid tödten wirft: num tödte 
Den Brutus, und es ehre dich fein Tod.N) 
Erfier Soldat. 
Wir müffens nicht. — Ein edler Gefangner. 
3weiter Soldat, 
Platz da! 
. Sagt dem Antonius, daß wir Brutus haben. 
Erſter Soldat. 
Ich will es melden. — Sieh, da kommt der Feldherr. 
Antonius tritt auf.) 
Wir Haben Brutus, Herr! wir haben Brutus! 


Antonius, 


Turilius, 

In Sicherheit; Brutus ift ficher g’nug. 

Verlaß dich drauf, daß nimmermehr ein Feind 
Den edlen Brutus Yebend fangen wird.?) 


Wo ift er? 


—“ 


1) Auch” dieſen Zug entlehnt Shakeſpeare. „Unter dieſen war einer von 
den Freunden bes Brutus, Namens Lucilius, der einen Haufen Barbaren kommen 
fah, die fid um Niemand fonft fünmerten, jondern grade auf den Brutus los⸗ 
gingen. Diefe beſchloß er aufzuhalten mit Hintanfegung des eigenen Leben; 
und da er zurüdgelafien wurbe, fagte er, er wäre Brutus. Und damit fie ihm 
glaubten, bat er fie, ihn zu Antonius zu bringen, denn er fagte, er fürchte den 
Cäfar agb Habe mehr Vertrauen zu Antonius‘ zc. 

2) „Inzwiſchen wurde Lucilius vor ihn gebracht, der mit muthigem Antlig 
fagte: ‚Antonius, ich verfichere dir, ba Fein Feind den Marcus Brutus Iebend 
gefangen Hat, ober fangen wird; und ich flehe Die Götter an, ihn vor biefem 
Schidfal zu bewahren: wo er aber aud gefunden werden mag, lebend oder tobt, 
er wird Sich ſelbſt glei gefunden werden.‘‘ 
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Die Götter ſchützen ihn vor folder Schmach! 
Wo ihr ihn findet, lebend oder tobt, 
Er wird wie Brutus, wie er feldft, fich zeigen. 
Antonius. 
Die ift nicht Brutus, Freund, doch auf mein Wort), 
Ein nicht geringrer Yang. Verwahrt ihn mohl, 
- Erweift nur Gutes ihm: ich habe lieber 
Zu Freunden folde Männer als zu Feinden. 
Eilt! jeht, ob Brutus todt ift oder lebt! 
° Und bringt Beriht zu des Octavius Zelt, 
Wie alles fich begeben. (Alle ab.) 





’ 


Fünfte Scene. 
Ein andrer Theil des Schlachtfeldes. 
Brutus, Dardanius, Elitus, Strato und Bolumnius treten auf.) 


Brutus, 
Kommt, armer Veberreft von Freunden! ruht 
Un diefem Felſen. 
Elitus, 
Herr, Statilins zeigte 
Das Fadellicht, doch kommt er nicht zurück.) 
Er iſt gefangen oder gar erichlagen. 


1) „Antonius dagegen, alle, die ihn gebradit hatten, anblidend, fagte zu 
ihnen: ‚Meine Freunde, ich glaube, es verbrießt euch, daß ihr euren Zweck 
verfehlt, und daß ihr meint, biefer Dann Habe großes Unrecht gethan; aber ich 
fage euch, ihr habt eine beflere Beute gemacht, als die, welche ihr verfolgtet. 
Denn ftatt eines Yeindes habt ihr mir einen Freund gebracht: und, was mid, 
betrifft, hättet ihre mir ben Brutus lebend gebracht, fo weiß ih wahrlich nicht, 
was ich Hätte mit ihm anfangen follen. Denn ich habe lieber ſolche 
Männer wie diejen zu Freunden als zu Keinden.‘ ‘ 

23) „Brutus dachte, es wäre Teine große Anzahl von Männern in der Schlacht 
gefallen, und um die Wahrheit zu erfahren, war einer, Namens GStatilius, ber 
verſprach durch die Feinde hindurch zu gehn, denn fonft war es unmäglich ihr 
eigenes Lager zu fehn; und wenn Alles gut ftünde, wollte er ein Fackellicht Hoch 
aufrichten,, und dann wieder in Eile zu ihm zurüdtehren. Unb nad Ianger Beit, 
als Brutus ſah, bag Statilius nicht zurüdkehre, fagte er: ‚Wenn Statilius am 
Leben ift, wirb er zurüdtehren.“ Aber fein böſes Geſchick war, daß er in bie 
Hände der Seine fiel und erichlagen wurde,” 
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Brutus, 

Geb dich zu mir. Erfchlagen ift das Wort, 

Es ift des Tages Sitte. — Höre, Clitus! 
(Spricht Teife mit ihm.) 1) 


Elitus, 
Wie, gnäd'ger Herr? Ich? Nicht um alle Welt, 
Srutus, 
Still denn! fein Wort! 
Elitus. 
Eh tödtet' ich mich felbft. 
Brutus. 
Dardanius, hör! (Spricht leiſe mit ihm.) 
Dardanius. 
Sch eine ſolche That? 
Elitus, 
O Dardanius! 
Dardanius. 
O Clitus! 
Clitus. 
Welch einen ſchlimmen Antrag that dir Brutus? 
Dardanius, 
Ich ſollt' ihn tödten, Clitus: ſieh, er finnt. 
Clitus. 


Kun iſt das herrliche Gefäß voll: Sram, 
Go daß e3 durch die Augen überfließt. 


Srutus, 
Komm zu mir, Freund Volumnius: ein Wort! 


1) „Da nun die Nacht tief Hereingebrocdhen war, büdte ſich Brutus, wo er 
faß, zu Elitus, einem feiner Leute, nieder und jagte ihm etwas ind Ohr. Der 
Andere antwortete ihm nicht, jondern fing an zu weinen. Darauf verfuchte er es 
mit Dardanus und fagte ebenfalld etwas zu ihm; und zulegt fam er zu Volum⸗ 
nius feldft, und griechifch zu ihm redend, bat er ihn, um der Studien willen, 
die fie mit einander befannt gemacht, er möchte ihm Helfen, feine Hand ana 
Schwert halten, um es in feinen Leib zu ftoßen. Volumnius ſchlug die Bitte ab, 
und fo thaten viele Andere.‘ 
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Volumnius. 
Was ſagt mein Feldherr? 


Brutus. 
Dieß, Volumnius. 
Der Geiſt des Cäſar iſt zu zweien Malen 
Mir in der Nacht erſchienen; erſt zu Sardes 
Und vor'ge Nacht hier in Philippi's Ebne. 
Ich weiß, daß meine Stunde kommen iſt. 


Volumnius. 
Nicht doch, mein Feldherr. 
Brutus. 
O ja, es iſt gewiß, Volumnius. 
Du ſiehſt die Welt, mein Guter, wie ſie geht: 
Der Feind Hat ung zum Abgrund hingetrieben; (Getünmer.) 
Es ziemt ſich mehr, von jelbjt hineinzufpringen, 
Als zu erwarten feinen lebten Stoß. 
Volumnius, wir gingen in die Schule 
Bujammen, wie du weißt. ch bitte Dich 
Un jener unfrer alten Liebe willen: 
Halt du mein Schwert, indgß ich drein mich ftürze, 
Dolummius. 
Das, Brutus, ift kein Dienft für einen Freund. 
(Fortdauerndes Getümmel.) 


Clitus. 
Flieht, Herr! o flieht! Hier gilt fein Säumen mehr 9. 


Brutus. 
Lebt wohl denn, ihr — und ihr, Volumnius. 
Du, Strato, lagſt die ganze Zeit im Schlaf: 
Leb wohl auch du! — Mitbürger, meinem Herzen 
Iſts Wonne, daß ich noch im ganzen Leben 


N 





1) „Und unter den Uebrigen ſagte einer, es gälte kein Verweilen hier, fie 
müßten alle fliehen. Da erhob fi Brutus und ſagte: ‚Wir müfien in der That 
entfliehn, aber mit unferen Händen, nicht mit unferen Süßen.‘ 
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Nicht Einen fand, der nicht getreu mir war, 
Ich Habe Ruhm von dieſem Unglücdstage, 
Mehr als Octavius und Mark Anton 

Durch diefen jchnöden Sieg erlangen werben. 
Sp lebt zufammen wohl! Denn Brutus Bunge 
Shließt die Geſchichte feines Lebens bald. 
Nacht dedt mein Ayge, mein Gebein will Ruh: 
Es ſtrebte längſt nur dieſer Stunde nach. 


(Getümmel. Geſchrei hinter der Scene: „Flieht! flieht! flieht!“) 


Clitus. 
Flieht, Herr! o flieht! 
Brutus. 
Nur fort! Ich will euch folgen. 
(Elitus, Dardanius und Volumnius ab.) 
Ich bitt’ dich, Strato, bleib bei deinem Herrn‘). . 
Du bift ein Menſch von redlichem Gemüth, 
In deinem Leben war ein Funken Ehre. j 
Halt denn mein Schwert, und wende dich hinweg, 
Indeß ich drein mich ſtürze. Wilft du, Strato? 


Sirato, 
Gebt erft die Hand mir. Herr, gehabt euch wohl! 
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1) „Indem er dann einen Jeglichen bei der Hand faßte, ſagte er mit fröh⸗ 
Yihem Antlis folgende Worte zu ihnen: ‚E3 erfreut mein Herz, daß Keiner von 
meinen Freunden mid in der Noth verlaffen hat, und ich beflage mich nicht über 
mein Schidjal, fondern nur meines Vaterlandes wegen; denn, was mich betrifft, 
fo Halte ih mich für glüdlicher als die, welche gefiegt haben, indem ich bedenke, 
daß ich einen unfterblihen Ruhm ber Tugend und Rechtſchaffenheit erlange, ben 
unfere fiegreihen Feinde nie durch . Gewalt oder Geld erreichen werben; aud) 
Lönnen fie die Nachwelt nicht hindern zu jagen, daß fie als ſchlechte und ungerechte 
Männer, Wadere erichlagen haben, um eine tyranniiche Gewalt, die ihnen nicht 
zufommt, zu erlangen.‘ Nachdem er fo geiprocdhen, bat er einen eben für fi 
ſelbſt zu forgen, und dann ging er nur mit zweien oder breien, von denen Strato 
einer war, mit bem er durch das Stubium der Rheiorik zuerft bekannt geworben 
war, ein wenig bei Geite. Er kam ihm fo nah er konnte, und indem er fein 
Schwert mit beiden Händen am Griff faßte, und in die Spige befjelben fiel, rannte 
er es fich burch und dur.” — Andere jagen, daß nicht er, ſondern Strato auf 
feinen Wunſch das Schwert gehalten, und fein Geficht abgewenbet Habe; und baß 
Brutus in daſſelbe ftürzte und auf der Stelle ftarb. 
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Brutus. 
Leb wohl, mein Freund! — Befänft’ge, Eäfar, dich! 
Nicht Halb jo gern bracht id} did um als mich. 
E ſratzt ſich auf fein Schwert und Richt.) 


(Getümmel. Rachug. Octavius, Antonius, mit ihrem deere, 
Meffala und Sucilius Tommen.) 

Octavius. 
Wer iſt der Mann? 

Melfala, 

Der Diener meines Herrn. ‘) 
Strato, wo ift bein Herr? 

Strato. 

Frei von den Banden, die ihr tragt, Meffala. 
Die Sieger können nur zu Ach’ ihn brennen, 
Denn Brutus unterlag allein fich ſelbſt, 
Und niemand fonft Hat Ruhm von feinem Tode. 


2) „Mefiala, der Brutus’ intimer Freund war, brachte kurz baranf, als 
Cäfar, mit dem er ſich ausgeföhnt, einen Mugenblid Muße Hatte, ben Gtrato, 
Brutuß’ Freund, zu im und fagte weinenb: Delavius, ſiehe, hier iſt der, melder 
meinem Brutus den Ichten Dienft eriwies‘." 
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Turilius. 
Sp mußten wir ihn finden. — Dank dir, Brutug, 
Daß du Lucilins Rede wahr gemacht. 


Orctavius. 
Des Brutus Leute nehm’ ich all’ in Dienft. 
Willſt du in Zukunft bei mir leben, Burſch? 
| Sirats. 
Ka, wenn Mefjala mic) euch überläßt. ') 


Ortavins. 
Thut mir zu lieb, Meffala. 


MAeſſala. 
Strato, wie ſtarb mein Herr? 


Sirato, ‘ 
Ich hielt das Schwert, jo ſtürzt' er ſich hinein. 
Meſſala. 
Oetavius, nimm ihn denn, daß er dir folge, 
Der meinem Herren den letzten Dienft erwies, 
Antonins, 
Dieß war der beite Römer unter allen ®): 
Denn jeder der Verſchwornen, bis auf ihn, 
That, was er that, au Mißgunſt gegen Cäſar: 
Nur er verband aus reinem Bieberfinn, | 
Und zum gemeinen Wohl fi) mit den Andern. 
Sanft war fein Leben, und jo milchten fi?) 


1) „Dann nahm ihn Cäſar zu fi, und fpäter diente er ihm in all feinen 
Angelegenheiten ebenfo treu wie irgend ein Grieche, den er um fich hatte, bis zur 
Schlacht bei Actium.“ 

2) „Denn es wurde erzählt, daß es Antonius zu verſchiedenen Malen offen 
ausgeſprochen, daß unter allen denen, die den Cäſar erſchlagen hätten, keiner als 
Brutus allein aus dem Grunde dazu beranlaßt war, weil er die Handlung an 
fih fo löblich hielt; daß aber bie andern Verſchwörer alle feinen Tod betrieben, 
weil irgend ein Privatgroll oder Haß, den fie gegen ihn hegten, fie antrieb.” 

3) Die Meinung, daß der Menſch aus den fogenannten vier Elementen zu⸗ 
fammengejegt ſei (Feuer, Wafler, Luft, Erbe) und daß die wohl abgemwogene, 
gleichmäßige Mifchung derſelben die Vollkommenheit der geiftigen und phuftichen 
Menſchennatur bedinge, war zu des Dichter Zeiten allgemein, es finden fih an 
vielen Stellen Unfpielungen an biefen Wahn. 
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Die Element’ in ihm, daß die Natur 
Aufftehen durfte und der Welt verkünden: 
Dieß war ein Mann! 
Octar ius. 
Nach ſeiner Tugend laßt uns ihm begegnen, 
Mit aller Achtung und Beſtattungsfeier. 
Er lieg' in meinem Zelte dieſe Nacht, 
Mit Ehren wie ein Krieger angethan. 
Nun ruft das Heer zur Ruh, laßt fort uns eilen 
Und dieſes frohen Tags Trophäen theilen. (Alte ab.) 


Was ihr wollt. 


— 
v 


Ueberſetzt 


a. W. von Schlegel. 


Mu Lolzphuitten nad) Beihnungen von K. Knackſuß und Ed. Grüßner, 
ausgeführt von R. Vrend'amour. 


Berfonen: 


Drfino, Herzog von Syrien. 

Sebaſtian, ein junger Edelmann, Biola’3 Bruder, 
Untonio, ein Schiffshauptmann. 

Ein Schiffshauptmann. 

Balentin, . 
Curio, 
Junker Tobias von Rülp, Olivia's Oheim. 
Junker CHriftoph von Bleichenwang. 
Malvolio, Dlivia’3 Haushofmeiiter. 


Cavaliere des Herzogs. 


abio, 4 
a in Olivia's Dienft. 
Narr, 
Olivia, eine reiche Gräfin. 
Viola. 


u 
Maria, Dlivi3 Kammermädden. 


Herren vom Hofe, ein Priefter, Matrofen, Gerichtsdiener, Muſikanten 
und anderes Gefolge. 


Die Scene iſt eine Stadt in Illyrien und die benachbarte Seeküſte. 


Erſter Aufzug. 


Erſte Scene. 

Ein Bimmer im Palafte des Herzogs. 

Wer Herzog, Eurio, und Herren vom Hofe. 

Wufitanten im Hintergeunde.) 
gerzog. 

ı die Mufit der Liebe Nahrung ift, 

pielt weiter! gebt mir volles Maß! daf fo 

ie überfatte Luft erkrank' und fterbe. — . 

ie Weife nod einmal! — fie ftarb fo Hin; 

fie beſchlich mein Ohr, dem Lispeln‘) gleich, 
Das auf ein Veilhenbette Tieblich haucht, 
Und Düfte ftiehft und giebt. — Genug! nicht mehr! 
Es ift mir man fo ſüß nicht, wie vorher. 
D Geift der Lieb’, wie bift du reg und friſch! 
Nimmt fon dein Umfang alles in fih auf, 
Gleich wie die See, nichts kommt in ihn hinein, 
Bie ſtart, wie aberſchwanglich e3 aud) fei, 
Das nicht Herabgefegt im Preife fiele 


1) Im Tegt Reht sound, Schal, Ton, wofür Rowe wind und Pope south, 
Eübwind gejeht Haben, Menderungen, bie fih ald unndthig ergeben, 
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In einem Wink! So. voll von Fantafien 
Iſt Siehe, daß nur fie fantafttich ift.. 


Curio. 
Wollt ihr nicht jagen, gnäd'ger Herr? 
Herzog. 
Was, Curio? N 
Euris, 
Den Hirich. 
Herzog. 


Das thu' ich ja, den edelſten, der mein. 
O, da zuerſt mein Aug' Olivien ſah, 
Schien mir die Luft durch ihren Hauch gereinigt; 
Den Augenblick ward ich zu einem Hirſch, 
Und die Begierden, wie ergrimmte Hunde, 
Verfolgen mich ſeitdem. 

GBalentin kommt.) 

Nun wohl, was jagt fie? 
Dalentin. 
Berzeiht, mein Fürſt, ich ward nicht vorgelaſſen; 
Ihr Mädchen gab mir dieß zur Antwort nur: 
Der Himmel jelbft, bi3 fieben Jahr verglüht, 
Soll ihr Gefiht nicht ohne Hülle ſchaun; 
Gie will wie eine Nonn’ im Schleier gehn, ' 
Und Einmal Tags ihr Zimmer rings beneßen 
Mit augenjchmerzendem gefalznem Nah: 
AU dieß, um eines Bruders todte Liebe 
Bu balfamiren?), die fie frifch und dauernd 
In traurigem Gedächtniß Halten will, 
Herzog. | 

D fie mit dieſem zartgebauten Herzen, 
Die ſchon dem Bruder fo viel Liebe zahlt, 
Wie wird fie lieben, wenn der golöne Pfeil 
Die ganze Schaar von Neigungen erlegt?), 


— 





1) D. 9. fie frifh, als ob fie noch Iebte, zu erhalten; bekanntlich Hat das 
Salz die Eigenihaft, organiiche Stoffe lange Beit unverjehrt zu erhalten, daher 
das vom Dichter angewandte Bild. 

2) Das Bild vom gejagten Hirſch wirkt in des Herzogs Gedanten gewiliers 
maßen unbewußt weiter fort. 
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So in ihr Icht! wenn jene hohen Thronen, 

Ihr Haupt und Herz, die holden Trefflichkeiten, 

Erfüllt find und bewohnt von Einem Herrn! 

Eilt mir voran auf zarte Blumenmatten! 

Süß träumt die Liebe, wenn fie Lauben chatten. (Ye ab.) 


Zweite Scene. 
Eine Straße 
Viola, ein Schiffshauptmann und Matrofen treten .auf.) 


Dio!a. 
Welch Land ift dieß, ihr Freunde? 
Schiffshauptmann. 
Illyrien, Fräulein. 
Viola. 
Und was ſoll ich nun in Illyrien machen? 
Mein Bruder iſt ja in Elyſium. 
Doch wär es möglich, daß er nicht ertrank: 
Was denkt ihr, Schiffer? 
Schiffshauptmann. 
Kaum war es möglich, daß ihr ſelbſt entkamt. 
Viola. 
Ach, armer Bruder! — Vielleicht entkam er doch. 


Schiffshauptmann. 
Ja, Fräulein; und euch mit Vielleicht zu tröſten, 
Verſichr' ich euch: als unſer Schiff geſcheitert, 
Indeſſen ihr und dieſer arme Haufe, 
Mit euch gerettet, auf dem Boote trieb, 
Sah ich, daß euer Bruder, wohl bedacht 
In der Gefahr, an einen ſtarken Maſt, 
Der auf den Fluthen lebte!), feſt ſich band; 
(Ihm lehrte Muth und Hoffnung dieſes Mittel) 
Dann, wie Arion auf des Delphins Rüden, 


— — — 


1) Lebte, weil darauf der Maſt mit dem Delphin verglichen wird. 
Shaleſpeare III. 31 


% 
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Sah id) ihn Freundſchaft mit den Wellen Halten. 
So lang id) fehen konnte. 
Diele. | | 
Hier ift Gold 
Für diefe Nachricht. Meine eigne Rettung 
Beigt meiner Hoffnung auch für ihn das Gleiche, 
Und eure Red’ ift deß Beltätigung. 
Kennft du dieß Land? | 
Schiffshauptmänn. 
Ja, Fräulein, ſehr genau. 
Drei Stunden ift es faum von diefem Ort, 
Wo ich geboren und erzogen bin. 
Viola. 
Und wer regiert Hier? 
Schiffshauptmann. 
Ein edler Herzog von Gemüth und Namen. 


Viola, 
Was it fein Name? 


Schiffshauptmann. 


Diola, 
Drfino! ja, den Hört’ ich meinen Vater 
Wohl nennen; damal3 war er unvermählt. 
Schiffshauptmann. 
Das iſt er, oder wars vor kurzem noͤch. 
Denn nur vor einem Monat reiſt' ich ab, 
Als eben ein Gerücht lief (wie ihr wißt, 
Was Große thun, beſchwatzen gern die Kleinen) 
Er werbe um die reizende Dlivia. 
Dis!a. 


Orſino. 





Wer iſt ſie? 
Schiffshauptmann. 

Ein ſittſam Mädchen, eines Grafen Tochter; 

Der ſtarb vor einem Jahr und ließ fie damals. 

In feines Sohnes, ihres Bruders, Schub. 

Der jtarb vor kurzem auch; ihn zärtlich Liebend 

Schwor fie, jo jagt man, Anblid und Geſellſchaft 

Der Männer ab. 





— 483 — 


Dioln. 
D dient’ ich doch dem Fräulein, 
Und würde nicht nad) meinen Stand der Welt 
Berrathen, bis ich die Gelegenheit 
Gelbjt Hätte reifen laſſen! 
Skhiffshauptmann. 
Das wird fchwer 
Bu machen fein: fie will von feiner Art 
Geſuche Hören, ſelbſt des Herzogs nicht. 
Dioln 
Du Haft ein fein Betragen an dir, Hauptmann; 
Und wenn gleich die Natur mit fchöner Dede 
Oft Gräber übertüncht, bin ich dir doch 
Bu traum geneigt, du Habeft ein Gemüth, 
Das wohl zu diefem feinen Anfchein paßt. 
Ich bitte dich, und will dirs reichlich lohnen, 
Berhehle, wer ich bin, und fteh mir bei 
Mich zu verkleiden, wie es etwa taugt 
Zu meinem Plan. Sch will dem Herzog dienen, 
Du ſollſt al3 einen Hämmling mid) empfehlen. 
(E53 lohnt dir wohl die Müh;) denn ich kann fingen, 
Und ihn mit allerlei Muſik ergögen t), 
Bin aljo ſehr geſchickt zu feinem Dienft. 
Was ſonſt geſchehn mag, wird die Beit fchon zeigen; 
Nur richte fih nach meinem Wit dein Schweigen. 
Schiffshauptmann. 
Seid ihr ſein Hämmling, euer Stummer ich?): 
Und plaudr' ich aus, ſo ſchlage Blindheit mich! 
Disln. 
Nun gut, jo führ mich weiter. (Ab.) 


1) Schon oben zeigte der Herzog eine große Vorliebe für Muſik, die Viola 
einfach an ihm vorausſetzt. Der Gebrauch von Entmannten an den großen Opern 
der Fürſten iſt bekannt. 

2) Gewiſſen Sclaven des Sultans war bie Zunge ausgeſchnitten, um ſie zu 
hindern, die Geheimniſſe des Serails auszuplandern. 


— — — nn 
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Dritte Scene. . 
Ein Bimmer in Dlivia’3 Haufe. 
(Junker Tobias und Marie.) 


Junker Tobias. Was zum Henker fällt meiner Nichte 
ein, daß fie fich den Tod ihres Bruders jo anzieht? Es ift aus 
gemacht, ber Sram zehrt am Leben. 

Marin. Auf mein Wort, Junker Tobias, ihr müßt Abends 
früher zu Haufe kommen. Eure Nichte, das gnädige Fräulein, Hat 
viel Einrede gegen eure unfchidlichen Zeiten, 

Junker Tobias. So mag fic bei Beiten Einrede thun, 
hernachmals aber fchmeigen '). 

Maria. Ja, es würde euch aber beſſer Heiden, einen ordents 
lihen Lebenswandel zu führen. 

Iunker Tobins. Beſſer Heiden? Ich braude mich nicht 
befier zu kleiden, als ich Hier bin. Dieſer Rod ift gut genug, 
um darin zu trinten, diefe Stiefeln auch, ſonſt können fie fi in 
ihren eignen Riemen aufhängen laffen. 

Marin. Das Behern und Trinken wird euch zu Grunde 
richten. Mein Fräulein ſprach noch geftern davon; auch von einem 
albernen Junker, den ihr einmal Abends al3 einen Freier für fie 
mitgebracht habt. 

Junker Tobias. Wen meint ihr? Junker CHriftoph von 
Bleichenwang? 

Maria. Ja, eben den. 

Junker Tobias. Das iſt fo ein ſtarker Kerl wie einer in 
ganz Illyrien. 

Marin. Was thut das zur Sache? 

Junker Tobias. Nun, er bringt es im Jahr auf drei⸗ 
tauſend Dukaten. 

Marin, Er wird es aber wohl nur auf ein Jahr mit 
allen feinen Dukaten bringen: er ift ein großer Narr und ein 
Verſchwender. 


— 





1) Eine bekannte Formel beim Aufgebot, die hier eine juriſtiſche Formel, 
wie fie der Text bietet (let her except before exceptet), vertritt. 
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Sunker Tobias. Pfui, daß ihr fo reden könnt! Er fpielt 
auf der Baßgeige, und fpricht drei bi3 vier Spraden Wort für 
Wort aus dem Kopfe, und ift mit vielfältigen guten Naturgaben 
verſehen. 

Maria. Ja wahrhaftig, auch mit einfältigen. Denn bei 
ſeiner Narrheit iſt er obendrein noch ein großer Zänker, und hätte 
er nicht die Gabe der Zaghaftigkeit, um ſeine Zankluſt zu dämpfen, 
jo meinen die Vernünftigen, ihm würde bald das Grab zur Gab" 
werden. 

ISunker Tobias. Bei meiner Fauft! Schufte und Lügner 
finds, die fo von ihm reden. Wer find fie? 

Marta. Diefelbigen, die au behaupten, daß er ſich alle Abend 
mit euch betrinkt. 

.Junker Tobias. Freilich, auf meiner Nichte Geſundheit. 
Ich will ſo lange darauf trinken, als es mir durch die Kehle läuft 
und Getränk in Illyrien iſt. Ein Haſe und ein Lumpenhund, wer 
nicht meiner Nichte zu Ehren trinkt, bis ſich ſein Gehirn auf Einem 
Beine herumdreht wie ein Kreiſel. Still, Mädel! Castiliano volto 9 
denn hier kommt Junker Chriſtoph von Bleichenwang. 


(Sunter CEyriſtoph tritt auf.) 


Junker Chriſtoph. Junker Tobias von Rülp! Wie ſtehts— 
Junker Tobias von Rülp? 
Junker Tobias. Herzensjunker Chriſtoph! 
Junker Chriſtoph. Gott grüß' euch, ſchöne Dirne! 
Marin. Euch ebenfalls, Herr. 
Iunker Tobias. Hal ein, Junker Chriftoph, Hat ein! 
Sunker Ehrifisph. Wer ift das? 
Sunker Tobias. Meiner Nichte Kammermädchen. 
| Junker Chriſtoph. Gute Jungfer Hakein, ich wünſche 
näher mit euch bekannt zu werden. 
Maria Mein Name iſt Maria, Herr. 
Iunker Chriſtoph. Gute Zungfer Maria Hakein — 


1) Eine kaſlilianiſche Miene! d. H. jet ernſthaft. Im Text fteht vulgo. — 
unter Tobias renommirt mit fpanifch klingenden Ausdrücken, die namentlich dem 
eben eintretenden Chriftoph von Bleichenwang (im Tert: Sir Andrew Ague-Cheeck) 
fehr imponiren. 


— 46 — 


Iunker Tobias. Ihr verſteht mich falſch; Hat ein Heißt: 
unterhalte fie, wirb um fie, beſtürme fie. 

Iunker Chriſtoph. Auf meine Ehre, id) möchte fie nit 
in dieſer Geſellſchaft vornehmen. Das bedeutet alſo hak ein? 

Maria. Ic empfehle mich, meine Herren. 

Iunker Tobias. Wo bu fie fo davon gehn läß’ft, Junler 
Chriſtoph, jo wollt’ ich, du dürfteft nie wieder den Degen ziehn. 

Zunker Chriſtoph. Wo ihr fo davon geht, jo wollt’ ich, 
ich dürfte nie wieder den Degen ziehn. Schönes Frauen zimmer 
denkt ihr, ihr hättet Narren am Geile? 

Marin, Mein, id) habe euch nicht am Seile. 

Iunker Cyriſtoph. Ihr ſollt mich aber am Seile haben: 
hier iſt meine Hand. 

Marin. Nun, Ser, Gedanfen find zolfrei · aber mich bäudht, 
ihr Könntet fie immer ein bischen in den Kelfer tragen. *) 

Sunker Chriſtoph. Wozu, mein Engelhen? Was foll die 
verblümte Redensart? 

Marin. Gie ift warm, Herr. 

Bunker Chriſtoph. Nun, ein Mädchen wie ihr kann einem 
wohl warm machen 

Morin, Nein, ihr Habt ein 
Taltes Herz, dad fann id an den 
Fingern abzählen. 

Iunker Chriſtoph. Das 
thut doch einmal. 

Marin. Ich habe es ſchon an“ 
euren Fingern abgezählt, daß ihr 
feine drei zäßfen Tönnt. Nun laſſe 
ich euch gehn. Eb.) 

Bunker Tobias. O Junker, 
du haft ein Fläſchchen Sekt nöthig! 
Hab’ ich dich jemals ſchon fo herunter 
geſehn? 

Zunker Chriſtoph. Im eurem Leben nicht, glaub’ id), 
außer wenn mich ber Sekt heruntergebracht hat. Mir ift, als hätt' 

H Um fie dort Feuchtigteit anzlefen zu Iaffen. ine trodne dand galt für 
ein Beicjen phnfifcher Schwäche und Impotenz. 
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ich manchmal nicht mehr Witz, als ein Chriſtenſohn oder ein gewöhn⸗ 
licher Menſch hat. Aber ich bin ein großer Rindfleifcheffer *), und id) 
glaube, das thut meinem Wib Schaden. 

Iunker Tobias. Keine Trage. 

Junker Chriſtoph. Wo ich das dächte, jo wollte ichs ver⸗ 
ſchwören. Ich will morgen nad) Haus reiten, Junker Tobias. 

Sunker Tobias. Pourquoi, Herzenzjunter ? 

Sunker Chriſtoph. Was ift pourquoi? Thu's, oder 
thu's niht? Sch wollte, ich Hätte die Zeit auf die fremden Sprachen 
gewandt, die mir das Fechten, Tanzen und Fuchsprellen gekoſtet 
hat, Ach, Hätte ich mich doch auf die Touren?) gelegt! 

Iunker Tobias. Sa, dann hätteft du einen ftattlichen Kopf 
mit Haaren gekriegt. 

Junker Chriſtoph. Wie fo? Wäre mein Haar davon 
beffer geworden ? | 

Junker Tobins, Ohne Zweifel. Du ſiehſt ja, es will ſich 
von Natur nicht Fräufeln. 

Iunker Chriſtoph. Es fteht mir aber doch recht gut? 
Nicht wahr? 

Junker Tobias. Prädtig! Es hängt wie Flachs auf 
einem Spinnroden, und ic) hoffe noch zu erleben, daß eine Haus- 
frau dich zwiſchen ihre Kniee nimmt und e3 abipinnt. 


Iunker Chriſtoph. Wahrhaftig, ich will morgen nad) Haus 
Junker Tobiad. Eure Nichte will ſich ja nicht fehn laſſen; und wenn 
au, es ift zehn gegen eins, daß fie mich nicht will; der Graf 
felbft, Hier dicht bei an, freit um fie. 

Junker Tobias. Sie will den Grafen nicht; fie will Feine 
größere Partie thun als fie felbit ift, weder an Rang, Sahren, 
noch Verſtand. Das Habe ich fie eidlich bethenern Hören. Luſtig! 
Es ift noch nicht aus damit, Freund. | 

Junker Ehrifisph. So will ich einen Monat länger bleiben. 
Ich bin ein Kerl von der wunderlichften Gemüthsart in der Welt; 


1) Man dadte, der Genuß von Rindfleiſch ſchwäche bie Verſtandeskräüfte, 
daher beef-witted Häufig für: dumm gebraucht wird. 

2) Im Tert fteht: arts, fchöne Künfte, was aber mit dem Folgenden zufammen 
Leinen Sinn giebt. Wir glauben mit dem Ausbrud Tour, Reiſe und Haartour, 
dem Gedanlen des Dichter nahe genug zu kommen. 


Sn 
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manchmal weiß ich mir gar feinen befiern Spaß ald Maskeraden 
und Faftnachtsfpiele. . 

Iunker Tobias. Taugſt du zu dergleichen Graben, Junker? 

Junker Chriſtoph. So gut wie irgend einer in Illyrien, 
er mag fein was er will, wenn er nicht vornehmer ift als ich. 
Und doch will ich mich nicht mit einem Manne von Erfahtung 
vergleichen. !) | 

Junker Tobias. Wie weit haft du es in der Gaillarde ®) 
gebracht ? \ 

Junker Chriſtoph. Mein Secl, ich Tann eine Capriole 
fchneiden. 

Junker Tobias. Und ich ſchneide das Geficht dazu. 

Junker Ehrifioph. Und den Rückſprung thu' id) aufs 
Haar fo Hoc), als irgend einer in Slfyrien. 

Junker Tobias. Weßwegen verbergen fich diefe Künfte? 
Weßwegen hängt ein Vorhang vor diejen Gaben wie vor Moll’3 
Bilde? Bift du bange, fie möchten ftaubig werden? Warum gehft 
du nicht in einer Gaillarde zur Kirche, und fommft in einer Courante 
nah Haufe? Mein beftändiger Gang follte ein Hopſer fein; ich 
wollte mein Waſſer nicht abjchlagen, ohne einen Entrechat zu machen. 
Was kommt dir ein? Iſt dieß eine Welt darnach, Tugenden unter 
den Scheffel zu ftellen? Ich dachte wohl, nad) dem bortrefflichen 
Baue deines Beines, e3 müßte unter dem Geftirn ber Gaillarde 
gebildet fein. 3) 

Junker Chriſtoph. Sa, es iſt Fräftig, und in einem 
geflammten Strumpfe nimmt e3 fich leidlih aus. Wollen wir nicht 
ein Gelag anitellen? 


1) Dieſe Stelle iſt in den früheren Ausgaben fortgelafien, aud) in ber 
revidirten, aber ohne Grund. 

2) Die Gallarda und Pavana, erftere luſtig, die andere ernft und gravitätifch, 
waren fpanifche, in England eingeführte Tänze. Die Courante ift ein alter fran= 
zöfifher Tanz, doch fteht im Text die nicht franzöfiihe Masculinform: coranto. 
Moll's Bild (Mary) bezieht fi) auf ein berüchtigtes Frauenzimmer, das dureh 
viele Iofe Streiche Aufjehen erregte. Man zeigte e8 in Schaubupen. 

3) Nach mittelalterliher Anſchauung ftanden die einzelnen @eftirne nit be⸗ 
fiimmten Organen und Körpertheilen des Menihen in Beziehung. ©, Nachklänge 
nariſcher Mythe in den Werken Shakeſpeare's von B. Tſchiſchwitz, Halle 1868, 
Seite 12 f. j 
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Junker Tobias. Was follten wir fonft thun? Sind wir 
nicht unter dem Steinbod geboren? 

Junker Chrifisph. Unter dem Steindod? Das bezieht 
fih auf Seiten und Herz? 

Junker Tobias. Nein, Freund, es bezieht fich auf Bein 
und Schenkel. Laß mich beine Capriolen ſehn. Hopfa! Höher! 
Sa! jal — Prädtigl. (Beide ab.) 


Vierte Scene. 
Ein Zimmer im Balafte de3 Herzog®. 
(Balentin, und Biola in Mannskleidern.) 


Dalentin. Wenn der Herzog mit jolchen Gunftbezeugungen 
gegen euch fortfährt, Cefario, jo könnt ihr es weit bringen: er 
kennt euch erſt jeit drei Tagen, und fchon feid ihr fein Fremder 
mehr. 
Dioln. Ihr fürchtet entweder Laune von feiner Seite oder 
Nachläffigfeit von der meinigen, wenn ihr die Sortdauer feiner Bı- 
neigung in Zweifel zieht. Sit er unbeitändig in feiner Gunft? 

Valentin. Nein, in der That nicht. 

(Der Herzog, Eurio und Gefolge treten auf.) 
Dioln, 
Ich dan!’ euch. Hier fommt der Graf. 
Herzog. 
Mer jah Ceſario? He? 
Dioln. 
Hier, gnäd’ger Herr, zu eurem Pienft, 
Herzog (um Gefolge). 
Gteht ihr indeß bei Seit’. — Ceſario, 
Du weißt nun alles: die geheimften Blätter 
Schlug ich dir auf im Buche meines Herzens. 
Drum, guter Süngling, mad) dich zu ihr auf, 
Ninm kein Berläugnen an; fteh vor der Thür 
Und ſprich, es folle feft dein Fuß da wurzeln, 
Bis du Gehör erlangt. 
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Dioln. 
Doch, mein Gebieter, 
Iſt fie jo ganz dem Grame hingegeben, 
Wie man erzählt, läßt fie mich) nimmer vor, 
Hersog. 
Sei laut, und brich durch alle Sitte lieber, 
Eh du den Auftrag unverrichtet läß'ſt. 
| Viola. 
Geſetzt nun, Herr, ich ſpreche ſie: was dann? 
Berzog. 
O dann entfalt ihr meiner Liebe Macht, 
Laß ſie erſtaunen über meine Treu: | 
E3 wird dir wohl ftehn, meinen Schmerz zu Tlagen; 
Sie wird geneigter deiner Jugend horchen, 
Als einem Boten ernjtern Angeſichts. 
" Dioln. 
Da3 den?’ ich nicht, mein Fürft. 
Nerzog. 
Glaub's, Tieber Junge. 
Denn der verläumbdet deine frohen Jahre, 
Wer fagt, du feilt ein Mann: Diana’ Tippen 
Sind weicher nicht und purpurner; dein Stimmchen 
Sit wie des Mädchens Kehle hell und Har, 
Und alles ift an dir nach Weibes Art. 
Sch weiß, daß dein Geftirn zu diefer Sendung 
Sehr günftig ift. — Bier oder fünf von euch, 
Begleitet ihn; geht alle, wenn ihr wollt. 
Mir ift am mwohliten, wenn am- wenigften 
Gejellihaft um mich ift. — Vollbring dieß glüdlich, 
Und du follft frei wie dein Gebieter leben, 
Und alles mit ihm theilen. 
Dioln, 
Ich will thun 
Was id) vermag, eur Fräulein zu gewinnen. 
(Beifeit.) Doch, wo ich immer werbe, Müh voll Bein! 
Ich jelber möchte feine Gattin fein. (Alle ab.) 








— 41 — 


Fünfte Scene. 
Ein Binmer in Olivia's Haufe 
(Maria und der Narr treten auf.) ) 


Maria. Nun fage mir, wo du gewejen Hift, oder ich will 
meinen Mund nit fo weit aufthun, daß ein Strohhalm Hinein- 
geht, um dich zu entjchuldigen; mein Fräulein wird dich für dein 
Ausbleiben aufhängen laſſen. 

Narr. DMeinetwegen: wer in diefer Welt tüchtig aufgehängt 
ift, braucht der Trommel nicht zu folgen. 

Marin Warum nit? 

Narr. Er kann überhaupt nicht viel ſpazieren gehn. 

Marin, Eine gute Hausbadne Antwort. Ich kann dir aud) 
jagen, wo ſich die Nedensart Herfchreibt, der Trommel folgen. 

Narr. Woher, liebe Jungfer Maria? . 

Marin. Aus dem Friege, und das kannſt du in deiner 
Narrheit nur kecklich nachjagen. 

Narr, Gut, Gott verleihe denen Weisheit, die welche Haben; 
und die, jo Narren find, laßt fie mit ihren Gaben mwuchern. 

Marin. hr werdet doch aufgehängt, weil ihr fo Yange 
ausgeblieben feid, oder weggejagt: und ift das für euch nicht eben 
io gut als hängen? 

Narr. Gut gehängt ift beffer als fchlecht verheirathet, und 
das Wegjagen kümmert mich nicht, fo lange es Sommer ift. 

Marin. hr feid alfo Furz angebunden ? 

Narr. Das juft nicht; id) Halte es mit einer doppelten 
Schnur. | 

Marin. Damit, wenn die eine reißt, die andere noch Hält: 
wenn aber beide reißen, fo fallen eure Pumphoſen herunter. 

Anrr. Geſchickt, meiner Treu! recht geſchickt! Nun, nur zu! 
Wenn Zunfer Tobias das Trinken laſſen wollte, fo wärſt du fo 
eine wigige Tochter Eva's wie eine in ganz Illyrien. 


— 





1) Auch unabhängige Damen der Ariſtokratie hielten ihrer Unterhaltung 
wegen einen Narren oder Clown unter ihrer Dienerjchaft. 
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Marin, Stille, Schelm! Nichts weiter davon! hr thätet 
wohl, wenn ihr euch vernünftig entichuldigtet. Ab.) 
(Olivia und Malvolio treten auf.) 


Narr, Witz, jo es dein Wille ift, Hilf mir zu einer guten 
Poſſe! Die wigigen Leute, die dich zu Haben glauben, werden oft 
zu Narren; und ich, der ich gewiß weiß, daß du mir fehlit, kann 
für einen weiſen Mann gelten. Denn was jagt Quinapalus?) 
Befjer ein weiſer Thor, als ein thörichter Weiler. Gott grüß’ 
euch, Fräulein! 

Olivia. Schafft das Narrengeficht weg! 

‚Narr Hört ihr nicht, Leute? Schafft das Fräulein weg! 

Olivin, Geht, ihr feid ein trodner Narr; ich will nichts 
mehr von euch willen. Meberdieß fangt ihr an, euch fchlecht auf- 
zuführen. 

Narr. Zwei Fehler, Madonna, denen Getränk und guter 
Rath abhelfen können. Denn gebt dem trodnen Narren zu trinken, 
jo ift der Narr nicht mehr troden. Rathet dem ſchlechten Men- 
hen fich zu beſſern: wenn er fich befjert, fo ift er Fein fchlechter 
Menſch mehr; Tann er nicht, fo mag ihn der Schneider fliden. 
Denn alles, was ausgebefjert wird, ift doch nur geflidt. Tugend, 
die fich vergeht, ift nur mit Sünde geflidt; Sünde, die fich beffert, 
ift nur mit Tugend geflidt. Reicht dieſer einfältige Schluß Hin: 
gut! Wo nicht: was ift zu machen? Wie e3 feinen wahren Hahnrei ?) 
giebt, außer das Unglüd, jo ift die Schönheit eine Blume. — 
Das Fräulein wollte das Narrengeficht weggeichafit haben, darum 
fage ich noch einmal: ſchafft das Fräulein weg. 

Olivia. Guter Freund, ich wollte euch weggeichafft haben. 

Narr, Ein ganz gewaltiger Mißgriff! — Fräulein, cucul- 
lus non facit monachum; das will fo viel jagen: mein Gehirn 
ift nicht jo buntichedig wie mein Rod. 3) Gute Madonna, erlaubt 
mir eure Narrheit zu beweijen. 


1) Ein fhherzhafter, nur für den Augenblick erfundener Rame, mit dem ber 
Narr irgend einen Phjlojophen des Alterthums bezeichnen will. 
2) Dieje Bemerkung ift mehr närrifch als wigig. Bielleiht ftimmt der Gedanfe 
zum deutſchen Sprichwort : Wer den Schaden hat, darf für den Spott nicht forgen. 
3) Die Kleidung des Narren beftand aus verichiedentlih zufammengefesten 
bunten Stüden Zeug, weshalb ber Narr oft „geihedt” genannt wirb. 
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Olivin, Könnt ihrs? 

Narr. Gar füglich, liebe Madonna. 

Olivia, Führt den Beweis. 

Narr. Ich muß cud dazu katechiſiren, Madonna: ant- 
wortet mir. 

Olivia. Ic) bins zufrieden; aus Mangel an anderem Beit- 
vertreibe will ich euren Beweis anhören. 

Aarr. Gute Madonna, warum trauerft bu? 

Olivia. Guter Narr, um meines Bruders Tod. 

Marr. Ic glaube,- feine Seele ift in der Hölle, Madonna, 

Olivia. Ich weiß, feine Seele ift im Himmel, Narr. 

Aarr. Defto größer ift eure Narrheit, darüber zu trauern, 
daß eures Bruders Seele im Himmel ift. — Schafft das Narren- 
geficht weg, Leute! 

Olivia. Was denkt ihr von biefem Narren, Malvolio? 
Wird er nicht beffer? . 

Malvuslis. Ja wohl, und wird damit fortfahren, bis er 
in ben legten Zügen liegt. Die Schwachheit des Alters, bie ben 
vernünftigen Dann herunterbringt, macht den Narren immer befjer. 

Marr. Gott beichere 
euch frühzeitige Schwachheit, 
damit eure Narrheit deſto 
beſſer zunehme! Junker Tor 
bias wird darauf ſchwören, 
daß ich kein Fuchs bin, aber 
er wird nicht einen Dreier 
darauf verwetten, daß ihr 
fein Narr jeid. 

Olivin. Was jagt ihr 
dazu, Malvolio? 

Malvslis. Jh wundre 
mich, wie Euer Gnaden an 
ſolch einem ungeſalznen Schuft 
Gefallen finden lönnen. Ich ſah ihn neulich von einem gewöhnlichen 
Narren, ber nit mehr Gehirn Hat wie ein Haubenftod, aus bem 
Sattel gehoben. Seht nur, er ift Schon aus feiner Faſſung: wenn 
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ihr nit lacht und ihm die Gelegenheiten zutragt, fo ift ihm der 
Mund zugenäht. Auf meine Ehre, ic} Halte die vernünftigen Leute, 
die über dieje bejtallten Narren jo vor Freuden krähen, für nichts 
beſſer al3 für die Hanswurſte der Narren. 

Olivia. O ihr krankt an der Eigenliebe, Malvolio, und 
foftet mit einem verdorbnen Geſchmack. Wer edelmüthig, jchuldlog, 
und von freier Gefinnung ift, nimmt diefe Dinge für Vögelbolzen, 
die ihr als Kanonenkugeln anjeht. Ein privilegirter Narr verleumpdet 
nicht, wenn er aud) nichts thut als verjpotten; fo wie ein Mann, 
der al3 verjtändig befannt ift, nicht veripottet, wenn er auch nichts 
thut al3 tadeln. 

Narr, Nun, Merkur verleihe dir die Gabe des Aufichneideng, 
weil du jo gut von den Narren jprichit! 

j (Maria kommt.) 

Marin, Dein Fräulein, vor der Thür ift ein junger Herr, 
der ſehr mit euch zu ſprechen wünſcht. 

Olivia. Vom Grafen Drfino, nicht wahr? 

Maria. Ad) weiß nicht, mein Fräulein; es ift ein hübſcher 
junger Mann mit einer ftattlihen Begleitung. 

Olivin, Wer von meinen Leuten hält ihn auf? 

Marian. Junker Tobias, euer Vetter. | 

Olivia. Sucht den doch da wegzubringen, er jpricht ja immer 
wie ein tollee Menſch. Pfui doch! — (Maria ab.) Geht ihr, Mal- 
volio. Wenn es ein Gefuch vom Grafen ift, jo bin ich Frank oder 
nicht zu Haufe, was ihr wollt, um e3 los zu werden. (Malvolio ab.) 
Ihr jeht nun, wie eure Poſſen verjauern und die Leute fie nicht 
mehr mögen. | 

Narr, Du Haft für ung geredet, Madonna, als wenn dein 
ältefter Sohn ein Narr werden follte, deſſen Schädel die Götter mit 
Gehirn vollftopfen mögen: denn Hier fommt einer von deiner Sipp- 
ichaft, der eine ſehr ſchwache pia mater hat!) 

Junker Tobias tritt auf.) 


Olivia. Auf meine Ehre, Halb betrunfen. — Wer ift vor 
der Thür, Better? 


1) Pia mäter ift die dünne Hirnhaut. Shakeſpeare erwähnt fie in Troilus 
und Creſſida, Alt II, Scene 1, fowie in Verlorne Liebesmüh, Alt IV, Grene 2. 
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Sunker Tobias. Ein Herr. 

Olivia. Ein Her? Was für ein Herr? 

Junker Tobias. ’3 ift ein Herr da. — (Es ſtößt ihm auf.) 
Hol’ der Henker die Heringe! — Was machſt du, Pinjel? 

Narr. Befter Junker Tobias — 

Olivin, Better, Better! wie kommt ihre ſchon fo früh in 
diefen widerlichen Zuftand ? 

Sunker Tobins, Liederlichen? Schade was > Ms Rieder: 
lihe! — Es ift jemand vor der Thür. 

Olivia. Nun gut, wer ift e3? 

Junker Tobias. Meinetwegen der Teufel, wenn er Luſt 
hat: was kümmerts mich? Glaubt mir, ſag' ich euch. — Nun, es 
kommt alles auf eins heraus. (Ab.) 

Olivia. Womit iſt ein Betrunkener zu vergleichen? 

Narxr. Mit einem Narren, einem Tollen und einem Ertrun⸗ 
fenen. Der erfte Trunk über den Durſt macht ihn zum Narren, 
der zweite toll, und der dritte erfäuft ihn. 

Olivin.. Geh, Hol den Todtenbejchauer, und laß ihn meinen 
Better in Augenfchein nehmen; denn er ift im dritten Grade der 
Trunfendeit; er ift ertrunfen. Geh, gieb Acht auf ihn. 

Narr. Bis jebt ift er nur noch toll, Madonna; und der 
Narr wird auf den Tollen Acht geben, (Ab.) 

GMalvolio kommt zurück.) 

Malvolio. Gnädiges Fräulein, der junge Menſch draußen 
betheuert, daß er mit euch jprechen will. Ich jagte ihm, ihr wäret 
frank: er behauptet, davon habe er ſchon gehört, und daher fomme 
er, um mit euch zu fprechen. Ic jagte ihm, ihr fchliefet: er Scheint 
auch das voraus gewußt zu Haben, und kommt daher, um mit euch) 
zu ſprechen. Was ſoll man ihm ſagen, gnädiges Fräulein? Er iſt 
gegen jede Ausflucht gewaffnet. 

Olivia. Sagt ihm, daß er mich nicht ſprechen ſoll. | 

Malvolis, Das Habe ic) ihm fchon gejagt; aber er ver- 
fihert, er wolle wie ein Schilderhaug !) Tag und Nacht vor eurer 
Thür ſtehn, bis ihr ihn vorlaßt. 


1) Im Text ſteht: Sheriff's post, die Säule beim Friedensrichter. Es befand 
fih eine foldhe neben dem Haufe diefes Beamten zum Zwecke gerichtlicher Publi- 
Tationen. 
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Olivin. Was für eine Art von Menſchen ift es? 

Malvoliso. Bon einer fehr unartigen Art: er will mit euch 
Iprehen, ihr mögt wollen oder nidt. 

Olivia. Wie ift fein Aeußerliches und feine Jahre? 

Malvolio. Nod nicht alt genug für einen Dann, und 
nicht jung genug für einen Knaben: er ift weder recht Fiſch noch 
Fleiſch; fo eben auf der Grenze zwiichen Mann und Knaben. Er 
hat ein artiges Geſicht und ſpricht ſehr naſeweis; er ſieht aus wie 
ein rechtes Mutterſöhnchen. 

Hlinin. Laßt ihn herein: doch ruft mein Kammermädchen. 

Malvolio. Kammermädden, das Fräulein ruft. Ab.) 

(Maria kommt zurüũck) 
Olivia. 
Gieb mir den Schleier! komm, wirf mir ihn über. 
Ich will noch 'mal Orſino's Botſchaft hören. 
(Biola tritt auf.) 

Viöo la. Wer ilt die Dame vom Haufe? 

Olivia. Wendet euh an mid, ih will für fie antworten. 
Was beliebt euch? 

Viola. Allerftrahlendfte, auserleſene und unvergleichliche 
- Schönheit. — Sch bitte euch, jagt mir, wer die Dame vom Hauje 
ift, denn ich jah fie noch nie Sch möchte nicht gern meine Rebe 
verfehrt anbringen, denn außerdem, daß fie meilterhaft abgefaßt 
ift, Habe ich mir viele Mühe gegeben, fie auöwendig zu lernen. 
Meine Schönen, habt mich nicht zum Beften: ich bin erftaunlich 
empfindlich, ſelbſt gegen die geringfte Üble Begegnung. 

Oliv ia. Woher fommt ihr, mein Herr? 

Viola. Ich kann wenig mehr fagen als ich ftudirt Habe, und 
dDiefe Frage fteht nicht in meiner Rolle. Liebes Kind, gebt mir 
eine ordentliche DVerficherung, ob ihr die Dame vom Haufe feid, 
damit ich in meiner Rede fortfahren Tann, 

Olivia. Seid ihr ein Schaufpieler? 

Viola. Nein, mein verſchwiegenes Herz! Und doch ſchwöre 
ich euch bei allen Schlingen der Argliſt, ich bin nicht was ich ſpiele. 
Seid ihr die Dame vom Hauſe? 
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Olivia. Wenn ich mir nicht zu viel über mich jelbft anmaße, 
jo bin ich es. 

Viola. Gewiß, wenn ihr es ſeid, jo maßt ihr euch zu viel 
über euch felbft an: denn was euer ift, es zu gewähren, ift nicht 
euer, um ed zu verweigern. Doch dieß gehört nicht mit zu meinem 
Auftrage: ich will in meiner Rede zu eurem Lobe fortfahren, und 
euch dann den Kern meiner Botjchaft darreichen. 

Olivin Kommt auf das Wejentliche; ich erlaffe euch das Lob, 

Dioln Ach! ich Habe mir fo viel Mühe gegeben, es aus— 
wendig zu lernen, und es iſt poetiſch. 

Olivia. Um fo cher mag es erdichtet fein; ich bitte euch, 
behaltet es für euh. Sch Hörte, ihr Hättet euch vor meiner Thür 
unartig aufgeführt, und erlaubte euch den Zutritt, mehr um mid 
über euch zu verwundern, al3 um euch anzuhören. Wenn ihr nicht 
unflug feid, jo geht; wenn ihr Vernunft Habt, feid kurz; es ift 
bei mir nicht dag Wetter darnach, in einem fo grillenhaften ©e- 
ſpräch eine Perjon abzugeben. 

Marin Wollt ihr unter Segel gehn, Herr? Hier geht euer 
Weg Hin. 

Viola. Nein, guter Schiffsjunge; ich will bier noch ein 
wenig länger herumfreuzen. — Macht doch euren Niejen !) da ein 
wenig zahm, mein ſchönes Fräulein. 

Olivia. Sagt, was ihr wollt. 

Viola. Ich bin ein Botjchafter. 

Olivia. Gewiß, ihr müßt etwas Entſetzliches anzubringen 
haben, da ihr fo furchtbare Ceremonien dabei madt. Sagt euren 
Auftrag. 

Disln. Er ijt nur für euer Ohr beftimmt. Ich bringe Teine 
Kriegserflärung, fordere Feine Huldigung ein; ich halte den Del: 
zweig in meiner Hand, und rede nichts als Worte des Friedens. 

Olivin Doch begannt ihr ungejtüm. Wer feid ihr? Was 
wollt ihr? . 

Dioln, Den Ungeftüm, den ich bliden ließ, lernte ich von 
meiner Aufnahme. Was ich bin und was ich will, ift jo geheim 





1) Ironiſche Anipielung auf Maria’s Heine Geftalt, die fpäter von Viola 
veripattet wird. ' 
Shafeipeare III. 32 
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wie jungfraäuliche Reize: für euer Ohr Offenbarung, für jedes 
andere Entweihung. 
Olisin. Laß uns dad Feld allein. (Maria a6) Wir wollen 
diefe Offenbarung vernehmen. Nun, Herr, wie Inutet euer Text? 
Diola. Schönſtes Fräulein — 
Olivin, Eine tröftlihe Lehre, und läßt ſich viel darüber 
jagen. Wo fteht euer Text? 
Diola. In Orſino's Bruſt. 
Olivia. Im feiner Bruſt? In welchem Kapitel feiner Bruſt? 
Viola, Um methodiſch zu antworten, im erften feines Herzens. 
Olivin. O id Hab’ es gelefen: es ift Ketzerei. Habt ihr 
weiter nichts zu fagen? 
Viola. Liebes Fräulein, laßt mic euer Gefiht ſehn. 
Olivia. Habt ihr irgend 
einen Auftrag von eurem 
Herrn mit meinem Geficht zu 
verhandeln? Seht feid ihr 
aus dem Tert gefommen. 
Doch will id) den Vorhang 
megziehn, und euch das Ge- 
mälde weifen. (Sie entidleiert 
16.) Seht, Herr, fo ſah ich 
in dieſem Wugenblid aus. 
Iſt die Arbeit nicht gut? 
Dion. Vortrefflic, wenn 
fie Gott allein gemacht Hat. 
Olivin. Es ift echte Farbe, Herr; es Hält Wind und 
Better aus. 
Dioln. 
’3 ift reine Schönheit, beren Roth und Weiß 
Natur mit zerter, ſchlauer Hand verſchmelzte. 
Fräulein, ihr feid die granfanifte, die lebt ), 





3) Diefen Gebanten barüirt Shaleſpeare in ben erflen (17) Sonetten fowie 
in Venus und Abonis, Str. 98 f. ©. Venus und Abonis, überfeht von Benno 
Tſchiſwitz, Halle, Georg Schwabe, 1874. — Die Sonette überfegt von bemfelben, 
Halle 1870. 
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Wenn ihr zum Grabe dieſe Reize tragt, 
Und laßt der Welt kein Abbild. 

Olivia. O Herr, ich will nicht fo hartherzig fein; ich will 
Verzeichniſſe von meiner Schönheit ausgehn laſſen; es wird ein 
Inventarium davon gemacht, und jedes Theilchen und Stückchen 
meinem Teſtamente angehängt: als item, zwei leidlich rothe 
Lippen; itom, zwei blaue Augen nebſt Augenlidern dazu; item, 
ein Hals, ein Kinn und ſo weiter. Seid ihr hieher geſchickt, um 
mich zu taxiren? 

Viola. 
Sc ſeh' euch, wie ihr ſeid: ihr feid zu ſtolz; 
Doch wärt ihr auch der Teufel, ihr ſeid ichön. 
Mein Herr und Meifter liebt euch: ſolche Liebe 
Kann nur vergolten werden, würdet ihr 
Als Schönheit ohne Gleichen auch gekrönt. 


Olivin, 
Wie liebt er mich? 

Disln, 
Mit Turänenfluth der Anbetung, mit Stöhnen, " 
Das Liebe donnert, und mit Slammenfeufzern. 


Olivia. 
Er kennt mich, daß ich ihn nicht lieben kann. 
Doch halt' ich ihn für tugendhaft, ich weiß, 
. Daß er von edlem Stamm, von großen Gütern 
Sn friicher, fledenlofer Jugend blüht; 
Geehrt vom Ruf, gelehrt, freigebig, tapfer, 
Und von Geftalt und Gaben der Natur 
Ein feiner Mann; doch Tann ich ihn nicht lieben; 
Er Tonnte Längft fich den Beſcheid ertheilen. 
Viola. 
O Tiebt’ ich euch mit meined Herren Gluth, 
Mit folder Bein, jo tobesgleichem Leben, 
Sch fänd’ in eurem Weigern feinen Sinn, 
Ih würd’ es nicht verftehn. 
Olivia. 
Nun wohl, was thätet ihr? 
32* 
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Bioln. 
IH baut’ an eurer Thür ein Weidenhüttchen, 
Beſuchte meine Seel’ im Haufe drin !), 
Schrieb’ fromme Lieder der verſchmähten Liebe, 
Und fänge laut fie durch die ftile Nacht, 
Lie’ euren Namen an die Hügel Hallen, 
Daß die vertraute Schwäherin der Luft 
Dlivia ſchriee. D ihr folltet mir 
Nicht Ruh genießen zwiſchen Erd’ und Himmel, 
Bevor ihr euch erbarmt! 


Olivia. 
Wer weiß, wie weit 
Ihrs bringen könntet! Wie iſt eure Herkunft? 
Diola. . 
Obſchon mir wohl geht, über meine Lage: . 
Ich bin ein Edelmann. 
Ä Olivia. 
Geht nur zu eurem Herrn: 
Ich lieb' ihn nicht, laßt ihn nicht weiter ſchicken; 
Wo ihr nicht etwa wieder zu mir kommt, 
Um mir zu melden, wie ers nimmt. Lebt wohl! 
Habt Dank für eure Müh! Denkt mein hiebei! 
Viola. 
Gtedt euren Beutel ein, ih bin fein Bote; 
Mein Herr bedarf Vergeltung, nicht ich ſelbſt. 
Die Liebe Härte defjen Herz zu Stein, 
Den ihr einft liebt, und der Verachtung nur 
Sei eure Gluth, wie meines Herrn,. geweiht! 
Gehabt euch wohl denn, ſchöne Grauſamkeit! (X6.) 


Olivin, 
Wie ift eure Herkunft? 
„Obſchon mird wohl geht, über meine Lage: 
„Ich bin ein Edelmann.” — Ich ſchwöre drauf: 
Dein Antlig, deine Zunge, die Geberden, 


1) D. h. lebte in mich gelehrt, auf mich ſelbſt zurüdgezogen. 
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Salt und Muth, find die ein fünffach Wappen. 


Dog; nicht zu Haftig! nur gemach, gemach i 
Der Diener müßte denn der Herr fein. — Wie? 
Weht Unftedung fo gar geſchwind uns an? 
Mich daucht, ich fühle dieſes Jünglings Gaben 
Mit unſichtbarer leiſer Ueberraſchung 
Sic) in mein Auge ſchleichen. — Wohl, es ſeil 
Heda, Malvolio! 
Matvolio tommt.) 
Malvolio. 

Hier Fräulein; zu Befehl. 

Slivim. 
Lauft diefem eigenfinm’gen Abgeſandten 
Des Grafen nad; er ließ Hier diefen Ring, 
Was ich aud that: fagt ihm, ich wol’ ihn nicht.’ 
Nicht ſchmeicheln foll er feinem Herrn, noch ihn 
Mit Hoffnung täuſchen; nimmer werd’ id) fein. 
Wenn etwa morgen Bier ber junge Menſch 
Vorſprechen will, fol er den Grund erfahren, 
Mad) fort, Malvolio! 

Malvslis,. 

Das will ih, Fräulein, 

Olisin 
Ich thu', ich weiß nicht was: wofern nur nicht 
Mein Auge mein Gemüt zu fehr befticht. 
Nun walte, Schickſal! Niemand ift fein eigen: 
Was fein foll, muß geſchehn: jo mag ſichs zeigen! 


1) Belunden beine abelige Herkunft. 


a. 


a.) 


weiter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Die Geetüfe 
(Antonio und Sehaftian treten auf.) 


tonio. Wollt ihr nicht länger bleiben? und wollt 
ud nit, daß ich mit euch gehe? 
Sebaſtian. Mit eurer Erlaubniß, nein. Meine 
deftirne ſchimmern dunkel auf mich herab: die Mifgunft 
„reines Schidfals könnte vielleicht das eurige anfteden. 
IH muß mir daher eure Einwilligung ausbitten, meine Leiden 
allein zu tragen. Es wär ein ſchlechter Lohn für eure Liebe, euch 
irgend etwas bavon aufzubürden. 

Antonio. Laßt mic doch noch wiſſen, wohin ife euren 
Weg richtet. 

Sebaſtian. Nein, Herr, verzeiht mir! Die Reife, bie ih 
vorhabe, ift nichts als cin toller Einfall. Doch werde ich an euch 
einen jo vortrefflichen Bug von Beſcheidenheit gewahr, daß ihr mir 
nicht abnöthigen wollt, was ich zu verſchweigen wünfde; um fo 
eher verbindet mich gute Sitte, mi cu zu offenbaren. Ihr 
müßt alſo wiflen, Antonio, mein Name ift Sebaſtian, ftatt deſſen 
ih mich Rodrigo nannte. Mein Vater war der Gebaftian von 
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Metelin!), von bem ihr, wie ich weiß, gehört Habt. Er hinterließ 
mi und eine Schweiter, beide in einer Stunde geboren: Hätt’ es 
dem Himmel gefallen, jo wollt’ ih, wir hätten auch jo geendigt! 
Uber dem kamt ihr zuvor: denn etwa eine Stunde, ehe ihr mid) 
aus dem Schiffbruch rettetet, war meine Schwefter ertrunfen. 

Antonio. Guter Himmel! 

Sebaſtian. Sie war ein Mädchen, das, ob man glei 
jagte, fie fehe mir jehr ähnlich, von vielen für jchön gehalten ward; 
aber konnt' ih auch darin nicht mit fo übertriebner Bewundrung 
einftiimmen, fo darf ich doch Fühnlich behaupten, ihr Gemüth war 
jo geartet, daß der Neid felbit es ſchön nennen mußte. Sie ertrant 
in der falzigen Fluth, ob ich gleich ihr Andenken von neuem damit?) 
zu ertränfen jcheine. 

Antonio. Verzeiht mir, Herr, eure ſchlechte Bewirthung. 

Sebaſtian. O befter Antonio, vergebt mit eure Beichwerden. 

Antonio. Wenn ihr mich nicht für meine Liebe umbringen 
wollt, jo laßt mich euren Diener jein. 

Sebafinn Wenn ihr nicht zerftören wollt, was ihr gethan, 
nämlich den umbringen, den ihr gerettet Habt, jo verlangt e3 nicht. 
Lebt ein= für allemal wohl! Mein Herz ift voller Zärtlichkeit, und 
id) habe noch fo viel von der Art meiner Mutter an mir, wenn 
ihr mir noch den geringften Anlaß gebt, werden meine Augen davon 
überfließen. Ich will zum Hofe des Grafen Orfino: Tebt most 

. YD.)- 


Antonio, 
Mög’ aller Götter Milde dich geleiten! — 
Ich Hab’ am Hof Drfino’3 viele Feinde, 
Sonft ging’ ih nächſtens Hin, dich dort zu jehn. 
Doch mags drum fein! Du Tiegft mir fo am Herzen, 
Ich will zu dir, und mit Gefahren jcherzen. «b.) 





— 


1) Trog der angedeuteten Berühmtheit des Namens fcheint berjelbe doch 
nur eine Erfindung bes Dichters zu fein, der urſprünglich Meſſaline geichrieben 
hatte, wofür man Mettaline oder Metelin (das alte Mitylene) vermuthete. 

2) Damit, d. 5. falziger Fluth, nämlich feinen Thränen. So jagt auch 
Laertes im Hamlet, Alt IV, letzte Ecene: „Bu viel des Waſſers Haft du, liche 
Schwefter, Darum gebiet ich meinen Thränen.“ 
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Zweite Scene. 
Eine Straße 
(Biola, Malvolio ihr nadjgcehend.) 


Malvolio. Wart ihr nicht eben jet bei der Gräfin Dlivia? 

Dioln. Eben jeßt, nein Herr; in einem mäßigen Schritte bin 
ic) feitdem nur bi3 hieher gefommen. 

Malvolio. Sie jchidt euch diefen Ring wieder, Herr; ihr 
Hättet mir die Mühe jparen fönnen, wenn ihr ihn felbft mitgenommen 
hättet. Sie fügt außerdem Hinzu, ihr folltet eurem Herrn aufs 
bündigfte bedeuten, daß fie ihn nicht will. Noch eins: ihr möchtet 
euch niemals erdreiften, in feinen Angelegenheiten wieder zu ihr zu 
fommen, c3 wäre denn um zu berichten, wie euer Herr dieß auf- 
genommen hat. So nehmt ihn Hin! 

. Violn, 
Sie nahm den Ring von mir, ich will ihn nicht. 

Malvolio. Hört, ihr Habt ihn ihr ungeſtüm Hingeworfen, und 
ihr Wille ift, ich foll ihn eben fo zurüdgeben. ft es der Mühe 
werth, fich darnach zu büden, fo Tiegt er hier vor euren Augen; wo 
nicht, jo nehm’ ihn der erfte, der ihn findet. Mb.) 

Diola. 

Ich ließ ihre keinen Ring: was meint dieß Fräulein? 

Verhüte, daß mein Schein fie nicht bethürt! 

Sie faßt' ind Auge mich; fürwahr, fo fehr, 

Als Tich’ fie ganz die Zunge aus den Augen. 9) 

Sie ſprach verwirrt in abgebrochnen Reden. 

Gie liebt mich, ja! Die Schlauheit ihrer Neigung 

Läd't mich durch diefen mürr'ſchen Boten ein. 

Der Ring von meinem Herrn? — Er ſchickt' ihr feinen: 

Sch bin der Mann. — Wenn dem fo ift, fo thäte 
Die Arme beffer, einen Traum zu lieben. 

Berlleidung! Du bift eine Schalfeit, ſeh' ich, 

Worin der liſt'ge Feind gar mächtig ift. 

Wie leicht wirds hübſchen Gleißnern nicht, ihr Bild 





1) Daß ſie ſich nicht in Acht nahm, mit Worten ihr Herz zu verrathen. 
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Der Weiber weichen Herzen einzuprägen ! 

Nicht wir find ſchuld, ah! unſre Schwäd allein: 
Wie wir gemacht find, müffen wir ja fein. 

Wie foll das gehn? Orſino liebt fie zärtlich; 

Sch, arme3 Ding, bin gleich verliebt in ihn; 

Und fie, Betrogne, fcheint in mich vergafft. 

Was fol draus werden? Wenn ih Mann bin, muß 
Ich an der Liebe meines Herrn verzweifeln; 

Und wenn ih Weib bin: lieber Himmel, ad)! 

Wie fruchtlos wird Dlivia jeufzen müſſen! 

O Zeit! du jelbft entwirre dieß, nicht ich; 

‚Ein zu verfchlungner Knoten iſts für mid) (216.) 


Dritte Scene. 
Ein immer in Olivia's Haufe. 
(Junker Tobias und Junker Chriſtoph.) 


Junker Tobias Konmt, Sunfer Chriſtoph! Nach Mitter- 
nacht nicht zu Bette fein, heißt früh auf fein, und diluculo surgere, 
weißt du — 

Junker Chrifioph. Nein, bei meiner Ehre, ich weiß nicht; 
aber ich weiß: fpät aufbleiben ift ſpät aufbleiben. 

Junker Tobias. Ein ſalſcher Schluß, mir jo zuwider wie 
'ne leere Kanne. Nah Mitternacht auf fein, und dann zu Bett 
gehn, ift früh; und alſo Heißt nah Mitternacht zu Bett gehn, 
früh zu Bett gehn. Beſteht unjer Leben nicht aus den vier 
Elementen? - " 

Junker Chriſtoph. a wahrhaftig, fo fagen fie; aber ich 
glaube eher, daß e3 aus Efjen und Trinken bejteht. 

Junker Tobias. Du bift ein Gelahrter; laß uns aljo effen 
und trinken. — Heda, Marie! — Ein Stübden !) Wein! 

(Der Narr kommt.) 


Yunker Chriſtoph. Da kommt der Narr, mein Seel, 


1) Der Ausbrud iſt auch im Engliſchen stoop, vom mittellateinijchen stoppa, 
holländiſch; stoope. Een kanne van twce stoopen. 
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Narr, Was macht ihr, Herzenskinder? Sollen wir im 
Wirthshaus zu den drei Narren einfehren ? 

Junker Tobias. - Willkommen, du Gjelslovf! Laß uns 
einen Kanon ſingen. 

Junker Chriſtoph. Mein Seel, der Narr hat eine präd)- 
tige Zunge. Sch wollte ein Halb Dutzend Dukaten brum geben, wenn 
ich jo ’ne Wade Hätte, und jo 'nen ſchönen Ton zum Singen, wie 
der Narr. Wahrhaftig, du brachteft geftern Abend charmante Poſſen 
vor, da du von Pigrogromitus') erzählteſt, von den Bapianerı, 
die die Linie von Queubus paſſiren. Es war präditig, meiner 
Treu. Ich ſchickte dir einen Baben für dein Schätzchen. Haft ihn 
gefriegt? 

Näarr. Ich habe dein Bräjent dem Unterrod?) zugeftedt; denn 
Malvolio’3 Nafe ift Fein Beitichenftiel; mein Fräulein hat eine weiße 
Hand, und die Myrmidonier find feine Bierhäufer. 

Iunker Chriſtoph. Herrlih! So geht dad Spaßen am 
beiten, wenn alles vorbei ift. Nun fing eins. 

Iunker Tobias. Mach zu, da haft du einen Batzen; laß 
uns ein Lied hören. 

Sunker Chriſtoph. Da Haft du aud einen von mir: was 
dem einen recht it — 

Narr. Wollt ihr ein Liebeslied, oder ein Lied von gutem 
Lebenswandel? 

Junker Tobias. Ein Liebeslied! ein Liebeslied! 

Junker Chriſtoph. Ja! ja! ich frage nichts nach gutem 


Lebenswandel. 
Narr (fing). 


O Schab! auf welchen Wegen irrt ihr? 
O bleibt und Hört! der Liebfte girrt hier, 
Gingt in hoh⸗- und tiefem Ton. 
Hüpft nicht weiter, zartes Kindlein! 
Liebe find’t zulegt ihr Stündlein, 
Da3 weiß jeder Mutterjfohn. 
1) Dieß find wieder erfundene Namen, mit denen ber Narı ben Zechbrüdern 
imponirt bat, wie oben, two. er vom Philoſophen Duinapalus redet. 
2) Ich lieferte das Geld fiher an fie ab; denn Malvolio, der alles auss 


ſchnüffelt, wird nicht hinter unfer Liebesverhältnig Tommen und To Beranlafiung 
werben, daß ic) gepeiticht werde. 
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Junker Chriſtoph. Excellent, wahrhaftig! 
Junker Tobias. Schön! ſchön! 
Narr (fung). 
Was ift die Lieb’? Sie ift nicht Tünftig; j 
Gleich gelacht ift gleich vernünftig, 
Waͤs noch fommen joll, ijt weit. 
Wenn ich zögre, jo vericherz’ ich; 
Komm denn, Liebchen, küß mich Herzig! 
Jugend hält jo kurze Zeit. 
Junker Chriſtoph. Eine Honigfüße Stimme, jo wahr id) 
ein Junker Hin! u | ' 
ISunker Tobins. Eine anftedende Kehle! 
Junker Chrifisph. Recht ſüß und anftedend, wahrhaftig ! 
Sunker Tobias. Ja, wenn man fie durch die Nafe Hört, 
ſüß bis zum Uebelwerden. Uber follen wir den Hintmel voll 
Geigen hängen? Sollen wir die Nachteule mit einem Kanon auf- 
ftören, der einem Leinmweber drei Scelen aus dem Leibe?) haspeln 
fönnte. Sollen wir? 
Sunker Chrifioph. Sa, wenn ihr mid) lieb Habt, fo thut 
dad, Sch bin wie der Teufel auf einen Kanon. Stimmt an: 
„Du Schelm — 


Narr. „Halt? Maul, du Schelm?”?) Da würd’ ij ja ges 
nöthigt fein, dich Schelm zu nennen, Junker. 

Sunker Chriſtoph. Es ift nicht das erſte Mal, daß ich 
jemand nöthige, mid; Schelm zu nennen. Bang an, Narr! Es 
fängt an: „Halt3 Maul!” 

Narr. Ih kann niemal3 anfangen, wenn ich das Maul 
halte, 

Junker Chriſtoph. Das ift, mein Seel, sul! Nu, fang 
an. (Sie fingen einen Kanon.) 


1) Nämlich des übelriechenden Athems wegen. 

2) Die Weber werden Häufig als muſikaliſche Leute erwähnt. Leute diefeg 
Berufs ſchloſſen fih früh der Lehre Calvins an, und waren beſonders ftark im 
Singen von Pſalmen. Die PHilojophie des Mittelalters (Scholaftid) wies dem 
Menſchen drei Seelen zu, die vegetabilifche, die animalifche und die rationale. 

3) Der voltstgümliche Canon begann: „Schweig ſtill, ich bitt' Dich, ſchweige 
ſtill, du Schelm!” 
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(Maria fommt.) 

Marin. Was macht ihr Hier für ein Katzenkonzert? Wenn 
das Fräulein nicht ihren Haughofmeifter Malvolio gerufen Hat, 
daß,er euch aus dem Haufe werfen fol, w will ih nicht ehr⸗ 
lich fein. 

Iunker Tobins Das Fräulein ift ein Tudmäufer; wir 
find Kannengießer; Malvolio tft eine alte Käthe, umd (fingt) 

Drei luſt'ge Kerle find allhier. 
Bin ich nicht ihr Blut3vermandter ? Din ich nicht aus ihrem Geblüt? 
Iala, Fräulein! (Singt.) 
In Babylon, da wohnt ein Mann! 

Ralalalalala ! 

Narr. Weiß der Himmel! der Junker giebt prächtige Rurren- 
ftreiche an. 

Junker Chriſtoph. Sa, das kann er jo zienilich, wenn 
er aufgelegt ift, uud ich auch. Ihm fteht es beffer, aber mir fteht 
e3 natürlicher. 

Sunker Tobias (Ang). 
| Am zwölften Tag im Wintermond — 
Narr. Um des Hinimel3 willen, ftill! 
(Malvolio kommt.) 

Malvolio. Seid ihr toll, ihr Herren? oder was feid ihr? 
Habt ihr Feine Scham noch Schande, daß ihr fo ſpät in der Nacht 
wie Zahnbrecher fchreit? Wollt ihr des gnädigen Fräuleins Haus 
zur Schenke madjen, daß ihr eure Schuhfliclermelodien mit jo un- 
barmderziger Stimme herausquäkt? Könnt ihr weder Maß noch 
Biel Halten? 

Junker Tobias. Wir Haben bei unjernt Singen recht gut 
Maß gehalten. Geht zum Kudud! 

Malvolio. Junker Tobias, ic) muß rein heraus mit euch 
ivrehen. Das gnädige Fräulein trug mir auf, euch zu jagen, ob 
fie euch gleich al3 Verwandten beherbergt, fo. Habe fie doch nichts 
mit euren Unordnungen zu Schaffen. Wenn ihr euch von eurer 
üblen Aufführung losmachen könnt, fo ſeid ihr in ihrem Haufe 
willkommen. Wo nicht, und e3 belicht euch Abſchied von ihr zu 
nehmen, jo wird fie euch fehr gern Lebewohl jagen. 
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Junker Tobins (fing). 
Leb wohl, mein Shah, ih muß von binnen geben. 

Malvoliso. Sch bitt' euh, Junker Tobias. 

Narr (fingt). 
Man ſiehts ihm an, bald ift3 um ihn gejchehen. 

Malvolis. Wollt ihr es durchaus nicht laſſen? 

Junker Tobias (fing). 
Ich ſterbe nimmermehr. 
Narr (ingt). 
Da, Junker, lügt ihr ſehr. 
Malvolio. Es macht euch wahrhaftig viel Ehre. 
Junker Tobias (ing). 
Heiß’ ich gleich ihn gehn? 
Anrr (fing). 
Was wird draus entjtehn? 
Iunker Tobias (net). 
Heiß’ ich gleich ihn gehn, den Wicht? 
Narr (fingt). 
Nein, nein, nein, ihr wagt es nicht. 

Sunker Tobias. ‚Aus dem Takt, Kerl! gelogen! — Bift 
du was mehr als ein Haushofmeifter? Vermeineſt du, meil du 
tugendhaft ſeieſt, folle e3 in dei Welt feine Torten und feinen Wein 
mehr geben? 

Narr. Das ſolls, bei Sankt Kathrinen! und der Ingwer 
fol eich nod) im Munde brennen. 

Sunker Tobias Du Haft Recht. — Geht, Herr, thut 
groß gegen das Gefinde. — Ein Stübchen Wein, Maria! 

Malvolio. Jungfer Maria, wenn ihr euch das geringfte 
aus der Gnade des Fräuleins machtet, jo würdet ihr dieſem 
unfeinen Lebenswandel feinen Vorſchub geben.” Sie foll es willen, 
bei meiner Ehre. ws) 

Marin. Geh und brumme nad) Herzenstuft. 

Junker Chriſtoph. Es wäre eben fo ein gutes Werk, 
als zu trinken wenn man hungrig ift, wenn ihn einer hexaus⸗ 
forderte, und ihm dann fein Wort nicht Hielte und ihn. zum 
Narren hätte, 
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Sunker Tobias. Thu das, Junker; ih will dir eine 
Ausforderung fchreiben, oder ich will ihm deine Enträftung münd⸗ 
lich fund thun. 

Marin. Lieber Junker Tobias, haltet euch nur dieſe Nacht 
ftif: feit der junge Mann vom Grafen Heute bei dem Yräulein 
mar, ift fie jehr unruhig. Mit Musje Malvolio laßt mich nur 
machen. Wenn ich ihn nicht jo foppe, daß er zum Sprichwort und 
zum: allgemeinen Gelächter wird, fo glaubt nur, daß ich nicht ge= 
icheidt genug bin, um grade im Bette zu Tiegen.. Ich bin meiner 
Sache gewiß. . - 

Junker Tobins. Laß hören! laß hören! Erzähle ung 
was von ihm. 

Marin. Nun, Herr, er ift manchmal eine Art von Pietiften. 

Sunker Chriſtoph. D, wenn ich das wüßte, fo wollte 
ih ihn Hundemäßig prügeln. 

Iunker Tobins. Was? Weil er ein Bietift it? Deine 
wohl erwognen Gründe, Herzensjunfer? 

Iunker Chriſtoph. Wohl erwogen find meine Gründe 
eben nicht, aber fie find doch gut genug. 

Maria. Den Henker mag er ein Pietift, ‘oder fonft etwas 
ander auf die Dauer fein, ald einer, der den Mantel nad) dem 
Winde hängt. Win gezierter Ejel, der vornehme Redensarten aus- 
wendig lernt, und fie bei großen Broden wieder von ſich giebt; 
aufs befte mit fich felbit zufrieden, wie er meint, fo ausgefüttert 
mit Bolllommendeiten, daß es ein Glaubendartifel bei ihm ift, 
wer ihn anfieht, müſſe fih in ihn verlieben. Dieß Lafter an ihm 
wird meiner Rache vortrefflih zu Statten kommen. 

Junker Tobias. Was haft du vor? 

Marin. Ih will ihm unverftändliche Liebesbriefe in den 
Weg werfen, worin er ſich nad) der Farbe ſeines Bartes, dem 
Schnitt feiner Waden, der Weile feines Ganges, nach Augen, Stim 
und Gefichtsfarbe Handgreiflich abgefchildert finden fol. Ich kann 
genau jo wie das Fräulein, eure Nichte, fchreiben: wenn ung ein 
Bettel über eine vergeßne Sache vorkommt, jo können wir unire 
Hände kaum untericheiden. 

Sunker Tobias. Herrlich! ich wittre den Pfiff. 

Junker Chriſtoph. Er fticht mir auch in die Naſe. 
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Sunker Tobias. Cr fol denfen, die Briefe, bie du ihm in 
den Weg fallen läſſeſt, kämen von meiner Nichte, und fie wäre in 
ihn verliebt. 

Marin. Sa, fo fieht der Handel ungefähr aus. 

Junker Chriſtoph. DO, es wird prächtig fein! 

Marin. Ein königlider Spaß, verlaßt euch drauf: ich weiß, 
mein Zränfchen wird bei ihm wirken. Ich will euch beide — der 
Narr kann den dritten Dann abgeben — auf die Lauer ftellen, wo 
er den Brief finden fol. Gebt Acht, mie er ihn auslegt. Yür 
heute Naht zu Bett, und laßt cuch von ber Kurzweil träumen. 
Adien. Ab.) 

Junker Tobias. Gute Nacht, Amazone. 


Junker Chriſtoph. In meinen Augen iſt ſie 'ne brave 
Dirne. 

Junker Tobias. Sie iſt ein artiges Kätzchen, und ſie betet 
mich an; doch was will das ſagen? 

Junker Chriſtoph. Ich wurde auch einmal angebetet. 

Junker Tobias. Komm zu Bett, Junker. — Es thäte 
Noth, daß du dir Geld kommen ließeſt. 

Junker Chriſtoph. Wenn ich eure Nichte nicht habhaft 
werden kann, fo habe ich mich ſchlimm gebettet. 

Junker Tobias. Laß Geld kommen, Junker); wenn du 
fie nicht am Ende noch kriegſt, fo will ich Matz heißen. 

Junker Chriſtoph. Wenn ich fie nicht Friege, jo bin ich 
fein ehrlicher Kerl, nehmts wie ihr wollt. 

Sunker Tobins, Komm, komm! Ich will gebrannten 
Mein zurecht maden; es ift jetzt zu ſpät, zu Bette zu gehn. Komm, 
Junker! komm, Junker! (A6.) 





1) So im Hthello, wo Jago dem Rodrigo räth: „Ihue Geld in deinen 
Beutel.” Wft I, lebte Scene. 
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Vierte Scene. 
Ein Zimmer im PBalafte des Herzogs. 
(Der Herzog, Bivla, Curio und Andere treten auf.) 


Herzog. 
Macht mir Mufit! — Ei, guten Morgen, Freunde! — 
Nun denn, Cejario, jenes Stüdchen nur, 
Das alte, [lichte Lied von geftern Abend! 
Mich dünft, e3 Iinderte den Gram mir fehr, 
Mehr als gefuhte Wort’ und Iuft’ge Weijen 
Aus dieſer rafchen, wirbelfüh’gen Zeit. 
Kommt! eine Strophe nur! 
Curio, Euer Gnaden verzeihen, der es fingen follte, ift 
nicht bier, 
Herzog. Wer war e3? 
Eurio. eilt, der Spaßmacher, gnädiger Herr; ein Narr, an 
dem Fräulein Dlivia’3 Vater großes Behagen fand. Er wird nicht 
weit von hier jein. 


a 


Herzog. 

So ſucht ihn auf, und fpielt die Weil’ indeß. 
(Eurio ad. Mufil,) 

Komm näher, Junge. — Wenn du jemal3 liebt, 
Gedenfe meiner in den ſüßen Qualen. 
Denn fo wie ich find alle Liebenden, 
Unftät und launenhaft in jeder Regung, 
Das ftäte Bild des Weſens ausgenommen, 
Das ganz geliebt wird. — Magft du diefe Weije? 


Dioln. 
Gie giebt ein rechte Echo jenem Sitz, 
Wo Liebe thront. 
Herzog. 
Du redeſt meiſterhaft. 
Mein Leben wett’ ich drauf, jung wie bu biſt, 
Hat Schon dein Aug um werthe Gunst gebuhlt. 
Nicht, Kleiner? 
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Diola. 
Ja, mit eurer Gunft, ein wenig. 
Herzog. 
Mas fir ein Mädchen ift3? - 
Dioln _ 
Bon eurer Farbe, 
Herzog. 
So iſt fie dein nicht werth. Bon welchem Alter? 
. Dion, 
Bon eurem etwa, gnäd’ger Herr. 
Herzog. 
Zu alt, beim Himmel! Wähle doch das Weib 
Sich einen Aeltern ſtets! So fügt ſie ſich ihm an, 
So herrſcht ſie dauernd in des Gatten Bruſt. 
Denn, Knabe, wie wir uns auch preiſen mögen, 
Sind unſre Neigungen doch wankelmüth'ger, 
Unſichrer, ſchwanker, leichter her und hin 
Als die der Fraun. 
Dioln 
Sch glaub’ es, gnäd’ger Herr. 
Herzog, 
So wähl dir eine jüngere Geliebte, 
Sonft Hält unmöglic) deine Liebe Stand. 
Denn Mädchen find wie Rojen: kaum entfaltet, 
Sit ihre Holde Blüthe ſchon veraltet. 
Viola. 
So ſind ſie auch: ach! muß ihr Loos ſo ſein, 
Zu ſterben, grad' im herrlichſten Gedeihn? 
(Cuſri o kommt zurũck und der Narr.) 
Herzog. 
Komm, Burſch! Sing uns das Lied von geftern Abend, 
Gieb Acht, Ceſario, es ift alt und jchlidht; 
Die Spinnerinnen in der freien Luft, 
Die jungen Mägde, wenn fie Spiten weben, 
So pflegen fie’3 zu fingen; 's iſt einfälttg, 
Und tändelt mit der Unjchuld füßer Liebe, 
So wie die alte Zeit. 
Shateipeare III, 33 
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narr. 

Seid ihr bereit, Herr? 
gerros. 

Sa, fing, id) Bitte dich. 


MATT (Ange). 
Komm herbei, fomm herbei, Tod! 
Und verfent in Cypreſſen den Leib. 
Laß mic) frei, laf mich frei, Noth! 
Mich erſchlägt cin Holbfeliges Weib. 
Mit Rosmarin mein Leichenhemd, 
D beftellt es! 
Ob Lieb’ and Herz mir tödtlich kömmt, 
Treu’ Hält es. 
Keine Blum’, feine Blum’ füß 
Sei geftreut auf den ſchwärzlichen Sarg. 
Reine Seel’, feine Seel’ grüß’ 
Mein Gebein, wo die Erb’ e3 verbarg. 
Um AG und Weh zu wenden ab, 
Bergt alleine 
Mi, wo Fein Treuer wall' ans Grab, 
Und weine. 
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Herzog. Da haft du was für deine Mühe, 

Narr. Keine Mühe, Herr; ich finde Vergnügen am Singen. 

Herzog. So will id} dein Vergnügen bezahlen. 

Narr, Gut, Herr; das Vergnügen macht ſich über Turz oder 
lang immer bezaplt. 

Herzog. Erlaube mir, dich nun zu beurlauben. 

Narr. Nun, der ſchwermüthige Gott beſchirme dich, und der 
Schneider made dir ein Wams von Scillertaft: denn dein Gemüth 
ift ein Opal, der in alle Farben fpielt! Leute von folcher Bejtän- 
digkeit jollte man auf die See jchiden, damit fie alle Dinge treiben 
und nach allen Winden fteuern müßten; denn, wenn man nicht weiß, 
wo man Hin will, jo fommt man am weiteften. — Gehabt euch 
wohl. (%b.) 

Herzog. 
Laßt uns, ihe Andern! — (Eurio und Gefolge ab.) 
- Einmal noch, Ceſario, 
Begieb dich zu der ſchönen Graufamleit: 
Sag, meine Liebe, höher als die Welt, 
Fragt nicht nad) weiten Streden ftaub’gen Landes; 
Die Gaben, die das Glück ihr zugetheilt, 
Sag ihr, fie wiegen leicht mir wie das Glück. 
Das Kleinod its, der Wunderſchmuck, worein 
Natur fie faßte, was mid) an fie zieht. 
Dioln. 
Doh,. Herr, wenn fie euch nun nicht lieben kann? 
Herzog. 
Die Antwort nehm’ ih nicht. 
Diola, 
Ihr müßt ja doc). 
Denkt euch, ein Mädchen, wie's vielleicht eins giebt, 
Fühl' eben ſolche Herzenspein um euch 
Als um Dlivien ihr; ihr liebt fie nicht, 
Ihr jagts ihr: muß fie nicht die Antwort nehmen? 
Heriog. 
Nein, Teines Weibes Brujt 
Erträgt der Liebe Andrang, wie fie klopft 
Sn meinem Herzen; keines Weibes Herz 
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Umfaßt jo viel; fie können nicht beharren, 
Ach, deren Liebe kann Gelüft nur heißen, 
(Nicht Regung ihres Herzens, nur des Gaums) 
Die Sattheit, Efel, Ueberdruß erleiden; 
Dod meine ift fo hungrig wie die See, 
Und kann gleich viel verdaun: vergleiche nimmer 
Die Liebe, fo ein Weib zu mir kann hegen, 
Mit meiner zu Dlivien. 
, Dioln. 
Sa, doch ih weiß — 
Herzog. 
Was weißt du? Gag mir an. 
Viola. 
Zu gut nur, was ein Weib für Liebe hegen kann. 
Fürwahr, ſie ſind ſo treuen Sinns wie wir. 
Mein Vater hatt' eine Tochter, welche liebte, 
Wie ich vieleicht, wär ich ein Weib, mein Fürft, 
Euch lieben würde. 
Herzog, 
Wa3 war ihr Lebenslauf? 
Dioln, 
Ein leeres Blatt, 
Mein Fürft. Sie fagte ihre Liebe nie, 
Und ließ Verheimlihung, wie in der Knospe 
Den Wurm, an ihrer Purpurwange ragen. 
Sich härmend, und in bleiher, welker Schwermuth, 
Saß fie wie die Geduld auf einer Gruft, | 
Dem Grame lächelnd. Sagt, war das nicht Liebe? 
Bir Männer mögen leicht mehr ſprechen, ſchwören, 
Doch der Berheißung fteht der Wille nad: 
Bir find in Schwüren ftarf, doch in der Liebe ſchwach. 
Hering. 
Gtarb deine Schweiter denn an ihrer Liebe? 
Viola. 
Ich bin, was aus des Vaters Haus von Töchtern 
Und auch von Brüdern blieb; und doch, ich weiß nicht — 
Soll ich zum Fräulein? 
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Herzog. 
Ka, da3 ift der Punkt. 
Auf! eile! Gieb ihr diejes Kleinod; age, 
Daß ich nicht Weigern, noch Verzug ertrage. (Beide ab.) 


Fünfte Scene. 
DIlivia’3 Garten. 
Sunker Tobias, Junker Chriſtoph und Fabio treten auf.) 


Junker Tobias. Komm dieſes Wegs, Signor Fabio. 

Fabio. Freilich werd! ich kommen. Wenn id) einen Gran 
von diefem Spaß verloren gehn laſſe, ſo will ich in Melancholie zu 
Tode gebrüht werden. 

Junker Tobias. Würdeſt du dich nicht freun, den knau⸗ 
ſerigen hundofottiſchen Spitzbuben in Schimpf und Schande gebracht 
zu ſehen? 

Fabio. Ja, Freund, ich würde triumphiren; ihr wißt, er 
brachte mich einmal um die Gunſt des gnädigen Fräuleins, wegen 
einer Fuchsprelle. 

Junker Tobias. Ihm zum Xerger: ſoll der Fuchs noch 
einmal dran; und wir wollen ihn braun und blau prellen. Nicht 
wahr, Junker Chriſtoph? 

Junker Chriſtoph. So wir das nicht thäten, möchte ſich 
der Himmel über uns erbarmen. 

(Maria kommt.) 

Junker Tobias. Hier kommt der kleine Schelm. — Nun 
wie ſtehts, mein Goldmädchen? | 

Marin, Gtellt euch alle drei Hinter die Hede: Malvolio 
kommt diefen Gang herunter. Er ift jeit einer halben Stunde dort 
in der Sonne gewejen und hat jenem eignen Schatten Künfte ge- 
lehrt. Gebt Acht auf ihn, bei allem was Iuftig iſt! Denn ich 
weiß, diefer Brief wird einen nachdenklichen Pinfel aus ihm machen. 
Still, fo lieb euh ein Schwank ift! — (Die Männer verbergen fid.) 
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Lieg du hier (fie wirft den Brief hin), denn dort kommt die Forelle, 
die mit Kißeln gefangen werden muß‘). (a6) 
(Galvolio kommt.) 


Malvolis. ’3 ift nur Glück, alles ift Glück. — Maria jagte 
mir einmal, fie?) hegte eine Neigung zu mir; und ich habe fie 
ſelbſt es fchon fo nahe geben hören, wenn fie fi} verlieben follte, 
jo müßte es jemand von meiner Statur fein. Außerdem begegnet 
fie mir mit einer ausgezeichneteren Achtung al3 irgend jemanden in 
ihrem Dienst. Was fol ich davon denken? - 

Iunker Tobins. Der eingebildete Schuft! 

Fabio, O ſtill! Die Berathfchlagung macht einen ftattlichen 
falefutiichen Hahn aus ihm. Wie er fich unter jeinen ausgejpreizten 
Federn bläht! 

Junker Ehrifoph. Saframent! ich könnte den Schuft fo 
prügeln! 

Junker Tobins, Still, jag’ ich. 

Malvolio. Graf Malvolio zu fein — 

Junker Tobias. O du Schuft! 

Junker Chriſtoph. Schießt ihn todt! Schießt ihn todt! 

Junker Tobias. Still! ſtill! 

Malvolio. Man hat Beiſpiele: die Oberhofmeiſterin hat 
einen Kammerdiener geheirathet. 

Junker Chriſtoph. Pfui, daß dich! 

Fabio. Dftil! Nun ſteckt er tief drin; ſeht, wie ihn Die 
Einbildungsfraft aufbläft! 

Malvolio. Bin ich alddann drei Monate mit ihr vermählt 
gewefen, und fiße in meinem Prachtſeſſel — . 

Iunker Tobias, Eine Windbüchfe her, um ihm ins Auge 
zu ſchießen. 

Malvolio. Nufe meine Beamten um mich her, in meinem 
geblümten Sammetrod; Tomme jo eben von einem Ruhebette, wo 
ih Olivien fchlafend gelaſſen. 


1) In einer von Steevend citirten Schrift: Cogan’3 Geſundheitshafen (1595), 
heißt es: „Diefer Fiſch Tiebt von Natur das Schmeicheln: Denn wenn er im Wafler 
ist, läßt er ſich ftreicheln und anfafien, und wird fo gefangen.” 

2) Diejes „fie” geht auf Dlivia. 
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Yunker Tobins. Hagel und Wetter! 

Fabio, O ſtill! ſtill! 

Malvolio. Und dann hat man eine vornehme Laune; und, 
naddem man jeine Blide nahbrüdlich umhergehn Yaffen und ihnen 
gejagt Hat: man kenne feinen Pla, und fie möchten auch den 
ihrigen kennen, fragt man nach dem Better Tobias, — 

Junker Tobias. Höll' und Teufel! 

Fabis. O ſtill, ſtill, ſtill! Jetzt, jebt! 

Malvolio. Sieben von meinen Leuten ſpringen mit unter- 
thäniger Eilfertigfeit nad) ihm hinaus: ich runzle die Stirn indefjen, 
ziehe vielleicht meine Uhr auf, „oder jpiele mit einem koſtbaren 
Ringe. Tobias kommt herein, macht mir da feinen Büdling — 

Iunker Tobins. Sol man bern Kerl das Leben laſſen? 

Fabio. Scweigt doch, und wenn man euch auch die Worte 
mit Pferden aus dem Munde zöge. 

Malvolio. Ich ftrede die Hand fo nad) ihm aus, indem 
ich mein vertrauliches Lächeln durch einen ſtrengen Blick des Tadels 
dämpfe. 

Junker Tobias. Und giebt euch Tobias dann keinen 
Schlag aufs Maul? 

Malvuolis. Und ſage: Vetter Tobias, da mich mein Schick⸗ 
ſal an eure Nichte gebracht hat, ſo habe ich das Recht, euch folgende 
Vorſtellungen zu machen. 

Junker Tobias. Was? was? 

Malvolio. Ihr müßt den Trunk ablegen. 

Junker Tobias. Fort mit dir, Lump! 

Fabio. Geduldet euch doch, oder wir brechen unferm Ars 
ichlage den Hals, 

Malvoliso. Ueberdich verjchwendet ihr eure foftbare Zeit 
mit einem narrenhaften Junker — 

Junker Chriſtoph. Das bin ich, verlaßt euch drauf. 

Malvolio. Einem gewiſſen Junker Chriſtoph — 

Junker Chriſtoph. Ich wußte wohl, daß ichs war, denn 
ſie nennen mich immer einen Narren. 

Malvolio. Was giebts hier zu thun? (Er nimmt den Brief auf.) 
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Fabio. Nun ift die Schnepfe dit am Garn. 

Iunker Tobias, O ftill! und der Geift der Schwänke 
‚gebe ihm ein, daß er laut Iefen mag. 

Aaluvolio. So wahr ich Iebe, das ift meines Fräuleins 
Hand. Dieß find grade ihre C's, ihre U's und ihre T's; und 
jo macht fie ihre großen P's. Es ift ohne alle Frage ihre Hand. 

Iunker Chriſtoph. Ihre ©s, ihre WS und ihre Ts7 
Warum das? , J 


Malvolio. „Dem unbekannten Geliebten dieß und meine 
freundfien Wünfche.” — Das ift ganz ihr Styl. — Mit deiner 
Erfaubniß, Stegellad!— Sacht! und das Petſchaft ift ihre Lukrezia 1), 
womit fie zu fiegeln pflegt: es ift da3 Fräulein! Un wen mag 
es fein? B J 

Sabio. Das fängt ihn mit Leib und Seele. 

1) Eine Gemme mit bem Wilde der Lueretia, die ſich ben Bold) in bie Gruft 


ftößt, gewiffermaßen ein Ginnbild verfchtwiegenen Leidens, worauf au) in ben 
folgenden Berfen angefpielt wird, 


— 521 — 


Malvolio. 

„Den Göttern iſts kund, 

Ich liebe: doch wen? 

Verſchleuß dich, o Mund! 

Nie darf ichs geſtehn.“ 
„Nie darf ichs geſtehn.“ — Was folgt weiter? Das Sylbenmaß 
verändert! „Nie darf ichs geſtehn.“ - Wenn du das wärſt, Mal- 
volio? 

Junker Sobins, Un den Galgen, bu Hund! 


Malvolio. 
„Ich kann gebieten, wo ich liebe; 
Doc ſchweigen, wie Lukrezia's Stahl, 
Durchbohrt mein Herz voll zarter Triebe. 
MD U 3. ift meine Wahl.“ 
Fabio. Ein unfinniges Räthfel ! 
Iunker Tobias. Eine herrliche Dirne, jag’ ich! 
Malvolio. „MD. U. J. iſt meine Wahl.” Zuerſt aber 
— laß jehn — laß ſehn — laß ſehn. 
Fabio. Was fie ihm für ein Tränkchen gebraut Hat! 
Sunker Tobias. Und wie der Falk darüber herfällt! 
Malvolio. „Ich Tann gebieten, wo ich liebe.” Nun ja, 
fie kann über mich gebieten; ich diene ihr, fie ift meine Herrichaft. 
Nun, das leuchtet jedem nothdürftig gefunden Menjchenverftande 
ein. — Dieß madt gar feine Schwierigkeit; und der Schluß? Was 
mag wohl diejfe Anordnung von Buchſtaben bedeuten? Wenn ich . 
machen könnte, daß dieß auf die eine oder andere Art an mir zu⸗ 
träfe. — SH! M. O. A. J. — 
Junker Tobias. O! Ei! Bring das doch heraus! Er iſt 
jetzt auf der Fährte. 
Fabio. Der Hund ſchlägt an, als ob er einen Fuchs witterte. 
Malvolio. M. — Malvolio — M — nım damit fängt mein 
Name an. 
Fabio. Sagt’ ich nicht, er würde es ung ausfindig maden? 
Er Hat eine treffliche Naſe. 
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Malvslis. M. — Aber dann ift feine Webereinftimmung 
in dem Folgenden; es erträgt die nähere Beleuchtung nit: A 
follte folgen, aber D folgt. | 

Fabio, Und mit O wirds endigen, Hoff id. 


Junker Tobins. Da, oder ih will ihn prügeln, bis er 
O ſchreit. 
Malvolio. Und daun kommt J hinterdrein. 


Fabio. J daß dich! 

Malvolio. M. O. A. J. — Dieſe Anſpielung iſt nicht ſo 
klar wie die vorige. Und doch, wenn man es ein wenig hand⸗ 
haben wollte, jo würde jichd nad) mir bequemen: denn jeder von 
diefen Buchftaben ift in meinem Namen. Seht, bier folgt Profa. 
— „Wenn dieß in deine Hände fällt, erwäge. Mein Geltirn er- 
„hebt mich über dich; aber fei nicht bange vor der Hoheit. Einige 
„werden hoch geboren, Einige erwerben Hoheit, und Einigen wird 
„ſie zugeworfen. Dein Schickſal thut dir die Hand auf; ergreife 
„e3 mit Leib und Seele. Und um dich an das zu gewöhnen, was 
„du Hoffnung haft. zu werden, wirf deine demüthige Hülle ab und 
„eriheine verwandelt. Sei widerwärtig gegen einen Verwandten, 
„mürriih mit den Bedienten; laß Staatsgeſpräche von deinen 
„Rippen jchallen; lege dich auf ein Sonderlings-Betragen. Das 
„täth dir die, jo für dich feufzt. Erinnere dich, wer deine gelben 
„Strümpfe lobte, und dich beftändig mit Freuzweile gebundnen 
„Kniegürteln zu fehen wünjchte: ich jage, erinnere dich! Nur zu! 
„Dein Glück ift gemacht, wo dir es wünſcheſt. Wo nicht, fo bleib 
„nur immer ein Hausverwalter, der Gefährte von Lalfaien, und 
„nicht werth, Yortuna’3 Hand zu berühren. Leb wohl. Gie, 
„welche die Dienftbarfeit mit dir taufchen möchte, 

die glücklich-Unglückſelige.“ 
Das Sonnenlicht ift nicht klarer! Es ift offenbar. Ich will ftolz 
jein; ich will politifche Bücher leſen; ich will Junker Tobias ab- 
laufen laſſen; ich will mich von gemeinen Bekanntſchaften ſäubern; 
ih will auf3 Haar der rechte Mann fein. Sch Habe mich jebt nicht 
jelbft zum Beften, daß ich mich etwa von der Einbildung über- 
mannen ließe. Sie lobte neulich meine gelben Strümpfe, fie rühmte 
meine Kniegürtel; und Hier giebt fie ſich meiner Liebe fund, und 
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nöthigt mich duch eine Art.von Befehl zu dieſen Trachten nach 
ihren Geſchmack. Ich danke meinen Sternen, ich bin glüdlid). 
Ich will fremd thun, ftolg fein, gelbe Strümpfe tragen und die 
Kniegüttel kreuzweiſe binden, jo jchnell fie fih nur anlegen Iafien. 
Die Götter und meine Sterne fein gepriefen! — Hier ift noch eine 
Nachſchrift. „Du kannſt nicht umhin mich zu errathen. Wenn du 
„meine Liebe begünftigft, jo laß es in deinem Lächeln fihtbar 
„werden. Dein Lächeln jteht dir wohl, darum lächle ftet3 in 
„meiner Gegenwart, holder Liebling, ich bitte dich.” — Götter, ih 
danke cuh! Ich will lächeln, ich will alles thun, was du ver- 
langit. i Mb.) 

Fabio. Ich mollte meinen Antheil an dieſem Spaße nicht 
für den reichften Kahrgehalt vom großen Mogul Hingeben. 

Zunker Tobias. ch könnte die Dirne für diefen Ans 
Ihlag zur Frau nehmen. 

Junker Chriſtoph. Das könnte id) aud). 

Sunker Tobias. Und wollte keine andre Ausſteuer mit 
ihr verlangen als noch einen jolhen Schwank. 

Junker Chriſtoph. Ih auch nicht. 


(M aria kommt.) 


Fabio. Hier fommt unſre Herrliche Vogelſtellerin. 

Junker Tobias. Wilft du deinen Fuß auf meinen Naden 
ſetzen? 

Junker Chriſtoph. Oder auch auf meinen? 

Junker Tobias. Soll ich meine Freiheit beim Damen⸗ 
ſpiel gegen dich ſetzen und dein Sklave werden? 

Junker Chriſtoph. Ja wahrhaftig, ſoll ichs auch? 

Junker Tobias. Du Haft ihn in ſolch einen Traum ge⸗ 
wiegt, daß er toll werden muß, wenn ihn die Einbildung wieder 
verläßt. 

Marin. Nein, fagt mir im Ernft, wirkt es auf ihn? 

YSunker Tobias. Wie Brantewein auf eine alte Frau. 

Marin. Wenn ihr denn die Frucht von unjerm Spaß jehn 
wollt, ſo gebt Acht auf feine erfte Erjcheinung bei dem gnädigen 
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Fräulein. Er wird in gelben Strümpfen zu ihr kommen, und das 
ift eine Farbe, die fie Haft; die Kniegürtel Trenzweife gebunden, 
eine Tracht, bie fie nicht ausftehn kann; und er wird fie anlächeln, 
was mit ihrer Gemüthsverfaſſung fo ſchlecht übereinftimmt, da fie 
ſich der Melancholie ergeben Hat, daß es ihn ganz bei ihr Herunter- 
fegen muß. Wenn ihr e3 jehn wollt, jo folgt mir. 

Iunker Tobtas. Bis zu den Pforten ber Hölle, du un⸗ 
vergleichlicher Wißteufel. 

Junker Chriſtoph. Ic bin auch dabei. 

\ Ate ab.) 


Dritter Aufzug. 


a ko Erſte Scene. 
z Dlivia’s Garten. 
Giola und der Narr mit eines Trommel.) 


iola. Gott grüß' di, Freund, und deine Mufif. Stehft 
— dur Dich gut bei deiner Trommel 9? 
JS Marr. Nein, Herr; id) ſiche mid) gut bei ber Kirche, 
/ ! R) Viola, Bift du ein Kirchenvorſteher? 

Narr. Das nit, Herr; ic) ftehe mich gut bei ber 
Kirche, denn ich ftehe mich gut in meinem Haufe, und mein Haus 
fteht bei der Kirche. 

Viola. So könnteſt du auch jagen, der König ftände ſich 
gut bei einer Bettlerin, wenn die Bettlerin bei ihm fteht, oder bie 
Kirche ftände fi gut bei der Trommel, wenn die Trommel bei der 
Kirche fteht. 

Narr. Richtig, Herr. — Geht mir doc dieß Zeitalter! 
Eine Redensart iſt nur ein ziegenlederner Handſchuh für einen 
witzigen Kopf: wie geſchwind kann man die verkehrte Sejte heraus- 
wenden! 


1) Stetſt du did) gut Bei u. |. m. Der Ausdruck iſt gewählt, um das engliſche 
Wortipiel: to live by = zu leben von und zu wohnen bei u.f. w. auszus 
drüden. 
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| , 

Diola. Sa, das ift gewiß; wer artig mit Worten tänbelt, 
kann fie geſchwind Leichtfertig machen. 

Narr. Darum wollte ih, man hätte meiner Schweiter feinen 
Namen -gegeben. 

Viola. Warum, Freund? 

Narr. Ei, Herr, ihr Name ift ein Wort, und das Tändeln 
mit dem Wort könnte meine Schweiter leichifertig machen. Aber 
wahrhaftig, Worte find rechte Hundsfötter, feit Verfchreibungen fie 
zu Schanden gemadjt haben. 

Dioln, Dein Grund? 

Narr. Meiner Treu, Herr, ich kann euch Feinen ohne Worte 
angeben, und Worte jind fo falſch geworden, daß ich keine Gründe 
darauf bauen mag.!) 

Viola. Ic wette, du bift ein Yuftiger Burfch und fümmerft 
dich um nichts. 

Narr. Nicht doc, Herr, ih kümmere mich um etwas. Aber 
auf Ehre, ih fümmere mich nicht um euch; wenn das heißt, fich 
um nichts fümmern, jo wünfchte ich, es möchte euh unfichtbar 
machen. 

Viola. Bilt du nicht Fräulein Olivia's Narr? 

Narr. Keineswegs, Herr. Fräulein Olivia hat keine Narr⸗ 
heit; ſie wird keinen Narren halten, bis fie verheirathet ift; und 
Karren verhalten fich zu Ehemännern, wie Sardellen zu Heringen: 
der Ehemann ijt der größte von beiden. Ich bin eigentlich nicht 
ihr Narr, fondern ihr Wortverdreher. 

Viola. Sc jah dich neulich beim Grafen Orſino. 

Narr. Narrheit, Herr, geht rund um die Welt; fie fcheint 
allenthalben. Es thäte mir leid, wenn der Narr nicht fo oft bei 
eurem Herrn al3 bei meinem Zräulein wäre. Mid däudt, ich 
ſah Eure Weisheit dajelbit. 





1) Das Spielen mit Worten war eine durch Lily’3 unter den höheren Ständen 
vielgelefene Bücher: „Euphues, oder die Anatomie des Wie“, und „Euphues und 
fein England“, eingeriffene Sitte. Daher ber vielfad) von englifhen und beutichen 
Kritikern gebrauchte Ausdruck: Euphuismus. ©. Shakeſpeare's Hamlet, vorzugs⸗ 
ae nad hiſtoriſchen Geſichtspunkten erläutert von B. Tſchiſchwitz, Halle 1868, 

eite 37 ff. 
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VDiola. Wenn du mich zum Beten haben willit, jo habe 
ich nicht3 mehr mit dir zu ſchaffen. Nimm, da Haft du was zu 
deiner Ergöglichkeit. 

Narr. Nun, möge dir Jupiter das nächſte Mal, daß er 
Haare übrig hat, einen Bart zukommen laſſen. 

DViola. Wahrhaftig, ich ſage dir, ich verſchmachte faſt nad) 
einem, ob ich gleich nicht wollte, daß er auf meinem Kinne wüchſe. 
Iſt dein Fräulein zu Hauſe? 

Narr (auf das Geld zeigend). Sollte nicht ein Paar von dieſen 
Junge Triegen? 

Viola, Ja, wenn man fie zufammendielte und gehörig 
wirthichaften ließe. 

Narr. Ich wollte wohl den Herrn Pandarus von Phrygien 
ſpielen, um dieſem Troilus eine Creſſida zuzuführen. 

Viola. Ich verſtehe euch: ihr bettelt gut. 

Narx. Ich denke, es iſt feine große Sache, da ich nur um 
eine Bettlerin bettle: Ereifida war eine Bettlerin. Mein Fräulein 
ift zu Haus, Herr. Ich will ihr bedeuten, woher ihr fommt; wer 
thr ſeid, und was ihr wollt, das Tiegt außer meiner Sphäre; ic) 
fönnte jagen: Horizont, aber das Wort ift zu abgenubt. (CD). 

Dioln, 

Der Burſch ift Hug genug,-den Naren zu jpielen, ' 
Und das geſchickt thun, fordert ein’gen Witz. 
Die Laune derer, über die er fcherzt, 
Die Zeiten und Perſonen muß er Tennen 
Und wie der Falk auf jede Feder fchießen, 
Die ihm vors Auge kommt. Dieß ift ein Handwerk, 
So voll von Arbeit al3 des Weifen Kunft. 
Denn Thorheit, weislich angebracht, iſt Witz; 
Doch wozu ift des Weifen Thorheit ni? 

(Junker Tobias und Junker Chriſtoph fommen.) 

Sunker Tobias. Gott grüß’ euch, Herr. 

Viola. Euch gleichfalls, Herr. - 

Junker Chriſtoph. Dieu vous garde, Monsicur. 

Diola. Et vous aussi; votre serviteur. 
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Junker Chriſtoph. Hoffentlich feid ihre, und ich bin der eıfrige. 
Bunker Tobias. Wollt ihr unfer Haus begrüßen? Meine 
Nichte wünſcht, ihr möchtet hineintreten, wenn ihr ein Geſchäft an 
jie habt. 

Viola. Sc bin eurer Nichte verbunden; ich will jagen, ‚ich 
bin verbunden zu ihr zu gehn. 

Junker Tobins. So koftet eure Beine!), Herr, jeßt fie in 
Bewegung. 

Diola, Meine Beine verftehn . mid) befier, Herr, als ich 
verftehe, was ihr damit meint, daß ich meine Beine koſten joll, 

Iunker Tobins. Ich meine, ihr jolt gehn, hineintreten. 

Dioln Sch will euch durch Gang und Eintritt antworien; 
aber man fommt ung Zuvor. 

(Olivia und Maria kommen.) 

Vortreffliches, unvergleichliches Fräulein, der Himmel regne Düfte 
auf euch herab! 

Junker Chriſtoph. Der junge Menſch iſt ein großer Hof- 
mann. „Düfte regnen.” Schön! 

Viola. Mein Auftrag ift ftumm, Fräulein, außer für euer 
bereitwillige3 und herablafiendes Ohr. 

Junker Chriſtoph. Düfte! Bereitwillig! SHerablafiend! 
— Ich will mir alles dreied merken. 

Olivin. Macht die Garteuthär zu, und laßt mich ihm Gehör 
eben. 
ß (Junker Tobias, Junker Chriſtoph ud Maria ab.) 

Gebt mir die Hand, mein Herr. 


Dioln, 
Gebietet über meine Dienſte, Fräulein. 
Olivia. 


Wie iſt eur Name? 
viola. 


Reizende Prinzeſſin, 
Ceſario iſt der Name eures Dieners. 


1) Um dem Cäſario zu imponiren, halten ſich bie Junker in der Wahl ihrer 
Ausdrüde an euphuiftiihe Vorjchriften, die aud Cäfario anzuwenden weiß. Auch 
unten ift die Anwendung von cubiculo für Schlafzimmer in praßlerifhem Ginne 
zu nehmen. 








— 529 — 


Olivia. 
Mein Diener, Herr? Die Welt war nimmer froh, 
Seit niedre3 Heucheln galt für Artigfeit. 
Ihr jeid Orſino's Diener, junger Mann. 
Diola. 
Und der ift eurer; eures Dieners Diener 
Mu ja, mein Fräulein, aud) der eure fein, 
Olivia, 
Sein den ich nit; wär fein Gedächtniß Lieber 
Ein leeres Blatt, al3 angefüllt mit mir, 
Dioln, 
sh komm', um euer gütiged Gedächtniß 
Un ihn zu mahnen — 
Olivia. 
O entihuldigt mich! 
Sch hieß euch niemals wieder von ihm reden. 
Doch "hättet ihr jonft etwa ein Geſuch, 
Ich Hörte lieber, wenn ihr das betriebt, 
Als die Mufif der Sphären. 


viola. 


Theures Fräulein — 
Olivia. 

Ich bitt', erlaubt! Nach der Bezauberung, 

Die ihr nur erſt hier angeſtiftet, ſandte 

Ich einen Ring euch nach; und täuſchte ſo 

Mich, meinen Diener, und id) fürcht', auch euch. 

Nun ſteh' ich eurer harten Deutung bloß, 

Weil ich euch aufdrang mit unwürd'ger Liſt, 

Was, wie ihr wußtet, doch nicht euer war. 

Was mochtet ihr wohl denken? Machtet ihr 

Zu eurem Ziele meine Ehre nicht, 

Und hetztet jeglichen Verdacht auf fie, 

Den ein tyrannifch Herz erjinnen kann? 

Für einen, der behende faht wie ihr, 

Zeigt’ ich genug; ein Flor, und nicht ein Buſen, 

Verſteckt mein armes Herz: fo ſprecht nun auch. 
Shakeſpeare III. 34 
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viola. 
Ihr dauert mid. 

O li via. 

Das iſt ein Schritt zur Liebe. 

diola. 
Nein, nicht ein Fuß breit; die Erfahrung zeigt, 
Daß man ſich oft auch Feinde dauern läßt. 

Oli via. 
So wär's ja wohl zum Lächeln wieder Zeit. 
D Welt! wie leicht wird doch der Arme ftolz!. 
Soll man zur Beute werden, wie viel bejjer 
Dem Löwen zuzufallen al3 dem Wolf. (Die Glode ſchlägt.) 
Die Clyde wirft mir Zeitverſchwendung vor. — 
Geid rufig, junger Freund! ih will euch nicht. 
Und doch, kommt Witz und Jugend erft zur Reife, 
So cerntet euer Weib ’nen feinen Mann. 
Dorthin Tiegt euer Weg, grad’ aus nad) Weiten. 

Dioln. | 
Wohlauf, nad) Weiten! Ä 
Geleit' Eur Gnaden Heil und froher Muth! | 
Ihr jagt mir, Fräulein, nicht für meinen Herrn ? 


Olivia. | 

Bleib! 

Ich bitt’ dich, fage, wa3 du von mir denlſt 

Viola. 

Kun, daß ihr denkt, ihr ſeid nicht was ihr ſeid. 
Olivia, 

Und denk’ ich fo, den’ ich von euch dafjelbe. 
Viola. 

Da denkt ihr recht: ich bin nicht was ich bin. 
Olivia. 

Ich wollt', ihr wärt, wie ich euch haben wollte! 
Viola. 


Wär's etwas Beſſers, Fräulein, als ich bin, 
So wünſch' ichs auch; jetzt bin ich euer Narr. 
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Olivin, 
D wel ein Maß von Hohn liebreizend fteht 
Am Born und der Verachtung feiner Lippe! 
Verſchämte Lieb’, ach! fie verräth ich ſchnell 
Wie Blutſchuld: ihre Nacht ift ſonnenhell. 
Ceſario, bei des Frühlingd Rofenjugend ! 
Bei jungfräulficder Sit!’ und Treu und Tugend! 
So lieb’ ich dich, trog meinem ftolzen Sinn, 
Daß ich des Herzens nicht mehr mädjtig bin. 
Berhärte nicht dich Hügelnd durch den Schluß, 
Du könneſt fchweigen, weil ich werben muß. 
Nein, feßle Tieber Gründe fo mit Gründen: 
Süß fei es, Lieb’ erflehn, doch füßer, Liebe finden. 
Dion. 
Bei meiner Jugend! bei der Unſchuld! nein! 
Ein Herz, Ein Bufen, Eine Treu ift mein, 
Und die befißt fein Weib; auch wird .nie Eine 
Darüber Herrichen, außer ich alleine. 9) 
Und, Fräulein, jo lebt wohl; nie Hag ich eurem Ohr 
Die Seufzer meines Herren wieder vor. 
Olivia. 
O komm zurück! Du magſt dieß Herz bethören, 
Ihn, deſſen Lieb' es haßt, noch zu erhören. (Beide ab.) 


Zweite Scene. 
Ein Zimmer in Olivia's Hauſe. 
(Junker Tobias, Junker Chriſtoph und Fabio treten auf.) 
Iunker Chriſtoph. Nein, wahrhaftig, ich bleibe Feine 


Minute länger. 


Iunker Tobias. Deinen Grund, Tieber Ingrimm! ſag 


deinen Grund! 


Fabio. hr müßt durchaus euren Grund angeben, Junker 


Chriftoph. 


—— — — 


1) Nämlich: weit fie ſelbſt ein Weib iſt. 


44* 
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Junker Chrifioph. Ei, ih fah eure Nichte mit des 
Grafen Diener freundlicher thun, als fie jemals gegen mich ge- 
wejen ift; drunten im Garten jah ichs. 

Junker Tobias. Sah fie did) derweil au, alter Knabe? 
Gag mir das. 

Junker Chriſtoph. So deutlich, wie ich euch jebt fehe. 

Fabio. Das war ein großer Beweis ihrer Liebe zu euch. 

Junker Chriſtoph. Wetter! wollt ihr einen Ejel aus mir 
maden ? 

Fabio. Sch will es in beiter Form beweilen, Herr, auf 
den Eid des Urtheild und der Vernunft. 

Sunker Tobias. Und die find Obergeſchworene geweien, 
ehe noch Noah) cin Schiffer ward. 

Fabio. Sie that mit dem jungen Menfchen vor euren Augen 
Ihön, bloß um euch aufzubringen, um eure Murmelthierd - Tapferkeit 
zu erweden, um euer Herz mit Feuer und Schwefel zu füllen. Da 
hättet ihr euch herbei. machen follen; da hättet ihr dem jungen 
Menſchen, mit den vortreffliften Späßen, funfelnagelneu von der 
Münze, ftumm ängftigen ſollen. Dieß wurde von eurer Geite er- 
wartet, und dieß wurde vereitelt. Ihr Habt die doppelte Bergol- 
dung diejer Gelegenheit von der Zeit abwaſchen Yaffen, und jeid 
in der Meinung de3 gnädigen Fräuleins nordwärts gejegelt, wo 
ihr nun wie ein Eiszapfe am Bart eines Holländers hängen werdet, 
wenn ihr e3 nicht durch irgend einen preiswürdigen Streich der 
Tapferkeit oder Politit wieder gut mad. 


Junker Chriſtoph. Soll auf irgend eine Art fein, fo 
muß e3 durch Tapferkeit gejchehn; denn Politik Hafje ich; ich wäre 
eben jo gern ein Pietift‘) al3 ein Politikus. 

Sunker Tobias. Wohlan denn, baun wir dein Glüd auf 
den Grund der Tapferkeit. Yordre mir den Burjchen ded Grafen 
auf den Degen heraus; verwunde ihn an elf Stellen; meine Nichte 
wird fih3 merken, und fei verfichert, daß fein Liebesmäkler in der 
Welt einen Dann den Frauen kräftiger empfehlen kann, al3 ber 
Ruf der Tapferkeit. 


—— 


1) Im Text fteht Brownist. Der Engländer Robert Brown fagte fi) um 1580 
bon der engliſchen Kirche los und bildete die puritaniiche Secte. 
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Fabio. Es iſt fein andres Mittel übrig, Junker Chriſtoph. 

Junker Chriſtoph. Will einer von euch eine Ausforde⸗ | 
rung zu ihm tragen? 

Sunker Tobins. Geh, fehreib fie in einer martialifchen 
Hand; fei verwegen und kurz. Gleichviel wie wibig, wenn e3 nur 
beredt und voll Erfindung iſt. Mad) ihn mit aller Freiheit der 
Feder herunter; wenn du ihn ein Halb Dubend mal dubelt, jo 
kann e3 nicht Schaden; und fo viel Zügen als auf dem ‘Papier liegen 
können, fchreib fie auf! Geh, mach dich dran! Laß Galle genug 
in deiner Dinte?) fein, wenn du auch mit einem Gänſekiel fchreibit, 
es thut nichts. Mac) dich dran. 

Iunker Chriſtoph. Wo fol ich euch treffen? 

Sunker Tobins, Wir wollen did) auf deinem cubiculo 
abrufen. Geh nur. Gunker Chriftoph ab.) - 
Fabio. Das ift eud) ein theures Männchen, Junker. 

Iunker Tobins. Ich bin ihm aud) theuer geweſen, Junge! 
auf ein paar Taufend, drüber oder drunter. 

Fabio. Wir werben einen koſtbaren Brief von ihm bes 
fommen, aber ihr werdet ihn nicht übergeben. 

Junker Tobins. Nein, das könnt ihr glauben. Aber 
bor allen Dingen treibt den jungen Menjchen an, ſich zu ftellen. 
Ich dente, man bräcdte fie nicht an einander, wenn man aud) 
Ochſen vorſpannte. Was den Junker betrifft, wenn der geöffnet 
würde, und ihr fündet fo viel Blut in feiner Xeber, al3 eine Mücke 
auf dem Schwanze davon tragen kann, jo wollt’ ic) das übrige 
Gerippe aufzehren, 

Sabio. Und fein Gegner, der junge Menſch, verfündigt auch 
eben nicht viel Grauſamkeit mit jeinem Geſicht. 

(Maria Tommt.) 

Iunker Tobins. Seht, da kommt unfer Heiner Zeifig®). 

Marin. Wollt ihr Milzweh Haben und euch Seitenftechen 
laden, fo kommt mit mir. Der Pinſel Malvolio ift ein Heide 





1) Zn früheren Zeiten und auch noch in diefem Jahrhundert bereitete man 
die Tinte aus Ochfengalle. 
2) Im Text fteht: the youngest wren of nine, d. i. das Neſthäkchen vom 
Zaunkönig. Auf die Kleinheit der Maria ward oben jchon angefpielt. Der Dar- 
ftelfer der Rolle war vermutglich ein Knabe von noch jehr zartem Alter. 


⁊ 
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geworden, ein rechter Renegat. Denn kein Chriſt, der durch den 
wahren Glauben ſelig zu werden hofft, glaubt jemals einen ſolchen 
Haufen abgeſchmacktes Zeug. Er geht in gelben Strümpfen. 

Junker Tobias. Und die Kniegürtel kreuzweiſe? 

Maria. Ganz abſcheulich, wie ein Schulmeiſter. — Ich bin 
ihm nachgeſchlichen wie ein Dieb: er richtet fich nad) jedem Punkte 
des Brief3, den ich fallen ließ, um ihn zu betrügen. Er lächelt 
mehr Linien in fein Geficht hinein, al3 auf der neuen Weltkarte 
mit beiden Indien ftehn. Ihr könnt euch) jo was nicht voritellen; 
ich kann mic) Taum halten, daß id; ihm nicht etwas an den Kopf 
werfe. Ich weiß, das Fräulein wird ihm Ohrfeigen geben; und 
wenn fie es thut, jo wird er lächeln und es für eine große Gunft 
halten. 

ISunker Tobins. Komm, führ uns hin, führ uns hin, 
wo er it. . (Alle ab.) 


— — — — 


Dritte Scene. 
Eine Straße 
(Antonio und Sebaftian trefen auf.) 


Sebaflian. 
Es war mein Wille nicht, euch zu befchweren; 
Doch da ihr aus der Müh euch Freude mad, 
Wil ich nicht weiter jchmählen. 

Antonio. 
Ich konnt' euch jo nicht Yaffen: mein Verlangen, 
Scharf wie geichliffner Stahl, hat mich gefpornt; 
Und nicht bloß Trieb zu euch (obichon genug, 
Um ‚mid auf einen längern Weg zu ziehn), 
Auch Kümmernig, wie eure Neije ginge, 
Da ihr dieß Land nicht kennt, das einem Fremden, 
Der führerlos und freundlos, oft fi) rauf 
Und unmirthbar erzeigt. Bei diefen Gründen 
Der Furcht ift meine will’ge Liebe euch 
So eher nachgeeilt. 
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Sebaſtian. 
Mein güt'ger Freund, 
Ich tann euch nichts als Dank hierauf erwiedern, 
Und Dank, und immer Dank; oft werden Dienſte 
Mit ſo verrufner Münze abgefertigt. 
Doch wär mein Gut gediegen wie mein Sinn, 
Ihr fändet beſſern Lohn. — Was machen wir? 
Sehn wir die Alterhümer dieſer Stadt? 
Antonio. 
Auf. morgen, Herr; jeht erft nach) meiner Wohnung. 
Sebafian. 
Ich bin nicht müd’, und es ift lang bi Nacht. 
Ich bitt’ euch, laßt uns unfre Augen weiden 
Mit den Denktmälern und berühmten Dingen, 
So dieſe Stadt bejikt. 
Antonio, 
Entihuldigt mid. 
Sch wandre mit Gefahr durch diefe Gaſſen. 
Sm Seekrieg that ich gegen die Galeeren 
Des Herzogs Dienfte; ja in Wahrheit, folche, 
Daß, wenn man hier mich fing’, ich könnte faum 
- Darüber Rede ftehn. 
Sebaſtian. 
Ihr habt vielleicht 
Ihm eine große Menge Volks erſchlagen? 
Antonio. 
Nicht von ſo blut'ger Art iſt meine Schuld, 
War Zeit und Zwiſt ſchon der Beſchaffenheit, 
Daß ſie uns Stoff zu blut'gen Thaten gaben. 
Es hätt!? indeß geſchlichtet werden mögen 
Durch Wiederzahlung des genommnen Guts, 
Was auch aus unſrer Stadt des Handels wegen 
Die Meiſten thaten; ich allein blieb aus: 
Wofür, ertappt man mich an dieſem Ort, 
Ich theuer büßen werde. 
Sebaſtian. 
Geht alſo nicht zu offenbar umher. 
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Antonio, 
Es wär nicht rathfam. Nehmt! Hier ift mein Beutel. 
Man wohnt am beften in der Südervorftadt 
Im Elephanten; ich will unfre Koft 
Beftellen, während ihr die Stunden täujcht, 
Und durch Beſchauen eure Kenntniß nährt. 
Dort trefit ihr mid). 

Sebaſtian. 

Weßwegen mir den Beutel? 


Antonio, 
Vielleicht füllt eier Aug auf einen Tand, 
Den ihr zu Faufen wünfcht; und eure Baarichaft 
Reicht, dent’ ich, nicht zu müß’gem Einkauf hin. 
Sebaflinn. 
Ich will eur Sedelmeifter fein, und auf 
Ein Stündchen gehn. 


Antonio. 
Sm Elephanten — 
Sebaſtian. 
Wohl! (Beide ab.) 
Vierte Scene. . . 


Dlivia’s Garten. 


(Dlivia und Maria treten auf.) 


Olivia. 

Ich hab' ihm nachgeſchickt; geſetzt, er kommt: 
Wie kann ich wohl ihn feiern? was ihm ſchenken? 
Denn Jugend wird erkauft, mehr als erbeten. — - 
Sch ſprach zu laut. — 
Wo ift Malvolio? — Er ift ernft und höflich, 
Und paßt zum Diener ſich für meinen Fall. - 

Wo ift Malvolio ? | 
Marin, 

Eben fommt er, Fräulein, 

Doch wunderlich genug. Er ift gewiß bejefjen. 
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®livin. 
‘ Was giebt3 denn? ſpricht er irr? 
Marin, 
Nein, er thut nidits 
Als lächeln; Euer Gnaden thäten wohl, 
Wen bei der Hand zu haben, wenn er fommt; 
Denn ficher ift der Mann nicht recht bei Sinnen. 
Blivin. 
Geht, ruft ihn Her! — So toll wie er bin id), 
Gleicht lüſt'ge Tollheit und betrübte fich. 
(Malvolio fommt.) 
. Wie gehts, Malvolio ? 
Malvolio (tädelt fantaſtiſch). 
Schönes Fräulein, he, he! 
Olivia. 
Lächelſt du? 
Ich rief dich her bei einem ernſten Anlaß. 

Malvolio. Ernſt, Fräulein? Ich könnte wohl ernſthaft 
ſein; es macht einige Stockung im Blute, dieß Binden der Knie— 
gürtel. Aber was thuts? Wenn es den Augen einer Einzigen ge- 
jällt, jo Heißt e3 bei mir wie jenes wahrhafte Sonnet: Gefall’ ich 
Einer, jo gefal’ ich allen. 

Blivin Ei, Malvolio, wie fteht es mit dir? Was geht 
mit dir dor? 
AMalvolio. Ich bin nicht ſchwarz bon Gemüth, objchon 
gelb an den Beinen. Es ift ihm zu Handen gekommen, und Be- 
fehle follen vollzogen werden. Ich denke, wir kennen die ſchöne 
römiſche Hand. 

Olivia. Willft du nicht zu Bett gehn, Malvolio ? 

Malvolio. Zu Bett? Ya, liebes Herz, und ich will zu 
dir fommen. 

Olivia. Gott helfe dir! Warum lächelſt du fo und mirfft 
fo viele Kußhände? 

Marin. Wie gehts euh, Malvolio ? 

Malvolio. Auf eure Erkfundigung? — Ga, Nactigallen 
antworten Krähen. 
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Marin. Warum erjcheint ihr mit diefer Tächerlichen Unver— 
Ihämtheit vor dem Fräulein? 

Malvolio. „Sei nicht bange vor der doheit. Das war 
ſchon geſagt. 

Olivia. Was meinſt du damit, Malvolio? 

Malvolio. „Einige werden hoch geboren —“ 

Olivia. Nun? 

Malvolio. „Einige erwerben Hoheit —“ 

Olivin. Was fagit du? 

Malvolio. „Und Einigen wird fie zugemworfen.” 

Olivia, Der Himmel fteh dir bei! 

Malvolio. „Erinnre dich, wer deine gelben Strümpfe lobte.“ 

Olivia. Deine gelben Strümpfe ?. 

Malvolio. „Und dich mit kreuzweiſe gebundnen Rniegücteln 
zu ſehn wünſchte.“ 

Olivia. Mit kreuzweiſe gebundnen Kniegürteln? 

Malvolio. „Nur zu! Dein Glück iſt gemacht, wo du es 
- wünjcheft.” 
.Olivia. Dein Gtüd? 
Malvolio. „Wo nit, jo bleib nur immer ein Bedienter.“ 
Olivia. Nun, gas ift eine rechte Hundstagstollheit. 

(Ein Bedienter Tommt.) 


Bedienter. Gnädiged Fräulein, der junge Cavalier vom 
Grafen Orſino ift wieder da; id) konnte ihn faum bewegen zurüd- 
zufommen. Er erwartet Euer Gnaden Befehle. 


Olivia. Ich komme glei zu ihm. (Bebienter ab.) Liebe 
Märia, trag mir für diefen Menfchen Sorge. Wo ift mein Better 
Tobias? Daß ein paar von meinen Leuten recht genau auf ihn 
achten. Ich wollte um alles nicht, daß ihm ein Unglüd zuſtieße. 

Olivia und Maria ab.) 

Malvolio. Ha, Ha! legt ihr mird nun näher? Kein Ge- 
ringerer als Junker Tobias foll Sorge für mich tragen? Dieß 
trifft aufs Haar mit dem Briefe überein. Sie ſchickt ihn mit Fleiß, 
damit id) mic) mwiderjpänftig gegen ihn betragen fann; denn dazu 
ermahnt fie mic) ja in dem Briefe. „Wirf deine demüthige Hülle 
ab“, jagt fie; „jei widerwärtig gegen einen Verwandten, mürriſch 
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„mit den Bebienten; laß Staatsgeſpräche von deinen Lippen jchallen; 
„lege dich auf ein Sonderling3-Betragen”; und Hierauf feßt fie Die 
Art und Weife auseinander, al3 da ift: ein ernfthaftes Geficht, eine 
ftattliche Haltung, eine Yangjame Zunge, nad) der Manier eine3 
bornehmen Herren, und jo weiter. Sch habe fie im Ne, freilich 
durch der Götter, Gnade, und geben die Götter, daß ich dankbar 
jei! . Und als fie eben wegging: „Tragt mir für diefen Menjchen 
Sorge.” Menſch! Nicht Malvolio, oder nad) meinem Titel, fon: 
dern Menſch. Sa, alles paßt zu einander, fo daß fein Gran von 
einem Scrupel, fein Scrupel von einem Scrupel, fein Hindernif, 
fein unmahrjcheinlicher oder zmeideutiger Umſtand — Was Tann 
man einwenden? Es kann nichts geben, was ich zwifchen mich und 
die ‚weite Ausficht meiner Hoffnungen ftellen könnte. Wohl, Die 
Götter, nicht ih, haben dieß zu Stande gebracht, und ihnen ge- 
bührt der Dank. 
(Maria kommt mit Junker Tobias und Fabio zuräd.) 


Iunker Tobias. Wo ift er Hin, im Namen der Gott- 
jeligleit? Hätten fich auch alle Teufel der Hölle zuſammengedrängt, 
und befäße ihn Legion!) felbit, jo will ih ihn doch anreden. 

Fabio. Hier it er, bier ift er. Wie ftehts mit eud), 
Freund? Wie Steht3 mit euch? 

Malvolio. Geht fort! ich entlaffe euch. Laßt mich meine 
Einſamkeit genießen! Geht fort! 

Marin. Hört doch, wie Hohl der Böſe aus ihm Spricht! 
Sagt’ ichs euch nit? — Junker Tobias, das Fräulein bittet euch, 
Sorge für ihn zu tragen. 

Malvolio. He, he! thut fie das? 

Junker Tobias. Still! Stil! Wir müſſen ſanftmüthig 
mit ihm umgehn; laßt mich nur machen. Was macht ihr, Malvolio? 
Wie ſtehts mit euch? Ei, Freund, leiſtet dem Teufel Widerſtand: 
bedenkt, er iſt der Erbfeind der Menſchenkinder. 

Malvolio. Wißt ihr auch, was ihr fagt? 

Marin. Seht nur, wenn ihr vom Teufel übel redet, wie er 
fih8 zu Herzen nimmt. Gebe Gott, daß er nicht behext ift! 

Fabio. Die weife Frau muß ihm das Waffer beichaun. 


1) Legion bedeutet hier den Namen eines infernaliihen Heerführers. 
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Marin. So wahr ich Iebe, e3 foll morgen früh gejchehn. 
Das Fräulein möchte ihn um alles in der Welt nicht mifjen. 

Malvolio. Ei fo, Sungfer? 

Marin O Xemine! 

Junker Tobins. Ach bitte dich, ſei ruhig! Dieß ift nicht die 
rechte Art: jeht ihr nicht, daß ihr ihn reizt? Laßt mich allein machen. 

Fabio. Da hilft nichts wie Sanftmuth. Sanftmüthig! janft- 
müthig! Der böje Feind ift troßig, und läßt fich nicht troßig begegnen- 

Junker Tobias. Ei, was madhft du, mein Täubchen? 


Wie gehts, mein Puthühnchen ? 


Malvolio. Herr! ' 

Iunker Tobias. Ei fieh doch! komm, tudtud! — Nun, 
Mann? €E3 Steht der Ehrbarkeit nicht an, mit dem Teufel um 
Kirichkerne zu fpielen‘). — Fort mit dem ſchwarzen Kohlenrüpel! 

Marin, Laßt ihn fein Gebet herfagen, lieber Junker Tobias! 
Bringt ihn zum Beten! 

Malvolio. Mein Gebet, Meerlage? 

Marin, Geht, ich ſag' ed euch, er will nichts von Gottes⸗ 
furcht willen. 

Malvolio. Geht alle zum Henker! Ihr feid alle dumme 
alberne Geſchöpfe. Sch gehöre nicht in eure Sphäre: ihr follt 


‚weiter von mir hören. (96.) 


Junker Tobias. Iſts möglich? 

Fabio, Wenn man dieß auf dem Theater vorjtellte, fo 
tadelte ich es vielleicht al3 eine unwahrſcheinliche Erdichtung. 

Bunker Tobins Sein Kopf ift bi3 oben an voll von 
unferm Einfale. 

. Marin. Sa, ſetzt ihm nur gleich zu, damit der Einfall nicht 
Luft Friegt und verfliegt. 
“Fabio, Wir werden ihn gewiß völlig toll machen. 

Marin. Defto ruhiger wirds im Haufe zugehn. 

Iunker Tobias. Kommt, er fol in eine dunkle Rammer 
gejperrt und gebunden werden. Meine Nichte ift fchon in dem 
Glauben, daß er toll ift; wir könnens fo forttreiben, uns zum 
Spaß und ihm zur Buße, biß unſer Zeitvertreib ſelbſt jo müde 





1) D. 5. fid) überhaupt mit dem Teufel einzulaffen. 
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gejagt ift, daß er uns bewegt, Erbarmen mit ihm zu haben; und 
du, Mädchen, follft beftallter Tollheits-Viſitator werden. Aber 
ſeht! ſeht! 
(Junker Chriſtoph fommt.) 

Fabis. Hier iſt wieder etwas für einen Faſtnachtsabend. 

Junker Chriſtoph. Da Habt ihr bie Ausforberung; left 
fie; ich fteh’ dafür, es iſt Salz und Pfeifer darin. 

Fabiso. Iſt fie jo verwegen? 

Junker Chriſtoph. Ei ja doch! ich ſtehe ihm dafür. 
Leſt nur. 

Junker Tobias. Gieb her. „Junger Menſch, was du 
„auch ſein magſt, du biſt doch nur ein Lumpenkerl.“ 

Fabio, Schön und tapfer! 

Sunker Tobias. „Wundre dich nicht, und erjtaune nicht 
„in deinem Ginn, warum ich did fo nenne, denn ich will Dir 
„feinen Grund davon angeben.” | 

Fabio, Eine gute Klaufel! Das ftelt euch vor dem Ver⸗ 
Hagen Sicher. 

Junker Tobias. „Du kommſt zu Fräulein Dlivia, und 
„lie thut dor meinen Augen jchön mit dir: aber du lügſts in den 
„Hals hinein, das ift nicht die Urſache, warum ich dich heraus: 
„fordre.“ 

Fabio. Ungemein kurz und auserleſen im Sinn — loſen. 

Junker Tobias. „Sch will dir beim nad Haufe gehn 
„aufpaffen; und wenn du alsdann das Glüd Haft. mich umzu- 
„bringen — 

Fabio. Schön! 

3unker Tobias. „So bringt du mic) um wie ein Schuft 
„und ein Spitbube,” 

Fabis. hr Haltet euch immer außerhalb dem Schuffe. 

Junker Tobias. „Leb wohl, und Gott erbarme fich einer 
„von unjern Seelen! Er Tann fi) der meinigen erbarmen, aber 
„ich hoffe ein Befleres, und alſo fieh dich vor. Dein Freund, je 
„nachdem du ihm. begegneft, und dein geſchworner Feind, 

Chriſtoph von Bleichenwang.” 

Wenn diefer Brief ihn nicht aufbringt, jo ift er gar nicht auf die 
Beine zu bringen. Sch will ihn ihm geben. 
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Marin, hr könnt leicht Gelegenheit dazu finden: er- ift 
jet in einem Geſpräch mit dem Fräulein, und wird gleich weggehn. 

Iunker Tobias. Geh, Junker, Iaure ihm an der Garten- 
ede auf wie ein Häfcher; fobald du ihn nur erblidit, zieh und 
fluche fürchterlich dabei: denn es geichieht oft, daß ein entjeglicher 
Fluch, in einem rechten Bramarbastone herausgewettert, einen mehr 
in den Auf ber Tapferkeit ſetzt, als eine wirklide Brobe davon 
jemal3 gethan hätte. Fort! 

Bunker Chriſtoph. Nun, wenns Fluchen gilt, jo laßt 
mich nur machen. 96.) 

Iunker Tobias. Ich will mich wohl hüten, feinen Brief 
zu übergeben. Das Betragen de3 jungen Mannes zeigt, daß er 
verftändig und wohl erzogen ift; fein Gefchäft für feinen Herrn bei 
meiner Nichte beftätigt da3 auch: aljo wird diejer Brief Doch wegen 
jeiner außerordentlihen AbgeichmadtHeit dem jungen Man fein 
Schreden erregen; er wird merken, daß er von einem Pinjel her- 
fommt. Sch will ftatt deſſen die Ausforderung mündlich beftellen, 
will ein großes Wejen von Bleichenwangs Tapferkeit machen, und 
jenem, der jung genug ift, um fich leicht etwas aufbinden zu laſſen, 
. eine gewaltige Meinung von feiner Wuth, Geſchicklichkeit und Hitze 
beibringen. Dieß wird fie beide jo in Angft ſetzen, daß fie ein 
ander wie Bafilisfen mit den Augen umbringen werden. 

Olivia und Biola kommen.) 

Fabio. Da kommt er mit eurer Nichte. Macht ihnen Platz, 
bi3 er Abſchied nimmt, und dann gleich Hinter ihm drein. 

Junker Tobins, Ich will mich indeſſen auf recht entjeß- 
liche Ausdrüde für die Ausforderung bedenken. 


(Junker Tobias und Fabio ab.) 
Olivin. 


Bu viel ſchon jagt’ ich für ein Herz von Stein, 
Gab unbejonnen meine Ehre bloß. 
In mir ift was, dad mir den Fehl derweift: 
Doch ſolch ein ftarrer, mächt’ger Fehler in, 
Er trogt Verweiſen nur. 

Dion, 
Ganz nad) der Weife eurer Leidenschaft 
Geht3 mit den Schmerzen meines Herrn. 
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Olivia. 
Tragt mir zu lieb dieß Kleinod, 's iſt mein Bildniß; 
Schlagt es nicht aus, mit Schwatzen quälts euch nicht! 
Und kommt, ich bitt' euch, morgen wieder her. 
RR könnt ihr bitten, das ich weigern würde, 
Wenn unverletzt es Ehre geben darf? 


Viola. 
Nur dieſes: euer Herz für meinen Herrn. 


Olivia. 
Wie litte meine Ehr', ihm das zu geben, 
Was ihr von mir ſchon habt? 
viola. 
Ich ſag' euch los. 
Olivia. 
Gut, lebe wohl, und ſprich mir morgen zu! 
Zur Hölle lockte mich ein böſer Feind wie du. Ab.) 
Junker Tobias und Fabio kommen.) 


Junker Tobias. Gott grüß' dich, junger Herr! 

Disla, Euch gleichfalls, Herr. 

Iunker Tobias. Was du für Waffen bei dir Haft, nimm 
fie zur Hand; von welcher Art die Beleidigungen find, die du ihn: 
zugefügt, weiß ich nicht; aber dein Nachiteller, hoch ergrimmt, blutig 
wie der Jäger, erwartet dich an der Gartencde. Heraus mit der 
Klinge! Rüſte dich wader! denn dein Gegner iſt raſch, geſchickt und 
mörderlich. 

Viola. Ihr irrt euch, Herr; ich bin gewiß, daß niemand 
irgend einen Zank mit mir hat. Mein Gedächtniß iſt völlig rein 
und frei von Vorſtellungen eines Unrechts, das ich jemandem zugefügt 
haben ſollte. 

Junker Tobias. Ihr werdet es anders finden, ich verſichre 
euch: wenn ihr alſo das Geringſte aus eurem Leben macht, ſo ſeid 
auf eurer Hut, denn euer Gegner hat alles für ſich, was Jugend, 
Stärke, Geſchicklichkeit und Wuth einem verſchaffen kann. 

Viola. Um Verzeihung, Herr, was tft er für ein Mann? 

Junker Tobins Er ift ein Ritter, Dazu geichlagen mit 
underjehrtem Schwert, auf gewirktem Boden; aber er ift ein rechter 
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Zeufel in Zweilämpfen: der Geelen und Xeiber, jo er geſchieden, 
find drei; und fein Grimm in diefem Augenblid ift jo unverſöhn⸗ 
lih, daß er Teine andre Genugthuung kennt, als Todesangft und 
Begräbniß. Drauf und dran! ift fein Wort; mir nichts, dir nichts! 

Viola. Sch will wieder in das Haus gehn un mir eine 
Begleitung von der Dame audbitten. Sch bin kein Raufer. Ich 
"habe wohl von einer Art Leute gehört, die mit Fleiß Händel mit 
Andern anzetteln, un ihren Muth zu prüfen: vielleicht ift er einer 
von diefem Schlage. 

Junker Tobias. Nein, Herr; feine Entrüftung rührt von 
einer jehr wejentlichen Beleidigung ber; aljo vorwärts, und thut 
ihm feinen Willen. Zurück zum Haufe ſollt ihr nicht, wenn ihr 
nit mit mir aufnehmen wollt, da ihr euch doch eben jo wohl ihm 
ſelbſt ſtellen könntet. Alſo vorwärts, oder. zicht gleich fafernadt 
‚vom Leder; denn fchlagen müßt ihr euch, da3 ijt ausgemacht, oder 
für immer verſchwören eine Klinge zu tragen. 

Diola. Das ift eben jo unhöflich als ſeltſam. Ich bitte euch, 
erzeigt mir die Gefälligfeit, den Ritter zu fragen, worin ich ihn 
beleidigt habe; es ift gewiß nur aus Unachtſamkeit, nicht aus Vor- 
ſatz geichehn. 

Junker Tobias. Das will ih thun. Signor Fabio, bleibt 


ihr bei dieſem Herrn, bis ich zurückkomme. (GAb.) 
Viola. Ich bitte euch, mein Herr, wißt ihr um dieſen 
Handel? 


Fabio. Ich weiß nur, daß der Ritter auf Tod und Leben 
gegen euch erboft ift, aber nicht von den näheren Umftänden. 
Viola. Um Verzeihung, was iſt er für eine Art von Dann? 
Fabiso. Sein Aeußeres verräth nichts jo Außerordentlicheg, 
al3 ihr durch die Proben feiner Herzhaftigfeit an ihm werdet fennen 
fernen. Er ift in der That der behendefte, blutgierigfte und verberb- 
fihfte Gegner, den ihr in ganz Illyrien hättet finden können. Wollt 
ihr ihm entgegen gehn? Sch will euch mit ihm ausföhnen, wenn 
ich Tann. \ 
Dioln. Sch würde euch fehr verbunden fein: ih für mein 
Theil habe lieber mit dem Lehrſtande als dem Wehrftande zu tun; 
ich frage nicht darnach, ob man mir viel Herz zutraut. 
(Bribe ab.) 
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Fünfte Scene. 
Die Straße bei Dlivia’3 Garten 
(unter Tobtas und Junker Chriſtoph fommen.) 


Sunker Tobias. Ja, Zreund, er ift ein Teufelskerl: ich 
babe niemals ſolch einen Haudegen gejehn. Ich machte einen Gang 
mit ihm auf Klinge und Scheide, und er thut feine Ausfälle mit 
jo ’ner höllenmäßigen Geihwindigkeit, daß nicht Dagegen zu 
machen ift; und wenn er parirt hat, bringt er euch den Stoß jo 
gewiß bei, al3 euer Fuß den Boden trifft, wenn ihr auftretet. Es 
heißt, er iſt Yechtmeifter beim großen Mogul geweſen. 

Junker Chriſtoph. Hol’3 der Henker, ich will mich nicht 
mit ihm fchlagen. 

Junker Tobias. Aa, er will fi aber nun nicht zufrieden 
fprechen lafjen: Fabio kann ihn da drüben faum Halten. 

Junker Chriſtoph. Hol's der Kududl Hätte ich gewußt, 
daß er herzhaft und fo ein großer Fechter wäre, fo hätte ihn der 
Zeufel holen mögen, eh ich ihn herausgefordert hätte. Macht nur, 
daß er die Sache beruhn läßt, und ich will ihm meinen Hans, den 
Apfelihimmel, geben. 

Sunker Tobias. Sch will ihm den Vorſchlag thun; bleibt 
bier ftehn, und ftellt euch nur herzhaft an. (Beifeit.) Dieß joll ohne 
Mord und Todtichlag abgehn. Mein Seel, ih will euer Pferd fo 
gut reiten al3 euch jelbit. 


($abto und Biola kommen.) 


Iunker Tobins Gu Fabio). Ich habe fein Pferd, um den 
Streit beizulegen. Ich Habe ihn überredet, daß der junge Menjch 
ein Teufelskerl ift. 

Fabio (zu Junker Tobias). Der hat eben folch eine fürchterliche 
Einbildung von dem Andern: er zittert und ift bleih, al3 ob ihm 
ein Bär auf der Ferſe wäre. 

Sunker Tobins (u Biol). Es ift feine Rettung, Herr, er 
will fi mit euch fchlagen, weil er einmal gejchworen hat. Zwar 
wegen feiner Händel mit euch, hat er fich befjer befonnen, er findet 
fie jegt faum der Rede werth; zieht aljo nur, damit er jeinen 

Shafeipeare III. 35 
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Schwur nicht brechen darf. Er betheuert, er will euch Tein Leib 
zufügen. 

Diola (eifeit). Gott ſteh' mir bei! Es hängt nur an einem 
Haar, ſo ſage ich ihnen, wie viel mir zu einem Manne fehlt. 

Sabio. Wenn ihr ſeht, daß er wüthend wird, fo zieht euch 
zurück. 

Iunker Tobias. Kommt, Junker Chriſtoph, es iſt feine 
Rettung: der Cavalier will nur ehrenhalber einen Gang mit euch 
machen; er kann nach den Geſetzen des Duells nicht umhin, aber 
hat mir auf fein ritterliches Wort verſprochen, er will euch fein Leid 
zufügen. Nun friſch daran! 

Iunker Chriſtoph. Gott gebe, daß er fein Wort Hält. 

Er zieht.) 
Antonto tommt.) 
Viola, 
Glaubt mir, ich thu’ es wider meinen Willen. Sie siegt.) 


Antonio, 

Den Degen weg! — Wenn biejer junge Mann 

Bu nah euch that, fo nehm’ ich es auf mic; 

Thut ihr zu nah ihm, forde’ ich euch ftatt feiner. (Er zieht.) 

Bunker Tobias. Ihr, Herr? Wer feid ihr denn? 

Antonio. 

Ein Mann, der mehr für feine Freunde wagt, 

Als ihr ihn gegen eud; Habt prahlen Hören. 
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Iunker Tobias. Wenn ihr ein Raufer fein, gut! ich bin 

da. Er zieht.) 
Gwei Gericht diener kommen.) 

Fabio. Beſter Junker Tobias, haltet ein! Hier kommen die 
Gerichtsdiener. 

Junker Tobias (zu Antonio). Wir ſprechen uns nachher! 

Viola. Sc bitt' euch, ſteckt euren Degen ein, wenns euch 
gefällig ift. 

Iunker Chriſtoph. Mein Seel, Herr, das will ich — 
und wegen deſſen, was ich euch verſprochen habe, halte ich euch 
mein Wort. Er geht bequem und iſt leicht in der Hand. 


Erſter Gerichtsdiener. 
Dieß iſt er: thu deine Pflicht. 

3weiter Gerichtsdiener. 
Antonio, ich verhaft' euch auf Befehl 
Von Graf Orſino. 

Antonio. 
Ihr irrt euch, Herr, in mir. 
⸗ Erſter Gerichtsdiener. 
Nicht doch, ich kenne eur Geſicht gar wohl, 
Ob ihr ſchon jetzt kein Schifferkäppchen tragt. 
Nur fort mit ihm! Er weiß, ich kenn' ihn wohl. 
Antonio. 

Ich muß gehorchen. — Dieß entſteht daraus, 
Daß ich euch ſuchte; doch da hilft nun nichts: 
Sc werd’ es büßen. Sagt, was wollt ihr machen? 
Nun dringt die Noth mich, meinen Beutel wieder 
Von euch zu fordern; und es ſchmerzt mich mehr 
Um das, was ich nun nicht für euch vermag, 
Als was mich ſelbſt betrifft. Ihr ſteht erſtaunt, 
Doch ſeid getroſt. 

weiter Gerichtsdiener. 
Kommt, Herr, und fort mit uns. 

Antonio. 


Ich muß um etwas von dem Geld euch bitten. 
35* 
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Dioln, 
Bon welchem Gelde, Herr? 
Der Güte wegen, die ihr mir erwieſen, 
Und dann durch eure jeß’ge Noth bewegt, 
Will ich aus meinen ſchmalen, armen Mitteln 
Euch etwas borgen; meine Hab' iſt klein, 
Doch will ich theilen, was ich bei mir trage: 
Da! meine halbe Baarſchaft. 
Antonio. 
Läugnet ihr mir ab? 
Iſts möglich, braucht denn mein Verdienſt um euch 
Der Ueberredung? — Verſucht mein Elend nicht, 
Es möchte ſonſt ſo tief herab mich ſetzen, 
Daß ich euch die Gefälligkeiten vorhielt', 
Die ich für euch gehabt. 
Viola. 
Ich weiß von keinen, 
Und kenn' euch nicht von Stimme, noch Geſicht. 
Ich haſſe Undank mehr an einem Menſchen 
Als Lügen, Hoffart, laute Trunkenheit, x 
Als jedes Laſter, deſſen ſtarkes Gift 
Das ſchwache Blut bewohnt. 
Antsnis. 
Gerechter Himmel! 
Bweiter Gerichtsdiener. 
Kommt, Herr, ich bitt' euch, geht! 
Antoris. 
Hört einen Augenblid. Der Jüngling da, 
Halb riß ich aus ded Todes Rachen ihn, 
Pflegt' ihn mit folcher Heiligkeit der Liebe, 
Und feinem Bild, das hocherhabnen Werth, 
Glaubt' ich, verhieße, Huldigt’ ih mit Andacht. 
Erfler Gerichtsdiener. 
Was fol uns da3? Die Zeit vergeht: macht fort! 
Antonio. 
Doch o! wie wird. der Gott zum fchnöden Gößen! 
Sebaftian, du entehreft edle Züge. 
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Geſinnung jchändet einzig die Natur, 
Und Häßlich Heißt mit Recht der Böfe nur. 
Tugend iſt Schönheit: doch der reizend-Arge 
leicht einem glänzend übertündhten Sarge. 
Erfier Gerichtsdiener. 
Der Dann wird rafend: fort mit ihm! Kommt! kommt! 
Antonio, 
So führt mich weg. (Untonio mit den Gerichtsdienern ab.) 
Viola. 
Es zeigt der Ungeſtüm, womit er ſpricht, 
Er glaubt ſich ſelbſt; ich glaube mir noch nicht. 
O möchteſt du, Vermuthung, dich bewähren, 
Mein Bruder! daß wir zwei verwechſelt wären! 
Junker Tobias. Komm her, Junker! komm her, Fabio! 
Laßt und unſre Köpfe "zufammenfteden und einen weiſen Rath 


pflegen. 
Viola. 


Er nannte den Sebaſtian: lebt ja doch 
Des Bruders Bild in meinem Spiegel noch. 
Er glich genau nach allen Zügen mir, 
Und trug ſich ſo in Farbe, Schnitt und Zier, 
Denn ihn nur ahm' ich nach. O wenn es iſt, ſo ſind 
Die Stürme ſanft, die Wellen treu geſinnt! Ab.) 
Junker Tobias. Ein recht ehrloſer, lumpiger Bube, und 
ſo feig wie ein Haſe. Seine Ehrloſigkeit zeigt ſich darin, daß er 
ſeinen Freund hier in der Noth verläßt und ihn berläugnet; und 
wegen feiner Feigheit fragt nur den Fabio. 
Fabio. Eine Memme, eine fromme Memme, recht gewiffen- 
haft in der Feigheit. 
Sunker Chriſtoph. Wetter! ih will ihm nach und ihn 
prügeln. 
ISunker Tobias. Täws. puff ihn tüdhtig, nur zich den 
Degen nicht. 
Iunker Chriſtoph. Wenn ichs nicht thue! — (86.) 
Fabio. Kommt, laßt ung fehn, wie’3 abläuft. 
Junker Tobias. Ad) will wetten, was ihr wollt, es wird 
doch nichts daraus. (Beide ab.) 





Vierter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Die Straße vor Olivia's Haufe. 
(Sebaftian und der Narr treten auf.) 


er. Wollt ihr mir weiß machen, id) wäre nit nah 
uch geigidt? 
Sebafian. 
Run ja doch, ja! Du bift ein toller Burſch, 
Erlöfe mid) von bir. 

Narr. Gut durchgeführt, meiner Treu! Nein, ich Tenne euch 
nit; das Fräulein hat mid) auch nicht nach euch geſchickt, damit 
ihr fommen und mit ihr ſprechen möchtet; euer Name ift auch nicht 
Monfieur Cejario, und dieß ift auch nicht meine Naſe. Nichts ift jo 
wie es ift, 

Sebaſtian. 
Kram deine Narrheit doch wo anders aus, 
Mid, kennſt du nid. 

Narr. Meine Narrheit ausframen! Er Hat das Wort von 
irgend einem großen Manne gehört, und wendet e3 nun auf einen 
Narren an. Meine Narrheit auskramen! Ich fürchte, diefer große 
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Tölpel, die Welt, wird ein Zieräffchen) werden. Ach bitte Dich 
nun, entgürte dich deiner Seltfamleit, und fage mir, was id) meinem 
gnädigen Fräulein auskramen fol. Sol ich ihr ausframen, daß 


du kommſt? 
Schafian. 


Sc bitt' dich, toller Kuppler, laß mic) gehn! 
Da Haft du Geld, doch wenn du länger zögerjt, 
So giebt e3 ſchlechtre Zahlung. 

Narr. Auf meine Ehre, du haft eine offne Hand. — Solche 
weife Leute, die Narren Geld geben, machen ſich einen guten Namen, 
wenn fie fich ein Dugend Jahre darum beworben haben. 

(Junker Tobias, Junker Chriſtoph und Fabio kommen.) 

Junker Chriſtoph. Nun, Herr, treff ich euch endlich 
wieder? Da habt ihr mas. (Schlägt den Sebaftian.) 

Sebaſtian (chlägt Junker Chriſtoph). Da Haft du aud) was! und 
da! und da! Sind alle Leute toll geworden ? 

Junker Tobias. Haltet ein, Herr, font foll euer Degen 
über da3 Haus fliegen. 

Narr. Dieb will ich gleich dem gnädigen Fräulein erzählen, 
Sch wollte nicht für einen Dreier in eurer Haut fteden. (Ab.) 

Junker Tobias. Gleich, Herr, haltet ein! 

(Er hält den Sebaſtian.) 

Junker Chriſtoph. Nein, laßt ihn nur! ich will ſchon 
auf eine andre Art mit ihm fertig werden: ich will eine Klage 
wegen Prügelei gegen ihn anſtellen, wenn noch Recht und Gerech— 
tigkeit in Syrien ift. Hab’ ich ſchon zuerft gefchlagen, das macht 
nicht3. 

Sebaſtian. Laß deine Hand 103. 

..  Iunker Tobias. Ei was, ich will euch nicht los Yaffen, 
Kur den Degen eingeftect, mein junger Kriegsheld! Ihr feid gut 
beichlagen: nur zu! 
Sebaſtian. 
Ich will dich los ſein. Sag, was willſt du nun?. 
Nimmſt du's noch weiter mit mir auf, fo zieh! (Er zieht.) 


1) D. h. alle Welt wirb fchließlich geipreizte, euphuiftiiche Redensarten ans 
wenden. In dem Ausdruck: entgürte dich u. ſ. w. verſpottet er dieſe Geziertheit. 
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Iunker Tobias. Wa3? was? Nun, jo muß id ein paar 
Unzen von beinem nafeweifen Blut Haben. (Er zieht.) 
(Olivia fommt.) 
OSlivin. 
Tobias, Halt! bei deinem Leben, Halt! 


Iunker Tobias, 


Olivia, 
Wirds niemals anders fein? Unholder Frebler! 
„Geihict für Wüftenein und rauhe Höhlen, 

Wo Sitte fremd ift! Fort aus meinen Augen! — 
Sei nicht beleidigt, mein Cefario! — 
Fort, Grobian! . 

(Zunter Tobias, Junter Chriſtobh und Fabio ab.) 

Ich bitt’ did), lieber Freund, 

Gieb deiner Weisheit, nicht dem Born Gehör 
Bei diefem wilden, ungerechten Ausfall 
Auf deine Ruh. Geh mit mir in mein Haus. 


Fräulein? 
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Und höre da, wie viele loſe Streiche 

Der Lärmer angezettelt, daß du dieſen 

Alsdann belächeln magſt; mitkommen mußt du, 
Verweigr' es nicht. Verwünſcht ſei er von mir, 
Eins meiner Herzen kränkt' er ja in dir. 
Sebaſtian. 

Wo weht dieß her? wie dünkt es meinem Gaum? 
Bin ich im Wahnſinn, oder iſts ein Traum? 
Tauch meinen Sinn in Lethe, Fantaſie! 

Soll ich ſo träumen, gern erwach' ich nie. 


Olivia. 
Komm, bitte! Folg in allem meinem Rath! 
Sebaſtian. 
Ja, Fräulein, gern. 
Olivia. 


O mach dein Wort zur That! 
(Beide ab.) 


Zweite Scene. 
Ein Zimmer in Olivia's Haufe. 
(Maria und der Narr treten auf.) 


Marin, un, jei fo gut, und leg diefen Mantel und Kragen 
an; mach ihm weiß, du jeilt Ehrn Matthias der Pfarrer. Mad) 
geihwind, ich will unterdeffen Junker Tobias rufen, (Ab.) 

Narr. Ich will ihn anziehn, und mich darin verſtellen, und 
ih wollte, ich wäre der erſte, der ſich in ſolch einem Mantel ver- 
ftellt hätte. Ich bin nicht groß genug, um mich in der Amts- 
verrihtung gut auszunehmen, und nicht mager genug, um für einen 
Studirten zu gelten. Aber ein ehrliher Mann und guter Haus- 
Hälter zu heißen, klingt eben jo gut als ein bedächtiger Mann und 
großer Gelahrter. — Da kommen meine Kollegen fchon. 


(Junker Tobias und Maria fommeı.) 
Junker Tobins, Gott jegne euch, Herr Pfarrer! 


Narr. Bonos dies, Junker Tobiad! Denn wie der alte 
Klausner von Prag, der weder leſen noch jchreiben Tonnte, jehr 
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ſinnreich zu einer Nichte des Königs Gorboduf) fagte, das, was 

iſt, iſt: fo auch ich, maßen id) der Herr Pfarrer bin, bin ich der 

Herr Pfarrer. Denn was ift das als das, und ift als ift? 
Iunker Tobias. Redet in an, Ehen Matthias. 


Uarr, He, niemand hier? — Friede fei in biefem Ge— 
fängniß. 

Bunker Tobias. Der Schelm macht gut nad; ein braver 
Schelm! . 


Maluslis (in einem innern Zimmer). Wer vuft da? 

Narr. Ehen Matthias der Pfarrer, welder kommt, um 
Malvolio den Befeffenen zu beſuchen. 

Maluslis. Herr Pfarrer, Herr Pfarrer! lieber Here Pfarrer! 
Geht zu meinem Fräulein — 

Uarr. Hebe dich weg, du ruhmrediger böfer Geift! Wie 
plageft du diejen Mann? Redeſt du von nichts denn von Fräulein? 
Sunker Tobias. Wohl geiproden, Ehen Matthias. 

Malvslis. Herr Pfarrer, niemals hat man einem ärger 
mitgefpielt; lieber Herr Pfarrer, glaubt nicht. daß ich unflug bin; 
fie Haben mich in ſchreckliche Finſterniß eingefperrt. 

Narr. Pfui, du unſaubrer Satan! Ich nenne dich bei den 
mildeſten Namen, denn ich bin eins von den ſanften Gemüthern, 
die dem Teufel ſelbſt mit Höflichleit begegnen. Sageſt bu, dieſe 
Behauſung ſei finſter? 


1) Der adnig Gorbodue war dem Publitum aus einem älteren Drama biejed 
Namens befannt. 
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Malvolis. Wie die Hölle, Herr Pfarrer. 

Narr. Ei, fie hat ja Luken, die jo durchſichtig wie Fenſter⸗ 
laden ſind, und die hellen Fenſterreihen von Südnorden laſſen das 
Licht durch wie Ebenholz: amd dennoch beklageſt du dich über Ber- 
finſterung? 

Malvolio. Ich bin nicht unklug, Herr Pfarrer; ich ſage 
euch, dieſe Behauſung iſt finſter. 

Narr. Wahnſinniger, du irreſt. Ich ſage dir aber, es giebt 
keine andre Finſterniß als Unwiſſenheit, worein du mehr verſtrickt 
biſt, als die Egyptier in ihren Nebel. 

Malvolio. Ich ſage, dieſe Behauſung iſt finſter wie die 
Unwiſſenheit, wäre die Unwiſſenheit auch ſo finſter wie die Hölle; 
und ich ſage, man hat niemals einem ſo übel mitgeſpielt. Ich bin 
eben fo wenig unklug als ihr; legtmir nur ordentliche Fragen vor, 
um mid) zu prüfen. 

Narr. Was ift des Pythagoras Lehre, wildes Geflügel an- 
langend ? 

Malvolio. Daß die Seele unſrer Großmutter vielleicht in 
einem DBogel wohnen kann. 

Narr, Was achteſt du von feiner Lehre? 

Maluolio, Ich, denke würdig von der Seele, und billige 
feine Lehre keineswegs. 

Anrr. Gehab did) wohl! Verharre du immer in Finſterniß. 
Ehe ich dir deinen gefunden Verſtand zugeſtehe, ſollſt du die Lehre 
de3 Pythagoras befennen, und dich fürchten eine Schnepfe umzu- 
bringen, auf daß du nicht etwa die Seele deiner Großmutter ver- 
jagen mögeſt). Gehab dich wohl! 

Malvolio. Herr Pfarrer! Herr Pfarrer! 

Iunker Tobias. Mein allerliebjter Ehen Matthias! 

Narr, Nicht wahr, ntir find alle Röcke gerecht? 

Marina. Du Hätteft dieß ohne Mantel und Kragen verrichten 
fönnen, er fieht dich nicht. 

Junker Tobias. Nun rede ihn mit deiner eignen Stimme 
an, und melde mir, wie du ihn findeft: ich wollte, wir wären dieſe 


1) Shakeſpeare ſcherzt auch in „Wie e8 euch gefällt”, Att III, Scene 2, über 
bie Lehre von ber Seelenmanderung. 
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Schelmerei auf eine gute Art los. Wenn man ihn ſchicklich freilaſſen 
kann, ſo möchte es nur geſchehn; denn ich ſtehe jetzt ſo übel mit 
meiner Nichte, daß ich den Spaß nicht mit Sicherheit bis zum Be⸗ 
ſchluſſe forttreiben kann. Komm dann gleich auf mein Zimmer. 
(Junker Tobias und Maria ab.) 
Narr (ingh). | 
Heifa, Hänschen! Tiebes Hänschen! 
Sag mir, was dein Mäddjen mad. 
Malvolis, Karı! — 
Narr (fingt). 
Ach, fie ift mir bitter feind! 
Malvolio. Narr! — 
Narr (fing). 
Und weßwegen denn, mein Freund? 
Malvolio. Narr, jage ich! 
Narr (fingt). 
Weil fie einen Andern liebt. — 
Ber ruft da? he? 

Malvolio. Lieber Narr, wo du dich jemal3 um mid) ver— 
dient machen willft, Hilf mir zu einen Lichte, zu Feder, Dinte und 
Papier. So wahr ich ein ehrliher Mann bin, ich will dir noch 
einmal dankbar dafür fein. 

Narr, Der Herr Malvolio? — 

Malvslio. Sa, licher Narr. 

Narr. Ach, Herr, wie jeid ihr doch um eure fünf Sinne 
gekommen ? 

-Malvuolis, Niemals hat man einem fo abjcheulich mitgefpielt. 
Ich bin eben jo gut bei Sinnen wie du, Narr. 

Narr. Nur eben fo gut? Go feid ihr wahrhaftig unklug, 
wenn ihr nicht beſſer bei Sinnen jeid als ein Narr. 

Malvolio. Sie Haben mid) Hier eingefperrt, halten mich im 
Finſtern, ſchicken Geiftliche zu mir, Eſelsköpfe, und thun alles was 
fie fönnen, um mic) aus meinen Sinnen herauszuheben. 

Anrr. Bedenkt, was ihr jagt: der Geiftliche ift Hier. — 
„Malvolio, Malvolio, deinen Verſtand ftelle der Himmel wieder 
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„ber! Bringe dich zum Schlafen, und laß ab von deinem eiteln 
„Seplapper.” 

Malvolio. Herr Pfarrer — 

Narr. „Führe fein Gefpräch mit ihm, mein guter Freund.“ ‘) 
— Wer? ih, Herr? Nein, gewiß nicht. Gott geleite euch, Herr 
Pfarrer! — „Amen, fage ih.” — Gut, Herr! gut, das will 
ih thun. 

:Malvolio, Narr, Narr, Narr, jage ih — 

Narr. Uch, lieber Herr, feid ruhig! Was jagt ihr? Sch 
werde ausgejhmählt, meil ich mit euch rede. 

Malvolio, Lieber Narr, verhilf mir zu einem bischen Licht 
und Bapier. Ich jage dir, ich bin fo gut bei Verftande als irgend 
einer in Syrien. 

Narr. Du meine Zeit! wenn das doch wahr wäre. 

Malvolis. Auf mein Wort, id) bind. Lieber Narr, ſchaff 
mir Dinte, Papier und Licht, und überbringe dem Fräulein, was 
ih auffegen will: es ſoll dir auch den beiten Briefträgerlohn ein- 
bringen. | 

Narr. Ich will euch dazu verhelfen. Aber jagt mir aufrichtig: 
feid ihr wirklich nicht unflug, oder thut ihr nur jo? 

Malvolio. Glaub mir, ich fage dir die Wahrheit. 

Narr, Ei, ih will einem unklugen Menſchen niemals trauen, 
bis ich jein Gehirn jede. Ich will euch Licht, Papier und Dinte 
holen. 

Malvolio. Narr, ih will dich aufs beite dafür belohnen. 
ch bitte Dich, geh. | 

Narr (fing). 
Ich bin fort, Herr, 
Und aufs Wort, Herr, 
Ich bin gleich wieder da, 
Wie Kasper im Stück, 
Bin ich fort und zurüd, 
Immer mit Hilfe nah. 


— 





1) Dieß und das folgende: „Amen, ſage ich“, ſpricht der Narr mit derſelben 
Stimme, mit welcher er als Pfarrer ſoeben geredet, „Wer? ich“ u. ſ. w. in ſeiner 
gewohnten Weiſe. 


— 558 — 


Mit der Pritſche von Span!) 
Ruft in wüthigem Wahn 
Er dem Teufel: ha, ha! 
Wie nicht gejcheit: 
„Die Nägel dir ſchneid! 
„Abe, du Teufeldpapa !“ -(Ab.) 


Dritte Scene. 


Olivia's Garten. 
(Sebaftian tritt auf.) 


Sebaſtian. 
Dieß iſt die Luft, dieß iſt die lichte Sonne; 
Dieß Kleinod gab ſie mir, ich fühl', ich ſeh' es: 
Und ob mich ſchon Bezauberung umſtrickt, 
Iſts doch kein Wahnſinn. Wo iſt wohl Antonio? 
Ich konnt' ihn nicht im Elephanten finden. 
Doch war er da: man gab mir den Beſcheid, 
Er ſtreife durch die Stadt, mich aufzuſuchen. 
Jetzt eben wär ſein Rath mir Goldes werth: 
Denn überlegt mein Geiſt ſchon mit den Sinnen, 
Daß die ein Irrthum fein kann, doch fein Wahnfinn, 
So überfteigt doch diefe Fluth von Glüd 
Sn ſolchem Grade Beilpiel und Begriff, 
Ich Hätte Luſt den Augen mißzutrauen 
Und die Vernunft zu jchelten, die ein Andres 
Mich glauben machen will, als ich Sei toll?), 
Wo nicht, das Fräulein toll: doch wäre dieß, 
Gie könnte Haus und Diener nicht regieren, 
Beitellungen beſorgen und empfangen, 
Mit ſolchem Stillen, weiſen, feſten Gang, 
Wie ich doch merke, daß fie thut. Hier ſteckt 
Ein Trug verborgen. Doc da kommt das Fräulein. 


t) Die zweite Strophe ift in den früheren Ausgaben fortgelaflen. 
3) Ein ähnlicher Gedanke wird in ber Komödie der Irrungen variirt. 
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(Olivia fommt mit einem Briefter.) 
Olivia. 
Verzeiht mir dieſe Eilc: meint ihrs gut, 
So geht mit mir und diefem Heil’gen Mann 
In die Kapelle neben an, und dort, 
Bor ihm und umter dem geweihten Dad, 
Verbürget feierlich mir eure Treu, 
Daß mein ungläub’ges, allzubanges Herz 
Zur Ruh gelangen mag. Er ſolls verbergen, 
Bis ihr gejonnen feid, es Fund zu machen, 
Und um die Zeit foll meinem Stand gemäß 
Die Feier unfrer Hochzeit fein. — Was fagt ihr? 
Sebaſtian. 
Ich geh' mit euch und dieſem guten Alten, 
Will Treue ſchwören und ſie ewig halten. 
Olivia. 
So führ und, Vater! — Mag des Himmels Schein 
Zu dieſer That und freundlich Gegen leihn! alte ab.) 


Fünfter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Bor Olivia’ Haufe. 
(Der Narr und Fabio.) 


bio. Wenn du mic, lieb Haft, laß mich feinen Brief 
ehen. 
Aarr, Lieber Herr Fabio, thut mir dafür einen 
mdern Gefallen. 
Fabio. Was du willft. 
Marr. Verlangt nicht diefen Brief zu jehn. 
Fabio. Das Heißt, du ſchentſt mir einen Hund, und forberit 
nachher zur Belohnung den Hund wieber. 
(er Herzog, Biofa und Gefolge treten auf.) 
Herzog. Gehört ihr dem Fräulein Olivia an, Freunde? 
Marr. Ja, Herr, wir find ein Theil ihres Hausrathes. 
Gerzog. Ich kenne dich wohl: wie gehts bir, guter Burſch? 
Marr. Aufrichtig, Herr, je mehr Feinde, defto beſſer; je 
mehr Freunde, befto ſchlimmer. 
Herzog. Grade umgekehrt: je mehr Freunde, deſto befjer. 
Narr, Nein, Herr, beito ſchlimmer. 
Herzog. Wie ginge das zu? 
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Narr. Ei, Herr, ſie loben mich und machen einen Eſel aus 
mir; meine Feinde hingegen ſagen mir gerade heraus, daß ich ein 
Eſel bin; alſo nehme ich durch meine Feinde in der Selbſterkenntniß 
zu, und durch meine Freunde werde ich hintergangen. Alſo, Schlüſſe 
wie Küſſe betrachtet, wenn vier Verneinungen zwei Bejahungen 
ausmachen: je mehr Freunde, deſto ſchlimmer, und je mehr Feinde, 
deſto beſſer. 

Herzog. Ei, das iſt vortrefflich. 

Narr, Nein, Herr, wahrhaftig nicht; ob es euch gleid) ge 
fällt, einer von meinen Freunden zu fein. 

Herzog. Du follft aber meinetwegen doc nicht ſchlimmer 
dran fein: da haft du Gold. 

Narr. Wenn ihr fein Doppler‘) dadurch würdet, Herr, jo 

wollte ich, ihr könntet noch ein Stüd daraus machen. 
Herzog. »O, ihr gebt mir einen fchlechten Rath. 

Narr. GStedt eure Gnade für dießmal noch in die Taſche, 
und laßt euer Fleifh und Blut ihr gehordhen. 

Herzog Gut, ih will mich einmal verfündigen und ein 
Doppler fein: da Haft du noch ein Stück. 

Narr. Zum erften, zum zweiten, zum dritten, Dann wird 
erſt zugefchlagen; wie das alte Sprichwort jagt, find aller guten 
Dinge drei; der Dreiachteltakt, Herr, iſt ein guter Iuftiger Taft; 
die Betglocke kanns euch zu Gemüthe führen, fie jagt immer: eins, 
zwei, Drei. 

Herzog. Ihr könnt auf diefen Wurf nicht mehr Geld aus 
mir herausnarriren. Wollt ihr euren Fräulein melden, daß ich fie 
zu fprechen wünfche, und machen, daß fie hieherfommt, fo möchte 
das vielleicht meine Freigebigkeit wieder aufweden. 

Warr, Nun, Herr, eyapopeya?) eurer Yreigebigfeit, bis ich 
zurückkomme! ch gehe, Herr, aber ihr müßt ja nicht denfen, mein 
Verlangen zu haben ſei Gewinnſucht. Doch, wie ihr jagt, laßt 


1) Doppeln, ein Hafarbipiel. Der Ausdruck: „Doppler“ giebt ein fonft nicht 
Yeicht zu treffendes Wortfpiel mit double-Jealing, Doppelzüngigkeit, zweimaliges 
Thun, wieder. 

2) Dieß „eya=popeya” wird durch die folgenden Worte erklärt und bezieht 
fi) auf das vorhergehende Bild von der „aufzumwedenden“ Freigebigfeit. 


Shakeſpeare III. . 36 


— 562 — 


eure Freigebigkeit nur ein wenig einnicken; ich will ſie gleich wieder 


aufwecken. (Ab.) 
(Antonio und Gerichtsdiener kommen.) 
Viola. | 
Hier Tommt der Dann, der mich gerettet, Herr. 
Herzog. 


Auf dieß Geficht befinn’ ich mid) gar wohl; 
Doch als ich es zuletzt jah, war es ſchwarz 
Bom Dampf des Krieges, wie Bullan, befudelt. 
Er war der Hauptmann eines winz’gen Schiffs, 
Nach Größ' und flahem Bau von feinem Werth, 
Womit er fi) fo furchtbar handgemein 
Mit unſrer Flotte ſtärkſten Segeln made, 
Daß ſelbſt der Neid und des Verluſtes Stimme 
Preis über ihn und Ehre rief‘). — Was giebt3? 

Erfier Gerichtsdiener. 
Orfino, dieß ift der Antonio, 
Der euh den Phönix nahm und feine Ladung; 
Dieß ift er, der den Tiger enterte, 
Wo euer junger Neff’ ein Bein verlor. 
Hier in den Straßen ward er, frech und tollfühn, 
Auf einer Schlägerei von und ertappt. 

Diola, 
Er that mir Dienfte, Herr, focht mir zum Schub, 
Doch hielt zulegt mir wunderliche Reden; 
Sch weiß nicht, was e3 ſonſt als Wahnwih war. 
HDerzog. 
Berüchtigter Pirat! Du See⸗Spitzbube! 
Welch toller Muth gab dich in deren Hand, 
Die mit ſo blut'gem, theuerm Handel du 
Zu Feinden dir gemacht? 
Antonio. 
Orſino, edler Herr, 

Erlaubten mir, dieſe Namen abzuſchütteln. 


1) Dieß kriegeriſche Verdienſt um feine Stadt Hatte Antonio aus Beſcheiden⸗ 
heit von fi) abgewiefen und einen andern Grund feiner Furcht vor Verhaftung 
angeführt. , 
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Antonio war noch nie Pirat nod) Dieb, 
Obſchon, ich geb’ e8 zu, mit gutem Grund 
Orſino's Feind. Ein Zauber zog mid) Her; 
Den allerundankbarſten Knaben dort 
Entriß id) dem ergrimmten, jchäum’gen Rachen: 
Der wüſten See; er war ded Todes Raub: 
Ich gab fein Leben ihm, gab überdieß 
Ihm meine Liebe, ohne Gränz’ und NRüdhalt, 
Gein, gänzlich Hingegeben; feinetwillen 
Wagt' ich hieher mid), einzig ihm zu Liebe, 
In die Gefahren diejer Feinde - Stadt, 
Und focht für ihn, da man ihn angefallen. 
Als ich dabei verhaftet ward, jo Lehrte 
Ihn feine falihe Lift (denn die Gefahr 
Mit mir zu theilen war er nicht gewillt) 
Mir die Belanntihaft ind Geficht zu mweigern; 
Er wurde mir auf zwanzig Jahr’ entfremdet 
In einem Umſehn; Täugnete jogar 
Mir meinen Beutel ab, den zum Gebraud) 
Kaum vor der halben Stund’ ich ihm gelaffen. 
Vipla. 
Wie kann dieß ſein? 
Herzog. 
Wann kam er in die Stadt? 
Antonio. 

Erſt heute, und drei Monden lang vorher 
Sind wir beiſammen Tag und Nacht geweſen, 
Auch nicht einmal Minuten lang getrennt. 

(Olivia kommt mit Gefolge.) 
Herzog. 

Die Gräfin kommt, der Himmel geht auf Erden. — 
Du aber, Menſch, Menſch, deine Red' iſt Wahnſinn: 
Drei Monden dient mir dieſer junge Mann. 

Doch mehr hievon nachher. — Führt ihn beiſeit. 
Olivia. 
Was wünſcht mein Fürſt, bis auf das ihm Verſagte, 
36* 
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Worin Olivia kann gefällig fein? 
Ceſario, ihr haltet mir nicht Wort. 


Dioln. 

Mein Fräulein — 
Herzog, 

Neizende Olivia — 

Olivia. 

Cejario, was jagt ihr? — Gnäd’ger Herr — 
Diola. 

Mein Herr will reden, Ehrfurcht Heißt mich ſchweigen. 
Olivia. 

Wenns nad) der alten LXeier ift, mein Fürft, 

So ift es meinem Ohr fo mwidermwärtig, 

Wie Heulen nah Mufif. 
Hering. 

Noch immer graufam ? 

Olivin, 

Noch immer ftandhaft, gnäd’ger Herr. 
Heriog. 

In der Berfehrtheit? wie? Unholde Schöne, 

An deren nimmer ſegnenden Altären 

Mein Herz die treuften Opfer ausgehaucht, 

Co je die Andacht darbot! — Was fol ich thun? 
Olivia. 

Ganz nach Gefallen, was Eur Gnaden anſteht. 
Herzog 

Weßwegen ſollt' ich nicht, Titt? e8 mein Herz, 

Wie der Egypt'ſche Dieb in Todesnoth, 

Mein Liebites tödten‘): wilde Eiferjucht, 

Die oft ans Edle grenzt? Doch Höret die: 


- 


1) In den Aethiopica des Helioborus wird von einem aus Memphis gebürtigen 
Egypter, Namens Thyamis, berichtet, daß er an der Spitze einer Räuberbande 
geftanden. Als Theagenes und Chariclea in ihre Hände fielen, verlichte ſich 
Thyamis in die Khöne Griechin und verlangte fie zu ehelihen. Als ihn bald 
darauf ein ftärferer Haufe von GSeeräubern angriff, war er in fo großer Furcht, 
die Geliebte möchte ihm geraubt werben, daß er fie mit all feinen Schägen in 
eine Höhfe einſchloß. Nun war es unter jenen Barbaren Sitte, die, welche ihnen 
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Weil ihr denn meine Treue gar nichts achtet, 
Und ich fo ziemlich doch das Werkzeug kenne, 
Das meinen Pla in eurer Gunft mir jperrt, 
So lebt nur, marmorbufige Tyrannin! 
Doc diejen euren Günftling, den ihr liebt, 
Den ich, beim Himmel, lieb und theuer halte, 
Ihn will ich aus dem ftolzen Auge reißen, 
Bo Hoc er thronet, feinem Herrn zum Trotz. — 
Komm, Zunge! Mein Entichluß ift reif zum Unheil. 
Ich will mein zartgeliebtes Lamm entfeelen, 
Um einer Taube Rabenherz zu quälen. (WIN abgehen.) 
Dioln, 
Und ic, bereit, mit frohem, will’gem Sinn, 
Gäb', euch zum Troft, mich taufend Toden hin. 
(Win ihm folgen.) 
Olivin, 
Bo will Ceſario Hin? 
Dioln, 
Ihm folg’ ich nad), dem ich mich ganz ergeben, 
Der mehr mir ift als Augenlicht, ald Leben; 
Ja mehr, um alles wa3 man mehr nur nennt, 
Als diefed Herz je für ein Weib entbrennt. 
Und red’ ich falich, ihr Hohen Himmelsmächte, 
Un meinem Leben rächt der Liebe Rechte! 
Olivia. 
Weh mir! entſetzlich! wie getäuſcht bin ich? 
Dioln, 
Wer täuscht euch denn? wer thut euch einen Hohn? 
Olivia, 
Bergiß it du ſelbſt Dich? Iſts fo lange fhon? — 
Ruft doch den Briefter Her. (Einer von ihren Leuten ab.) 


theuer waren, umzubringen, fobald fie jelbft an ihrer Rettung verzweifelten. Der 
Pirat Thyamis ging alfo, da hie Feinde ihn rings umlagerten, von Liebe, Eifer- 
fuscht und Born rafend, nad) feiner Höhle, in die er in egyptiſcher Sprade hinein⸗ 
rief, worauf ihm griehiih geantwortet wurde. Im Finſtern ging er nach der 
Stelle, woher die Stimme fam, und ftieß fein Schwert in bie Bruft der Perſon, 
die geantwortet hatte, meinend, es ſei Ehariclen, während es Theagenes war. 
Diejelbe Geſchichte erwähnt auch Lukian in feinem Dialog: Cataplus sive Tyrannus. 
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Herzog. , 
Komm! fort mit mir! 
Ä Olivia. 
Wohin? — Gemahl! Ceſario, bleib Hier! 


Herzog. 


Olivia. 
Ja, mein Gemahl. — Kannſt du es läugnen? Sprich! 


Herzog, 


Dion, 
Nein, gnäd'ger Herr, nicht ich. 
Olivia. 
Ach, es iſt nur die Knechtſchaft deiner Furcht, 
Was dich dein Eigenthum erwürgen heißt. 
Ceſario, fürchte nichts, ergreif, dein Glück, 
Sei, was du weißt du ſeiſt es, und dann biſt du 
So groß als was du fürchteſt.) — 
(Der Bediente kommt mit dem Priefter zurück) 
O willfommen, 
Ehrwürd’ger Vater! Sch beſchwöre did) 
Bei deinem heil’gen Amt, bier zu bezeugen, 
(Wiewohl vor furzem wir die Abficht Hatten 
In Nacht zu Hüllen, was der Anlaß nun, 
Noch eh es reif, ana Licht zieht) was du weißt, 
Daß ich und diefer Jüngling jetzt vollbradtt. 
Prieſter. 
Ein Bündniß ewigen Vereins der Liebe, 
Beſtätigt durch in eins gefügte Hände, 
Bezeugt durch eurer Lippen heil'gen Druck?), 
Bekräftigt durch den Wechſel eurer Ringe; 
Und alle Fei'rlichkeiten des Vertrags 
Berfiegelt dur) mein Amt, mit meinem Beugniß. 


1) Nämlich: jo groß wie der Herzog ſelbſt. 
2) Der Ruß war ein Theil des mittelalterliden Traunngsceremonield und 
ift in einigen Gegenden als ſolches noch üblich. 


Gemahl? 


Du ihr Gemahl? 


— 
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Seitdem, jagt mir die Uhr, hab’ ich zum Grabe 
Zwei Stunden nur gemallet. 
Herzog. 
O heuchleriſche Brut! was wirſt du ſein, 
Wann erſt die Zeit den Kopf dir grau beſät? 
Wo nicht ſo hoch ſich deine Liſt erhebt, 
Daß ſie dir ſelber eine Falle gräbt. 
Leb wohl und nimm ſie: aber geh auf Wegen, 
Wo wir einander nie begegnen mögen. 
Dioln, 
Sch ſchwöre, gnäd’ger Herr — 
Olivia. 
O keinen Schwur! 
Bei fo viel Furcht, heg etwas Treu doch nur! 
(Junker Chriſtoph fommt mit einem blutigen Kopfe.) 


Junker Chrifioph. Um Gottes Barmherzigkeit willen, einen 
Feldſcherer! Und ſchickt gleich einen zum Junker Tobias! 

Olivia. Was giebt! ? 

Sunker EChrifisph. Er Hat mir ein Loch in den Kopf 
geichlagen, und Junker Tobiad hat auch eine blutige Krone weg. 
Um Gottes Barmderzigfeit willen, Helft! Ich wollte Hundert Thaler 
drum geben, daß ich zu Haufe wäre. 

Olivia. Wer hat es gethan, Junker Chriftoph? 

Junker Chriſtoph. Des Grafen Cavalier, Ceſario heißt er. 
Wir glaubten, er wär 'ne Memme, aber er ift der eingefleifchte 
Teufel felbit. " 

Herzog. Mein Cavalier, Ceſario? 

Iunker Chriſtoph. Potz Blitz, da iſt er! — hr Habt 
mir um nicht3 und wieder nichts ein Loch in den Kopf geichlagen, 
und was ich gethan habe, dazu hat mih Junker Tobias an- 
geitiftet. 

Dioln, 
Bas wollt ihr mir? Sch that euch nichts zu Leid. 
Ihr zogt ohn' Urſach gegen mich den Degen, 
’ Ich gab euch gute Wort’ und that euch nichts. 
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Iunker Chriſtoph. Wenn eine blutige Krone was leides 
ift, fo habt ihr mir was zu Leide gethan. Ich denke, es kommt 
nichts einer blutigen Krone bei. 

(Junker Tobias kommt, betrunken und von dem Narren geführt.) 

Da kommt Junker Tobias angehinkt, ihr ſollt noch mehr zu hören 
kriegen. Wenn er nicht was im Kopfe gehabt hätte, ſo ſollte er euch 
wohl auf 'ne andre Manier haben tanzen laſſen. 

Herzog. Nun, Junker, wie ſtehts mit euch? 

ISunker Tobias. Es ift all ein: er Hat mich verwundet 
und damit gut. — Schöps, haft du Görgen den Teldfcherer gejehn, 
Schöps? 

Narr. O der iſt betrunken, Junker Tobias, ſchon über eine 
Stunde; ſeine Augen waren früh um acht ſchon untergegangen. 

Junker Tobias. So iſt er, ein Schlingel und eine Schlaf⸗ 
mütze. Nichts abſcheulicher als ſo'n betrunkner Schlingel. 

Olivia. Fort mit ihm! Wer Hat fie fo übel zugerichtet? 

Junker Chriſtoph. Ich will euch Helfen, Junker Tobias, 
wir wollen uns zuſammen verbinden laſſen. 

Junker Tobias. Wollt ihr helfen? — Ein Eſelskopf, ein 
Haſenfuß und ein Schuft! ein lederner Schuft! ein, Pinſel! 

| Olivia. 
Bringt ihn zu Bett und forgt für feine Wunde, 
" (Der Narr, Junker Tobias und Junker Chriſtoph ab.) 
(Sebaftian fommt.) 
Sebaſtian. 
Es thut mir leid um euers Vetters Wunde; 
Doch wär's der Bruder meines Bluts geweſen, 
Ich konnte nicht mit Sicherheit umhin. 
Ihr blicket fremd mich an, mein Fräulein, und 
Daran bemerk' ich, daß es euch beleidigt. 
Verzeiht mir, Holde, jener Schwüre wegen, 
Die wir einander eben nur gethan. 
Herzog. 
Geſicht, Ton, Kleidung eins, doch zwei Perſonen; 
Ein wahrer Gaufelfchein, der ift und nicht iſt. u 
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Sebaſtian. 
Antonio! O mein theuerſter Antonio! 
Wie haben nicht die Stunden mich gefoltert, 
Seitdem ich euch verlor! 
Antonio. 
Seid ihr Sebaſtian? 
Sebaſtian. 
Wie? zweifelſt du daran, Antonio? 
Antonio. 
Wie habt ihr denn euch von euch ſelbſt getrennt? 
Ein Ei iſt ja dem andern nicht ſo gleich 
Als dieſe zwei Geſchöpfe. Wer von beiden 
Iſt nun Sebaſtian? 
Olivia. 
Höchſt wunderbar! 
Sebaſtian. 
Steh' ich auch dort? Nie hatt' ich einen Bruder, 
Noch trag' ich ſolche Göttlichkeit in mir, 
Daß von mir gölte: hier und überall. 
Ich hatte eine Schweſter, doch ſie iſt 
Von blinden Wellen auf der See verſchlungen. 
(Zu Viola.) 
Um Gottes willen, ſeid ihr mir verwandt? 
Aus welchem Land? Weß Namens? Weß Geſchlechts? 
Dioln, 
Bon Metelin; Sebaftian war mein Vater, 
Solch ein Sebaftian war mein Bruder aud). 
Den Unzug nahm er in fein feuchtes Grab, 
Und kann ein Geift Geftalt und Tracht erborgen, 
"So fommt ihr, und zu fchreden. 
Sebaſtian. 
Ja, ich bin ein Geiſt, 
Doch in den Körper fleiſchlich noch gehüllt, 
Der von der Mutter Schooß mir angehört. 
Wärt ihr ein Weib, da alles andre zutrifft, 
Ich ließ' auf eure Wangen Thränen fallen, 
Und ſpräch': Viola, ſei Ertrunkne mir willkommen! 
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Viola. 
Mein Vater hatt' ein Maal auf ſeiner Stirn. 


Sebaſtian. 
Das hatt' auch meiner. 
Viola. 
Und ſtarb den Tag, als dreizehn Jahr' Viola 
Seit der Geburt gezählt. 


Sebaſtian. 
O, die Erinnrung lebt in meiner Seele! 
Ka, er verließ die Sterblichfeit den Tag, 
Der meiner Schweiter dreizehn Jahre gab. 
. Viola. 
Steht nichts im Weg, uns beide zu beglüden, 
Als diefe angenommne Mlännertradit, 
Umarmt mic dennoch nicht, bis jeder Umftand 
Bon Lage, Zeit und Ort fich fügt und trifft, 
Daß id) Viola bin; dieß zu beftärfen, 
Führ' ich euch Hin zu einem Sciffspatron, 
Um Ort Hier, wo mein Mädchen- Anzug Ticgt. 
Durch ſeme güt’ge Hülf’ errettet, kam 
Ich in die Dienste dieſes edlen Grafen; 
Und was jeitdem ſich mit mir zugetragen, 
War zwilchen diefer Dam’ und diefem Herrn. 
Sebafian. 
So kam es, Fräulein, daß ihr euch geirrt, 
Doch die Natur folgt’ ihrem Zug hierin. 
Ihr wolltet einer Jungfrau euch verbinden, 
Und feid darin, beim Himmel! nicht betrogen: 
Sungfräulich ift der euch vermählte Mann. 
| Qerzog. 
Seid nicht beſtürzt! Er ſtammt aus edlem Blut. — 
Wenn dieß ſo iſt, und noch ſcheint alles wahr, 
So hab' ich Theil an dieſem frohen Schiffbruch. 
(GGu Viola.) 
Du haſt mir, Junge, tauſendmal geſagt, 
Du würdſt ein Weib nie lieben, ſo wie mich. 
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Diola, 
Und all die Worte will ich gern beſchwören, 
Und all die Schwüre treu im Herzen halten, 
Wie die gewölbte Veſte dort das Licht, 
Das Tag’ und Nächte jcheidet. 

Berzog. 

Gieb mir deine Hand, 

Und laß mich dich in Mädchenkleidern ſehn. 

Viola. | 
Der Schiffspatron, der Hier an Land mich brachte, 
Bewahrt fie; er ift wegen eines Handels 
Jetzt in Verhaft, auf Forderung Malvolio's, 
Der einen Ehrendienft beim Fräulein hat. 

Olivia. 
Er ſoll ihn gleich in Freiheit ſetzen: ruft 
Malvolio her. — Ach, nun erinnr' ich mich, 
Der arme Mann ſoll ganz von Sinnen ſein. 

(Der Narr kommt zurüd mit einem Briefe.) 

Ein höchſt zerftreu’nder Wahnfinn in mir jelbit 
Berbannte jeinen ganz aus meinem Geift. — 
Was macht er, Burſch? 

Narr. Wahrhaftig, gnädiges Fräulein, er hält fi) den 
Belzebub fo gut vom Leibe, al3 ein Menjch in feinen Umftänden 
nur irgend kann. Er hat eud) da einen Brief gefchrieben, ich hätte 
ihn fchon Heute Morgen übergeben follen; aber Briefe von Tollen 
find fein Evangelium, aljo fommt nicht viel darauf an, wann fie 
beitellt werden. 

Olivia. Mach ihn auf und Ties. 


Narr. Nun erbaut eu) recht, wenn der Narr den Tollen 
vorträgt. — „Bei Gott, Fräulein!” — . 


Olivia Was ift dir? bift du toll? 


Narr. Nein, Fräulein, ich leſe nur Tollheit. Wenn Euer 
Gnaden beliebt, daß ich es gehörig machen fol, fo muß meine 
Stimme freien Lauf haben. 


Olivia. Sei fo gut, und lies bei gejundem Verſtande. 
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Narr. Das thu' ih, Madonna; aber nm feinen gefunden 
Beritand zu Iefen, muß man fo lefen. Alfo erwägt, meine Prinzelfin, 
und merkt auf! 

Olivin,. Leit ihr es, Fabio. 

Fabio, (Sie) „Bei Gott, Fräulein, ihr thut mir Unredit, 
„und die Welt joll es willen. Habt ihr mid) ſchon in ein dunkles 
„Loch gefperrt, und eurem betrunfnen Better Aufficht über mid) 
„gegeben, fo habe ich doch den Gebrauch meiner Sinne eben jo gut 
„als Euer Gnaden. Ich Habe euren eignen Brief, der mich zu dem 
„angenommenen Betragen beivogen hat, und bin gewiß, daß id) 
„mich damit rechtfertigen und euch beſchämen kann. Denkt von mir, 
„wie ihr wollt. Ich ftelle meine Ehrerbietung auf einen Augenblid 
„bei Seite, und rede nad) der zugefügten Beleidigung. 

Der toll-bebandelte 


Malvolio.” 
Olivia. 


Hat er da3 gejchrieben ? 
Narr, 
Sa, Fräulein. 
Herzog. 
Das ſchmeckt nicht ſehr nach Verrücktheit. 
Olivia. 
Geb ihn in Freiheit, Fabio, bring ihn her. — Gabio ab.) 
Mein Fürft, beliebts euch, nach erwogner Sache 
Als Schwefter 1) mich ftatt Gattin anzufehn, 
So Frön’ Ein Tag den Bund, wenns euch beliebt, 
In meinem Haufe, und auf meine Koften. 


Berisg. 
Eur Antrag, Fräulein, ift mir Höchft willlommen. — 
(Bu Biola.) 


Eur Herr entläßt euch: für die gethanen Pienite, 

Ganz ftreitend mit der SchüchternHeit des Weibes, 
Tief unter der gewohnten zarten Pflege, 

Und weil ihr mich fo lange Herr genannt, 


1) Im Engltichen fagt man für sister-in-law, Schwägerin, meift nur kurz. 
sister. So auch brother, father, mother für brother in law ı. f. w. 
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Nehmt meine Hand Hier, und von jebo an 
Geid eures Herrn Herr. 
Olivia. 
Schwefter? — Sa, ihr ſeids. 
(Fabio fommt mit Malvolio zurüd.) 
Herzog. 
Sit der da ber Verrückte? 
Olivia. 
Sa, mein Fürft. 
Wie ſtehts, Malvolio ? 
Malvolis. 
Sräulein, ihr Habt mir Unrecht angethan, 
Groß Unredt. 
Olivin. 
Hab’ ich dad, Malvolio? Nein, 
Malvolio, 
Ihr habt es, Fräulein; Left nur diefen Brief. 
Ihr dürft nicht Täugnen, dieß ift eure Hand; 
Schreibt anders, wenn ihr könnt, in Styl und Zügen, 
Sagt, Siegel und Erfindung fei nicht euer. 
Ihr Tönnt es nicht: wohlan, gejteht e3 denn, 
Und fagt mir um der Sitt' und Ehre willen, 
Was gabt ihr mir jo Hare Gunſtbeweiſe, 
Empfahlt mir, lächelnd vor euch zu erjcheinen, 
Die Gürtel kreuzweis und in gelben Strümpfen, 
Und gegen euren Better ftol; zu thun 
Und da3 geringre Volk; und da ich dieß 
In unterthän’ger Hoffnung ausgeführt: 
Weßwegen ließt ihr mid) gefangen ſetzen, 
Ins Dunkle jperren, ſchicktet mir den Pricjter, 
Und machtet mich zum ärgiten Narın und Geden, 
Un dem der Witz fich jemals übte? Sagt! 
Olivia. 
Ach, guter Freund! dieß iſt nicht meine Hand, 
Obſchon, ich muß geſtehn, die Züg' ihr gleichen; 
Doch ohne Zweifel iſts Maria's Hand. 
Und nun beſinn' ich mich, ſie ſagte mir 


Narr, 
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Zuerſt, du ſeiſt verrüdt; dann kamſt du lächelnd, 
Und in dem Anzug, den man in dem Brief 
Un dir gerühmt. Ich bitte dich, fei ruhig! 
Es ift dir ein durchtriebner Streich gejpielt; 
Doch kennen wir davon die Thäter erit, 
Co follft du beides, Kläger fein und Richter 
Sn eigner Sache. 

Sabis, 

Hört mich, werthes Fräulein, 

Und laßt fein Hadern, feinen fünft’gen Zank 
Den Glanz der gegenwärt’gen Stunde trüben, 
Worüber ich eritaunt. In diejer Hoffnung 
Belenn’ ich frei, ih und Tobias Haben 
Dieß gegen den Malvolio ausgedacht, 
Tür feinen Trotz und ungefchliffnes Wefen, 
Das ung von ihm verdroß. Maria jchrieb 
Den Brief auf ſtarkes Dringen unjers Junkers, 
Zum Dank wofür er fie zur Frau genonmen. 
Wie wird mit luſt'ger Bosheit durchgejegt, 
Iſt mehr des Lachens als der Rache werth, 
Erwägt man die Beleidigungen redht, 
Die beiderjeit3 geichehn. 

Olivia. 
Ach, armer Schelm, wie hat man dich geneckt! 


Malvoliso. Ich räche mid an eurer ganzen Rotte. 
Olivia. 
Man hat ihm doch entſetzlich mitgeſpielt. 


Ja „Einige werden hochgeboren, Einige erwerben 
Hoheit, und Einigen wird ſie zugeworfen.“ — Ich war auch eine 
Perſon in dieſem Poſſenſpiele, mein Herr; ein gewiſſer Ehrn 
Matthias, mein Herr; aber das kommt auf eins heraus. — „Beim 
Himmel, Narr, ich bin nicht toll.“ — Aber erinnert ihr euch noch? 
„Gnädiges Fräulein, warum lacht ihr über ſolch einen ungeſalznen 
Schuſt? Wenn ihr nicht lacht, ſo iſt ihm der Mund zugenäht.“ — 
Und ſo bringt das Dreherchen der Zeit ſeine gerechte Vergeltung 
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Herzog. 
Geht, holt ihn ein, bewegt ihn zur Verſöhnung. 
Er muß uns von dem Schiffspatron noch ſagen. 
Wenn wir das wiſſen, und die goldne Zeit 
Uns einlädt, ſoll ein feierlicher Bund 
Der Seelen ſein. — Indeſſen, werthes Fräulein, 
Verlaſſen wir euch nicht. Ceſario, kommt! 
Das ſollt ihr fein, jo,lang ihr Mann noch ſeid, 
Doh wenn man euch in andern Kleidern jchaut, 
Orfino’3 Herrin, feiner Liebe Braut.‘ (Ale ab.) 


Narr (fingt). 
Und als ih ein winzig Bübchen war, 
Hop heifa, bei Regen und Wind! 
Da machten zwei nur eben ein Paar; 
Denn ber Regen, der vegnet jeglichen Tag. 


Und als ich vertreten die Kinderſchuh, 
Hop heiſa, bei Regen und Wind! 

Da ſchloß man vor. Dieben die Häufer zu; 
Denn der Regen, der regnet jeglichen Tag. 


Und als ih, ah! ein Weib thät frein, 
Hop heiſa, bei Regen und Wind! 

Da Wollte mir Müßiggehn nicht gedeihn; 
Denn der Regen, der regnet jeglichen Tag. 


Und als der Wein mir ftedt’ im Kopf, 
Hop Heiia, bei Regen und Wind! 
- Da war ich ein armer betrunfner Tropf; 
Dreenn der Regen, der regnet jeglihen Tag. 


Die Welt fteht ſchon eine hübſche Weil’, 
Hop heifa, bei Regen und Wind! 

Dod) das Stüd ift nun aus, und ich wünſch' euch viel Heil; 
Und dab es euch fünftig fo gefallen mag. *) (96.) 


— —— — — 


1) Ein ausgelaſſenes, meiſt vom Clown oder ſool improviſirtes Lied wie 
dieſes, wurde Jig genannt. 
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